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Dr. Sobann Gottfried Dingler, 
Chemiker und Fabrifanten in Augsburg, ordentliches Mitglied der Geſellſchaft zur Beforde⸗ 
zung der gefammaten Naturwiflenfchaften zu Marburg, Forrefpondirendes Mitglied der nieder: 
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ſelſchaft zu Frankfurt a. M., der Gefellichaft” zur Beförderung der müzlichen Künfte und 
ihrer Hütfswiffenfchaften daſelbſt, fo ivie der Socists industrielle zu Mülhauſen, Ehremmit: 
giede der naturwiffenfchaftlichen Geſellſchaft in Gröningen, ‚der märkiſchen Öölonomifchen Ge: 
kurbaft- in Potsdam, der öfonomifchen Gefellfchaft im Königreiche Sachfen, der Geſell⸗ 
Wahr zur Vervollkommnung der Künfte und Gewerbe zu Würzburg, der Apotheker : Vereine 
In Bapern und im nördlichen Deutfhland, auswärtigem Mitgliede des Kunfl, Induſtrie⸗ 
und Gewerbe s Bereins in / Coburq ıc. 
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Regiſter, vollftändiges, über den Jahrgang 1850 diefes Journales. 465. 
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Polytechniſches Journal, 


Gilfter Jahrgang, neunzehntes Heft. 





J. | 
Dick's hängende Patent Eifenbahn. 


Aus dem Register of Arts. Julius. 185. €. 47, 
Mir Abbildungen auf Tab. J. ) 





Sch habe die Modelle von Dick's hängender Patent : Eifenbah 
gefehen, welche in Charing Eroff aufgejtellt find, und habe eine zu hohe 
Meinung von den Verdienften derfelben, ald daß ich unterlaffen koͤnnte 
eine etwas audführlichere Befchreibung derfelben zu geben, als fie uns 
bereitö davon mitgerheilt haben. j 

Diefe Eifenbahn kann in jeder Gegend, fie mag eben oder bergig 
und noch fo fehr von Fläffen, Bächen, Suͤmpfen ꝛc. durchfchnitten fern, 
errichtet werden. 

Nachdem die Richtungslinie abgefteft iſt, werden fteinerne Pfeiler, 
ans Bakfteinen, in gewiffen Entfernungen, 3. B. 150 Fuß weit von 
einander, aufgeführt, und zwifchen diefen fommen, von einem zu dem 
anderen, 4 bis 5 Stüzeh aus Gußeifen ſowohl um die Bahn zu verftär: 
fen, als auch um diefelbe vor allen Seitenſchwingungen zu fhiizen. ?) 

Nachdem ferner die Pfeiler errichtet find, wird oben auf denfelben 
ein Geftell befeftigt, auf welchem die Schienen der Bahn eingelegt wer: 
den. Diefes Geftell kann aus Gußeifen oder aus gefchlagenem Eifen 
beftehen, und ift oben oder unten, je nadydem die Zuglinie auf: oder 
abwärts läuft, mit fenfrechten gefurchten Reibungsrollen verfehen. In 
diefen Reibungsrollen Läuft die Zugleine.) 

Die Echienen follen aus dem beften Stabeifen feyn, deſſen man 
ſich bei Kettenfeiten bedient, fo dik, als es die erforderliche Stärke der= 
iriben fordert, und zugleich [fo lang als möglich. Sie fünnen aneinan- 

rgefhraubt, gefchweißt oder auf. irgend eine Weiſe zuſammengefuͤgt 
erden, fo daß Alles von Pfeiler zu Pfeiler, oder von Stüze zu Stüze, 





1) Bir haben von diefer Eifenbahn bereits Befchreibung und Abbildung ge: 
liefert, und tragen die hier gegebene ausführlichere Beſchreibung und Abbildung 
ach, weil der Gegenftand von der höchften Wichtigkeit ift, und wir um fo mehr 
si demfelben betheiligt find, als wir nun bald feit einem Jahre felbft damit be: 
[häftigt find, Daß unfere Augsburger Hängebahn beffer feyn wird, als bief:, fo 
wie das tragbare Augsburger Haus befjer ausgefallen ift, ‚als alle früheren Ver: 
hdje ähnlicher Art, glauben wir, zugleich mit der Priorität der Erfindung für 
inferen Gorrefpondenten, verbürgen zu dürfen. A. d. R. 


Dieß iſt bei der Augsburger Bahn nicht in dieſem Maße nothwendig. 
A. d. R. 


3) Alles dieß iſt bei unſerer Bahn.überfläflie, 'A. d. R. 
Dinzlerrd polyt. Komm. Bd. XXXVIIl. G. 1. 1 


2 . Did’ hängende Batent + Eifenbahtts 


je nachdem es die Sicherheit erforbert, eine ununterbrochene Schienen: 
- länge bildet. Damit aber die Schienen durch die Schrauben ode 
die übrigen Zufammenfiigungen nicht gefchwächt werden, kann an deı 
inneren Seite der Bahn ein Streifen Eifen angeheftet werden, wo 
durch diefe eine Verftärfung erhält Jede Reihe von Schienen wirt 
auf diefelbe Weife verfertigt, und auf den Geftellen- mit Stiften 
Bolzen, Schrauben oder auf irgend eine Meife befeftigt; die Köche 
werden gefiittert, fo daß das Eifen- nichts von feiner Stärke verliert 
und die Köpfe der Nägel und Schrauben find eingefenft, und fo vor 
gerichtet, daß die ganze obere Dberfläche der Schiene vollfommen glat 
iſt, und den Rädern des Wagens nicht den mindeften Widerftand dar 
bietet. Zwifchen jedem Geftelle find noch drei oder vier Duerbände 
oder Boke aus Gußeifen, um alle Seitenfchwingung gänzlich. zu ver 
meiden.) Bo 

Die Wagen werden anf der Eiſenbahn mittelft feitftehender Damp!| 
mafchinen an dem Seile gezogen, welches an denfeiben angebracht ifl 
wenn, wie hier in der Figur, die Bahn eine Doppelbahn ift, fo wir 
das Seil zum Laufbande; wenn die Bahn aber bloß einfach ift, | 
wechfelt die Mafchine in ihrem Zuge bald hin, bald her.°) 

Erklärung der Figuren. on 

Big. 4. ftellt einen Geitenaufriß eines‘ Theiles einer Doppelt 
Hängeeifenbahn vor, die am ihren beiden Enden von einem gemaue 
ten Pfeiler, dd, geſtuͤzt iſt. In gleichen. Entfernungen von einand 
find vier eiferne Stuͤzen, eeee, zwifchen diefen Pfeilern, dd, ang 
bracht. a iſt die obere oder die Tragſchiene; b die untere od 
die Sicherheitsſchiene, welche beide durch Stüzbänder umf 
einander verbunden find; leztere fieht man in Fig. 5, 6, 7. deut! 
herd) an f, f. . 

Fig. 5. zeigte den Aufriß- eines Geftelles von vorne, cec, w 
es für eine doppelte Hängeeifenbahn hergerichter iſt. In einer de 
felben läuft fo eben ein Wagen, g. Diefelben Buchftaben bezeichn 
dieſelben Gegenſtaͤnde: ff find alſo die Stuͤzbaͤnder zwiſchen ben Bi 
den Schienen, a und b, im Durchfchnitte dargeſtellt. 

Sig. 6. iſt ein Seitenaufriß eines Wagens auf einem Stüfe t 
Eiſenbahn. hhk find die Laufräder, iii die Gegenreibungsrolle 
welche dem Abfchnellen des Wagens von der Bahn vorbeugen. Fig.! 





4) Die höchfte Glätte der. Bahn, bie_man fich denken Tann, und die vollko 
menfte Keftigfeit wird an unferer Bahn auf eine weit einfachere und wohlfeil 
Weife erhalten, | A. d. R. 
75) An unſerer Bahn iſt keine ſolche Maſchine nothwendig. A. d. R. 

6) Die Sicherheitsfchienen find hier ſehr unſicher und Eoftfpielig vorgericht 
an unferer Bahn find fie wohlfeiler und fiherer, - A. d. R. 


_ Drars hangeade Patent⸗Eiſenbahn. 3 
wo der Wagen vonder Endfeite TR ift, macht bie Som und 
ven Bau verfelben deutlich. 

Fig. 7. zeigt ein Stuͤzband im Yerfpective und im größeren 
Mapftabe. ⸗ | 

Die Auslage einer folhen Bahn fiir die engl. Meile (/, deutfche 
Poſtſtunde) ift auf 1395 Pfo., 10 Shill. 6 Pence (16646 fl. 18 fr.) 
berechnet.) Die Vortheile einer folhen Bahn find nach Hrır. Did: 

1) Erfvarung an Raum, und folglich auch an der Zeit, was in 
commercieller wie in politifcher Hinſicht von der höchften Wichtigkeit 
if. Die Hängeeifenbahn läuft in ſchnurgerader Richtung von einem 
Otte zu dem anderen ohne Ruͤkſicht auf die Geftalt des Bodens Berg- 
an und bergab über Fluͤſſe und Suͤmpfe ꝛc. Man darf nur die Höhe 
der Pfeiler darnach reguliren. Man erſpart auf dieſe Weiſe Raum 
in den Abſtaͤnden, Raum am Boden; man erſpart die Kruͤmmungen 
der Bahn, die, außerdem, daß fie bei der erſten Anlage koſtbar find, 
durch die Seitenreibung der Wagen auch leichter in Unorduung ges 
rathen, als am den’ geraden Strefen. 

2) Erfparung' alles Aufſchuͤttens md Abgrabens, alfer Bruͤken, 
Durchfchläge und der ganzen Breite des Grundes, auf welchem die 
Bahn angeleat wurde: 

3) Der größte Vortheil unter allen ift aber der Zeitgewinn, die 
Schnelligkeit, mit welcher ohne alle Gefahr Perfonen und Guter von 
einen Drte zu dem anderen gefördert werben koͤnnen, ohne daß irgend 
eine Art von landwirthfchaftlicher oder anderer Beichäftigung, die un⸗ 
ter derfelben zu gefchehen har, dadurch litte. Es ift hier die vollite 
Sicherheit; denn die Wagen find fo im ihrer Bann eingefperrt, daß 
fe durchaus nicht entweichen Fünnen, wenn fie auch noch ſo ſchnell 
rollen. Ich übertreibe nicht, fagt Hr. Di, wenn ich behaupte, daß 
man mit leichten Wagen 60° engl. Meilen, fage fechzig englifche Mei: 
len „(15 deutſche)“ in Eitter Stunde auf diefer Bahn fahren Fann, 
Aufenthalt mit eingerechnet, und dieß mit der größten Bequemlichkeit 
und GSicyerheit. °) | 

Das Register. verfpricht in feinent nächften Hefte eine Fortſe— 
jung; wir wollen einftweilen Statt diefer folgende Bemerkungen eines 
Sm: Hezron aus dent Mech. Mag. N. 300. ©. 299, mittheilen ; 

„Ich habe Hrn: Dick's Modell gefehen, auf welches Sie in 
N. 358. aufmerffam machten, und ſtimme ganz mit Ihnen überein, 
daß es ‚alle Aufmerkſamkeit verdient. Es muß jedoch von allen Sei⸗ 





7) linfere Bahn wird in diefer Ränge kaum die Hälfte Eoften. A. d. R. 


8) So fchnell geht es nun auf unferer Bahn allerdings nidyt: mit Dampfma= 
‘Ginen, als Zugmafchinen, tormte man aber auch auf ale Bahn diefe Geſchwin⸗ 
digteit erhalten, A. d. R. 
| | 1 * 


’. 


4 DIES haͤngende Patent: Eifenbahn. 


ten genau unterfucht werden, indem fich von, bemfelben erwarten läßt, 
daß es im Großen ausgeführt vom höchften. Belange wird. Sch will 
einftweilen. nur dieß bemerken, daß im Modeile nur ein Theil der Bahn 
nach dem wahren Hängeprincip ausgefuͤhrt iſt; die uͤbrigen Theile 
find nach ‚dem Principe des geipannten, Geiles ‚eingerichtet. Dieß ift 
indeſſen nur im Modelle fo, deun im Großen würde die Bahn von 
Pfeilern und: Stuͤzen getragen werden, Was mir am meiften gefiel, 
waren Hrn. Dick?s Wagen oder vielmehr Omnibus, ch) fehe nicht 
ein, warum ed. unmdglich ſeyn follte, Omnibus oder Wagen mit meh: 
seren Perfonen auf parallel gefpannten Seilen laufen zu laffen, wie 
in Hru. Dick's Modell; zumal, da man mehrere Heine Wagen an: 
wenden Faun, wo es fi) um Förderung größerer Laften Handelt... Ich 
halte es nicht fir umwahrfcheinlich , daß wir bald in den Hauptſtra⸗ 
Ben unferer Stadt, Wagen über unferen Köpfen. auf einer Seite wer- 
den hin umd auf der anderen her fliegen ſehen; oder daß wir, unter 
Eifenbahnen, die auf Pfeilern und Zragftizen ruhen, weggehen wer: 
den. Unmdglich ift dieß durchaus nicht. Es; handelt fich bloß 
darum, daß es geſchikt ausgeführt wird, und daß ſich Leute finden, 
die Verftand genug · beſizen Geld zu einer. fo müzlichen Unternehmung 
vorzufchießen, Es werden dann alle Streitigfeiten und Ungelegenhei- 
ten mit den Lohnfutfchern ein Ende haben. jeder Fan, wie eı 
kommt, vom erften Stofe der Haͤngebahn-Anſtalt aus in fein. Wär 
gelchen fizen, und in demfelben fo luſtig fortrollen, wie die Buben 
zur Marktzeit im Ringelfpiele. - Daß man mich bier nicht etwa miß: 
verfteht, und glaubt, ich wollte die Sache lächerlic) machen; ich freu 
mich des Dinges von ‚ganzem Herzen, und zwar befto mehr, als hie 
die vollkommenſte Sicherheit Statt hat. Es ift hier derfelbe Grund: 
faz, den ich fo fehr bei allen Wagen ausgeführt zu fehen wünfchte 
und zu welchen felbft das Gefez auffordert, das diejenigen Wageı 
begünftigt, ‚an welchen die Laſt unten aufgehängt if. Es ift um 
glaublich, wie fehr man. bisher diefen Grundfaz bei Wagen vernad 
laͤſſigt hat, felbft wo yerfdnliche Sicherheit dadurch gefährder ift.* 
Es ift defto unglaublicher, als es jedem einleuchten muß, daß dort 
wo die Laft unter dem Mittelpunkte der Schwere des Wagens aufge 
hängt ift, ‚fein Schwanfen deffelben von einer Seite zur anderen Stat 
haben kann, während diefes defto ftärfer fich äußern muß, je hoͤhe 
die Laft über dem Mittelpunfte der Schwere des Wagens zu Tiegei 
fommt. Man laßt Hrn. Did nichts. anders ald Gerechtigkeit wi 
derfahren, wenn man feinen Plan jenem des Hrn. Palmer wei 


9) Unfere Leſer werben fi erinnern, daß wir in unferen Blättern oft un 


vielmals auf Berüffichtigung diefes Grundſazes gebrungen haben, X, d. R 


Webb's Dampfflof. 5 
vorzieht. Bei Hın.. Did wird bie Laſt von zwei parallelen -Schie= 
nen oder Schnüren getragen, von welchen: ſie herabhängt. Hier hat 
kein Schwanfen nad) den Seiten Statt, oder höchftens nur fo viel, als 
dem Sahrenden angenehm feyn kann. Dieß iſt nicht der Fall bei Hrn. 
Palmer’s Plan: wenn auf Palmer!s Bahn, wo die Laft gleichfam 
in Körben getragen wird} fo fchnell gefahren wurde, wie auf jener 
des Hrn. Did, und ein Korb Fäme in Berährung, ſo wuͤrde höchft 
wahrfcheinlich- der. ganze Karren unigeworfen werden. Wenn fich hin= ' 
gegen irgend Jemand. Hrn. Dick's Wagen nähern würde, und denfel 
ben aufhalten wollte, wurde die Perfon im Wagen hoͤchſtens eine Art 
elektriſchen Stoßes bekommen, der Geguer aber ſicher in die Straße 
geſchlaͤudert werden. Durch ein Seil oder eine Kette, welche von Stuͤze 
zu Stuͤze liefe, und auf Armen derſelben ruhte, koͤnnte jedoch allen 
aͤhnlichen Unfaͤllen abgeholfen werden.“ 








1. F 
Hrn. Webb’s Dampffloß. 


Aus bem Mechanics’ Magazine. N. 560. ©. 297. 
Mit Abbildungen auf Zab. I. 





(Wir theilen diefe Notiz mit, nicht ald ob wir glaubten, daß 
dadurch ein Floß auf unferen Fluͤſſen mit Vortheil getrieben werden 
fönnte , fondern weil es uns fcheint,. daß dadurd) eim Verſuch einer 
Abänderung im Baue der Floße veranlaßt werden Fönnte, deſſen Ne: 
ſultate vielleicht für. die Floßſchifffahrt nuͤzlich ſeyn dürften. Der Ver: 
ſuch Fonnte höchftens 10— 12 fl. Foften, ‚uud fo viel. kann doc) jeder 
Floßmeiſter für den fchlimmften Fall in's Waffer werfen. _ Gelaͤnge 
der Verfuch, fo würden: diefe paar Gulden in einigen Fahrten durch 
eben fo viele Hunderte hereingebracht werben.) 

(Red; »d .Polyt. Journ.) 

„Die Seiten, „ſagt Hr. Webb, er — flach, ſenkrecht uud 
mit einander parallel ſeyn vom Hintertheile bis zum Vordertheile, und 
unter dem Boden zu beiden Seiten hinausragen, wie AA, im Durch- 
ſchuitte des Hintertheiles, Fig. 9., zeigt, fo daß alſo vom Hinter⸗ 
theile bis zum Vordertheile ein offener Raum,H, übrig bliebe. B 
it das obere Verdek. ‚Unter demfelben,, in, dem Raume D, fiud Bla: 
kbälge angebrad)t, mit welchen eine am Boden liegende Röhre in Vers 
bindung ſteht. Das Ende diefer Röhre läuft durch den Mittelpunkt 
des Vordertheiles bei E in dad Waffer, Fig. 8. Dieſe Röhre muß ge: 
kuͤmmt feyn, fo daß das Ende gegen das Hintertheil ſieht.“ 

‚Wenn bie Blaſebaͤlge durch die Dampfmaſchine abwechſelnd ge⸗ 
trieben werden, wird die Röhre mit, verdichteter Luft —2 und dieſe 
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wird in das Waſſer hinausgetrieben, wie man bei G, WFig. 8., ſieht, 
und im Grundriſſe des Vordertheiles, Fig. 10. Da nun die Luft 
auf das Waſſer ſtoͤßt, wird das Fahrzeug vorwärts getrieben; denn 
es iſt hinlaͤnglicher Raum ba, um die Beruͤhrung des Fahrzeuges ſelbſt 
zu vermeiden. So wie die ‚Kraft der Luft erſchoͤpft iſt, ſteigt dieſe 
ihrer geringeren Keichtigfeit "wegen in die Höhe, fammelt fidy unter 
dem Boden und füllt den Raum H. Die hervorfiehenden Seiten, AA, 
Fig. 9., laſſen diefelbe nichtientweichen, und’da die Luft aus ver Röhre 
am Vordertheile ausgetrieben wird, wird alle überfchäffi ige- * am 
Hintertheile entweichen, bei G, Fig. 8.“ | 

„Da nım anf diefe Weife das Floß durch die dadurch — 
groͤßere Leichtigkeit oder Schwimmkraft in die Hoͤhe ſteigt, wird ſich in 
Hinſicht der Schnelligkeit feiner Bewegung maucher Vortheil ergeben. 
- Die Luft in dem Raumes, H, wird ſich ausdehnen ,"und da fie in der 
Röhre mehr verdünnt ift, weil diefe weniger eingetaucht ift, jo wer: 
den die Blafebälge, bei derjelben Kraft, fchneller arbeiten, und das 
Floß wird, da es weniger taucht, d. h. weniger Waffer vor fich Hinzu: 
ſchieben hat, weit weniger Widerftand in feiner Bewegung finden, als 
wenn es tiefer getaucht ift.‘‘ 

„Das Floß dürfte nicht breiter gebaut feyn, als ein Dampfboth 
mit feinen Ruderraͤdern.“ 

„Die hohlen Räume, C C, weldje dei Länge nach hinlaufen, 
fonnten mit Korkſpaͤnen —— ſeyn, wenn allen Falls ein Lek ſich 
zeigte I... ’ 

„In der ‚Nöhre E befindet fi ch eine Klappe-in-der Nahe des En⸗ 
des derſelben, welche den Eintritt des — abhalt/ wenn die Bla⸗ 
ſebaͤlge nicht arbeiten.“ | 

„Der untere Theil des Ruders wird von einem hervorragenden 
Stüfe Holzes in der Mitre' des Raumes H geftüzt.“ 

(Wir wollen nun diefe hier mit Hru. Webb's Worten ange 
gebene Vorrichtung auf ſich beruhen laſſen, und nur auf den jedem Floß— 
meifter bekannten Grundſaz zuruͤkkommen, daß, je weniger das Flof 
getaucht ift, deffo Teichter"daffelbe zu rudern und vorwaͤrts zu treiben 
iſt. Dieſer Grundſaz iſt bei der bisherigen deutſchen Art Flöße zu 
bauen, beinahe ganzlic) außer Augen gelaffen; man baut an der Drai 
ud an der Sau, an den kleinen aber teißenden Stromen, die am 
dem ndrdlichen und üblichen Abhange der Kärpathen in die Ebencı 
Ungernd und Galiciend hinausſtroͤmen, Floͤße, die, bei weit ſchwere 
ven Laften, als die Floͤße auf der Iller und Iſer und am Leche tragen 
ohne Vergleich weniger tief tauchen; oft⸗ kaum ‚Bei Zoll tief.’ Diefi 
Floͤße find aus leeren Faͤſſern gebaut, welche in vier parallelen Reihen, eit 
daß hinter dem RER der ganzen Fänge des Foßes nach befeſtigt find 
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Solche Floͤße tauchen, mit vielen hundert Zentnern belaſtet, nicht drei 
zoll tief, und fahren im ſeichteſten Waſſer ſicher. Man glaubt nicht, 
was ein leerer Doppeleimer fuͤr Schwimmkraft beſizt! Man darf nicht 
beſorgen, daß das Floß untergeht, wenn ein Faß einen Lek bekommt; 
es bekommt denſelben nicht ſo leicht, weil das Floß nicht ſo tief taucht, 
und wenn eine Reihe von Faͤſſern durch einen Unfall weggeſtreift wird, 
jo taucht das Flop höchftens ein paar Zoll tiefer, ohne übrigens ge— 
führdet zu feyn. In vielen Gegenden an der unteren Donau, befon> 
ders in Ungern, ift der Gewinn an Fäffern größer, als an den gan— 
zen Baumſtaͤmmen. Wir haben in Galicien ein Floß aus Brunnen: 
roͤhren geſehen, welche an beiden Enden zugepfropft waren. Es lag 
fo zu fagen nur auf dem Waſſer, als es leer war, und tauchte, bela- 
den, um die Hälfte weniger ald gewöhnliche Flöße. Wir empfahlen 
einem Steyermärfer, zu Eifenerz oder Vordernberg Röhren aus Eiſen— 
bleh von dem Durchmeffer der gewöhnlichen ftarfen Floßbaͤume ma— 
den zu laſſen, und fo das fteyrifche Eifenbled) auf der Dur in natura 
nach Ungern zu flößen, das fteyrifche Holz aber zum Betriebe der Ei: 
ienwerfe zu fparen: man lachte und aus, und fprach von Tollhäuslerei; 
zeither hat man aber ganze Schiffe aus Eiſenblech gebaut, Segelſchiffe 
md- Dampfbothe. 
Wenn man nun aber aud) weder Flöße aus Zäffern noch aus 
Brunnenröhren benuͤzen wollte; fo fragt es fich: ift der Bau der Floͤße, 
ſo wie er gegenwärtig ift, nach welchem eine Reihe von Bäumen flad) 
und parallel neben einander hingelegt und mit einander verbunden wird, 
wirflich der befte? Wäre es nicht beffer, das Floß in der Mitte etwas 
nah aufwärts gemwolbt zu bauen, nur auf den beiden Seiten auf das 
Waſſer drüfen und in dvemfelben ſchwimmen, die mittleren Floßbäume 
aber eigentlich uur auf dem Waſſer ruhen zu laſſen, ungefähr wie in 
sig. 11.2 Wäre es nicht noch beffer, wie in Fig. 12., die drei Außers 
ken Floßbaͤume, abc, an ihren beiden Enden, vorne und ruͤkwaͤrts, 
anten mittelſt einer dreiſpizigen eiſernen Klammer zu verbinden, in 
die beiden innerſten Bäume, aa, innerhalb der Klammer, an beiden 
‚Enden ded Floßes ein Segment aus einem 3 — Azölligen Pfoften: 
brette, d, einzuzapfen, und auf der oberen Kante deffelden dann die 
| Hloßbäume zu befefligen? Auf dieje Weiſe würde die in dem dadurd) 
| tftehenden Hohlraume befindliche Luft, wenn die Zwifchenräume zwi: 
| hen den Bäumen mit naffem Moofe und darauf genagelten Brettern 
utdiche verfchloffen würden, dem Floße eine —— geben, 
die ihn kaum ein paar Zoll würde tauchen laſſen. Im Modelle geht 
dieß; ob es im Großen auch geht, das wird ein Floßmeifter, dem es 
darum zu thun iſt, fein Gewerbe zu foͤrdern, vielleicht richtiger beurs 
heilen, als eine ganze Akademie; denn wir ſahen Leute, die nicht le— 
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fen und nicht fchreiben Fonnten, Größeres ausführen, als noch keine 
Akademie ausgeführt hat, und fogar das, was Afademien als ungaus— 
führbar verworfen haben. Gelehrte Zünfte find, als Zuͤnfte, ſo ſchlecht 
wie jede andere Zunft.) 


II. | 
Idee zu einem Schornfteine und zu einer Abzugsröhre des 
Dampfes auf Dampfbothen, 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 360. ©. 293. 
Mit einer Abbildung auf Tab. 1. 


Die Figur 13. bedarf Feiner Erflärung. (Die ift Alles, 
was das Mechanics’ Magazine a. a. O. beifügt. Wer die wahrhaft 
abfcheuliche Form des Echornfteines an den bisherigen Dampfbothen 
auch nicht in Natur gefehen hat, 'fondern bloß aus Abbildungen Kennt, 
wird wilnfchen, daß die Befizer der Dampfbothe die einigen Thaler 
noch darauf wenden möchten, ihre Schornfteine mit einer folchen Be: 
Heidung zu verfehen.) R 
s | IV. er 

Taplin's fenfrechte Ruderräder. 
. Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 562. 17. Zul. 1850. S. 351. 
Mie Abbildungen auf Tab, I. 
(Im Auszuge.) 








Hr. Rob. Taplin, Secretär der M. J. zu Portsmouth, -theilte 
am a. D. folgende Befchreibung und Abbildung mit. Wir finden 
beide, fo wie fie hier gegeben find, unbefriedigend, wollen fie jedoch 
unferen Lefern mittheilen; vielleicht weft fie in dem einen oder in 
dem anderen irgend eine Idee zur DVerbefferung der Ruderräder, die 
noch weit von Vollfommenheit entfernt find. Wir übergehen. hier die 
bekannten Bemerkungen über die befannten Mängel der gewöhnlichen 
Ruderräder, mit welchen Hr. Taplin feine Furze Notiz beginnt. 
„Der Zwek der gegenwärtigen Verbefferung ift „ſagt er“ eine 
unbeftimmte Anzahl fenkrechter Treiber durch die einfachfte mech «a: 
nifche Vorrichtung in Bewegung zu ſezen. Da bier eine unun— 
terbrochene geradlinige Bewegung Statt hat, fo kann man den Flaͤ— 
cheninhalt eines jeden derfelben vermindern; die auf: und niederftei: 
genden Oberflächen derfelben verfchlingen folglich weniger Triebfraft, 
das Schaufeln, über welches man fo allgemein klagt, wird vermin⸗ 
dert, und man erhaͤlt mehr diſponible Kraft.“ 
„Ein neuerer Schriftſteller hat gezeigt, daß man mit Einem 
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Viertel der gegenwaͤrtig angewendeten Kraft mehr ausreichen würde, 
als mit-der ganzen Kraft, wenn jenes Biertel beftändig in horizonta- 
fer Ridytung angewendet würde. Wenn dieß aus Erfahrung gefpro= 
hen ift, fo laſſen fid) von den fenfrechten Treibern nicht zu berechs 
nende Vortheile erwarten.’ 

» „Ein fich ſchwingender Eylinder mit zwei Stämpelftangen, welche 
[uftdicht an jedem Ende arbeiten und unmittelbar mit Kurbeln ver: 
bunden find, macht die Mafchine einfach, wohlfeil, und nimmt we: 
ng Raum ein.’ 

„Big. 17. ift ein Durchfchnitt durch den Mittelpunkt des Bothes 
und der Mafchine, umd zeigt den Stämpel in der Mitte des Cylin— 
vers, folglich im halben Zuge. Die Stämpelftangen find an dem Stäm: 
pel befeftigt, und jedes Ende derfelben folgt der Kreisbewegung der 
Kurbeln, welche in entgegengefezter Nichtung gedreht werden, alfo 
eine gegenwirkende Bewegung an den Rädern hervorbringen, folglich) 
eine Vorrichtung fordern, wodurd die Bewegung der, Räder überein: 
fimmend wird. Diefe Vorrichtung befteht in Zahns oder Zapfen-Raͤ⸗ 
dern, fo daß, während ein Rad antreibt,: dad andere nachzicht, und 
auf diefe Weife eine gleichformige Umdrehung in dem Eyfteme erhal: 
ten wird.“ | 

„Die Vortheile, die man von diefem Spfteme erhält, verdienen 
Beruͤkſichtigung. Die Kettenräder haben einen Fleineren Umfang, als 
die gewöhnlichen Ruderräder, und bringen folglich den Wirkungspunkt 
der Mafferlinie näher. Diefe Vorrichtung läßt ſich im irgend einer 
Länge anbringen, fo daß es nicht wahrfcheinlich ift, daß alle Treiber 
auf ein Mal bei ftürmifcher Witterung außer Thaͤtigkeit kommen.“ 

„Man hat fchon vor mehreren Fahren ein Syftem von fenfrechten 
Rudern vorgefchlagen; wie man fie aber in Bewegung fezen foll, wie 
die Mafchine gebaut feyn foll, ift eine Aufgabe. Wenn man zwei 
Cylinder zur Erzeugung einer abwechfelnden Bewegung anwendet, fo 
iſt man dabei in Gefahr an wirffamer Kraft in einem der Dampfeylinder 
wegen Unvollfommenheit in den arbeitenden Theilen zu verlieren, und 
die Bewegungen der ganzen Mafchine werden langfamer, da fie nicht 
bloß die Ruder zu treiben hat, fondern audy den Coadintor. Men 
man bloß Einen Eylinder braucht, um die Vorrichtung in Thätigfeit 
zu fezen, und die Kraft des Dampfes nur an Einem Rade anwen= 
det; fo haben die Ketten, mit welchen die Ruder befeftigt find, nicht 
bloß die Ruder durch das Waffer zu ziehen, fondern auch das gegen— 
überftehende Rad in Bewegung zu bringen. Dadurdy wird num die 
Naihine an den Ketten mehr abgenizt und mehr Reibung erzeugt, 
als wahrfcheinlich bei der gegenwärtigen Einrichtung in der Praris nicht 
Statt haben wird. Es ift Har, daß, wenn man diefelbe Dampfkraft 


10 | Mann's Patent Luftwagen, 


gleichzeitig auf beide Kettenräder wirken laͤßt, diefe nichts anderes zu 
thun haben, als die Ketten durch dad Waſſer zu ziehen.’ 

„Es ift vielleicht überfläffig bei dem Detail zu verweilen, wie 
der Dampf eizeugt werden muß und wie derfelbe angewendet werden 
muß, um die Mafchine in Bewegung zu ſezen. Wer die Grundfäze 
Tennt, nach welchen man die Dampfinajchine auwenden Fann, wird 
einfehen,, daß fich leicht eine einfache und Kräftige Methode finden 
läßt, um diefen Zwei auf eine einfache Weife zu.erreichen. Man 
ar dieß für überflüffig, und ließ es daher weg.“ > 





u} 
Mann’s Patent:Luftwagen. 
Aud dem Register of Arts. Auguft. 1850., ©. 90. 
Mir Abbildungen auf Tab. I. 
(3m Auszuge.) 





Wir haben von Hrn. Mann's dee, Wagen durch zufammen: 
gebrüfte Luft zu treiben, bereits in diefem Polytehnifchen Jour— 
nale Nachricht gegeben. Hr. Hebert bemerkt, daß ähnliche Vor— 
fchläge dfterd gemacht wurden; daß man fie aber nicht verfolgte, vor- 
züglid aus dem Grunde, weil die Kraft immer abnehmen muß. 

Hr. Hebert fagt, daß bier eine Reihe ftarker metallner Re: 
eipienten , ungefähr fo, wie die Eylinder» Gefäße bei dem tragbaren 
Gasapparate, angewendet werden. In dieſen Recipienten wird bie 
Kuft durch die Kraft einer Dampfmafchine, Waffermühle, oder durch 
irgend eine andere Triebfraft auf einen Druf von 30 oder mehr At: 
mofphären zufammengepreßt. Eine hinlängliche Anzahl diefer Reci— 
pienten wird, auf obige Weife gefüllt oder geladen, im einen Kaften 
gebracht, welcher unter dem Wagen befeftigt ift. Eine Röhre, welde 
mit allen Recipienten in Verbindung ſteht, führt die zuſammenge— 
drüfte Luft in zwei Werkcylinder mit den bei Dampfmafchinen ges 
wöhnlichen Vorrichtungen, und die Stämpelftangen derfelben treiben 
eine an den Hinterrädern angebrachte Kurbel. Man will expanſiv ar: 
beiten, und das Abfezen der Stöße oder Züge nach dem Grade der 
- Elafticität der Luft abwechfeln laſſen. 

Man will mit einer Gefchwindigkeit von 14 Meilen in Einer 
Stunde fahren, . Wenn der Wagen mit feiner Laft 2 Tonnen (20 Ztr.) 
wiegt, fo find hierzu 2000 Kubiffuß Luft von der Dichtigkeit der At⸗ 
moſphaͤre nothwendig. Wenn die Straßen ſchlecht ſind, muͤſſen mehr 
Atmoſphaͤren in die Recipienten gepumpt werden. 

Der Patent-⸗-Traͤger fagt, daß fein Wagen fo eingerichtet.ift, daß 
er 75 SU Luft, — auf 32 Inneſpboaͤren. daſanmochedei 
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if, führen kann: dieß reicht auf. 14. Meilen hin. Wenn die Luft. 
auf 48 Atmofphären zufammengedrüft wäre, würde fie den Wagen 
3 engl. Meilen weit treiben; wenn auf 64 Atmofphären, 34 engl. 
Meilen weit. Die Koften der Kraft find auf Einen Penny (3 Fr.) 
pr. engl. "Meile bereihuet, d. h., fo viel Eoften die Kohlen an der 
Dampfmaldine, welche die für Eine Meile nöthige a zuſam⸗ 
mendruͤkt. 
Fig. 19. zeigt einen Aufriß dieſes Wagens. 


Fig. 20. in größerem Maßſtabe den Kaften mit 17 freien 
ten, jeden zu 75 Kubikfuß. 


Sig. 21. ein einzelnes Gefäß. ”) 





we v1. - 
‚Einige Verſuche über Abdampfung. 


: 
Aus dem Register of Arts. Julius. 1850. S. 45. Er 


Ein Hr. EN. R. theilt a. a. D. nad) einer kurzen Einleitung, 
in welcher er bemerkt, daß er bisher mit gutem Erfolge nach dem Re: 
verberirplane abdampfte, durch ein neues Patent aber verleitet wurde, 
die Wirkung eines Luftftromes durch die abzudampfende Fläffigkeit "') 
zu verfuchen, folgende Verfuche mit: 


„Ich gab 1) eine beftimmte Menge Waffers in ein Fleines Ger 
faͤß und hizte daffelbe mit der chemifchen Lampe, merkte die Zeit an, 
wo ed anfing zu Fochen, und lief es eine beftimmte Zeit über fort= 
fochen, worauf id) die AMRDE wegzog und die zurüfgebliebene Flüfs 
figfeit maß.’ 


„Ich gab 2) —* Menge Waſſer in daſelbe Gefaͤß, und als 
dieſes anfing zu kochen, trieb ich in der Naͤhe des Bodens des Ge⸗ 
faͤßes Luft in ſolcher Menge und mit ſolcher Gewalt ein, daß das 
Waſſer beinahe aus dem Gefäße hätte heransgeblafen werben fon: 
nen. Das Sieden wurde dadurch bedeutend unterbrochen, und nach— 
dem fo fang geblafen wurde, ald in dem erften Verfuche gekocht wurde, 


10) Hr. Hebert hätteruns Statt diefer nuzlofen Figuren den Klappenap- 
parat zeichnen follen, mittelft deffen bie Luft in bie Werkcylinder kommt. Wir 
zweifeln, daß jemals ein ſolcher Luftwagen fahren wird, und wuͤrde er fahren, 
ſo waͤre er ohne Vergleich, wann er nur 15 Recipienten hat, und dieſe nicht ſtaͤr⸗ 
ker gebaut ſind, als er Danipfkeffel, 14 Mal gefährlicher, als ein Dampf: 
wagen. Man weiß, wie oft Luftrecipienten an Windbüchfen fpringen, wenn die 
Euft in denfelben wärmer wird, und fi mehr ausbehnt. Hier ift keine Gicher- 
heitsklappe anwendbar. Menn durch Ummerfen ein Recipient einen Sprung * 
tommt, fo / fliegt der Wagen von der Erde noch in die Luft. A. d. le. 

14) Wir Haben von biefem "Patente im Polyt. Journ. Bd. XXXIV. 
©, 152; Rachricht N Yu. 
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wurde die Lampe weggenommen und das rütßändige Wafler ges 
meſſen.“ 

„Ich gab 3) wieder dieſelbe Menge Waſſers in daſſelbe Gefaͤß, 
Statt aber zu blaſen, ruͤhrte ich daſſelbe um, "wodurch das Sieden 
gleichfalls wieder unterbrochen wurde, und nachdem das Rühren eben 
fo lang gedauert hatte, nahm ich die Lampe weg, und maß dad Zus 
rüfgebliebene‘ Waſſer.“ 

„Diefe Verſuche wurden einige Male wiederholt und gaben dann 
jedes Mal baffelbe Nefultat, jo zwar daß bei dem 

I. Berfuche der einfachen Abdampfung durch. bloßes 

Kochen die Menge des verdampften Waffers betrug. 1,375. 

1. Berfuche, wo die Abdampfung durch einen -in 
das Waffer eingetriebenen Luftftrom unterfiizt wurde 1,750. 
II. Berfuche, wo durch mechanifche Beihälfe umge: 

rührt wurde ; : ß ; i FRE PB - >... 

„Die Verminderung der Temperatur bei dem 2ten und 3ten Ver— 
fuche erklärt fih auf der einen Seite durch die vermehrte Abdam- 
_ pfung, auf der anderen durch den Beitritt der Falten Luft.“ ”) 


VII. 


Ueber eine einfache Methode, die Verbrennung des Deman⸗ 
tes darzuſtellen. Von Hrn. W. Herapath. 


Aus dem Philosophical Magazine and Annals of Philosophy. Junius. 1850. 
©. 407. . 


Mit einer Abbildung auf Tab. I. 


Sch wüßte nicht, daß man irgend eine einfache Methode befannt 
gemacht hätte, die Verbrennung ded Demantes darzuftellen. Sch fende 
Ihnen daher die Befchreibung eines Apparates, mittelft deffen die— 
felbe leicht in Sauerftoffgad bewirkt werden kann. 

Man verſehe fih mit einem Necipienten für das Sauerſtoffgas 
mit weiter Mündung und mit abgefchliffener Oberfläche, fo daß er 
mit einer. Glasplatte gefchloffer werden Kann. Man verfehe diefen 
‘mit einem Korfe mir zwei Löchern, durch welche man zwei Glas: 





12) Es unterliegt Teinem Zweifel, daß, wenn man die Galzfoole, nachdem 
fie einmal fiedend ‚heiß geworden ift, und die fremdartigen erdigen Beftandtheile 
abgefezt hat, in kuͤnſtlichen mächtigen Caſcaden fortſtroͤmen ließe, man viele 1000 
Klafter Holz erfparen Eonnte, Dody man will nicht, daß dieß geſchieht. Damit 
die Schreiber ihre Sporteln bei der Forſtdevaſtation ungeſtoͤrt beziehen koͤnnen, 
muß der Reichthum und das Klima des Landes und des ganzen ſuͤdlichen Deutjche 
landes zu Grunde gehen... Man wenn man uns nicht glauben will, was die 
italiänifchen Phyſiker, und — ch A. v. Humboldt uns neulich von den 
Folgen der Ausrottung der Waͤlder lehrten, ehe man — at die legten 
Bäume auf unferen Berggipfein niederzuhauen. A. d. Ue. 
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ihren laufen läßt: die eine, durch welche. das Waſſerſtofſgas aus 
einer Blafe herbeigefchafft wird; die andere, durch welche das kohleu⸗ 
ſaure Gas entweichen kann. Vielleicht erklärt die. Heine Zeichnung hier 
befier, was ich meine. 

A Fig. 16, ift eine Blaſe mit Waſſerſtoffgas von welchem mit⸗ 
telſt eines unten gekruͤmmten glaͤſernen Rohres ein Strom auf den 
Demant geleitet werden kann. Der Demant wird von einem Platinna⸗ 
Drathe getragen, der als. Zugfchleife. über denfelben läuft, und deffen 
Enden Einen Zoll lang gelaffen werden, fo daß fie fi) um das zuge: 
ipizte Ende eine? ftarfen Platinna = Drathes, B, winden fünnen, den 
man in dem Kork fteft. Bei einer folchen Befeftigung des Demantes 
kann derfelbe nach dem Verſuche leicht abgenommen werden, und der 
feine Drath wird nicht fo viel Wärmeftoff ableiten, daß die Verbren- 
nung in ihrem Verlaufe dadurch gehindert würde. C ift eine zuruͤkge— 
frimmte Röhre mit einem Sperrhahne, um das BAUER Tau Gas in 
Kalfwaffer Leiten’ zu koͤnnen. Ä 

Man bringt num den Demant i in eine ſchoͤne Weißgluhehige ; in⸗ 
dem man einen Strom des entzuͤndeten Gaſes auf deuſelben leitet (man 
drüft bloß auf die Blaſe, die man unter dem Arme haͤlt), und taucht 
ihn, während er fich in diefer Hize befinder, in das Gauerftoffgas, 
wobei man nicht vergeffen muß des Hahn an der Wafferftoffgasröhre 
zu fperren, während diefe in das Sauerftoffgas eingeführt wird. Die 
Verbrennung wird beginnen, und ſo lang fort währen, ald noch ein 
Atom des Demantes in.dem Drathe hängen bleibt. Sch. halte diefen 
Verſuch fiir den prachtvollften in der ganzen Chemie, da feine Flamme, 
kin Rauch, Fein Funkenfprühen hier Statt hat, und der BON wie 
eine Heine Sonne gluͤht. 

Das Sonderbarfte bei dieſem Verſuche iſt, daß, obſchon hier eine 
bloße Aufldfung des Kohlenſtoffes im Sauerſtoffe Statt hat, dad Gas 
nicht verdichtet wird, folglich der fefte Kohlenftoff ſich ausdehnen muß, 
um gadartig zu werden, doch nicht. bloß Wärmeftoff genug entwifelt 
wird, um die Verbrennung zu. unterhalten, fondern fogar den ſtuͤzen⸗ 
den Platinnadrath zu ſchmelzen, der vielmal ſchwerer als der De— 
mant iſt. Ich bediene mich gewoͤhnlich flacher oder ſogenannter Ro— 
ſetten-Demante, indem ſich dieſelben leichter befeſtigen laſſen: ein 
demant von dem Werthe von 2—3 Shillings (1fl. 12 bis 1fl. 48 Tr.) 
it groß genug hierzu, In einigen Fällen, in welchen ic) den Verz ' 
ſuch unterbrach, um den Edelftein zu unterfuchen, fand ich die Obers 
faͤche deffelben matt, und noch immer mit den Spuren der urfpräugs 
lichen Facetten verfehen; die Kanten waren zugerundet, und man 
fand erhabene Rippen an jenen Stellen, wo der Platinnadrath dem 
Gaſe den Zutritt verwehrte, Wenn man den Verfuch bis an das Endg 
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fortſtzt und der Demant rein iſt, ſo wird lezterer ganz verzehrt bis 
auf ein Stuͤkchen von der Groͤße eines Steknadellopfes, das in der 
geſchmolzenen Platinna eingebettet bleibt. 

Es ſcheint mir, daß dieſer Verſuch gewiſſer Maßen auch die thie⸗ 
riſche Wärme erklaͤrt; denn, wenn feſter Kohlenſtoff durch bloße Auf: 
Yofıng in Sauerſtoff zur Bildung von kohlenſaurem Gus fo viel Wär- 
meftoff von fich gibt, fo Fanıt man ohne Schwierigkeit annehmen, daß 
Kohlenſtoff in feiner flüffigen Form im Blute unter gleichen Umſtaͤn⸗ 
den gleichfalls Wärmeftoff' entwikeln ivird. - 

Briſtol, 15. Maͤrz 1830. 
—————— — — —— 
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findet ſich im Journal of the Franklin-Ingtitute dd. 20. März. 1829, und im 
Philos, Mag. and Annals of Philos. Aug. 1830. ©. 455. ein Auf az von 
Hrn. Joſh. Sharm unter der Auffchriftr 


Bemerkungen über einen Artifel im Journal of the Franklin- 
Institute, Februar, 1829: „über Knallpulver und'den Ge 
brauch derfelben bei Feuergewehren.“ Diefer Artikel wurde 
im -LXIV. Bd. des Philos. Mag; &. 197. aus dem Deutfchen des 
Hin. Lieut. Schmidt in k. preuß. Dienften in das Englifche ber: 
fegt, und ging aus dem Philos. Mag. in das Franklin Journal über. 

Hr. Shaw fagt nun in feinen Bemerkungen, „daß fie dab 
Nefultat vieler Erfahrungen uͤber den in-Frage ſtehenden Punkt find. 
Sch hoffe,’ fährt er fort, „daß Sie von einem bloß arbeitenden Künft: 
ler nichts Wiffenfchaftliches oder Shftemarifches erwarten, indem Sie 
Sich in diefem Falle täufchen würden, da ich weder Gefchif noch Nei— 
gung hierzu befize. Mir und vielen anderen Arbeitern fcheint es, als 
56 den Schriftftellern ihre Gelehrfamfeit, die fie mit fo vieler Nengft: 
lichkeit über Alles ausgießen, auch wirklich über Alles ginge, und daß 
fie dadurch allein fchon ihre Arbeiten gänzlich unbrauchbar mächen. 
Es iſt vergebene Mühe, irgend Jemanden belehren zit wollen, wenn 
man fich nicht einer Sprache ne) die der Lehrling a ae eis 
niger Maßen verſteht.“ 

„Hr. L. Schmidt bemerkt in der angezeigten Schrift, dort 
wo er von dem Pulver aus orydire falzfaurem Kali, Schwefel und 
Holzkohle fpricht, daß es aus 12 Theilen Schwefel, 10 Theilen 
Holzkohle, und 100 Theilen oxydirt falzfanrem Kali zufammenge: 
mengt wird. Mein Zivek ift gegenwärtig nicht von der beften, Ber 
reitungsweife der verfchiedenen Knallpulver zw fprechen, fondggn viel: 
mehr die falfchen Angaben zu berichtigen, die im Hinficht der Brauch 
barkeit der verfehiedenen Arten berfelben in Umlauf find. Indeſſen 
will ich doch bemerken, daß ich aus vieljähriger Erfahrung verſichern 


— 
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kann N daß das oben angegebene Verhältniß nicht da ftärkfte Pul⸗ 
ver gibt; welches man aus diefen Materialien bereiten kann.“ 


„Es ift mir volllommen Har, daß dem Hrn. Lieutenant, zur 
Zeit als er feinen Auffaz fchrieb, fein Gegenftand noch neu gewefen 
ift; er fpricht auch wirklich von den Kupferkäppchen ald von einer in 
Deutfchland noch neuen Sache. Ich habe mich derfelben wenigftens 
fhon dreizehn Jahre lang bedient, und im den lezten fieben Jahren 
jährlich wenigftens zwei Millionen vderfelben verfertigt und verkauft. 
Nachdem er verfchiedene Verfahrungsweifen angegeben hat, fagt er; 
„Weberdieß hat man fich noch anderer Methoden bedient, diefed Puls 
ver anzuzünden; fie haben aber alle ihre Mängel, und bieten in der 
Ausführung fo viele Echwierigfeiten dar, daß ed unmöglich wurde 
fie allgemein einzuführen.” Es follte alfo fcheinen, daß wir, in die— 
fer Hinfiht, den Deurfchen weit voraus find”) indem foldye Kapp: 


413) In' dieſer Dinfiht, und leider auch in mancher anderen. Jeder Staat * 
follfe feiner Gefandtichaft in jedem anderen Staate einige wiffenfchaftlihe gebils 
dete Techniker beigeben, die, nicht wie der gutmüthige Prediger Sterne in 
Yorick's empfindfamen Reifen.von dem. diplomatifchen Corps fagt, „kom— 
men um bie Naftheit eines Landes auszufpähen;’’ die nicht accreditirte Spione und 
zuweilen fogar Boltsaufwiegler find, fondern die die neuen Erfindungen eines Sans 
des ſowohl als die verfchiedenen älteren daſelbſt gebräudylichen Verfahrungswei— 
fen bei den verfchiedenen Künften und Gewerben ftubieren, fammeln und ihrem 
Staate alfogleidy mittheilen, wenn fie biefelben zwelmäßig und brauchbar finden. 
Solche friedliche Eroberungen würden den Staaten weit mehr nüzen, als die Ju— 
triguen der Diplomatie und die Eroberungen mit dem Schwerte; fie würden das 
europäifhe Gleichgewicht ficherer erhalten; denn fie würden cin intellectuelles 
Gleichgewicht unter den verfchiebenen Voͤlkern hervorrufen. Ein fehr weifer Staate- 
mann in Defterreich hat, ſchon vor zwanzig Jahren, aufmerkfam auf die rafchen 
Fortfehritte der Norbamerifaner im Gebiete der Landwirthfchaft und der Induftrie, 
feine Regierung zu vermögen gefucht, wiſſenſchaftlich gebildete Zechniker als Gone ’ 
fuln in die verfchiedenen Staaten Nordamerika's zu fenden, ober wenigftens den 
Eonfuln beizugeben: die Kriege binderten die Ausführung diefes fchönen Plane, 
der indefien bei der Wiederkehr des Friedens in einem anderen Welttheile durch 
Anfteltung des berühmten und geiftreichen Reifenden und Landwirthes Acerbi, 
als Gonful zu Alerandria auf bie gluͤklichſte Weife in Erfüllung ging. Wenn 
auch Defterreich nicht zwei Acerbi befizt, fo hat es body viele gründlich gebil- 
dete Techniker, die es feinen Gefandtfchaften in allen Ländern, feinen Gonfulen in 
allen Welttheilen mit geringen Koften beigeben könnte, und bie fehr balb das tech— 
nofogifche Gabinet des erlauchten Kronprinzen mit -Zeichnungen und Modellen der 
neueften Erfindungen aller Völker, und dadurdy zugleich die Induftrie der gefamm- 
ten Monarchie bereichern würden, Die Holländer waren die erften, die durch ihre 
technifch gebildeten Gefandten in allen Welttheilen die fchönften Eroberungen für 
fi und für gang Europa madıten: den holländifchen Gefandten in Gonftantinopel 
verdanken wir die fogenannte wilde Kaftanie, die nun alle Spaziergänge in gan 
Europa ziert. Ihrem Beifpiele folgten weit fpäter erft die Franzofen, und ai 
viel fpäter die Engländer, bei welchen noch heute zu Zage, wie man jährlich aus 
den lauten Klagen im Parliamente vernimmt, die Gonfulate und Eleineren Gefandt- 
fhaftöftellen bloße Sine:Euren der Verwandten ober Sreaturen des Minifters der 
auswärtigen Angelegenheiten find,” Es ift unglaublih), wie wenig England, un: 
geachtet feiner vielen Reifenden, über den Zuftand der Künfte und Gewerbe des 

 Ausfandes unterrightet ift: was der Engländer hierüber weiß, weiß er bloß durch 
Srivate, Um diefem Nationalmanget abzuhelfen, bildet ſich erft in dieſem Augen: 
% 


- 
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chen ſeit vielen Jahren bei uns allgemein gebraucht wurden, und Nie: 
mand. über Schwierigkeiten. bei Anwendung berfelben Hagte. Wahr: 
fcheinlich rührt dieß großen Theil davon her, daß wir mit weniger 
Vorurtheilen zu fämpfen haben, ald die Bewohner Deutſchlands. 24) 


Hr. Lieüut. Schmidt erwähnt der Beobachtungen des Herrn 
Wright zu London über Kuallquekfilber; der Weiſe defjelben, Die 
Kaͤppchen mittelft eines elfenbeinernen Stäbchens zu füllen, welche er 
ald mühfelig und gefahrvoll tadelt, und empfiehlt ein Verfahren von 
feiner Erfindung, das ſchneller nnd ficherer feyn fol. Menn die Eng: 
länder und die Deutfchen über einen folchen Gegenftand ſich in vollem 
Ernfte zanfen, fo koͤnnen wir Nordamerifaner hieruͤber nur herzlich 
lachen. Der Hr. Lieutenant fagt, daß er in Einer Woche mehrere 
Tauſende füllt: mit dem. Apparate, den ich erfand, und deffen ich 
mich.fchon feit langer zeit bediene, füllt ein Feines Mädchen jeden Mor- 
gen mehrere Taufende in wenigen Stunden. Sn ungefähr vier Se- 
eunden find 500 Kappchen zufammengebracht und zur Füllung herge- 
richtet, und in ungefähr eben fo viel Zeit ift in jedes derfelben eine 
gleich große Menge dieſes Pulvers gefüllt, worauf es, gleichfalls fehr 
ſchnell, mit einem Kitte gegen allen Zutritt ded Waſſers geſchuͤzt wird.” 

„Es heißt, daß man in England bei dem Entzuͤnden des Schieß— 
pulvers mittelft Knallquekſilbers Schwierigkeiten fand, und es fcheint, 
daß die Arbeiten der deutfchen Profefjoren über diefen Gegenftand auf 
ganz falfhe Refultate in Hinficht auf die Art des Knallpulvers 
führten, deſſen man fich bei Feuergewehren zu bedienen hat. Bon 
Kuallfilber kann, wegen feines hohen Preiſes, gar nicht die Rede 
feyn. Mas die Kinalleompofition mit orydirt = falzfaurem Kali be— 
triffe, fo verbieten die. zerftörenden Wirfungen deſſelben auf das Ei- 
fen gänzlich ale Anwendung. Es überziept nur zu bald das Schloß 
mit Noft, dringt in die Poren des Eifens, zerfrißt ed, und fezt den 
Lauf der Gefahr des Springend aus. Wir haben den Gebrauch def: 
felben ſchon feit langer Zeit gänzlich aufgegeben, und werden es fo 
leicht nicht wieder weder = englifche noch auf deutſche Autorität 
einführen.“ 





blike in England eine geographical Society als bloße Privatanftalt, bie — 
nuͤzlich fuͤr England und fuͤr ganz Europa werden kann. Wenn man die Berichte 
lieſt, welche die Conſuln und Agenten der Vereinigten Staaten in den vielen Zeit— 
ſchriften ihres Vaterlandes uͤber Kuͤnſte und Gewerbe der Voͤlker aller Welttheile, 
unter welchen ſie leben, beinahe monatlich ihren lieben Landsleuten mittheilen, ſo 
lernt man einſehen, wie nüzlich ein weiſe gewählter Conſul oder Agent oder ſoge— 
nannter Attaché einer Geſandtſchaft fuͤr das Wohl ſeines Landes werden kann, und 
welche Eroberungen mitten im Frieden ein paar Augen machen koͤnnen, die man rich— 
tig ſehen lehrte. A. d. Ue. 

14) Sehr wahr. Der Nordamerikaner iſt, gewiſſer Maßen, ein Kind der 
Natur, Er ſpielt mit Allem, was wir kaum zu beruͤhren wagen. A. d. Ue. 
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„Es ift offenbar, daß Hr. Lientenant Schmidt Hrn, Wright 
in Hinficht der Bedeutung des Wortes „Effect“ mißverfteht. Knall: 
quekſilber Enallt lauter, als das gewöhnliche Knallpulver, entzuͤndet 
aber die Pulverfammer nicht fo weit. Gein Feuer ift fehneller, aber 
nicht fo elaftifch oder expanſiv: es werdichtet fich fhnell, und das 
Queffilber ftellt ſich wieder herz; es ift indefjen im feiner Wirkung ficher 
und bietet durchaus Feine Schwierigkeiten dar.“ | 

„Das, was in, diefen Aufſaze das Umnbegreiflichfte iſt, ift die 
Behauptung, daß Kuallquekfilber mehr anfrefien foll, .ald das Knall⸗ 
pulver. mit oxygenirtsfochfalzfaurer Pottaſche! Wie ſchwer wird ed uns 
nicht felten zu der einfachften Wahrheit zu gelangen! Nichts ift fal- 
iher und ungegründeter, als obige Behauptung. Hr. Forſyth hat 
in England, wie man fagt, an hunderftaufend Pfund (1,200,000 fl.) 
aufgewendet, um den Gebrauch der Magazin:Schlagfchlöffer. (percus- 
sion magazine locks) einzuführen: alle feine Verſuche mißlangen, weil 
fein Knallpulver die Gewehre zerfraß. Er hat volle 14 Jahre, ſo 
lang feine Patent-Zeit dauerte, auf dieſe Verbeſſerung verwendet. Als 
dieſe Patent⸗Zeit verlaufen war, führte Hr. Wright das Knallquek⸗ 
hilber eim, und feit diefer Zeit hörte man feine Klage mehr, weder 
über das Anfreffen der Schlöffer noch der Laufe, außer wenn man 
fremde Käppchen mit den alten Materialien anwendete. 

Der Kite ift ein fehr wichtiges Ding: Benzod- Gummi (gum 
benjamin) und arabifcher Gummi wurden vorzüglich angewendet: er 
fierer bleibt immer weich; lezteter zieht Feuchtigkeit an; Feiner taugr 
recht. Die Franzofen haben, um den Nachtheilen bei beiden abzu— 
helfen, darin ein Mittel gefucht, daß fie die Käppchen am Boden ers 
weiterten, fo daß, wenn das Pulver in diefelben eingeführt und tros 
fen iſt, es darin gleichfam eingefeile ift, und. eine geringere Menge von 
dem einen oder von dem anderen Gummi hinreicht. Dadurch wird 
der Machtheil zwar vermindert, er wird aber nicht beſeitigt.“ 

„In Amerifa haben die fogenannten Schlagflinten (percussion 
guns) ein größeres Gluͤk gemacht, ald in England, obſchon die Flin⸗ 
tem felbft meiftens englifche Arbeit find, weil wir die Kaͤppchen bei 
und auf eine andere Meife verfertigen. Wir haben und zwar fchnurs 
ſtraks gegen die Regeln des deutfchen Officierd und der deutfchen-Pro= 
feſſoren verftoßen; allein, obfchon wir in diefer Sache vielleicht weni: 
ger wiſſenſchaftlich gebildet feyn mögen, fo Fennen wir doch die Un- 

terhaltungen auf dem Felde zu gut, um nicht aus unferer Erfahrung 
eine Lehre abzuziehen, die uns beffer taugt, als die gelehrteften Theo: 
rieen, und wir wagen ed, lieber den Minfen der erfteren zu folgen, 
wenn fie auch mit den Schlüffen der lezteren im Widerfpruche ſtehen.“ 


% 
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12. °; 
Barometrifhe Luftpumpe, 


Aus dem Mechanics’ Magazine. Von G. &5. N. 560. ©! 298. 
Mit einer Abbildung auf Tab. J. 


Obſchon der Grimdfaz, auf welchen das: Barometer beruht, öfters 
zum Verduͤnnen der Luft angewendet wurde, hat doch folgende Vorrich: 
tung wenn nicht Dad Verdienft der Neuheit, fo wenigſtens das dei 

‚ Einfachheit und der Kraft. Die Verdünnung der Luft kann fo weit ge- 
trieben werden, ald die Luft fich auszudghnen vermag, umd wenn diefe 
Ausdehnung in's Unendliche geht, fo kann dieß auch mit der Verdünnung 
geſchehen. | 

Es fey in Sig. 14. A der. Eylinder, B der Stämpel, C eine Köhre, 
die von. da zum Pumpenteller bei E leitet; man denke den Stämpel in 
die Höhe gezogen und das Gefäß, D, mit Quekfilber gefüllt. Wen 
nun der Stämpel niedergebrüft wird,’ fo wird das Juekfilber in dei 

Röhre C in die Höhe fteigen, die Luft bei ver Klappe, H hinaus trei: 
-ben, und die Schale, G, wird alles Dueffilber, welches auffteigen follte 
fammeln. Wenn nun der Stämpel wieder in die Höhe gezogen wird, 
"wird dad Quekſilber aus C in die Röhre D fließen, welche ungefäh: 
40 Zoll lang feyn muß, und Luft wird aus dem Recipienten durch dir 
Klappe F in die Röhre C ftrömen, welche auf die vorige Weife durd 
Niederdruͤken des Stämpeld aus berfelben ausgejagt wird. Offenba 
iſt hier die Graͤnze der Verduͤnnung die Spannung der Klappe F; fü 
bald dieſe der Elaſticitaͤt der ruͤkſtaͤndigen Luft gleichkommt, hört di⸗ 
Wirkung dev Klappe auf. Um dieſem Nachtheile abzuhelfen, kam 
man die Klappe in Fig. 15. brauchen. Es ſey A die Roͤhre des Cylin 
ders, B die des Recipienten, C eine Klappe, welche mittelft einer Spi 
ralfeder in Thätigfeit gehalten wird. Es fleige von C eine Schnur her 
ab, D, weldye mit einem Gewichte, E, verfehen ift, das die Kraft de 
Feder aufwiegt. Diefes Gewicht wird nun, wenn das Dueffilber auf 
fteigt, und daffelbe beruͤhrt, ſchwimmen, und die Klappe wird fid 
fchließen. Wenn aber das Duekfilber fällt, wird es die Klappe inen 
ohne daß die Elafticität der Luft hierbei nothwendig wäre. 


| X | 
Ueber einen neuen Heber. Bon Hrn. Colladon, 
Aus-den Annales de YIndustrie. N. IV. S. 280. 
Mit Abbildung auf Tab, 1, 


Man bedient fich dfters, ſowohl in der Landtwirthfchaft ald in Ge: 
werben, der Heber mit großem Durchmeffer, 3. B. zum Wäffern ve 
Gelder, zur Speifung eines bydraulifchen Widders u. vergl. 
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: Erfahrung lehrte uns,eine große Unbequemlichfeit an diefen He- 
bern kennen: fie hören nach einiger Zeit auf zu wirfen, fobald ihre Höhe 
eine gewiffe Gränze überfteigt, oder ihr Durchmeffer von irgend einer 
bedeutenden Größe ift. Diefe Unterbrechung rührt von der Vermindes 
rung ded Drukes her, welchen die Flüffigkeit in dem Maße erleidet, als 
fie indem Heber empor fteigt. In Folge des Gefeges, nach welchem 
die Menge der Gasarten, welche die Fluͤſſigkeiten aufldfen, von der 
Stärke des Drufes abhängt, welchen dieſe Flüffigfeiten erleiden, laͤßt 
das Maffer die Luft in dem Maße fahren, als es in den Heber ein- 
tritt, und fo wie diefe Luft fi) nad) ımd nach in dem oberen el des 
Hebers anhaͤuft, hoͤrt endlich aller Ausfluß auf. 

Man hätte eine Bemerkung machen koͤnnen, welche zu einer Ab- 
huͤlfe diefes Unheiles hätte führen Fonnen; nämlich diefe, daß, je Hei- 
ner der Ditrchmeffer eines Hebers ift,  defto weniger derfelbe diefem 
Nachtheile unterworfen ift, und daß man, bei einer geritgeren Hoͤhe 
ald 9 oder 10 Meter, dem Heber immer einen fo Heinen Durchmeſſer 
geben kann, daß er ununterbrochen fortfpielt. 

Bisher fuchte man diefem Nachtheile dadurch abzuhelfen, daß man 
an ſehr großen Hebern oben einen Behaͤlter anbrachte, den man mit 
Waſſer füllte, und lezteren dann mit dem oberen Theile des Hebers in 
Verbindung brachte. Die Luft: oder Gasblafen, welche fi) ans dem 
Waſſer entwifeln, treten in diefen Behälter, häufen ſich in demfelben 
an, und druͤken nach und nad) das Maffer aus demfelben. Man wird 
einfehen, daß diefe Mirfung nur eine Zeit über dauern kann, und daß 
die Länge diefer Zeit von der Größe des Behälters abhängt; daß ınan 
diefen Apparat immer im Auge halten muß, um dad Waffer in dem Be: 
halter von Zeit zu Zeit erneuern zu kͤnnen.  Diefer Apparat Fann alfo 
nicht nur nicht für fich felbft auf eine unumterbrochene Weiſe fortwirfen, 
fondern wird durch einen Behälter mie zwei Hähnen und von folcher 
Stärfe, daß er einen anßerordentlichen Aufßeren Druf ertragen kann, 
auch noch fehr Foftbar. 

Hr. Eolladon fuchtediefe doppelte Unbequemlichkeit zu befeitigen, ' 
und gelangte auf eine höchft einfache Weife zu feinem Zweke: der Aus— 
fluß des Waſſers felbft im Heber diente ihm hierzu. Diefer neue Appa— 
rat ift in nachflehenden Figuren dargeftellt. Fig. 1. zeigt ihn im Aufriffe, 
Fig. 2. im Grundriffe, Fig. 3. ift eim vergrößerter Durchſchnitt eines 
Theiles des Hebers durch eine fenfrechte nach der Linie V X in Fig. 2. 
gelegte Ebene. | 

Der Heber felbft befteht aus drei Theilen. ab, in Fig: 1. if der 
auffteigende Schenfel, der wie an den gewöhnlichen Hebern gebaut ift. 
Der horizontale Theil, bc, ift breit, und fo abgeplattet, daß fein Durch» 
ſchnitt eine fehr —* Ellipſe bildet, die nach ihrer kleineren Achſe 
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abgeplattet, und deren größere Achfe horizontal ift. Der Flächeninhalt 
dieſer Ellipfe muß dem Flacheninhalte des Freisfdrinigen Durchfchnittes 
des auffteigenden Armes, ab, gleich feyn, fo zwar, daß die Gefchwin- 
digkeit des Waſſers in dem auffteigenden Arme jener in dem horizonta= 
len Theile gleich ift. Das Ende, c, diefer lezteren kruͤmmt fich beinahe 
in einen rechten Winkel, und geht in den abfteigenden Arm, ee, über, 
welcher eine walzenfdrmige Röhre ift, deren Durchmeffer etwas größer 
feyn muß, ald jener der auffteigenden Röhre. Diefer abfteigende Arm 
muß fenfrecht feyn. Ju dem Apparate, welcher zu den erften Verſu— 
chen diente, war das Verhältniß diefer beiden Durchmeffer ungefähr 
wie 6:55 Erfahrung allein Fann beftimmen, welches Verhältniß das 
zwermäßigfte iſt. 

Fig. 3. zeigt den Durchſchnitt nach der Linie VX, Fig 2., des 
Hebers bei der Verbindung des horizontalen Stüfed mit dem fenfrech- 
ten Arme, ee; man fieht, daß. das horizontale Stüf, nachdem es fich 
vertical Frümmte, um einige Centimeter in das innere der abfteigenden 
walzenformigen Röhre, ee, eintritt, fo daß ein freier Raum ne 
den Wänden der beiden Röhren bleibt. 

Der Heber bietet demnach an diefem Orte eine rafche Verengerung 
dar, und ed entfteht eine Veränderung in der Gefchwindigfeit, in wel- 
cher die Slüffigfeit ausfließt, und eine Verminderung des Drufes im 
inneren der Röhre. Die Veränderungen im Drufe, weldye durch pldz- 
. liche Erweiterung einer Röhre entftehen, in welche eine Fluͤſſigkeit aus: 
fließt, wurden unter der Vorausſezung berechnet, daß die Arme parallel 
laufen; diefe Vorausfezung hat aber in dem hier gezeichneten Falle nicht 
Statt. Man Fann Übrigens, ohne daß es ndthig wäre zur-Analyfe 
feine Zuflucht zu nehmen, bis auf einen gewiffen Punkt vorausfehen, 
welche Erfcheinungen bei dem Ausfluſſe einer mit Gas gefättigten Fluͤſ⸗ 
ſigkeit in elnem ſolchen Heber Statt haben muͤſſen. 

Es erhellt aus den Verſuchen des Hrn. Colladon, daß die Gas— 
blaſen, welche in dieſen Apparat gelangen oder ſich aus der Fluͤſſigkeit 
entwikeln, beſtaͤndig nach jenen Theil der Roͤhre gezogen werden, wo 
die ploͤzliche Erweiterung, d, Statt hat, Fig. 1 und 3.; und wenn die 
Entwifelung foldyer Blafen fehr ſtark ift, haͤuft die Luft fi) in diefem 
Theile an, wie man in Fig. 3. fieht. Sie zertheilt ſich aber alfogleich 
in eine unendliche Menge Kleiner Blafen, welche von dem niederfteigen- 
' den Strome der Flüffigfeit fortgeriffen werden, und nach einigen Se— 
eunden ift der Heber vollfommen von aller Luft gereinigt. 

Um gehdrig zu begreifen, was hier in diefem Apparate geſchieht, 
muß man fich an dasjenige erinnern, was wir oben über die Dauer des 
Ausfluffes der Flüffigkeiten in Hebern von einem Kleinen Durchmeffer 
gefagt haben, Wenn eine Gasblafe in einer Oberfläche in dem Jünes 
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ren einer Flüffigkeit enthalten ift, fo nähert ſich die Form derfelben 
defto mehr einer Kugel, ald das Volumen derfelben Kein if. Wirk: 
lich erreichen auch die Luftblafen, welche fi) in einem fehr engen He— 
ber entwifeln, die untere Wand alfobald, nachdem fie ein gewiffes 
Bolumen erreicht haben, und bilden eine Art von Stämpel, welcher 
durch die Differenz des Drufes, welche er auf feinen beiden äußerften 
Flächen erleidet, fortgetrieben wird: die Länge diefer Blafen fteht beis 
nahe im DVerhältniffe mit dem Durchmeffer derfelben, und fo verans 
laffen fie nur eine fehr geringe Veränderung im Drufe, wenn fie fich 
in den abfteigenden Arm eindrängen. In einem Heber von größerem 
Durchmeffer kann die Luft fich in dem oberen Theile anhäufen, und 
fie wird nur dann in die abfteigende Röhre getrieben, wann fie ein 
großes Volumen in demfelben bilder, und der Unterfchied im Gewichte, 
welcher dadurch veranlaßt wird, kann das Spiel des .. gänzlich 
unterbrechen. 


Wir wollen nun verfuchen die Phänomene zu —— welche 
bei dieſem neuen Heber Statt haben. Wir haben geſagt, daß der 
obere Theil im verticaler Richtung ſehr abgeplattet iſt, und daß die 
Luft, die fi ch in dieſen Apparat einfchleicht, unmittelbar gegen dad 
Ende, ©, gejagt wird, wo die horizontale Röhre ſich mit dem abſtei— 
genden Arme verbindet. Es ſcheint, daß die Fleinen Gasblafen fid) 
in diefem Falle weniger leicht vereinigen, indem fie nicht mehr eine 
einzige Linie verfolgen, welche in einer Fläche eingefchloffen ift, die 
durch die Achfe und durch den Scheitel der Röhre läuft. Sie bilden 
abgeſchiedene Kugeln, welche, in Hinſicht ihres Volumens, eine groͤ⸗ 
zere Oberfläche darbieten, und entweder durch Adhaͤſion, oder durch 
übermäßigen Druf, den fie in der Richtung des Ausfluffes une 
fortgeriffen werben. 


Die plözliche Veränderung der Geſchwindigkeit, welche aus der 
Bereinigung zweier Röhren von ungleichem Durchmeſſer in dem Theile, 
d, Fig. 1. entfteht, führt Verminderung des inneren Drukes ald Res 
ſultat herbei, und ftrebt folglich die Luftblafen in jenen Theil zu zie— 
ben, welden der Mafferftrom gegen das Ende c der horizontalen 
Röhre reißt, und das Aufrähren (wenn man ed fo nennen darf), wel: 
des oben in dem fenfrechten Eylinder, ee, durch die plözliche Zu: 
nahme des Durdhfchnittes der Nöhre entfteht, zertheilt die Luft in 
eine Menge Feiner Blaſen, die der Strom aus dem KHeber führt. 
Es ift begreiflih, warum die abfteigende Röhre ſenkrecht feyn muf. 
Wenn fie geneigt wäre, würden alle Blafen ſich auf eine Seite bege⸗ 
ben, und ihre Vereinigung koͤnnte Blaſen von folhem Umfange bils 
‚den, daß der Ueberfhuß des Drufes-des Waſſers gegen ihre obere 
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Fläche die auffteigende Kraft, die aus dem Unterfchiede der Schwere 
diefer Blafen gegen das Waſſer, das fie verdrängen, entſteht, nicht 
mehr überwinden koͤnnte. 





Al. 


Ueber die unmittelbare Behandlung, der ST Bon 
Hrn. Dumas, 
Aus den Annales de TIndustrie. N. IH. ©. 210. 


Ich hatte vor einigen Monaten Gelegenheit mit Hrn. Grellet, 
Befizer eines Hochofens , über die von dem ingenieur Moiffon= Des: 
roches erdrterte Frage”) zu fprechen. , Ich Eanı beinahe auf diefelben 
Schlüffe, wie diefer, und ich glaube, daß alle diejenigen, welche fich bis- 
ber mit Eifenhüttenkunde befchäftigen, geftehen werden, daß in Hinficht 
der Gewinnung des Eifens aus feinen Erzen die Kunft noch in. ihrer 
Kindheit ift, obfchon die weitere Behandlung des Eifens ſich übrigens 
bereits anf einer hohen Stufe von Vollkommenheit befindet. 

ALS man anfıng die Platinna zu behandeln, befolgte man ein Ber 
fahren, das fehr.viele Aufklärung aber die Behandlung des Eifens gibt. 
Nachdem man die Platinna in ein Ammoniumchloruͤr verwandelt hatte, 
zerſezte man dieſes, und verfchaffte fich den Platinnafchwanm. Die: 
ſes Metall Yak dann, im einem höchft fein zertheilten Zuftande mir Ar: 
fenif oder Phosphor verbunden, eine fchmelzbare Arfenif- oder Phos: 
phorverbindung. Die, auf diefe Meife erzeugte, Verbindung lieferte 
endlich, geröftet und zufammengedräft, Platinnaftangen. 

Man fah bald ein, daß es uͤberfluͤſſig war, die Platinna im einen 
ſchmelzbaren zufammengefezten Körper zu verwandeln, um dann mit 
großen Koften diefen zufammengefezten Körper neuerdings zu zerfezen. 
Man begriff, daß ein haͤmmerbares Metall, wenn es fehr fein zertheilt 
ift, ſich immer an einander lörhet, ‚wenn man es nur fehr ftarf erhizt und 
hinlänglich zufammendrüft. Nun gab man die Bildung einer Phosphor 
oder Arfenifverbindung auf; man ſchweißte den Platinnaſchwamm ſelbſt, 
und verfchaffte fi) auf diefe Weife fehr reine Platinna im weit Firzeret 
Zeit, mit. weit ‚geringerer Mühe und mit minderen Koften und weniger 
"Brennmaterial. - 








— 


15) Hrn. Moiffon «»Desrodhes's Abhandlung über die unmik 
telbare Behandlung der Eifenerze findet fi‘ im Propägateur avey 
ronnais, in den Annales d. Mines, und im Ausiuge in ben Annales de la 

dustrie a, a. ©. ©. 197., Verſuche ähnlicher Art hat, wie die Nedacteut 

der Annaſes 'des Mines bemerken, Hr. Mushet in England, Hr, Frerejea 

zu Lyon, ‚und vieleicht aud) der Erfinder des Ofens im VIII. Bb. ©, 195. di 

Annales des.Mines angeftellt; endlich auch Hr. Graf Vanderbruk im Saa 

bruckſchen (Amnales d. Mim. 2. ‚Serie, T, nn P- 13.4 LT da⸗ man Ste 

grnügenden' Reſultaten gelangt a. — A. d.O. ;i 


der Eifenerze. | 23 


Zwifchen diefer Behandlung der Platinna und jener des Eiſens 
hat nun die vollfommenfte Analogie Statt. Man menge in den 
Hochöfen das Eifenerz, den Zufchlag und die Kohlen mit einander. 
Sobald das Eifenerz roth glühend wurde, wird es durch die Kohle 
reducirt oder durch die Fohlenftoffhaltigen Safe, die ſich aus demfel- 
ben entwifeln; es ift dann ſchwammig und fehr fein zertheilt. Man 
macht es fchmelzbar, indem man die Temperatur fehr erhöht; das 
Eifen verwandelt fi) in Kohlenftoff:z und Kiefeleifen, welches ſchmilzt, 
und die Gangarten und der beigefezte Zufchlag verglafen fih. Da: 
her das Gußeiſen und die Schlafen. Nachdem man fich auf diefe 
MWeife mit großen Kojten Gußeifen verfchafft hat, gibt man neuers 
dings große Summen Gelded aus, um diefes Gußeifen zu zerſtoͤren; 
man rdfter es, um bas Gilicium und den Kohlenftoff in demfelben 
zu verbrennen; man bringt das Eifen auf einen Zuftand von Schwamm, 
und löthet diefen durch Schlag oder Druf zufammen. 

Die Behandlung des Eifenerzes ſteht alfo heute zu Tage dort, 
wo wir vor 25 Jahren in Behandlung der Platinna geftanden find. 
Es gibt -wahrfgeinlicd ein Mittel, die Behandlung des Eifens dahin 
zu führen, wo wir gegenwärtig uns mit der Platinna befinden; da 
man es aber hier mit bedeutenden Maffen zu thun bat, fo verurfacht 
felbft der Fleinfte Verfuch fchon bedeutende Koften. Wir wollen ins 
deſſen jehen, ob die Wahrfcheinlichfeit eines Erfolges nicht groß ge⸗ 
nug ift, um einen. ſolchen Verſuch wagen zu Fonuen. 

Ehe ich weiter gehe, will ih nur bemerken, daß obige Zufanıe 
‚ menftellung der Behandlung der Platinua und des Eiſens Hrn. Grel—⸗ 
(et fo fehr gefiel, daß er fich im Breyet d’Invention auf unmittel- 
bare Behandlung des Eifens, infofern fie fid) aus derfelben ableiten 
läßt, ertheilen ließ. Er konnte mich hierüber nicht befragen, da ich 
einige Tage über von Paris abwefend war; bei meiner Ruͤkkehr bot 
er mir das Eigenthumsrecht auf diefes Brever auf eine höchft edle - 

Weife an, wofür ich ihm aber danfte, in der vollen Ueberzeugung, 
daß ihm noch genug Verfuche anzuftellen übrig. bleiben werden, um 
diefes DVerfahren, im Falle es ihm gelänge, ganz fein Cigenthum nen⸗ 
nen zu koͤnnen. 

Hr. Grellet blieb alfo Eigenthuͤmer diefes Brevet, und ich gab 
ihm alle Mittel an die Hand, die mir zu Gebote ftanden, um Bers 
ſuche hierüber anzuftellen. Die Refultate einiger Rn will ich 
bier anführen, 

Prouft war, glaub’ ich, der erfte, der auf die — Tempe⸗ 
tatur aufmerkſam machte, unter welcher die Kohle das Eiſenoxyd res 
ducirt: ein gewöhnliche Eifenerz wird immer reducitt, wenn es, mit 
Kohle. gemengt, in. einer Retorte aus Steingut einer Temperatur, vn 


ge — 
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gefezt wird, die unsere Reverberirdfen in den Laboratorien gewähren. *) 
Hr. Moiſſon-Des roch es fezt jedoch diefe Temperatur zu niedrig an. 
Sie muß ungefähr 7 bi8 800 Grade am hundertgradigeh Thermome: 
ter betragen, oder das helle Kirſchroth in der Gluͤhehize geben. 

Auf der anderen Seite wiffen die Chemiker fchon feit langer Zeit, 
daß Wafferfloff das Eifenoxyd redueitt. Hr. Magnus hat neuerlich 
erwiefen, daß diefe Reduction bei einer fehr niedrigen Temperatur, un: 
gefähr bei 300°, Statt hat. 

Dieß gilt indeffen nur bei Eifenoxyden, die wenig Zufammenhang 
haben; denn bei jenen, welche viel davon befizen, braucht man in der 
That Rochglühehize. Uebrigens ift wenig hieran gelegen; denn im Oro: 
fen koͤnnte die Induſtrie des reinen Mafferftoffgafes fich nicht bedienen. 
Hr. Laffaigne hat fogar in diefer Hinficht behauptet, daß Eifen, 
welches durch Wafferftoff reducirt wurde, fich nicht löthen läßt, mas mit 
dem ftäten Vorkommen des Kohlenftoffes in dem reinften Eifen, das 
man im Handel findet, fehr gut übereinftimmt. Hr. Laffaigne bat 
diefen Verfuch zu Charenton mit 30 Gramm Eifenfchwanm angeftellt. 
Was die Auwendung der auf diefe Eigenfchaften gegründeren Verfah— 
sungöweifen betrifft, fo ift diefe hier von Feinem Intereſſe, indem der 
Waſſerſtoff fir den gegenwärtigen Augenblif gar nicht zur Sache gehört. 

Die Verfuche, welche ich anftellte, und welche Hr. Greller fort 
feste, beruhen auf der Anwendung des gefohlftofften Wafferftoffgafes. 
Gas, welches man aus der Deftillation des Holzes erhält, reducirt alle 
Eifenerze bei der Rothglühehize fehr gur. Eben dieß gilt auch von dem 
Gafe, welches man durch Zerfezung des Waſſers mitrelft Kohle erhält. 

In Verſuchen, welche man im Kleinen an der polytechniſchen 
Schule, und im College de France anftellte, gaben die Erze, welche 
mit Gas behandelt wurden, dad man aus Zerfezung des Wajfers erhielt, 
ſchwammiges Eifen, das fich fehr leicht loͤthete, und das ſehr gleichar⸗ 
tige Eiſenſtaͤngelchen gab. 

In Folge dieſer erſten Verſuche hat Hr. Grellet an der Ecole 
Centrale einen Ofen errichter, in welchem man einige 20 Pfund Eız 
auf ein Mal behandeln fonnte. Die Reduction, die immer mittelft 
Gafes bewirkt wurde, das durd) Zerfezung des Waſſers erzeugt ward, 
lieferte Refultate, welche mit den vorigen »ganz gleichfdrmig waren, 
Man hat nod) überdieß bemerkt, daß die Gafe, in Ueberſchuß angewen 
det, beinahe die ganze vorhandene Menge ded Schwefels, Arfenifs 





416) Hr. Prouft hat vielleicht diefe Bemerkung in Spanien gemacht, wo ſich 
noch viel von alter arabiſcher Kunft mitten unter den Thorheiten der h. Inquiſi— 
tiow erhielt, . Die fpanifchen Klingen waren nad) den Damafcenern die beften, 
Die Araber hatten ihre Kunft aus Indien, und bie Hinduhs und Gingalefen (Bis 
, geuner) brauchen bei ihren — Gifenarbeiten noch heute zu Zage weniger Hit, 
N als wir, A. d. Ur 
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und Phosphors, ald gefchwefeltes, gearfeniftes und gephosphortes 
Wafferftoffgas mit ſich fortreißen. Diefer Umjtand, über weldyen gar 
fein Zweifel übrig bleibt, verdient die höchfte Aufmerkſamkeit. 

Gegenwärtig, wo es erwiefen ift, daß man Eifenerze bei ei— 
ner fehr niedrigen Temperatur mittelft Kohle reduciren Tann, fo 
wie mittelft gekohlſtofften MWafjerftoffgafes und Wafferftoffgafes in 
reinem Zuftande, entiteht die Frage: welches von diefen Mitteln fol= 
len wir anwenden? 

Die Anwendung der Kohle ift das wohlfeilfte Mittel; vielleicht 
daß aber, aus Mangel an Berührung, welche die Reduction durch 
einen Gementationsproceß fordert, diefes Verfahren langwieriger, und 
folglich Foftbarer wird, als die übrigen. 

Die Anwendung des MWafferftoffes ift die Eoftbarfte; fie ift fo 
foftbar, daß fie dadurch unanwendbar wird. Wenn man indeflen bes 
denkt, daß die freiwillige Zerfezung einiger Pflanzenftoffe Kohlenfänre: 
und reines MWafferftoffgas liefern kann, fo ift es vielleicht erlaubt zu: 
denfen, daß diefe Beobachtung des Hrn. Ih. de Saufjure, im 
Norbfalle, die noͤthige Quelle zu diefem Verfahren liefern koͤnnte. 
Wenigſtens iſt es, für diefen Augenblif, die einzige, die fich mit eis 
nem Anfcheine der hier fo nothwendigen Sparfamfeit andeuten ließe. ”) 

Im erften Grade gekohlftofftes Waflerftoffgas (’hydrogene pro - 
to-carbone) läßt fich hingegen fehr leicht zu niedrigen Preifen er— 
halten. Die Deftillation des Holzes, des Zorfes, die Zerfezung dei: 
Waſſers durch Holzkohleuſtaub, durch Kohks u. dergl. geben eben, fu 
viele Mirtel an die Hand, die man anwenden Fonnte. 

Kohle Härte den Nachtheil, daß fie Gußeifen oder Stahl gibt, 
wo fie nur etwas in Uebermaß angewendet wird. ?) Wenn zu we 
nig Kohle genontmen wird, verliert man zu fehr an Eifen. Ueber r= 
dieß fcheint mir die Temperatur, welche nothwendig ift, wenn dur d) 
diefelbe Reduction bewirkt werden fol, hoch genug, um, in vielen 
Faͤllen, ein Fiefelfaures Eifenprotoryd zu erzeugen, das fid) Außes’ft 
ihwer reduciren laßr. Ich habe dieſen Nachrheil ſehr oft erfahren‘: 
vielleicht ließe fich aber im Großen, wo die Temperatur leichter gleich— 
formig zu unterhalten iſt, daffelbe vermeiden, Für jeden Fall glaube 


47) Der Ueberfezer kann bei diefer Gelegenheit eine fonderbare Frage nicht uns 
terdeüßen, die fi ihm bei dem Meteoreifen fo cft unwillfürlich auforang. Iſt das 
Meteoreifen vielleicht durch das Wafferftoffgas, das bei fo vielen Meteorfteinen 
während des Falles derfelben thätig zu feyn fcheint, reducirt worden, oder durch 
Gleftricität oder Galvanismus, A. d. Ue. 

18) Dieß iſt vorzuͤglich der Fall bei den herrlichen Eiſenerzen in Steyermark 
u Eiſenerz und Vordernberg, wo bei dem Anſtechen der. Hochoͤfen, in wel⸗ 
Sen die bortigen herrlichen Pflinze (eifenhältiger Eohlenfaurer Kalk) gefchmolzen 
werden, nicht felten dev herrlichfte Gußſtahl aus dem Ofen guöfließt. 


* d, t, 
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ich aber denſelben als die gefaͤhrlichſte auippe bei Anwendung der 
Kohle-im Großen andeuten zu müffen. 

MWaflerftoff, und, in Ermanglung deſſlben Ammonium, ') fährt 
I feinen Machtheil diefer Art bei ſich. 

Im erften Grade gefohlfiofftes Wafferftoffgas hat gleichfalls die 
fen Nachrtheil nicht. Das Eifenoryd verwandelt dafielbe in Wafler 
und in Kobhlenftofforyd. Wenn die Temperatur nicht. zu hoch iſt, fo 
woird dadurch zugleich aller Abfezung von Kohlenftoff, und aller Bil: 
d ung von Fiefelfaurem. Eifenprotoryde vorgebeugt. Wenn man zu 
ftarf heizt, fo bildet fich dieſe Fiefelfaure Eifenverbindung, fobald 
tie Reduction beginnt. Gie fängt an zu fchmelzen, bedeft das nicht 
a ngegriffene Oxyd, und die Maffe wird gewiffer Maßen durch den 
gı Tohlftofften Wafferftoff unrebucirbar. Wenigſtens bat in diefem Ags 
gt egationszuffande, und bei ber Temperatur des Rothgluͤhens oder 
H ellkirſchrothgluͤhens, diefe Reduction nicht mehr Statt. Man muß 
da ber die Temperatur jo niedrig balren, wie möglich, Auf die Weife 
rei ducirt dann das Oxyd eine ſchwammige Mafje ohne alle Dazwifchen 
ab ıgelagerte Kohle und ohne alle Erzeugung einer Fiefelfauren Wer: 
bi ndung. 

Dis hierher ginge nun Alles leicht; jobald -e& fich aber darum 
handelt, diefes ſchwammige Eifen zu einer dichten Maffe zuſammen⸗ 
zui yrängen, zeigen die bisherigen Verfahrungsarten, dafjelbe von feiner 
Gangart abzufcheiden, viele Schwierigfeiren. 

Diefe Verfahrungsarten laſſen fi) auf drei zurüfführen: auf 
Werben; auf Schwingen; auf Abfcheiden durch Schmelzung. 

Man hätte denken follen, daß man durd das Wafchen das me: 
talli’fche Eifen von feiner Gangart. abfcheiden Fonnte. In der That, 
wenn das Erz zerreiblich ift, fo wird es die daraus erhalrene Maſſe 
nod )' weit mehr ſeyn. Durch groͤbliches Puͤlvern und darauf folgen: 
des Waſchen wird man das fein zertheilte Eifen herausfchaffen und 
dir ganze grobfürnige Gangart wird zuräfbleiben. Wenn das Erz 
fel jr dicht und hart ift, wird man es, im Gegentheile, in ein feines 
Pyulver verwandeln muͤſſen, und man wird verfucheh muͤſſen, die 
Gangart aus demfelben durch Wafchen zu befeitigen, Der Ruͤkſtand 
yoird fehr fein zertheiltes Metall feyn. Das Metall wird fich in die: 
ſem Falle weit leichter von der Gangart abjcheiden, als fein Oxyd, 

indem die Dichtigfeiten fich verhalten, wie 7,3 zu 5,3. Das auöge: 
ſchiedene Metall Fonnte in Tüchern zufammengedrüft, gehizt- und ges 
ldthet werden. „Die Oxydation, welde das Waſſer herbeiführen Einnit, 





49) Das Brenmmateriat der Hinduhs und —X thie riſcher Mif,i 
alfo nicht gar fo ſchlecht, wie man glauben follte, ; Ad, — 
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iſt weniger zu ſcheuen, ald man gewöhnlich vermuthet, zumal wenn 
man Dafür forgt, daß biefe Arbeit mit Schnelligkeit durchgeführt wird. 
Die Verfuche, welche man im Kleinen anftellte, find mißlungen. 
Die Gangart wurde weder auf die eine, noch auf die’ andere Meife 
rein ausgefchieden. Das Eifen hatte fi) oxydirt. Man war aber 
nech nicht in dem Verfahren fo eingerichtet, daß man diefen Berfuch 
ſchnell genug hätte ausführen koͤnnen. *) 
Das Schwingen (die Ventilation) würde vielleicht beffer gelin- 
gen. Menigftens wäre hier weniger Gefahr, daß das Eifen fich 


neuerdings oxydirte. Für Leute, welche die Vortheile Fennen, die man 


von dieſem Verfahren ziehen kann, ift es nicht nöthig, daß wir ung in ir- 
gend ein Detail einlaffen. Dur, dad Schwingen wird man wahre 
ſcheinlich dreierlei Producte erhalten: die groben Körner der Gangart, 
fehr fein zertheiltes Eifen, und die feine Gangart, die nad) und uach 
niederfallen würden. 

Diefe beiden Verfahrungsarten würden nur dann anwendbar feyn, 
wann das Erz mehr ald 25 p. E. der Gangart enthielte. Im ent—⸗ 
gegengefezten Falle fcheint ed, daß man das Product unmittelbar in 
den Puddlingofen bringen kann. 


Hier fcheidet die Gangart und das Eifen fi) in dasjenige ab, 
was die Gangart ausfchmilzt, And was das erhizte Eifen im Etande 
ift zu lörhen. Da Edhlafen und "Elfen nicht zufammenfchweißen, 
fann man fie durch Echlagen oder durch Druf von einander fchei: 
den. Hr. Moiſſon-Desroches ſchlaͤgt vor die reducirren Maffen 
in ein Bad von gefhmolzenen Echlafen zu werfen. Das Eifen wird 
fi) auf den Grund des Bades begeben, und die Gangart wird in 
dem Schlakenbade bleiben. ‘ 


Ueber alle diefe Verfahrungsarten kann nur. ‚Erfahrung im Gro: 
fen entfcheiden. In den meiften Fallen wird das Puddlen ”) unmits 
telbar angewendet werden koͤnnen. Webrigens fährt Hr. Grellet 
mit feinen Verſuchen fort. Geit einigen Monaten ftellt er fie in ei: 
ner Eifenhütte an, die auf englische Weiſe eingerichrer iſt, und er 
ſchikte mir neulich gefchlagenes Eifen, das er unmittelbar aus Erzen 


20) Daß das Wafchen der Eifenerze weder im Großen noch im Kleinen all: 
gemein gelingen kann, wird jeder Eifenhüttenmann geftehen, zumal der fteners 
moͤrkiſche. Was ſoll aus dem 30 und mehr p. E. Pflinz werden, wenn man 
ihn wäfcht? A. d. Me. 

21) Wir erlauben uns das engliſche Wort to puddle in dem beutfchen 
Sprachſchaze aufzunehmen, der noch Bein gleichbedeutendes dafür hat. Haben doch 
ale Völker der Erde die d2utfhe Bergmanns:-Sprade‘, die Sprade der 
Sippfchaft des unfterblichen Luther, defien Verwandte und Namensgenoſſen 
Ruthen berühmte Anappen waren, u in * — — 

+ U 


— —· 


* 


28 Dumas, uͤber die unmittelbare Behandlung der Eiſenerze. 
durch Gas reducirte, welches er durch Zerſezung des Waſſers ii 


Sinhle erhielt. . 


Das Eremplar ift in der Ecole Centrale aufgeftellt. Das redu: 
«eirte Erz gab im Puddlingofen 33 p. E. gefchmiedetes Eifen. Man 
mußte ihm etwas Kalk zufezen, um den Fluß der Gangart zu er: 
leichtern. 

Ich habe verſucht den Preis des auf dieſe Weiſe bereiteten Ei⸗ 
ſens zu berechnen. Ich habe mich hierbei ganz anderer Elemente be— 
dient, als Hr. Moiſſon-Desroches. Dieſer Ingenieur ſchlaͤgt 
den Schmelzpunkt der Schlaken ſicherlich zu hoch an: er beträgt nicht 
7090° am hundertgradigen Thermometer, fondern wirkich kaum 1000°. 
Mebrigens ift die Weife, nach welcher ich meine Rechnung auftellte, 
hoͤchſt einfach und ganz auf Erfahrungen im Großen gegründer. Ich 
habe angenommen, daß, nm das Eiſen zu reduciren, man eben fo 
viel aufwenden müßte, ald man braucht, um in den Steinfohlen=Leucdht: 
gasfabriken Leuchtgas aus Steinfohlen zu erhalten, in der Voraus: 
fezung, daß man gleiche Volumen Erz zu reduciren und gleiche Do: 
lumen Steinfohlen zu deftilliren hat. Sch habe ferner vorausgeſezt, 
daß das Pupddlen eben fo viel Foften würde, als es bei dem gegen: 
wärtigen Syſteme Eofter, und daß die Abfälle diefelben wären. Ich 
erbielt auf diefe Weife als Geftehungstoften für den merrifchen Zent: 
ner Eifen: 20 bis 25 Franken. Indeſſen find diefe Rechnungen noch 
zu unfiher, als daß man auf diefelben zählen Fonnte; fo viel iſt 
indeffen gewiß, daß die Erfparung ungeheuer feyn würde. 

Wir wollen hoffen, daß Hr. Grelbet ſich nit durch die Schwie: 
rigkeiten wird abſchreken laſſen, auf die er ſtoßen kann. Gelingen 
feine Verſuche, ſo wird Frankreich, welches bei den gegenwaͤrtigen 
Verhaͤltniſſen einen ſo ſchweren Kampf gegen England zu kaͤmpfen 
hat, auch in dieſer Beziehung jenes Uebergewicht erhalten, welches 
daſſelbe bereits in ſo vielen anderen chemiſchen Kuͤnſten voraus 
hat. Wenn mau die Frage von einer mehr rationellen Seite ergreift, 
und zugleich mehr in Einklang ſtellt mit der Tendenz unſerer Indu— 
ſtrie, ſo darf man die Wagſchale auf unſere Seite ſinken laſſen; 
denn die Verbeſſerungen, deren die Eiſenerzeugung bisher faͤhig war, 
ſind heute zu Tage noch immer das Werk des Zufalles, oder ſolcher 
Verſuche, die man im Dunkeln tappend angeſtellt hat. *) Durch 
unmittelbare Behandlung hingegen würde man zu den beſten Reſul— 


taten gelangen: man hätte ein Verfahren, das fich in aller Strenge 


berechnen läßt, und das durdy eine einfache und fichere Theorie * 
den minder geſchikten Arbeitern faßlich wuͤrde. 





22) Leider iſt dieß nur zu wahr! | A. d, Ue. 


) 
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Bemerkungen tiber das Härten des Stahles. Mon Rufus 
Tyler, Mechaniker zu Philadelphia. 


Aus dem Franklin Journal, im Register of Arts, Yunius. 1850. ©. 29. 





Sch Iege dem Inſtitute folgende Bemerkungen über das Härten 
des Stahles, als die Refultate vieler Erfahrungen in dem regelmäßi- 
gen Verlaufe meiner Arbeiten, und ald Verfudye vor, welche ich, ver: 
anlaßt durch einige zufällig bemerkte Sonderbarkeiten, zu meiner ei- 
genen Belehrung angeftellt habe. Man wird vielleicht. bedauern, daß 
ich nicht Muße genug fand, fie mir größerer Genauigkeit in ihrem 
ganzen Detail zu wiederholen; vielleicht wird aber gerade dieſer Um⸗ 
fand anderen erwünfcht fcheinen, indem Feine Reihen von Zahlen und 
Formeln dadurch zum Vorfcheine Fommen Fonnten, und daher defto 
kichter über die Sache gefprochen, und Alles erwogen und verbeffert 
werden kann: denn zu verbefjern wird es hier, ungeachtet aller Mühe; 
die ich angewendet habe, noch Vieles geben. 


Die eigene Art von Härtung, deren der Stahl fähig ift, be— 
ruht auf zwei Bedingungen: ) auf einem binlänglihenGrade 
von Hize (etwas unter dem tiefften Roth), welchen man die Härs 
tungshize nennen kann; 2) auf dem plözlihen Abkuͤhlen. Wenn 
ed nur um einige wenige Grade von Hize gefehlt ift, oder wenn es 
nur um zwei oder drei Secunden zu viel iſt; fo ift die ganze Arbeit 
mißratben. Ä 

Das gewöhnliche Verfahren beim Härten des Stahles zu ge 
wöhnlichenn Zwefen ift diefes, daß man denfelben bis auf den gehoͤ— 
tigen ?) Grad erhizt (je niedriger defto beffer, vorausgefezt daß die 
Hize nicht gar fo niedrig ift, daß Fein Härten Statt haben Fünnte), 
md dann fchnell in Faltes Waſſer taucht. Wenn es nöthig ift, die 
Oberfläche gegen die anfreffenden Wirkungen der atmofphärifchen Luft 
zu ſchuͤzen, wie bei Stahlftichen, bei fein gearbeiteten ftählernen Prä= 
geftämpeln ꝛc., fo muß der Stahl in fein geftoßenes Holzfohlenpuls 
ver gelegt werden, das man vorher in einer eifernen Büchfe bis zur 
Rothglühehize erhizte, um alles aus demfelben zu verjagen, was fich 


verdampfen läßt, und wenn der Stahl dann hinlänglich gehizt ift, 





23) Wir haben fo viel vom gehörigen Hizen des Stahles gelefen, gehört 
ud gefehen, daB wir nur fo viel wiffen, daß der Stahl, wenn er gehörig 
ghärtet werden fill, gehörig gehizt werden muß; die Temperatur felbft aber ha— 
ben wir noch nirgendwo an irgend einem Pyrometer in Graben angegeben ges 
finden. Es wäre zu wünfchen, baß man Hrn. Prinffeps Pyrometer bei dies 
kr wichtigen Arbeit verfuchen möchte, | A. d. le, 
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muß derfelbe, fo wenig ald möglich der Euft ausgefezt, in die Ab⸗ 
kuͤhlungsfluͤſſigkeit gebracht werden. Wenn Alles, was in der Buͤchſe 
iſt, zugleich mit dem Stahle fo in Oehl geworfen wird, daß alle 
Luft vollfommen auögefchloffen bleibe, fo behält der Stahl Inne Po⸗ 
litur und ſeinen Glanz unveraͤndert. 

Alle Stahlarbeiten unterliegen mehr oder weniger dem Werfen, 
wenn man ſie ſchnell abkuͤhlt, wegen der ungleichen Zuſammenziehung 
ihrer Theile, und manche dieſer Arbeiten erfordern die groͤßte Geſchik— 
lichkeit und Gewandtheit, wenn man verhuͤten will, daß fie während 
der Arbeit in Stuͤke brechen. 

Mo immer alfo die Natur des Stahlftüfes, dad man härten 
will; den Gebraud) des Dehles, als Abkühlungsmittel, erlaubt, wird 
daſſelbe ficherer wirken, ala Waſſer, iudem es in feiner Wirfung Tang- 
famer ift. Es ift daher offenbar, daß, da große Stahlmaffen felbft 
im Maffer iur mit der größten Miühe innerhalb der Härtungszeit ge- 
härtet werden Fonnen, nur kleine Arbeiten, wie 3.8. Federn, dünne 
Klingen ꝛc. in Dehl gehärtet werden fonnen. Man hat zuweilen be— 
hauptet, daß Dehl dem Stahle, der in demfelben gehärtet wird, ei- 
nen gewiffen Grad von Zähigfeir- ertheilt, fo wie es ein Stüf Horn 
oder Keder zaͤher machen würde, indem es in die Poren deffelben ein— 
dringt, und ich glaube das berühmte Patent, auf die geprieſenen 
in Dehl gehärteten Patent= Feder: Bruchbaͤnder gruͤndet 
ſich auf dieſe Vermuthung. 

Die Gefahr des Brechens nimmt mit der Dike des Stuͤkes zu, 
‚ed mag was immer für eine Form haben; diejenige Form iſt dem 
Brechen am wenigften ausgefezt, in welcher die größte Freiheit der 
Bewegung Statt hat, vder im welcher eine gleichzeitige Zufammen: 
Ziehung aller Theile bewirkt werden Fann. 

Beim Härten einer Walze, 3. B. von zwei drei Zoll im Durch: 
meffer und von derfelben Länge, ift das erfte Streben ded Zuſam— 
menziehend ihrer Oberfläche eine Tremmung derfelben. Da aber die 
Kraft diefes Strebens über die ganze Oberfläche gleich vertheile üft, 
und das Metall fih in einem Zuftaude von, Nachgiebigfeit befinder, 
fo ift, im Allgemeinen, die einzige Wirkung diefe,- daß die Ober- 
fläche ſich über ihre urfprünglichen Gränzen ausdehnt. Die auf Diefe 
Weiſe vergrößerte Oberfläche wird auf ein Mal hart und feſt, fo 
daß das darauf folgende Abfühlen des Mittelpunftes den Druf auf 
die Oberfläche umfehrt, und diefelbe zufammenzudräfen- oder Zu ver— 
kuͤrzen trachtet, und dieß zwar in einem foldyen Grade, daß oͤfters 
ein Segment mit großer Gewalt weggefchläudert wird, oder, wenn 
der Äußere Theil hinlängliche Stärke hat der zufammenziehenden Kraft 
des. Mittelpunktes zu widerſtehen, fo ſtrebt diefer Theil wieder fich 

s 
Fi 
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abzufondern, indem er durch den Äußeren Theil (an welchem er an: 
hängt) gehindert ift, im feine urfprängliche Ausdehnung zuräfzufehren. 
In dieſem Falle ift eine Trennung im Mittelpunfte unvernteidlich, 
außer es bleibt ein Theil der Hize zurüf, bis die Oberfläche durch 
dad Anlaffeır fchlaffer wird, worauf man dann abkühlen kann. Wenn 
ein Sprung im Mittelpunfte. anfängt, fo trennen die Theile fich ge— 
wöhnlich mit einer ſolchen Kraft, daß die Maſſe mit einem lauten 
Klange fich von einander reißt. 

Bei dem Springen oder Brechen der Prägeftämpel, Walzen ıc. 
(bei welchen das Anlaffen vernachläffige wurde) gefchieht e8 zuweilen, 
daß diefe Wirfung erft nach mehreren Stunden, umd felbft Tagen, 
nah dem Härten Statt hat. 


Die Echriftfteller fagen, daß Stahl, wenn man denfelben bis 
auf den Härtungspunft erhizt, fi) um Y, Zoll im Fuße ausdehnt, 
und bei dem Abkühlen fich ungefähr um 5 der Länge, um welche er‘ 
fih ausdehnte „ zuſammenzieht: vorauögefezt, daß wirklih Härtufig; 
State har, denn fonft zieht er fich beinahe auf feine urfprünglichı: 
Ränge zufammen. Sch war daher gewohnt, auf diefe Ausdehnung, 
welche gewöhnlich beobachtet wurde, in einem größeren oder geringe: 
en Grade zu rechnen, und war mehrere Fahre lang der Meinung, 
daß dieß eine nothwendige Folge des Härtend des Stahles ift, daß. 
diefe Wirfung Statt haben müffe, und zwar im Verhältniffe zu 
dem Gräde der erzeugten Härte. 

Bon diefer Theorie weichen jedoch mehrere Thatfachen ab, und 
ich glaube, daß der oben ald Urfache des Brechend angegebene Um— 
ftand auch die im Frage ftehende Erſcheinung auf dad Genügendfte erz 
Hört, nämlich das Erhaͤrten der äußeren Oberfläche, ehe diefeibe fich 
fo viel möglic) bis zur gehörigen Größe zufammenziehen Fonnte, wäh 
vend die innerhalb enthaltene Maffe noch ausgedehnt war. | 

Sch habe in einer Menge von Fällen bei dünnen hohlen Cylin— 
dern oder flachen Ringen, wo das Abkühlen am leichteften durch und 
durch, und beinahe augenbliklich, gefchehen fonnte, wo alſo der größ tre 
Grad von Härtung ‚Statt hatte, gefunden, daß Feine Vergrößerusg 
bemerkbar war. 

Bei dem Abkühlen muß vorzüglich dafür geforgt werden, daß 
an keinem Theile eine Unterbrechung Statt hat, wie dieß fo oft dar 
durch gefchieht, Daß man das Stüf zu ſchnell in dem Waſſer hiız 
und her bewegt, und dadurch die gegemüberftehenden Seiten abwech⸗ 
ſelnd fühlt, und einem leeren Raume ausſezt; denn auf. diefe Weiſti? 
fan ein Theil, welcher fo behandelt wurde, nachdem man ihn ſchnell' 
gegen das firbmende Waſſer bewegt, bis er gehbrig gehaͤrtet iſt, 


- 
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leicht wieder angelaffen oder temperirt werden (let down, wie man 
ſagt), indem die Hize von dem Mittelpunfte gegen die Seite. hin 
führt, welche dem leeren Raume gegen über fteht, und Feine hinläng: 
liche MWiedererhizung Statt hat, die als Vorbereitung zur Härtung 
bei der Wiederkehr der Wafferftrömmung dienen fünnte. Auf: diefe Weife 
entftehen dfters weiche Stellen, welche man irrig der Ungleichheit des 
‚Stahles, dem Mangel an hinlänglicher Hize ıc. zufchreibt. 

Wenn man das Ende einer Fleinen Stange (weldye auf mehrere 
Zoll in der Länge gehizt ift) in Maffer taucht, und ganz ruhig hält, 
bis es beinahe zur Oberfläche des Maffers, welches ſehr Falt feyu 
‚muß, gehärtet ift, und dann diefelbe fchnell um ein Achtel Zoll oder 
mehr empor hebt, nach der Laͤnge der Stange; fo wird ein Theil deö 
Etüfes, welches gehärtet wurde, wieder weich durd) den darüber be: 
findlichen erhizten Theil: fobald man dieß wahrnimmt, laffe man die 
Stange wieder in dad Waffer finfen, fo weit fie noch in der Haͤr— 
tungshize jteht, was vielleicht einen halben Zoll tiefer feyn mag, als 
vorher; fo wird ein anderer Theil von ungefähr % Zoll auf diefe 
Meife gehärter werden. Man ziehe nun die Stange wieder um et: 
was in die Höhe, wie vorher, und wiederhole die vorige Operation, 
bis endlich in der Stange Feine Härtungshize mehr übrig bleibt; auf 
diefe Weife entfieht dann eine Reihe abwechfelnder harter und wei: 
cher Ringe. 

Als ich die Stärke verfchiedener Arten von Stahl prüfte, indem 
id) jede Art wiederholt fo lang härtete, bis ein Bruch entftand, fand 
ich zu meiner Verwunderung, daß Fleine Stüfe, 3. B. von einem 
Zoll im Gevierte, und °% biß Y, Zoll Dike, nad) dreie bis viermali⸗ 
gem Härten bedeutend gefchwollen waren, und daß jede Härtung ihre, 
Gonverität vermehrte, bis endlich im der Mitte einer der Flächen die 
Dberfläche wirklich‘ barſt. Ich wiederholte den Verſuch mit einem 
vollkommen flach zugearbeiteten Stüfe, und fand daß die erfte, zweite, 
dritte und vierte Härtung die Oberfläche immer imehr und mehr) 
wölbte: bei der vierten Härtung befam das Stüf einen Sprung. 

Sch habe ein duͤnnes Stuͤk Stahl fehr fchön dadurch gehärtet 
gefehen, daß ich,eö bei feinem Durchgange durch Strefwalzen er 
ftarren (frieren, chilling) ließ. Dieſes Stüf zeigte in der Folge auf 
feinem Bruche ein außerordentlich ſchoͤnes Korn, wahrſcheinlich als Beige | 
feiner Härtung unter einem ungeheueren Drufe. 

Kleine Bohrer und andere Stüfe von geringer Dike, wie 3. 8. 
von der Dife einer Heinen Nadel, Fonnen dadurc) hinlänglich ſchnell 
bis zur Erhaͤrtung abgekuͤhlt werden, daß man dieſelben in der uf, 
fchnell hin und her bewegt. 

- Waffer, wenn es bei dem Abkuͤhlen Friftig wirken foll, muß fe, 
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von aller Seife feyn. Wenn nur etwas Seife in dem Waſſer ift, 
wird die Abkuͤhlungszeit dadurch weit über die Gränze der-Härtung 
hinausgeruͤkt, vorzüglich) wenn das Stüf Stahl nicht fehr Klein ift. 

Das Korn des Stahles, obgleich ſchoͤner, wenn der Stahl hart, als 
wenn er weich ift, wird noch weir fchöner, wenn das Anlaffeh fo tief als 
möglich herabgebradyt wird, bis ungefähr auf das Mittel zwiſchen 
Hart und Weich, wo dann die Schönheit wieder anfängt abzunehmen, 

Gußeifen kann auf diejelbe Weife, wie Stahl, gehärter werden, ‘ 
diejenige Art ausgenommen, welche bereits bei dem Guſſe felbft ge— 
härter wurde. Diefe Art befizt einen ausgezeichneten Grad von Härte, 
welcher materiell von demjenigen verfchieden ift, den man nad) der 
Härtungsweife des Stahles erhält. Das Härten gefchieht hier, waͤh— 
rend das Eifen aus dem Zuftande von Flüjfigkeit in den feften Zus 
ftand übergeht, und folches Gußeiſen kann nyr durch Umfchmelzen 
wieder weich werden. Sobald es die Zeit erlaubt, werde ich einige 
Bemerkungen über hartes und weiches Gußeifen mittheilen. 

Die gemügendfte Theorie über das Härten des Stahles, welche 
ſich auch auf Gußeifen anwenden läßt, ift jene von Hrn. Wild. Ma— 
fon allhier. Er nimmt an, daß bei der Härtungshize die Beftand« 
theile des Stahles in einem Zuftande von vollfommener chemifcher 
Vereinigung ſich befinden, und daß, wenn man bei dem Abkühlen Zeit 
laͤßt, dieſe Vereinigung aufgeldft oder in ein bloß mechaniſches Ge— 
menge umgewandelt wird. Er umnterfiüzt diefe Anficht mit folgendem 
Verfuche. Man fchmelze gewiffe Mengen von Zinf und Quekfilber zus 
ſammen, und gieße einen Theil des Amalgames in Waſſer, den an- 
deren in einen hölzernen oder papiernen Model. Derjenige Teil, 
welcher in das Waſſer gegoffen wurde, wird auf der Stelle erftarren, 
jeine chemiſche Verbindung beibehalten, und die Eonfiftenz eines Tei— 
ges befommen, während der andere fich trennen wird; der Zink wird 
eine fefte zellige Maſſe bilden, in deren Zwiſchenraͤumen das Quekſil⸗ 
ber in Geſtalt kleiner Kuͤgelchen enthalten iſt. 


XIII. 


Analyſe verſchiedener Kunſtproducte. Von Hrn. P. 
Bertbier, *) 


Aus den Annales de Chimie. Junius 1850. ©, 1i3. 








4. Künftliher hydraulifher Kalk aus England, 


Man bereitet diefen Kalk, indem man Kreide mit gebraitiiteit 
Kiefel innig vermiſcht und unter Müpffteinen zu Mehl mahlt, hier- 





24) Es ift fehr erfreulich für uns, daß der unermübete Bergmann und’ Che— 
miter, Hr, Berthier, unferer in diefen Blaͤttern fo oft geäuferten Idee, daß 
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auf diefe Mifchung ‚einem gradweifen Brande in verfchloffenen G 
fäßen unterzieht. Wenn man hieraus mit Waffer einen Teig mad) 
fo loͤſcht fie fich. langfam und befommt eine große Zaͤhigkeit und grof 
Härte. Die erhärteten Maffen find vollfommen weiß, fehr feinkd 
nig, und nehmen eine fchöne Politur an: indeffen find fie noch in 
mer merklich porde. Man erklärt diefen Kalt ald ein’ fehr brauchb 
red Material zur Verfertigung von Statuͤen, Vaſen und verfchied 
nen Drnamenten. Ein geloͤſchtes Stüf dieſes Kalkes, das lange Ze 
aufbewahrt wurde, beftand aus —— 


Waſſer und Kohlenſaͤure 0,2835 
Kaltk. 


* 0,5195 
Kiefel: Gallerte .: 0,1505 
Sand . . 0.090145 
Thon: und Bittererde 0,034. ° 

1,000. 


* 


2. Gußeiſen aus dem Eiſenwerke zu Firmy, im Dep. Aveyron 
Man fhmilze zu Firmy im einem Hochofen mittelft Kohks eir 
Miſchung verfchiedener Arten von Erzen. Das unterfuchre Stüf Guf 
eifen ift vom vierten Stiche der erften Echmelzung diefes Hochofen: 
Es ift hellgrau, in Forellengrau Übergehend, koͤrnig von mittelmaͤß 
gem gedrängten Korne, vollfemmen gleichartig und ohne alle Blafer 
fehr dicht, läßt fich leicht feilen und unter dem Hammer merflic 
plätten. | 
Gefeilt wird es fehr leicht von Eduren angegriffen und brau 
ſchnell mit verdiännten Säuren auf, felbft mit Effigfäure; diefe E 
genſchaft rührt wahrſcheinlich davon her, daß es ſehr viel Eiliciur 
enthält. Mir Salpeterfäure oder mit Schwefeliäure behandelt gil 
es nur 0,01 bis 0,013 Kohle; die Analyje fällı aber weir genau 
ans, wenn man Effigfture nimmt, und auf folgende Weife verfänr 
Man gibt eine gewiffe Menge Eifenfiile in eine Porcellanfapjel mi 
plattem Boden and gießt fehr reine verduͤnnte Eifigfäure auf die 


ed hoͤchſt nothwendig für die Technik ift, alle Kunftproducte, fo wie alle robe 
Materialien, aus welchen diefelben verfertigt werden, infofern fie einer chemiſche 
Analyfe fähig find, genau zu analnfiren, feinen Beifall ſchenkt, und durch fei 
Beifpiel die Nüzlichkeit derfetben erwgifet. Hätten wir fo viele Analytiker, al 
wir müffige Schreiber haben, fo würde die Induftrie in manchem ihrer Zweit 
eine ganz andere Geftalt erhalten. Wir haben nicht einmal noch genaue Analt 
fen verfcjiedener im Gurfe befindlicher Münzen, die, bei demfelben Gurswerthl 
nad) verfchievenen Prögejahren und Münzen auffallend verſchiedenen Gchalt A 
edlem Metalle, Gold und Silber, befizen. Cine genaue Analyfe biefer Münzt 
iſt nicht bloß für den Geldhandel, fondern felhft für den Staat weit wichtige 
ald man glaubt; fie fängt fogar an nothwendig zu werben. Die Älteren Silbe 
münzen enthalten Gold, die neueren zu wenig Silber : es werben jährlich nal 
Duzenden Falſchmuͤnzer in England gehenkt, die hältigere Münzen prägen, al 
mande Münzmeifter., Man wird Unterfhiede von 6 bis AO p. C. bei Munzt 
von gleichem Gurswerthe finden, A. d. Ur, 


— 
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ſelbe; es entwikelt fich bieranf beinahe augenbliflih Waflerftoffgas. 
Benn man aber die Säure in eine andere Kapfel abgieft, fo hört diefe 
Gasentwikelung fehr bald auf, und das, Gußeifen orydirt fich fchnell 
durch den Zutritt der Luft, zumal wenn man dafür forgt, daß es fleis 
fig mie Waſſer befeuchtet wird; es wird.roftfarben und kluͤmpert fich 
nach einiger Zeit zufammen. Man ftdft ed dann mit einem Piftill 
in einer Kapfel und reibt ed, gießt die Effigfäure darauf, welche man 
aufbewahrt hat, rührt die Mifhung um, gießt fie ab, und läßt den 
Rikftand neuerdings Einen Tag oder zwei Tage lang dem Zutritte der 
Luft ausgefezt, worauf man neuerdings die abgegoffene Effigfäure zus 
fest, und dieſes Verfahren fo lang wiederholt, bis man glaubt, daß 
"die ganze Maffe Gußeifens in Oxyd verwandelt worden ift. Da diefe Vers 
waudlung in Oxyd auf diefe Weife durch den Sauerftoff der Atmo⸗ 
iphäre und ohne bedeutende Entwifelung von Wafferftoff Statt hat, fo 
fheint es, daß man mit aller Genauigkeit die Menge Koblenftoffes ers 
halten muß, welche in dem Gußeifen enthalten ift. Die Orydirung ift 
binnen acht Tagen gewöhnlich volllommen vollendet, wenn man nur 
‘ mit 10 Gramm arbeitet. Man giefit dann bie Flüffigkeiten und die 
Ruͤkſtaͤnde in den beiden Kapfeln zufammen, und gießt reine Kochfalz- 
jäure auf diefelben. Wenn noch einige Gußeifentheildhen zurüfgeblie- 
ben wären, fo wiirde ſich Wafferftoffgas entwileln; gewöhnlich ent= 
wifele fich aber nur eine unbedeutende Menge mehr von demfelben. 
Man raucht bis zur Trofenheit ab, und wenn man dann mit Waffer 
wäfcht, welches mit Kochfalzfäure gefäuert ift, fo bleibt ein Gemenge 
aus Kiefelerde und Kohle zuruͤlt. Man trofner den Rüfftand vollkom— 
men aus, wiegt ihn, und nachdem man ihn eingeäfchert hat, erhält 
man reine Kiefelerde und die Differenz gibt die Menge Kohle. Bei der 
auf diefe Weiſe angeftellten Analyfe erhielt man 


Silicium R . 0,045 5 
Kohle . . . 0,0505 
Schwefel . . 0,0025 - 
Phosphor +. 0,002, 


0,079. 
Man fand auch nicht die mindefte Spur von Braunftein, 


5. Schwefelige Schlafen (Laitiers sulfureux) aus dem Hochofen 
zu Hayanges im Departement ber Mofel, 

Die Hochdfen zu Hayanges, die mit Kohks betrieben werden, 
liefern gewöhnlich nur ein mittelmäßiged Gußeifen, dad ein brüchiges 
Eifen gibt. Die Schlafen, welche man dafelbft erhält, find hellgrau und 
durchfeheinend; fie find hier und da mit weißen, undurchfichtigen Theilen 
gemengt, die, angehaucht, einen fchwefeligen Geruch bon fich geben. Diefe 
weißen Theile bilden zuweilen ziemlich fiarfe Andpfe, und beftehen wer 
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fentlich aus Calcium -Sulfür. Dieſe Schlafen werden fehr Leicht vo 
Säuren angegangen, und ed “entwifelt fich hierbei Mafferftoffgat 
Ein Stüf, das ftarf mit foldhen weißen Theilen gemengt war, ga 


bei der Analyſe 
Kiefelerbe . . 0,466 5 


Kalkerde . . 0,265; 
Thonerde ..060188;3 
Eiſenoxyd 0,0183 
Braunſteinoxyd 0,026 5 
Galtium . . 0,016 
Schmefel . . OR 0,028. 
” 0,989. 


Man hat vor zwei Jahren verfucht den Zufchlag (castine) bi 
- diefen Erzen zu verftärfen, und man befand fich fo gur bei diefer Dei 
mehrung, daß man denjelben endlich verdreifahte. Dadurch war 
das Eifen um ein Bedeutended beffer: der Ofen ift jezt, wie ma 
fagt, weniger heiß, er erzeugt aber noch immer diefelbe Menge Rot 
eifen oder Gußeifen, und diefes ift weit beffer, als es ehevor waı 
wo man nur die gewöhnliche Menge Zufchlag nahm; es ift grau gi 
worden, und wurde zu allen Arten feinerer Gußarbeit brauchbat 
gibt auch befferes Eifen, als ehevor. Die Schlafen fliegen immer ge 
hörig, find dicht, fleinig, gleichartig, ohne beigemifchte glasartig 
Theile, undurchfichtig, graulich im Bruche, und in ber Oberflaͤch 
matt weiß. Ich fand in denfelben; 


Kiefelerde j ⸗ 0,535 5 
Kalkerde . . 0,4105 
Bittererde 0,010 5 
Thonerde 0,190 35 
Eifenoryd . : 0,0410; 
Braunfteinornd 5 0,0105 


Galcium . . — 0,25. 
Schwefel . . 0,010) 7° 
0,988. 


Das Calcium: Sulfir ift-denfelben innig beigemengt, und fin 
det fich nicht in Häufchen,, wie an den alten Schlafen. 

Um die Menge Schwefeld zu beftimmen, bediente man fich zweier 
lei Verfahrungsweifen. Man fehmelzte 1) die Schlafen mit Salpe 
ter, indem man fie im Platinnatiegel ftark erhizte. 2) man hijt 
fie bis zur Weißgluͤhehize, nachdem man fie mit einem Drittel ihre! 
Gewichtes Braunfteinperoxyd gemengt hatte; man behandelte fie hier 
auf mit Kochfalzfäaure, und beftimmte die Schwefelfänre. Mat 
- Fonnte auch noch Kochfalzfäure auf Braunfteinperoryd gießen, und 
fie leicht bis zur Entwifelung eines deutlichen Chlorgeruches erhizen! 
dann die fein abgeriebene Schlafe im die Fläffigkeit ‘geben, und nad 
und nach bis zum Sieden erhizen: auf dieſe Weife würde aller Schwe— 
fel durch das Chlor in Schweſelſaͤure verwandelt. 
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4, Schlake aus einem Dfenä la Wilkinſon. 


Die Oefen a la Wilfinfon find fogenannte Aermeldfen, in 
wihen man das Roh- oder Guß:Eifen in Stüfen ſchmilzt, um 
es zu reinigen und zu formen. Die zu gleicher Zeit fließenden Schla— 
fen find glafig, gelblichgrin oder bouteilfengrün und durchfichtig; fie 
halten immer viele Truͤmmerchen von Steinen, Bruchftüfe von Koh— 
im und Gußeifenförner beigemengt. Der reine glafige Theil einer 
ſelchen Schlafe aus dem Eifenwerfe des Capucind zu Paris be: 


and Aus . 
Kiefelerbe : A 0,5705 


Kalkerde 61123 
Bittererde 0,0585 
Zhonerde. »- . . 0,0825 
Gifenprotoryd : "0,0945 
Braunfteinprotoryd 0,068. 

0,934. 


Diefe Schlake ſchmilzt fehr gut in einem gefütterten Tiegel ohne 
allen Zufaz, und gibt 0,072 Roh- oder Guß-Eiſen. 

Aus diefer Analyfe erhellt, daß die Scylafen der Wilfinfon'fchen 
Sefen von den Schlafen der Hochöfen nur wenig verfchieden find, 
und daß folglich die Temperatur. in diefen beiden Defen beinahe die: 
elbe ift. 

5. Schlafen der Eifenwerfeaäa (aGutalane. 


Auf den Eifenwerfen zu Ar, im Dep. de [’Arriege, wo man die 
tuferft braunfteinhaltigen Erze des Vic: Deffos fehmilze, find die er: 
ken Schlafen, die bei einer Schmelzung fließen,: ſchwarz und Außerft 
Nafig. Sie enthalten | 

Kieſelerde 0,311: 


Eiſenprotoxyd 0,3145 
Braunfteinprotoryd 0,2745 
Kalkerde 0,0325 
Bittererde . . 0,0245 
Shsnerde . . 0,036. 

0,991, 


Auf den Eiſenwerke zu Ria bei Prades, im Dep. des Pyre- 
nes orienrales, find die Schlafen, die aus dem Loche zu Chio in 
er Mitte der Arbeit ausfließen, zufammengefezt aus 


Kiefelerde . . 0,2875 
Eifenprotoryb . 0,656 5 


——— 0,0085 
Kalkerde 0,0265 
Bittererde . 0,0025 
Zhonerbe + + 0,01 6» 
0,975. 


Gegen das Ende der Arbeit erhält man Schlafen, die noch weit 


38 | Berthier, Analyſe 


mehr Eiſen enthalten, indem ſich welche finden, die bei der Probe 
fogar 0,60 Roheifen "geben. 

Die Schlafen von Ar hingegen find die aͤrmſten an Eifen, die 
man biöher an Eifenwerfen & la Satalane gefunden hat; fie ent: 
halten aber auch fehr viel Braunfteinoryd, welches die Kiefelerde fät: 
tigt, und ihr fo viel Schmelzbarkeit gibt, als a nur im: 
mer geben Tann. 

6. Zink- und Eifen-Gompofition. 

Menn man rohen Zinf in Keffeln aus Gußeiſen fchmilzt, un 
dad Dryd und die verfchiedenen Unreinigkeiten, welche demfelben me: 
hanifch beigemengt find, davon abzufdeiden, und ihn dann in Plat 
ten zu gießen, fo greift er nach und nad) die Keffel an, und maı 
Tann nach einiger Zeit aus dem Boden derfelben eine Eiſen- um 
Zinf: Compofition abfchlagen, welche zu feinem techniſchen Zweke dient 
und die man neuerdings deftillirt, um reinen Zink aus denfelben zi— 
erhalten. Diefe Compofition befteht aus geträuften concentrifchen fa 
gen von glänzendem kryſtalliniſchen Gefuͤge; fie ift fehr brüchig, ſeh 
hart und weniger ſchmelzbar als reiner Zink. Sie löft fich im ver 
dinnter Salpeterfäure fehr leicht auf, und läßt einen glimmerartiger 
metalläpnlichen Ruͤkſtand zuruͤk, welcher reines Reißblei ift. Diefei 
Reißblei rührt ohne Zweifel von dem durch den Zink aufgelöften Guf 
eifen her. Eine ähnliche Compofition aus der großen Werkſtaͤtte det 
Hru. Moſſelman zu Luͤttich beſtand aus 

Bin? . A j 0,9476 5 


Eifen . R . 0,0500; 
Reißblei — 0,0024 ; 
1,0000. 


7. Schweiger Rothkupfer. 

Diefes Kupfer wurde mir von dem Eigenthümer einer große 
franzdfifchen MWerkftätte übergeben, welcher eben fo vollfommen reine 
Kupfer zu bereiten winfchte, wie diefes, und mir daffelbe wegen fei 
ner außerordentlichen Hämmerbarkeit und Milde übergab. Es Tan 
aus der Schweiz, man wußte aber nicht, wie es bereitet wurde. Durd 
Behandlung mit Säuren Fonnte man nur Spuren von Eifen und ein 
Außerft geringe Menge Pottaſche- und Kalkfalze aus demfelben aus 
ziehen. Da man nun nicht annehmen kann, daß Pottafche und Kal 
fi in Natur in demfelben befinden, fo muß man annehmen, da 
die metallifchen Radicale diefer Oxyde ſich mit demfelben im Legi 
sung befinden. Man erhält dann als Refultat diefer Analyſe 


Potaffium . R 0,0038 
Calcium. . . 0,0035 
Eifn . . . 0,0017 


0,0088 


— 
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Beigemengted Eiſen ift mehr geeignet, der Güte des Kupfers 
su ſchaden, als diefelbe zu verbeffern; es muß alfo die größere Haͤm⸗ 
merbarfeit des bier unterfuchten Kupfers von den alfalifhen Metallen 
obbäugen, und, wenn dieß der Fall ift, fo iſt es böchft wahrfcheins 
id, daß Poraifium allein dieſelbe Wirfung bervorbringen wird. Es 
wäre der Mühe werth, Verfuche im Großen hierüber anzuftellen, was 
die Befizerunferer großen Kupferhammerwerke fehr leichr thun koͤnn⸗ 
ten. Es wuͤrde ohne Zweifel binreiden, das bereits im Reverberirz 
ofen gar gemachte Kupfer in Tiegeln mit etwas Weinftein zu fchmel: 
zen, oder mit Koblen, die mit Auflöfung von Fohlenfaurer Pottaſche 
begoffen wurden. Wahrſcheinlich befolgt man ein ähnliches Verfahren" 
in der Schweiz; fo viel ift wenigftens gewiß, daß, wenn man fich 
ſehr mildes Kupfer zur DVerferrigung zarter Theile an Mafchinen ver= 
idaffen will, man daffelbe in Ziegeln zwifchen Kohlenftüfen ſchmel— 
jen läßt. Ä 

8. Legirung bes enalifhen Kupfers, 

Diefe Legirung wurde aus England feir einigen Fahren nach 
Frankreich eingeführt. Man Eonnie fie nicht nachmachen, weil man 
fie nicht analnfirte, die Beſtandtheile derfelben nicht Fannte. Heute 
zu Tage ahmt man fie fehr gut nad), Man verfertigt daraus eine 
Art Klingen: zum Abftreichen der überfchüfligen Menge Farbe an den 
Drufwalzen in den Kattundrufereien. Dieſes Kupfer fieht beinahe 
aus, wie gewöhnliches Meffing, es ift aber härter, und nicht fo bieg— 
am. Es hält | 


Kupfer jr — 0,800; 
Zink 0,1055 
Zinn R . J 0,080. 


0,935» F 
Man Fann ed als eine Mifhung aus Meffing und Bronze be— 
nachten. 


9, Schlafen, die man während bes Feinmachens des peruanifdhen 
Kupfers zu Bienne, Dep. de !’Ifere, erhielt, 


Hr. Freie Zean erhielt auf feinen Kupferhämmern, während er 
pernanifched Kupfer in Reverberirofen fein machte, große Maffen 
von Schlafen , die ſich durch die Leichtigkeit auszeichneten, mit wel: 
Her fie kryſtalliſirten. Diefe Schlafen find denjenigen fehr ähnlich, 
die man auf Hammerwerfen findet. Sie haben ein metallähnliches 
Schwarz, blärtrigen Bruch mit Doppeltem Durchgange, und die Bruch— 
füfe find fehr glänzend. Alle Stuͤke find mit Kryftallen in vierekiz 
gem Tafeln befezt, die am Rande zugefhärft, ziemlich groß, aber 
ſeht dͤnn find. Nach der Prüfung, welche Hr. Dufreönvy mit ben- 
klben vorgenommen bat, iſt ihre Form genau diefelbe, wie am Py⸗ 


— 
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roxen. Die meiſten Tafeln find durchſcheinend und gelbbraun, und 
ihr Strich iſt ein ſchmuziges gelbroͤthliches Grau. Dieſe Schlaken 


ſind ſehr ſtark magnetiſch, und werden leicht von Säuren angegriffen. 


Sie gaben in der Analyfe: 
Eifenprotoryb 0,582 Sauerftoff 13525 


Kupferprotoryd 0,020 — 23 

Kieſelerde . 0,384 — 2003 

ER » 0,014 — 6. 
1,000 


Man ſieht daß dieſe Schlaken, obſchon ſie dieſelbe Kryſtallform 
beſizen, die der Pyroxen hat, in ihren Beſtandtheilen ſich doch nicht 
ſo, wie dieſes Mineral, verhalten, und einen bedeutenden Ueberſchuß 
an Eiſenoxyd beſizen. Indeſſen wurde dieſe Analyſe auch auf troke— 
nem Wege wiederholt und beſtaͤtigt gefunden. Man kann die Analyſe 
ohne allen anderen Zuſaz, als 0,20 kohlenſauren Kalt madhen, muß 
aber dann höchft forgfältig und in fehr großen Tiegeln arbeiten, wenn 
die Arbeit gelingen fol, indem die Schmelzung unter bedeutendem 
Aufbläpen gefchieht. 

10 Sr, Shltn ©. .  . 40 Cr. 00, 
xX— Marmor... Kalt . . 0 — 56. 
gaben | — 


Gußeifen 4 Gr., 22 
Schlafen 5 Be a In Ganzem 9,28. 


——— 1,28 
Zugeſezter Kalt 0,56 
Andere Subftanzen 4,50. 

Das Guß- oder Roh: Eifen war grau, mild; die Schlake war 
gut gefloſſen, hatte große Blaſen, muſcheligen Bruch, war glänzend, 
undurchfichtig, ſchoͤn olivengrün mit Blau marmorirt, und enthielt Hier 
und da fehr Feine Körner von Gußeifen, zum Beweife, daß fie nicht 
außerordentlich ftark gefloſſen ift. Ihre Farbe beweiſet noch überdieß, 
daß fie eine gewiffe Menge Eifenorydes in fich enthalten mußte. Wenn 
man auf ein Mal 0,50 Marmor und 0,08 reine Thonerde zufeztz- fo 
wird Sie Probe leichter und genauer, und man erhält 0,47 Roheifen, 


das hier und da mit Kupfer geflekt ift, und eine glafige, durchfchei- 


nende fehr blaßgrüne Schlafe. Das Product an Metall correfpondirt 
genau mit dem Refultate der Analyſe auf naffem Wege... 


40. Schlafen vom ———— (poussée) gold⸗ und ſitberhaltiger 


Körper, 

In den Werkſtaͤtten, wo man Gold und Silber mittelſt con= 
centrirter Schwefelfäure ſcheidet, fängt man damit an, daß man die 
Metalle, welche man zu behandeln hat, auf ein gewiſſes Minimum 
von Kupfer, hoͤchſtens 0,04 oder 0,05, zurüfführt, indem die Er- 
fahrung gelehrt hat, daß, wenn diefes Metall in einem ftärkeren Ver— 
hältniffe vorfommt, bie große Menge ſchwefelſauren Kupfers, welche 
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— entſteht, und ein Salz iſt, daß ſich in concentrirter Schwes 
teljäure nicht auflöft, die Legirung verkleiftert und die Einwirkung 
ter Eäure aufhält. Die Operation, durch welche man Lie Metalle, 
velche man der Scheidung unterwirft,, reichhaltiger macht, ift das - 
Abtreiben (poussee). Das Verfahren bei demfelben ift folgendee. 
Man hizt den Zain bis zur Rothgluͤhehize, und zerſchlaͤgt ihn, in— 
dem man ihn in dieſem Zuſtande klopft, leicht in ſehr kleine Stuͤke. 
Dieſe kleinen Stuͤke gibt man mit einem Zehntel ihres Gewichtes Sal— 
derer in Tiegel, und hizt fie nach und nad) im Mindefen bis zum voll⸗ 
tommenen Fluſſe. Man gießt die gefloffene Maffe in einen Movdel, 
tellt den Ziegel augenbliflich wieder in das Feuer, füllt ihn neuerdings 
und fängt die Arbeit von vorne an. Die Schlafen werden fläffig und 
ſchwimmen auf der Legirung; die Arbeiter nennen fie Glätte (li— 
tharges); fie find dicht, blaß braunroth und matt. Wenn man fie 
der Luft ausfezt, ziehen fie bald Feuchtigkeit aus derjelben an, und 
wenn man fie in Waſſer zerreibt, laffen fie nach und nach alles Kali 
fahren, welches fie enthalten. Da fie öfters mit Körnern gemengt 
find, jo habe ich fie, um diefelben fo rein ald möglich zu erhalten, 
jehr fein gepülvert und mit vielem Waſſer verduͤnnt, die trübe Fluͤſ— 
figkeit auf ein Filtrum gegoffen, den Rüfftand gut ausgewafchen, und 
bei einer mäßigen Wärme’ getrofnet. Ich bediente mich eines Stüs 
kes, das ich felbft in der Fabrik zu Belleville, die dem Hrn. Lebel ges 
hört, auögelefen habe. | 

Diefe Schlafen find fehr veih an Silber; diejenigen, die ich pro— 
birte, gaben in der Probe 0,0864 Silber. Wenn man diefelben mit 
was immer für einer orygenirten Säure behandelt, die nicht Salpe: 
terfaure ift, fo Löft fich eine große Menge Kupfers auf, welche fich 
dann im Zuftande eines Deurerorydes in diefer Flüffigfeit befinder, 
und das Silber bleibt ganz und im metallifchen Zuftande in dieſem 
Ruͤkſtande. Salpeterſaͤure würde hingegen alles Knpfer und alles 
Silber unter Entwifelung von falpetrigem Gaſe auflöfen. Man Fönnte 
biernach glauben, daß das Silber nur im metallifhen Zuftande in 
den Schlafen vertheilt iſt; die Weife jedoch, wie ſich diefelben mit 
der Kochfalzfäure benehmen, zeigt deutlich, daß dieß nicht der Fall ift. 
Cie loͤſen ſich naͤmlich fchnell und beinahe gänzlich in diefer Säure auf, 
und wenn man ben Nüfftand mit derfelben Säure, mit Waffer ver: 
dünnt, waͤſcht, fo bleibt nur das Silber zurüf; es ift aber nicht 
ganz in metallifchen Zuftande; ein Theil defjelben ift im Zuftande 
eines Chlorüres. Man Fann, mittelft Ammonium, welches das Sil- 
berchlorär allein auflöft, leicht das Verhältniß zwifchen dem me: 
tallifchen Silber und dem Silberchlorär beftimmen. Nun kann aber 
das Chloruͤr nur durch das in den Schlafen - enthaltene Oxyd entftes 


I) 
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hen. Wenn man dieſe mit einer oxygenirten Saͤure behandelt, ſo 

bleibt das Silber nicht in der Fluͤſſigkeit, weil es durch das Kupfer— 

protoxyd, als den in den Schlaken vorwaltenden Beſtandtheil, unmit— 

telbar reducirt und niedergeſchlagen wird. Ich fand in dem von mit 

analyſirten Stuͤke wenigſtens 0,04 4 Silber im Zuſtande eines Oxy— 

des, und hoͤchſtens 6,04 0 im metalliſchen Zuſtande in kaum wahr: 
nehmbaren Theilchen zerſtreut. 

Da das reine Silber von dem Salpeter nicht angegangen wird, 
fo ift es fehr wahrfcheintich, daß e6, während des Abrreibeus, durch 
die Einwirkung des Kupferdeutererndes nur erydirt wird, - von wels 
em fich theild durch Begänftigung des Zutrittes der Luft, theils durch 
den Salpeter, der ſich hier und da im — befindet, eine ge— 
wiſſe Menge erzeugt. 

Der beſte Gebrauch, den man von diefer Glaͤtte (litharges) ma; 
chen kann, ift, daß man fie zur Sätrigung der überfchäffigen Eäure 
in den Auflöfungen des fchrwefelfauren Silbers verwendet, welche man 
durch Einmwirfung der Schwefelfäure auf die Legirungen erhält, die 
man der Scheidung umterzieht. Dieß thut auh Hr. Lebel. Auf 
dieſe Meife zieht man nicht bloß alles in der Glätre enthaltene Sil⸗ 
ber aus, fondern man erfpart fich auch einen Theil des metalliſchen 
Kupfers, welches zur Fällung des Silbers aus feiner fchwefelfauren 
‚Aufldfung nothwendig ift, indem das Protoryd diefelbe Wirkung her: 
vorbringt, da es ſich auf Koften des Silbers überorydirr, — da⸗ 
durch reducirt wird. 


In einigen Werkſtätten zerreibt man die Glaͤtte mit den Eden 
ben der Schmelzriegel, und behandelt fie (dreht fie, tourne) mit Quek— 
- filber. Man fcheidet auf diefe Weiſe alles in metalliihem Zuftande 
darin enthaltene Eilber ab. Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß 
dad Oxyd fich,nicht reducirt, und ganz in dem Ruͤkſtande zurüfbleibr. 
Man fchmilzt auch diefen mit anderen Maflen im Aermelofen aus, 
um das filberhaltige Kupfer auezuziehen, deffen man fich in der Folge 
zur. Faͤllung ded Silbers bedient. Sch fand in einem Rüfftande mit 
Quekſilber behandelter Glaͤtte (litharge tournee) aus der Werkſtaͤtte 
des Hru. Guichard rue Champon N. 14. 


Gemenge aus Kupferr, Prot⸗ und Deuteroryb 0,5903 
Silberoxyd re d, 0405 

Thon (Scherben der Ziegel) . . . 0,1705 
Eifenoryb und Zhonerde . . « + 0,0705 


Koöhlenfaures Kali > . R . 0,0155 
Waſſer . , ’ . 0,115. 
1,000. 


Wenn man diefen Ruͤkſtand mit Kochſalzſaͤure behandelt, fo ent: 
fteht eine braungränliche Auflöfung, welche viel Kupferprotochloruͤt 
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enthält. Wenn man den unaufldsbaren Theil mit Ammonium wäfcht, 
fo loͤſt ſich Silberchlerär auf, und wenn man dann den Thon, der un: 
aufgeldft bleibt, mit reiner Salpererjäure kocht, kann man nur Spuren 
von Eilber aus demfelben ausziehen. Dieß beweijet, daß beinahe die 
ganze Menge dieſes Meralles fih im Zuftande eines Orydes befindet. 

Die große Menge fchwefeliauren Kupfers, welde in den Verf: 
ffätten erzeugt wird, in welchen man Eilber und Gold fcheider, bat 
den Preis Ddiefes Salzes fehr fallen gemacht, und man finder fehr 
ſchwer Abfaz für daffelbe.?) Man fonute fidy deffelben Eratr des 
Salperers beim Abrreiben bedienen. Ich habe es verſucht, und es ift 
mir vollfommen gelungen. Diejed Ealz orydirt mit dem Gauer: 
fioff, welchen die Schwefelfäure fahren laͤßt, die ſich in ſchwefelige 
Säure verwandelt, und auch mit dem GSauerftoffe, melden das 
Kupferdeureroxyd fahren laͤßt, indem es in den Zuftand eined Prots 
orpdes übergeht. Wenn man 3 At. rorhed Kupfer mir Einem At. 
fhwefelfauren Kupfer hizt, fo erhält man reines Protoxyd in eis 
ner ſchlakenartigen erweichren Maffe, die aber ſchwer ſchmelzbar ift. 
Wenn man hingegen Start des reinen Kupfers eine Legirung aus 
Silber und Kupfer nimmr, fo fchmelzen die Schlafen vollfommen, inz 
den fie Silberoryd enthalten. Es könnte auch gefchehen, daß bie 
Menge diefed Oxydes zu groß wäre, wenn man beim Abrreiben (pous- 
see) fchwefelfaures Kupfer Statt des Salpeters, ‚wie gewöhnlich, 
nimmt. Dadurch enrfteht aber Fein Machtheil, indem man nichts, 
auch feine Epur, von Metall verliert; ed würde, im Gegentheile, noch 
der Vortheil entftehen, daß die Legirung reicher an Gold wurde. 

Wenn die Schlafen zum Niederfchlagen des Silber aus den ſchwe⸗ 
felfauren Auflöfungen verwendet werden, und man fich des fchwefel: 
fauren Kupfers zum Abtreiben (poussee) bedient, fo würde das in 
dieſem Salze enthaltene Oxyd anfangs ald orydirend wirken, indem 
ed die Hälfte feines Sauerftoffes verliert, und dann, indem es den 
Sauerftoff wieder aufnimmt, ald Reduetionsmittel. In Hinficht auf 
diefe lezte Wirkung würde es als die Hälfte des metallifchen Kupfers 
wirken, welche es enthält. 

Man würde wahrfcheinlid im Großen 2 Iheile ſchwefelſaures Frys 
ftallifirtes Kupfer für Einen Theil Salpeter nehmen müffen; man müßte 
aber bedenken, daß, wenn der Salpeter feine Wirkung erreicht hat, 
er gänzlich verloren ift, während das Kupferoryd, das die Baſis des 





25) Dieß ift bei uns in Deutfähland noch nicht der Fall, wo noch der größte 
Theil dieſes Salzes directe durch Verbrennung des Kupfers mit Schwefel u. f. w. 
erzeugt wird. Die Fabrikanten der Mahlerfarben verarbeiten eine außerordentliche 
Quantität dieſes Salzes zu blauen und grünen Barbenniederfchlägen. | 
ij | A. d. 
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. fchwefelfauren Kupfers bildet, fich immer erhält, und abwechfelnd bie 
Rolle eines oxydirenden und reducivenden Körpers bildet. 





XIV. 
Ueber die Analyfe organifcher Körper, und tiber die Mittel 
diefelbe anzuftellen. Won den HHrn. Henry, d. Sohne, 
und U. Pliffon - | 


Aus den Annales de Physique et de Chimie, Mai. 1850. ©. 94. 





(Die HHrn. Verfaffer haben diefen Auszug felbft beforgt und mitgetheilt.) 

Die Beftimmung der Grundprincipe, aus welchen thierifche und 
vegetabilifche Stoffe beftehen, oder, um einfacher zu fprechen, die lezte 
Analyfe organifcher Subftanzen, ift eine der fchönften Aufgaben, welche 
die Chemie feit einigen Jahren gelöft hat: den Hrn. Gay = guf fac 
und Thenard gebührt der Ruhm, die Erften gewefen: zu fegn, melche 
diefe Aufgabe lüften. Man weiß heute zu Tage, wie wichtig dieje 
Analyfe ift, und unter welchem neuen Fichte fie die organifche Chemie 
darftellt,- welche fo lang in der Dunkelheit zuräf blieb. Man darf fi) 
auch nicht wundern, Daß, feit diefer Entdefung, eine große Anzahl 
Chemifer vom erften Range denfelben Zwek durch Mittel zu erlangen 
fuchte, die man theils für leichter, theild für genauer gehalten hat. 
Wir pollen in Kürze alle diefe Mittel aufzählen. 

Das Verfahren der HHrn. Gay=zLuffac md Thenarbd befteht 
in Verbrennung des organijchen. Stoffes in einer hierzu eigene vorgerich⸗ 
teten Roͤhre mittelſt chlorſaurer Pottaſche. .. 

Hr. Gay-Luſſac zog, nachdem er gefunden hatte, daß-diefes 
Berfahren in vielen Fällen unzureichend war, die Zerfezung des organi- 
ſchen Stoffes mittelft reinen Kupferdeuterorydes vor. Dieſe Operation 
geihah in einer einfachen geraden Glasröhre, die an einem Eude ge: 
fchloffen war. Diefe Merhode wurde und wird noch gegenwärtig von 
dem größten Theile der Chemiker befolge, unter welche vorzüglich 
die HHrn. Berard und Chevreul gezählt werden muͤſſen. Lezte— 
rer hat mehrere vortheilhafte Zufäze an derfelben angebracht. Die Her: 
ren Pelletier und Dumas fchlugen, um die Beitimmung des Hohl: 
raumes der Röhre zu vermeiden, vor, die Röhre mit einem ähnlichen 
Gas zu füllen, wie dasjenige ift, welches durch Zerfezung der zu analy⸗ 
fireyden Mifchung fi) entwifeln muß: zu diefem Ende muß nun etwas 
von diefer Mifchung aufgeopfert werden. 
| Hr. A. Ure hat gleichfalls an diefer Methode mehrere Verbeffe: 

rungen angebracht, theils in Hinficht auf die Art die Körper zu trofs 
nen, theild in Hinficht auf die Auswahl der Körper, welche die Zerfes 
zung. begünftigen. 
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Später haben die HHrn. Gay-Luſſac und Liebig alle Luft aus 
ihrem Apparate weggeſchafft, fo daß aller Irrthum befeitigt wird, wels 
her durch die atmofphärifche Flüffigkeit entftehen Fonnte. 

Hr. Berzelius zerfezt den organifchen Stoff, den er mit Blei— 
oxyd verbindet, und mit Sodiumchlorär mengt, mittelft chlorſaurem 
Kali. Die Theorie diefer Operation bietet nicht jene Einfachheit dar, 
nach welcher man immer in den Wiffenfchaften zu ftreben gewohnt ift. 

Hr. Theodor de Sauffure verbrennt den Körper mit reinem 
Sauerftoffe, mit welchem er in derfelben Röhre eingefchloffen ift, in 
welcher man die Analyfe anftellt. Hr. W. Prout zerfezt endlich die 
organifchen Stoffe mittelſt Kupferdeuteroryds und eines Gauerftoff: 
firomes. Es ift Schade, daß fein Apparat etwas Schwierigfeit bei 
der Ausführung darbietet. Hr. Sesullas hat denfelben fehr gefchift 
verbefferf. r 

Da diefe verfchiedenen Apparate, welche alle zu demfelben Zweke 
beſtimmt find, noch einiges zu wuͤnſchen übrig laffen, und nicht im: 
mer bei ftifjtoffpaltigen und nicht ftifftoffhaltigen, feſten und flüffigen, 
firen und flüchtigen GSubftanzen gleich anwendbar find, fo haben wir 
verfucht, einige Werbefferungen an denfelben anzubringen. Dieß war 
für und ein gemwagtes und allerdings höchft Fizliches Unternehmen: 
da wir aber die oben angeführten Gelehrten ald Führer und Rath: 
geber wählten, und die Klippen vermieden, die fie uns bezeichneten, 
fo hielten wir ein foldyes Unternehmen nicht für unmöglich. Wir bes 
ihäftigten und vorzüglich damit, dad Wägen und die Beftimmung des 
Raumes der Nöhren zu befeitigen, und die Veränderung derfelben 
durch das Feuer außer allen Einfluß auf die NRefultate zu fezen; wir 
fuchten endlich alle Elementargrundftoffe der organifchen Körper in 
Gasform zu erhalten. -Diefe lezte Bedingung blieb bis auf den heu— 
tigen Tag unerfüllt, und fie ift, nach der Anficht des Hrn. Berze— 
lius, fo wichtig, daß man, ohne diefelbe, Feine Analyfe für vollkom— 
men genau und richtig gelten laffen Fann. Mir haben auch ferner 
die ziemlich allgemein geltende Meinung angenommen, daß, wenn eine 
quantitative Analyfe nach aller Strenge angeftellt werben fol, jeder 
Elementarbeftandtheil für ſich einzeln durch eine befondere Operation 
beftimmt werden muß. 

Nachdem wir mehrere verfchiedene Apparate angewendet haben, 
blieben wir endlich bei einer einfachen Glasröhre flehen, welche au 
einem ihrer Enden gefchloffen ift, und dafelbit chlorſaures oder zwei— 
fach Fohlenfaures Kali enthält; Körper, welche mittelft Einwirkung des 
Feuers im Stande find, die in der Rohre enthaltene Luft vor der ei— 
gentlichen Operation aus derfelben zu verjagen, und die, wann die 
Operation vollendet ift, alle in der Röhre als Nefultate der Opera⸗ 


n 


46 | 9 nry, über bie Analyſe 


tion enthaltene Gasarten aus derfelben auszutreiben vermdgen. Diefe 
Gasarten werden mittelft einer Zwifchenrdhre und der Wanne bes 
pneumatifchen Queffilberapparated unter einer Gloke gefammelt. 

Die Verbrennung des organifchen Stoffes bewirken wir mittelft 
chlorſaurem Kali und Kupferdeuteroxydes. 


Beſtimmung des Kohlenſtoffes. 


1. Beifpiel einer firen oder etwas flüdhtigen, AR: ober flüf- 
— ſJigen Subftang, welde keinen Stitfoff enthält. 


Die Subftanz wird durch chlorfaures Kali zerſezt; man verbrennt 


bie geringe Menge gekohlftofften Wafferftoffes, die fih erzeugen 


wird, mittelft Kupferdeuterorydes, welches man kuͤhn erhizen darf, 
weil man von einer Veränderung der Geftalt der Röhre nichtd zu 


beſorgen hat. Nachdem, die Operation vollendet ift, verjagt man Das 


Gas mittelft chlorfaurem Kali, das fi) im Safe der Röhre befinder. 
Wie man fieht, fo darf hier nur ein Mal, und zwar nur der zu anas 
Infirende Stoff, genau gewogen werden: das Wägen deffelben ift aber 


unerlaͤßlich. 


2. Beifpiel einer ———— feſten ober fluͤſſigen Subſtanz, 
welche keinen Stikſtoff enthält. 


Die Subſtanz wird, wenn ſie feſt iſt, in ein kleines Naͤpfchen, 
wenn ſie fluͤſſig iſt, in eine kleine Glasblaſe, welche man an einem 
ihrer Enden ſchließt, zwiſchen zwei Lagen Kupferoxyd gebracht. Man 
zerſezt fie mittelſt Feuers, und entwikelt dann einen Strom Gauer- 
ſtoff, welcher hier den doppelten Vortheil gewährt, daß er ſowohl das 
Gas verjagt, ald auch die legten Theile des Kohlenftoffes verbrennt, 
welche vielleicht nicht angegangen worden find: denn es läßt fich be— 
greifen, daß ſich etwas davon auf den erften Theilen des Oxydes ab- 
ſezen muß, weldye durch die deforygenirende Kraft der erften Portio— 
nen Dampfes in merallijchen Iuftand übergegangen find. Diefe un= 
vollfommene Verbrennung des Kohlenftoffes koͤnnte felbft bei einer 
firen Subftanz Statt haben. So hat ganz neuerlih Hr. C. Boul— 
lay bei feiner Analyfe der Ulminfäure die größten Schwierigkeiten ge= 
finden, als er allen Kohlenftoff durch Kupferoryd verbrennen wollte ; 
ja er fügt fogar bei, daß er, ungeachtet aller Vorficht, mit welcher er 
den Verfuch vorbereitete, doch noch immer Urſache hat, diefe Duelfe 
von Irrthum zu beforgen. 


5. Beifpiel einer fitftoffhaltigen, feften oder flüffigen, firen 
ober flüdtigen Subftanz. 


Wenn die Subftanz fir ift, fo verfährt man, wie in dem erften 
Beifpiele, und nimmt Kupferdeuteroryd Statt des chlorfauren Kalt, 
und ſchikt überdieß allem Uebrigen eine Lage metallifchen Kupfers vor= 


aus. Wenn die Subſtanz fluͤchtig iſt, ſo verfaͤhrt man wie in dem 


! 
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zweiten Beiſpiele. Man mendet gleichfall® metallifhed Kupfer an, 
am die Säure oder das falpetrige Oxyd zu zerſtdren. 


Beffimmung des Wafferftoffes. 

Bis auf den gegenwärtigen Augenblif gefchah die Beftimmung des 
Mafferftoffes entweder durch fehr vermwifelte Berechnungen, oder, nad) 
einer viel einfacheren MWeife, durch die Menge des erzeugten Maffers. 
In Rüffiht, daß Heine Fehler bei dem Abwägen des Waſſers große 
Sehler bei der Beftimmung des Volumens des Wafferftoffes veranlaffen 
fönnten, ſuchten wir diefen Grundftoff in gasfdrmiger Form zu erhal: 
ten. Mir gelangten auf folgende Weife zu diefem Zweke. Mir neh: 
men dad Waſſer, welche fic) bildet, auf einer Compofition aus Anti— 
mon und Kalium erft Falt, dann warm, auf. Diefe Compofition wird 
arob gepülvert und mit gepülvertem Glaſe gemengt, oder, was noch 
beffer ift, mit Caleiumfluorür. Diefer Zufaz wird nothwendig, um dem 
Kali alles Waffer zu —— welches daſſelbe im Zuſtande eines Hy⸗ 
drates enthielt. 


Beiſpiel einer Subſtanz, welche Stükſtoff enthält oder nicht 
enthält, fir oder fluͤchtig ift. 


Man bringt die zu analyfirende Miſchung ungefähr in der unteren 
Hälfte der Röhre an; man verengt diefe ober der Miſchung; man führt 
die Kaliumlegirung ein, und fezt einen Erdpfel mit zwei Röhren ein, 
wovon die eine zur Leitung der Gasarterin einen Recipienten dient, die’ 
andere das Fohlenfaure Gas vollkommen frofen herbeifuͤhrt. Wenn 
man nun die zu analyfirende Miſchung roth gluͤht, ſo fuͤhren die Gas— 
arten das Waſſer über die Verengung hinauf. Nach Vollendung des 
Ausgluͤheus nimmt man den unteren Theil der Rbhre ab, und ſchmilzt 
an der Lampe oder wir etirenn Yorbrohre Die verergre Erelle zu. Man 
vollendet Die Zerſezung dee Waſſers, das auf vie Legirung überging, 
indem man dieje von unten nad) aufwaͤrts ſchmilzt, und endet damit, 
daß man die Kohlenſaͤure troken herbeikommen laͤßt. Wenn man wollte, 
fo koͤnnte man auch wirklich Alles in eine und dieſelbe Röhre bringen. 

Um: von der Genauigkeit dieſes Verfahrens einen Begriff zu geben, 
haben wir das Waller analyſi rt. Das Reſultat dieſer Analyſe iſt fol— 
gendes: 


0,251 gab 0,314 ober 0,0280 Statt 0,0279 
0.239 — 0,515 — 0,0279 — 0.0277 
0,550 — 0,450 — 0,0585 — 0,0589 
0,250 — 0,520 — 0,0285 — 0,0278. 


Wir haben uns durch mehrere Verfuche überzeugt, daß 40 Gramm 
obiger Compofition, während der Zeit, die zur Vorrichtung deffelben 
nothwendig ift, eine Menge Waſſers verichlingen kann, die im Stande 
ift 0,001 bis 0,0012 Gr. zu liefern. Dieſer Fehler kann dadurch noch 
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vermindert werden, daB man nur 25 bis 30 Gramm Eompofition auf 

0,250 des zu analyfirenden Körpers nimmt: ed ift übrigens eine leichte 

Sache für den Analytiker, dieß gehoͤrig in Rechnung zu bringen. 
Beftimmung des Stikſtoffes. 

Um dad Oxyd und die falpetrige Säure zu zerfezen, welche von 
ftifftoffpaltigen Stoffen berührt, bedienten wir uns der Eifenfeile, des 
Bariumfulfüres oder anderer Körper derfelben Claffe, des Eifendeu- 
terorydes, ftarf calcinirter Kohle, oder auch des fehr fein zertheilten 
metallifchen Kupfers, welches man durch Redurtion des Deuterorpdes 
deffelben mittelft Wafferftoffes erhält. Ohne diefe aͤußerſt feine Zer— 
theilung des Kupfers ift es zuweilen unmoͤglich alle Saͤure oder Das 
falpertige Oxyd zu zerfezen, wie dieß bei Hrn. Serullas der Kal 
war, ald en Cyanogenperchlorär analyfirte. Menn die Subftanz fir 
ift, fo mengt man fie mit Kupferdeuteroryd; wenn fie flüchtig iſt, 
fo bringt man fie zwifchen zwei Lagen diefes Orydes. Im Safe fin- 
det ſich doppelt Eohlenfaures Kali. j 
Ä - Beftimmung des Sauerftoffes. 

Die Beftimmung ded Sauerftoffes bietet die meiften Scoierige 
feiten dar. Män erhält fie, indem man von dem Gewichte der Sub— 
ftanz das Gewicht der anderen bereits erhaltenen Elemente abzieht : 
der Reſt gibt das Gewicht des Sauerfloffes. Diefes Mittel, welches 
oͤfters ziemlich genau ift, bedarf indeffen immer” einer Gegenprobe, 

welche man auf verfchiedene Weife erhalten kann: 
4) Man wog die Röhre vor und nach der Operation; die erhal- 
tene Differenz gab, nach Abzug des Gewichtes der organifchen Sub- 
ftanz, den Sauerftoff, welchen das Deuteroryd lieferte; oder, man- 
erhielt, nach Abzug des Sauerftoffes, welchen das Oxyd gab, von 
der Kohlenfäure und von dem Waſſer, dad Gewicht der Subſtanz. 

2) Dder man berechnete den Sauerftoff durch Schäzung des re= 
ducirten Kupfers. 

3) Oder auch durch das nicht angegangene Dryb. 

4) Endlich gelangte man durch Wiederorydirung des redueirten 
- Kupferd durch den in zwei Gafometern enthaltenen Sauerftoff zu dem⸗ 
felben Refultate. 

Mas uns betrifft, fo ſuchten wir den Sauerſtoff in Gasgeſtalt 
dadurch zu erhalten, daß wir ihn mit dem Kohlenſtoffe verbanden. 
In dieſer Hinſicht ließen wir die Producte der Zerſezung uͤber eine 
Miſchung von Chloruͤr oder eines Chlor Fluor = Metalles mit Kohle 
ziehen, die wir der Nothglühehize auöfezten. Der Erfolg hat un- 
ferer Erwartung nicht entfprochen: die Zerfezung des Waſſers war 
nie vollftändig. Wir waren gezwungen, zu einem anderen Mittel un: 
fere Zuflucht .zu nehmen, umd folgendes ift und gelungen, Wir reory: 
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dirten das reducirte Kupferoryd mit dem Sauerftoffe, welchen wir 
aus einer wohlbefanuten Menge chlorſaurer Verbindung ausgezogen ha⸗ 
ben. Nachdem die, Desorpgenifirung der hlorfauren Verbindung ber 
wirft wurde, trieben wir allen Sauerftoff mirtelft des Bicarbonates 
and, der fich im Boden der Röhre befindet. Daman num die Menge 
der angewendeten chlorfauren Verbindung Fennt, fo wie den Kohlen: 
off, Waſſerſtoff und Stifftoff der Subftanz, welche der Analyſe uns 
terzogen wird, fo darf man nur. ben ‚Sauerftoff der nicht. verbrann- 
ten chlorfauren Verbindung beſtimmen, um alle nöchigen Daten zur 
Kenntniß ded gefuchten Sauerftoffes; zu erhalten. Durch Einwirkung 
des Feuers auf Ein Gramm chlorfauren ‚Kali in unferer Röhre er- 
bieften, wir: 0°,2711. Sauerftoff, woraus: — — die Zerſezung 
ſehr leicht und ſehr genau geſchah. 

Wenn man unſeren Apparat. ungefäßr wie jenen der HHrn. 
Gan=Ruffac und Liebig vorrichter, fo kann er auch dazu dienen, 
um zu zeigen, ob ein organifcher Korper neutral, oxygenirt oder hy⸗ 
drogenirt iſt. 

Beſtimmung des Söwefels. 

Es gibt im organiſchen Reiche einige Körper, in welchen der 
Schwefel einen .Beftandtheil bildet, wie 3. B. der Eiweißſtoff, die 
Schwefelfenffäure. - Um diefes fünfte Element im Gaszuftande zu be- 
ſtimmen, verwanbelten wir ed in ſchwefelige Säure, und bedienten 
uns des Eifenperorydes und der chlorfauren Verbindung, um das 
Schwefeleifen, welches fich bilder, gehdrig zu zerfezen. Es ift mirtelft 
Borar leicht möglich, fich über die. Menge ſchwefeliger Säure, die in 
dem gasartigen Producte enthalten ift, volle Gewißheit zu verſchaf⸗ 
fen. Um über die Güte diefes Verfahrens urtheilen zu koͤnnen, ftell- 
ten wir Verfuche mit 0,1 Gr. gefchmolzenen Schwefel an, der mit 
Kohle, Sand, Eifenperoryd ic. gemengt war. . Wir erhielten als mitt- 
leres Refultat, 0',068 fchwefelige Säure; die Theorie gibt 0,070, 

Nach diefer Darftellung aller angeführten Verfuche, ‘die mit vers 
ſchiedenen organifchen, feften und flüffigen, ftifftoffpalrigen und nicht 
ſtikſtoffhaltigen, fixen oder fächtigen Körpern angeftellt wurden, er- 
gibt fich, daß man mittelſt defjelben .Apparates immer jedes Element 
durch Betrachtung des Volumens eines einfachen oder. zuſammengeſez⸗ 
ten Gafes beftimmen kann, und daß man auf diefe Weife eine Menge 
Bedingungen befeitigt, die, man. für. umerläßlich hielt. Man begreift 
auch, daß es möglich wird, in einer; und derfelben Operation, zwei, 
drei, vieleicht vier Elernente zu beftimmen wenn der Wafferftoff aus 
dem Waſſer abgeleitet wird); wir halten uns. indeffen, der größeren 
Genauigkeit wegen, nur an eines, hoͤchſtens zwei. | 
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Schreiben des Hrn. Michel über das 5 teöfene Ralkchlori 
der Herren Gervais, Woinier, Fapier nd Huit 
zu Nancy, art den Präfidenten der Societ industriell 
zu Mülhaufen, 


Aus dem Bulletin N. 15. biejer Gelelſchatt. S. 215. 


Ich habe eine Abhandlung uͤber die Bereitung und Aufbewahruu 
des Kalkchloruͤres im Aten Bulletin de la Société industrielle*) mit In 
tereſſe geleſen. Der Verfaſſer beklagt ſich in derſelben daruͤber, daß da 
bis auf den heutigen Tag im Handel vorkommende trokene Kalkchlo 
ruͤr einen ſolchen Ueberſchuß von freiem Kalke enthaͤlt, daß es uimdg 
lich iſt ſich deſſelben in der Entfaͤrbungskufe zu bedienen. Da ich mid 
mit dieſem chemiſchen Produete im Großen ſeit Jahren beſchaͤftige 
und gegenwaͤrtig die Kalkchloruͤrfabrik der HHru. Gervais, Boinier 
Favier und Huin in der Naͤhe der Saline von Dieuze leite, fo ſtrebt 
. Ih immer dahin, dieſen Artikel fo zu verfertigen, daß die Kattundtu 
fereien denfelben brauchen Fonnten, - Ich habe mir die Bemerkung dei 
Verfaſſers des oben erwähnten Aufſazes wohl zu Gemuͤthe geführt, um 
ich habe mein Möglichftes gethan, um den Bedingungen zu entſprechen 
unter welchen die Kattundruleveien: allein im Stande find Kalkchloruͤ 
in der Entfärbungskuife anzuwenden, indem ich uͤberzeugt bin, daß, 
wenn man einmal diefes Ziel erreicht hat, es leicht feyn muß, den Kat: 
tumdrufereien und Bleichereien dieſen Artifel um einen weit wohtlfeilere 
Preis zu liefern, als das flüffige Chloruͤr ihnen zw ſtehen kommt, dad 
fie- fich felbft bereiten. 

Sch habe daher die Ehre Ihnen, mein ver Präfident, zu melden, 
daß ich, nach zahlreichen: Verfuchen im Großen, endlich dahin‘ gefom: 
men bin, -trofenes Kalkchloruͤr von verfihiedenen Qualitäten, von 
der unterften Stufe bis zu 170° an Gay-⸗Luſſae's Chlorometer, zu erzeu: 
gen, und daß diefexwerfchiedenen Qualitäten, im Waſſer bis zum Saͤtti⸗ 





gungspunkte aufgelbſt, mir Aufldfungen gaben, die an Baume’s Arie: 


meter bis zum 16’, -fiefen, und 300 Volumen Indigotinetur entfärb: 
ten: ein weit höherer Grad ats derjenige, welcher. als Sättigungspunft 
-in der oben erwähnten Abhandlung angegeben wurde. 

Ich habe mehreren Fabriken im Oberrhein: Departement Muſter von 
diefen- Producten zur Pruͤfung mitgetheilt,' und die Reſultate derfelben 
flimmten durchaus mit meinen. Angaben: Sie machten mir felbft die 
Bemerkung, daß in Aufldfungen von Chloruͤr von 132 bis 148 Gra⸗ 
den, die fuͤr die —— a — en Kalt genug 








26) potytec. Journal PS xx. a 289. 
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vorhanden war, und daß 100grädiges Kalkchlorür volllommen hinreicht, 
indem ed dann bei gewiffen Arbeiten noch immer leicht if, etwas davon 
zuzuſezen. Wenn ſich dieß nun fo verhält, fo find die Nummern über 
100° für jene einzelnen Fälle anwendbar, wo man entweder eine ſchwaͤ⸗ 
here Fluͤſſigkeit verftärken, oder wo man fie auf einen über gewöhnlich 
großen Grad erhöhen muß. 

Die Hrn. Gervais, Voinier, Kantor und Huin verkau⸗ 
fen gegenwärtig 100graͤdiges Kalkchloruͤr, frachtfrei bis Muͤlhauſen ge⸗ 
ſtellt, um Einen Franken das Kilogramm (2 Pfd.), und fo verhaͤltniß⸗ 
mäßig dad Chlorür von höheren Graden. Alfo für jeden Grad Ein 
Gentim mehr. 

' Die Anwendung des trofenen Kalkchlorüres hat, Karo in Hins 
fiht auf den Preis, ald in Hinſicht der Leichtigkeit, mit welcher man 
daffelbe zur DBereitung mehr oder minder gefättigter Aufldfungen ver- 
wenden kann, viele Vorzüge vor dem flüffigen Ehlorür, welches die 
Sabrifanten fich felbft bereiten, wie man aus der unten folgenden Tas 
fel erfehen kann. 

Ich fihmeichle mir, daß diefe Nefultate die Aufmerkfamkeir der 
Societe industrielle ſowohl in Hinſi ht auf Wiffenfchaft, ald auf Anz 
wendung in Drufereien in Anfpruch nehmen werden... ch bitte Sie, 
Hr. Präfident, den Ausfchuß fir Chemie an diefer Societe hierüber Bes 
sicht erftatten, und die Verfuche wiederholen zu laffen, die ich bereits 
mit einigen Mitgliedern deffelben angeftellt habe, und denfelben, wenn 
er mit meinen Angaben flimmt, zugleidy mit diefem — im Bul- 
letim befannt, zu machen. 


Empfangen Sie ıc. 























Tabelle 
Gewicht Refultate eini: 
bes Ghlorüres von Grad nad) Volume des | ger Verfuche une 
100°, welches man | Baum, | entfärbten bei 50 di: 
in 50 Liter Waſſer |Xräometer.| SIndigo,27) | verfchiedenen ee — 
aufloͤſen muß. Graben. auflöfung. 
nn — 
Kilogramm. Frank. E. 
0,88 4 18,15 — — 0 88 
1,76 2 56,50 — — 0 76 
2,64 3 54,45 — — 1 64 
3,52 4 72,60 — — 2 52 
4,40 5 a ——— 3° 30 
5,28 6 108,90 — — 4 28 
6,16 7 127,05 — — 5 16 
6,60 7ı/z 136,15 135 — 6 60 
— — — 


27), Die Indigoaufloͤſung, die man hier anwendete, iſt jene des Chlorometers 
bs Hrn. Ga 3, Lüſſa J ſie ie halt 1 et Indigo und 9 Theile Sehwefellaͤure auf⸗ 
990: heile Waſſer. 
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Gewicht 
bed Ghlorüres von Grad nad) 


Refultate eini: 


Volume des | ger Verfuche Geſtehungs⸗ 


preis ber 50 Lĩ⸗ 





400°, ‚welches man | Baum. entfärbten : 
in 50 Liter Waſſer |Xraometer. Indigo. verſchiedenen ter Ehloruvs 
auflöfen muB. P Graben. auflöfung. 

I 

Kilogramm. | Ä | Frank. ©. 
7,04 5 145,20 | — 7 04 

7,98 9 KOSSS: 1 de 7 92 

8,80 | 10 181,50 I isn 10 8 80 

9,68 1:44 199,65 | — 9 68 

10,56 1.42 217,80 — — 10 56 
11,34 | 15 235,95 253 40 11 44 

12,32 | 14 | 254,10 — — 12 32 

13,20 15 272,25 — — 13 20 

14,08 16 290,40 —— 14 08 

14,52 16*2/ | 299,50 515 — 14 52 


Bericht des Arn. Sure: Sälumberger im Mamen des che: 
miſchen Ausſchufſes uͤber obiges Schreiben. 


Seit einigen Jahren wurde den Kattundrufereien von verſchiede— 
nen Orten her eine große Anzahl Mufter von trofenem Kalkchloruͤr 
zugefchift, um das flüffige Chlor zu erfparen, welches die Fabrifanten 
fi). bisher felbit bereiteten: indeffen ließen alle diefe Mufter in meh: 
verer Hinficht noch fo viel zu wilnfchen übrig, daß es unmdglich war 
diefelben in der Entfärbungsfufe anzuwenden. Sie enthielten naͤmlich 
meiſtens einen ſehr großen Ueberſchuß an Kalk, oder auch fehr viel 
Fochfalzfauren und chlorſauren Kalk, und nie konnte man aus die ſem 
trokenen Kalfchlorür eine fo geſaͤttigte Auflöfung erhalten, wie jene 
des Kalfchlorüres, das auf naffem Wege erzeugt wurde, (nämlich von 
9° an Baumé“'s Nräometer, oder von folcher Stärke, daß 163 
Volume Indigo an Gay-Luſſac's Araͤometer entfärbt wurden) wenn 
man von erfterem aud) nod) fo viel nahm. Es geſchah auch zumei: 
len, daß, wenn man von diefen trofenen Chloruͤren in Pulver dei 
Entfärbungsfufe zufezte, fie die Zerfegung der lezteren herbeifuͤhrten 
was durch Ueberfhuß von ungeldfchtem Kalke entftehen konnte, bei 
das Waſſer der Flüffigfeit verſchlang, fich erhizte, und dadurch dä 
Zerfezung eines Theiles von Kallchloruͤr veranlaßte. 

Indeſſen liegen die HHrn., Gervais, Voinier, Favie 
und Huin in einer zweiten Sendung von Muftern trokenen Kal 
chloruͤres, die fie neulich an einige Zabrifanten unferer Stadt fend 
ten, hoffen, daß man unter allen Verhältniffen das flüffige Kalkchlo— 
rür entbehren, und daß ihr trofenes Kalkchloruͤr unter Brtaifen Um: 
ſtaͤnden felbft noch Vortheile gewähren koͤnnte. | 4 

Diefes Chlorür iſt ein fehr ſchoͤn weißes und, vollkommen ‚trofe, 
ned Pulver; es ab fich fehr gut im Waſſer auf ohne vielen Boden 
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ſaz zu laſſen, und: ift eben fo rein von Fochfalzfaurer und .chlorfaurer 
Kalterde, wie das flüffige Kalkchlorir. Einige Verfuche mit verfchien 
denen Quantitäten diefes Chlorüres auf diefelbe Menge Waſſers beſtaͤ⸗ 
tigten die Genauigkeit der Tabelle des Hrn. Michel. 

Waͤſſerige Auflöfungen diefes Chlorüres von 15 Graden an Baus: 
mé's Ardäometer verloren, nachdem fie drei Monate lang im zugeftöp- 
felten Slafchen, gegen Licht geſchuͤzt, aufbewahrt wurden, nichts von 
ihrer entfärbenden Kraft. Diefes Chloruͤr hatte 132° an Gay:Luffac’s 


Ehlorometer. Nach den Bemerkungen, die man diefen Herren machte, 
entfchloffen fie ſich all ihr Chlorir nur 100grädig ald Kaufmanns⸗ 


waare zu liefern, indem man daffelbe auf diefe Weiſe beffer aufbe— 
wahren kann, feinen Kalk der Entfärbungsfufe zufezen darf, und daf: 
ielbe überhaupt leichter anwenden Fann. 

Es handelte ſich noch darum, zu ſehen, welches Refultat ı man 
von Anwendung diefes Chlorüres im Großen erhalten fünnte, d. h., 
ob die Entfärbung eben fo gut gefchieht? Ob der gefärbte Grund 
dadurch nicht mehr leider? Ob die Kufe fih in der Ruhe ſowohl, 
ald während der Arbeit ſich eben fo gur erhält, als mit dem fläffi- 
gen Kalkchloruͤr? 

Die HHrn. Nikolaus Koͤchlin und Brüder "haben fich zu. die- 
fem Ende erboten, eine Entfärbungsfufe in ihrer Werkftärte mit dies 
ſem trofenen Chloruͤr herzuftellen. Sie füllten zu diefem Ende eine 
Kufe, die 40 Maß (20 Hektoliter) hielt, mit faltem MWaffer, und loͤ— 
fien in demfelben 3 Ztr. (250 Kilogramm) trofenes Kalkchloruͤr von 
100° auf. Es murde dabei einen ganzen Tag lang fleißig gerührt, 
und die Aufldfung hierauf Bis zum folgenden Tage in Ruhe gelaffen, 
wo ſich nur ein Bodenfaz von ungefähr 3 bis 4 Maß zeigte. Die 


Hare Slüffigkeit zeigte dann 7 Grade an Baumé's Arkometer, und 


entfärbre 127 Volume Indigo an Gay—-Luſſac's Chlorometer. 

Man z0g durch diefe Kufe Zeuge verfchiedener Art, am welchen 
auf Tuͤrkiſchroth, Chromgelb ꝛc. entfärbt werden follte, und man fand 
in feiner Hinſicht einen Unterfchied zwifchen diefen Zeugen und den: 
jenigen derfelben Art, weldye man durch Chlorürfufen 309, die nad) 
der gewöhnlichen Meife mir fläjfigem Kalkchloruͤr vorgerichtet wurden. 
Man bemerkte aud) Feinen Unterfchied bei Sr von Schwarz 
und Blau auf Tuͤrkiſchroth. 


Man frifchte taͤglich die Fluͤſſigkeit, die durch die ige vers . 


ichlungen wnrde, mit einer neuen Auflöfung des trofenen Kalkchloruͤ— 
res auf, un. aahım immer 7,5 Kilogramm davon auf Eine Maß Waf: 
fer. Wenn man diefelde Menge auch als Pulver unmittelbar in die 
Kufe warf, ſo zeigte fich dabei Fein Unterfchied.  .. 
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Bei einigen Artifeln war man gezwungen nod) etwas zerrührten 
Kalk in die Kufe zuzuſezen, um das Lanfen zu verhindern, (le con- 
lage.) - 

Die Kufe arbeitet feit zwei Monaten, und befindet ſich noch in 
gutem Stande. 

Der Ausſchuß kann demnach nicht umbin, den Kastundrufereien 
das trokene Kalkchlorir der HHrn. Gervais, Voinier, Favier und 
Huin ald einen Artikel zu empfehlen, der vor dem flüffigen Kalkchlo⸗ 
ur den DVortheil voraus Hat, daß man ihn fehr leicht verftärken, und 

‘jede ausgefogene Kufe dadurch auf den gehdrigen Grad von Kraft 
zuruͤkbringen kann. 

Dieſes Chloruͤr iſt weit beſſer als jenes, welches man in Eng⸗ 

land unter dem Namen von Tennant's Pulver (Teninant's 
powder, poudre de Tennant) anwendet. 


XVI. 


ueber die Verbindung der Chromſaͤure mit Kieſelerde; von 
Hrn. Quesneville, d. Sohne. 


Aus dem Journal de Pharmacie. Mars 1850. ©. 151. 








Alles, was man biöher Über chromfaure Kiefelerde weiß, beruht 
auf einer Abhandlung, die Hr. Godon vor beinahe 20 Fahren am Sn: 
ftitute vorlas. Seit diefer Zeit hat Fein Chemiker ſich mit diefem Koͤr⸗ 
per mehr abgegeben, welcher, nad) den Eigenfchaften, die Hr. Godon 
demfelben zufchreibt, doch fonderbar genug wäre. Die neuen Berfuche, 
welche ich hierüber anftellte, ließen mich nicht zur Darftellung deffelben 
gelangen, fo daß ich Gründe habe an der Exiſtenz deffelben-zu zweifeln. 

Nach Hrn, Godon erhält man chromfaure Kiefelerde, wenn man gal- 
lertartige Kiefelerde, die aus ihrer Aufldfung in Kali durch irgend eine 
Säure niedergefchlagen wurde, in Chromfäure auflöft, und dann ab: 
dampft; man erhält dann ein rothes Pulver, das in's Gelbe zieht, in 
Waſſer unanflösbar ift, und durch anhaltende Hize eines Porzellanofens 
nicht zerfezt wird. - Dieß find die Eigenfchaften, welche Hr. Godon 
an feinem neuen Compofitum fand. Ich habe vergebens mehrere Mit: 
‚tel verfucht, es darzuftellen; ich Fonnte nie dazu gelangen. Sch behan: 
delte 1) gallertartige Kiefelerde, die wiederholt mit fiedendem Waller 
abgefüßtwurde, heiß mit Chromfäure, die fo frei von Salpeterfäure als 
möglich war. ch brauchte viel Chromfäure, um wenig Kiefelerde auf: 
zuldfen. Als die Släffigkeit keine Gallerte mehr. auflöfte, filtrirce ich 
fie, und ließ fie abvampfen; fobald aber die Aufldfung hinlänglich con⸗ 
centrirt war, fchieb fich' die Kiefelerde in Gallertform gaͤnzlich farben: 
108 nach mehreren Abfüßungen volfommen ab. Die filtrirten Fluͤſſig⸗ 
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kiten enthielten nur noch Chromfäure. 2) Eine andere, für die an: 
genendete Chromfänre mehr als hinlängliche, Menge Kiefelerde wurde 
mit diefer Säure erhizt, und die dike Gallerte gehdrig getrofnet: 
fe war eim roͤthlich gelbes Pulver, welches durch das Waſſer noch 
mtfärbe, und bei den erften Graden einer wenig umterhaltenen Hize 
ſogleich grün wurde. 3) mahn ich zu einem anderen Verfahren 
Zuflucht. Sch ließ durch eine chromfaure Kaliaufldfung einen Strom 
hefel-flußfaures Gas laufen. Ich erhielt Fein ginftiges Refultat. 
Ich nahm 4) Statt des chromfauren Kali Chromfäure, ohne daf 
ver Verfucy mir beffer gelungen wäre. 5) Ich machte hierauf eine 
Mifhung aus hromfaurem. Kali und aus Fiefelfaurem Kali, und 
fällte beide Aufldfungen mit ſchwacher Salpeterfäure : die Kiefelerde 
ihlug fi) allein nieder, und blieb nach einigen Abfäßungen um 
aefärbt. 6) fchlug ich eine Auflöfung von falzfanrem Chrom mit 
fiefelfaurem Kali nieder, ohne daß ed mir gelang eine Verbindung zu 
bewerkſtelligen. 7) endlich verfuchte ich, da ich eben chromfaures Kali 
vor mir hatte, die Kiefelerde, die fich ausfcheider, wenn man die Maffe 
mit Waſſer behandelt. Sie war griin, und verdankte diefe Farbe nur 
dem Braunfteinoryde, ohne eine Spur von. Chromfäure in fich zu ent: 
halten. Nach diefen Thatfachen bin ic) num fehr gemeigt anzunehmen, 
daß die Verbindung, die man chromfaure Kiefelerde nennt, gar nicht 
vorhanden iſt, und daß die Eigenfchaften, die man ihr zufchreibt, auf 
einem Irrthume beruhen. Hr. Godon bat ohne Zweifel irgend ein 
Doppelfalz gebildet, das auf Rechnung ‚der unreinen Stoffe zu ftelfen 
if, mit welchen er arbeitere, oder wielleicht ift feine .chronmfaure Kiez 
felerde ein Chrom⸗Siliciuͤr. Ich will es nicht wagen zu behaupten, 
daß dieß ſich wirklich fo verhält, obſchon diefe leztere Annahme mir 
noch wahrfcheinlicher fcheint, als feine durd) das. lang anhaltende Feuer 
eined Porzellanofend unzerſezbare Verbindung. Wenn fi aber die 
Sache indefien doc) fo verhielte, wie Godon fie angab, und wenn eö 
gelinge eine ſolche Verbindung darzuftellen, fo wäre .es der ‚Mühe 
werth zu unterfuchen, warum die Kiefelerde, die, wo fie mit ihren 
michtigften Aufldfungsmitteln verbunden ift, fo wenig Haltbarkeit in 
den Verbindungen -Außert, welche fie mit denfelber bildet, und bie, 
während fie in vielen Zällen die Eigenfchaften einer Säure darbietet, 
nur mic Mühe die Rolle einer. Bafis fpielt, hier auf ein Mal mit 
vr Chromfäure eine fo innige Verbindung eingehen umd fich in bie 
Reihe der mächtigften Aelien ſtellen ſollte. 


6: Pontips, über Quekſilber⸗Perchlorid 
XVII. 


Ueber ein neues, durch theilweiſe Zerſezung des Quekfilber 
Perchlorides erhaltenes Salz, Von Hrn. R. Phillips 
F. R. S. L. und E. 


Aus dem Philosoph. ME and Annals of Philosophy. Februar S. 129. 28) 


Die Wirkung der Chloride und des Waſſers hat, in cheoretiſch 
Hinſicht, vielleicht mehr als den erforderlichen Grad von Aufmerkſanm 
feit.erhalten; fie hat. indeffen neuerlich) wieder meine Aufmerkſamke 
in Anfpruch genommen, und die Verfuche, zu welchen ich dadurdy gi 
leitet wurde, führten mich auf die Bildung eines, wie es mir ſchein 
bisher. noch nicht befchriebenen Salzes. 


Obſchon wir, wenn einige Chloride, wie 3. B. Spießglanz: un 
Wißmuthchloride, mit Waffer vermengt werden, Salzſaͤure und ei 
Metalloryd durch wechjelfeitige Zerfezung entftehen fehen, fo ift doc 
die. Annahme einer ähnlichen Wirkung zumweilen mit bedeutender Schwi 
rigkeit verbunden, vorzüglich wo die Bafıs des Chlorides nur gering 
Verwandtſchaft zum Sauerftoffe hat, wie bei Gold und Queffilber. 


Mas das Quekfilberperchlorid betrifft, fo fcheint mir, daß, wen 
e3 nicht Bipermuriat durch Aufldfung und Zerfezung in. Waffer wei 
den foll, der Ueberfchuß von Chlorine Pflanzenfarben zerftören müßte 
dieß ift aber fo wenig der Fall, daß Lafmuß: Papier durch die Au 
löfung defjelben gerade fo geröthet wird, wie durch die Aufldfung i 
gend eines’ fäuerlihen Salzes. - Es fehien mir auch, daß, wenn di 
ſes Salz in. der Auflöfung ein Perchlorid bleibt, man wahrfcheinlic 
feldft in diefem Zuftande, durch Entfernung der Hälfte der Ehlorin: 
'diefes Perchlorid durch Zuſaz von Quekjilber eben fo gut, ald auf trı 
Fenem Wege, auf ein Protochlorid oder auf Calomel zurüfführen Fanı 
| Es ift indeffen befannt, daß Kali, Natron und Kalkwaſſer au 

‚ einer Auflöfung von Sublimat, Queffilberperoryd niederfchlagen; d 
abber die Wirkung Eohlenfaurer Alfalien in vielen Fällen von jener di 
Fauftifchen Alkalien verfchieden ift, und da fie mehrere Bifalze zerfi 
zen, ohne ihre Bafen in Fohlenfaure Verbindungen umzuwandeln, | 
fezte ic) Fohlenfauren Kalk einer Auflöfung von Sublimat zu, und e 
hizte die Mifchung. Zu meinem Erftaunen bildete ſich Bald ein du 
kelgefaͤrbter Niederfchlag, und ” vermurhete ——— nicht bloß, da 


28) Da das Quekſilber Beute zu Znge nicht bloß bei jener Glaffe, welche d 
Menſchen einzeln (wie Doktor und Apotheker), fondern felbft bei jener, die ſie 
Maffe (wie das Militär) über Styr und Acheron transportiren hilft, eine fo hei 
Rolle ſpielt (der Calomel bei jenen, das knallſaure Quekſilber bei dieſen); 
glaubten wir dieſen Artikel, der jezt ein Artillerie- nicht bloß ein Pharmacie-Inte 
eſſe hat, überfezen laffen zu müffen, A. d. R. 
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ein Atom Chlorine abgefchieden wurde, fondern daß der Tohlenfaure 
Kalf den Miederfchlag des Queffilberprotorydes veranlaßte, indem er 
fine Wirkung auf das gebildete Protochlorid erftrefte: eine Wirkung, 
son welcher man nicht allgemein weiß, daß fie ſich bis auf einen ge: 
nifen Grad hinaus erftrefen Fann. Bei der Unterfuchung fand ich 
doch, daß die Wirkung, die hier Statt hatte, ganz verfchieden von 
derjenigen war, die ich mir einbildere. Der Niederfchlag war kryſtal⸗ 
liniſch, außerordentlich ſchwer, und fo dunkel gefärbt, daß die größe: 
sen Kryſtalle beinahe ganz ſchwarz fchienen. Er löfte fich, felbft in ko: 
chendem MWaffer, nur fehr wenig auf, und in Falten beinahe gar nicht, 
fo daß die in heißem Waſſer gemachte Aufldfung bei dem Erkalten 
Krpftalle abfezte. Durch Säuren wurde diefer Niederfchlag leicht auf⸗ 
gelöft, und die Auflöfung in Effigfäure gab, mittelft Kali, Queffil 
berperoryd und Chlorfilber mit falpeterfaurem Silber. 

Um zu fehen, ob eine gewiffe Menge Sublimated durch Fohlen: 
fauren Kalk gänzlich zerfezt werden kann, Fochte ich gleiche Gewicht: 
theile von beiden eine beträchtliche Zeit über in Waffer. Als ich der 
Aufldfung Kali zufezte, erhielt ich einen häufigen Niederfchlag von 
Quekſilberperoxyd, der mir- zeigte, daß ein Theil des Quekſilberſalzes 
unzerfezt "blieb, obfchon der Fohlenfaure Kalf Kalk genug enthielt, um 
beinahe drei Mal fo viel Salzfäure zu fättigen, als die Chlorine des 
Sublimates geben konnte. Es fcheint alfo, daß Gegenwirfung fo lang 
Statt hat, ald der gebildete falzfaure Kalk aufgeldft bleibt, und die 
sollfommene Wirkung hindert; gerade fo, wie die Gegenwart des ent⸗ 
ftehenden ſchwefelſauren Kalis die gänzliche Zerfezung der ſchwefelſau— 
ten Schwererde hindert, wenn diefe in einer Aufldfung von Fohlens 
jaurem Kali gekocht wird. Sch fand ferner, daß die Aufldfung durch 
Verdampfung ein Fryftallinifches zerfließendes Salz gibt, welches aus 
falzfaurem Kalfe und Quekfilber befteht: die Verhältniffe beiver habe 
id) jedoch noch nicht beſtimmt, obſchon fie fidy aus der Natur des 
dunfelgefärbten Salzes, welches gebildet wird, leicht würden ableiten 
laffen. . 

Um die Natur des, durch den Fohlenfauren Kalk niedergefchlage: 
nen Salzes zu beftimmen, und vor Allem zu wiffen, ob es Waſſer 
enthält, oder nicht, wurde ein Theil defjelben, der vorläufig mäßig 
getrofnet ward, in eine Glasröhre gethan, und in einem Galzwaffer: 
bade erhizt. Man bemerkte Feine Feuchtigkeit; das Salz erhielt Feine 
Veränderung in. feinem Auöfehen, und verlor auch nichts am Gewichte. 
Es enthielt alfo Fein Kryftallifationswaffer. Bei einer höheren Tem— 
peratur gab es Waffer, Eublimat, und jpäter Quekſilber und Calomel. 

Die Menge Ehlorfilber, die diefes Salz geben fann, wurde da- 
durch beftimmt, daß man 100 Gran in Effigfäure aufldfte, und eine 


' 


# 
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Auflöfung von ſalperſaurem Silber zugoß. Man erhielt dadurch einen 
Jtiederfchlag, der 27,5 Gran wog, und bei einem wiederholten Werfuche, 
23 Gran: im Durchfchnitte alfo 27,75 was 7 Gran 
Salzfäure entfpricht. - 

100 Gran dieſes Salzes wurden in einer Kaliauflöfung gekocht. 
Das niedergefchlagene Quekfilberperoryd wog, getrofnet » 93,5 Gran. 
Dieß gäbe demnach, die Fehler bei dem Verſuche eingerechnet, 

Salzfäure "Er se a Tan Ps 
Queffilberpernyd . . A ä 93,5 
100,5 
Wenn wir dieſes Salz ald ein Quekfilber - Bipermuriat betrachten, 
fo wird es beftehen aus 


Einem Atom Salzfäure 37 oder 7,8 
Zwei Atomen Quekfilberperoryd 432 oder 92,2 
469 100,0 ° 


Man wird bemerken, daß der Sauerftoff in dem Quekfilberperoryd 
4 Atome beträgt, während die Salzfäure nur 1 Atom Waflerftoff ent: 
hält; da nun Sauerftoff und Wafferftoff hier nicht in dem zur Waſſer— 
bildung geeignegen- Verhältniffe vorfommen, fo ift ed, wie ed mir 
‚ feheint, ganz offenbar, daß das in Frage ftehende Salz eine waſſerfreie 
falzfaure Verbindung, umd Fein Chlorid ift. Sch werde in diefer An— 
ſicht durch eine Bemerkung des Drs. Thomfon über falzfaures Gold 
unterftüzt, auf welche ich erft feit der Zeit ftieß, als ich in Bezug auf 
das in Frage ftehende Salz zu derfelben Anficht gelangte. In den 
Transactions of the Royal Society of Edinburgh Vol. XI. p. 28. er- 
wähnt Dr. Thomfon eines falzfauren Goldes beftehend aus 
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Einem Atome Goldperoryd . ’ 28, .. 
Fünf Atom Waflr . . .» ; : 5,625 
42,875. 


Er bemerkt auch, daß Berzelius neulich behauptete , daß Sal 
fäure nicht im Stande ift ſich mit Metalloryden zu verbinden; daß es 
folglich Feine Muriate oder Salzfäureverbindungen, fondern bloß Chlo⸗ 
ride, oder Verbindungen von Chlorine und Metall gibt, die mit einer 
gewiſſen Menge Waſſers verbunden find. 

\ „Es wird aber ziemlich ſchwer ſeyn,“ bemerkt Dr. Thomjon, 
„dieſe Art zu fchließen auch auf das falzfaure Gold anzuwenden. Wenn 
diefes Salz ein Ehlorid feyn fol, fo ift aus den angeführten Verſeche⸗ 
klar, daß es beſteht aus | 
‚Zwei Atomen Ehlorine ö j R 9 
Einem Atome Gold re .: 25 
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Das das Zinnpermuriat betrifft, deſſen in demſelben Kaffee er⸗ 
wihnt wird, fo bemerkt Hr. Thomfon nicht nur, daß der Sauerftoff 
und Wafferftoff, den es enthielt, Fein Waller bilden konnte, fondern 
‚er fügt noch bei: „wenn man auch das Salz als ein Chlorid betrachtet, 
e läßt fich doch Fein Grund angeben, warum das Zinn durch ein Alkali 
'nelmehr im Zuftande eines Peroxydes als eines Protoxydes nieberge- 
Ihlagen werben follte.‘” Eben dieß gilt nun auch von dem oben bes 
hriebenen Quekfilber-Bipermuriat. Wir fönnen dafjelbe uns nicht als 
tin Chlorid vorftellen: denn es enthält um drei Atome Sauerftoff mehr 
als nothwendig ift, um mit dem Waflerftoffe Waffer zu bilden; und aus 
verfelben Urfache konnen wir nicht erklären, warum Kali, felbft wenn 
wir annehmen, daß ed Sauerftoff hergibt, und ein Ehlorid wird, ein 
Quelfilberperoryd Statt eines Protorydes niederfchlagen ſollte. Da 
tun dad Quekſilber⸗Bipermuriat weder durch Zerfezung des Waffers, 
welhe durch die Zwifchenwirkfung des Waſſers veranlaßt wird, noch 
durch Webertragung des Sauerftoffes deffelben gebildet wird, wie wenn 
Quekfilberprotochlorid durch Kali zerfezt wird; fo fchließe ich, daß ber 
Sublimat in feiner Auflöfung als ein Quekfilber-Bipermuriat vorhanden 
it, und diefes alfogleich durch Zerfezung zweier Atome Waffer wird, Aus 
einer Auflöfung eines folchen fertig vorhandenen Bipermuriates koͤnnen 
wir und num alle bafifchen oder Subfalze ald durch Einwirkung des Als. 
tali gebildet erflären;. allein, aus den bereitd angegebenen Urfachen 
fan, wie es mir fcheint, dad Alkali weder die Zerfezung des Waſſers 
veranlaffen, noch den Sauerftoff MR der zur Bildung eines Pers 
‚omdes nothwendig ift. 
| Zum Schluffe will ich noch einiger Umftände bei der Bildung — 
‚nuen Zuſammenſezung erwähnen. Es iſt allgemein bekannt, daß, 
nenn man nur wenig Kalkwaſſer oder Kaliaufloͤſung einer Sublimat—⸗ 
aufldſung zufezt, Anfangs ſich ein rörhlichbrauner Niederfchlag bilder, 
der in der Folge, wenn man mehr und im Ueberfchuffe von dem Fällungs: 
‚mittel zufezt, eine gelbe Farbe annimmt. | 
Ich verfuchte ein Bipermuriat durch Zerfezung einer Sublimatauf: 
fung fowohl mit Eohlenfaurem Natron als mit Kalkwaſſer zu erzeugen, 
und nahm ſolche Verhältniffe von beiden, daf die erforderliche Menge 
Salzſaͤure frei werden kounte. Die Niederfchläge waren in beiden Faͤl— 
len rothbraun, durchaus nicht kryſtalliniſch, viel weniger dicht als das 
vipermuriat, und enthielten kaum 6,5 p. C. Salzſaͤure. Dieſe Um: 
fände laſſen mich nicht zweifeln, daß beide Producte Gemenge aus 
Quelſilber-⸗Bipermuriat und Quekſilber⸗Peroxyd gewefen find. 

Farbe, Dichtigkeit, Erpftallinifches Anfehen des Quekjilber-Biper: 
 muriated hängt von der Art ab, wie daſſelbe bereitet wird. Wenn har: 
ter fohlenfaurer Kalk, wie islaͤndiſcher Doppelſpath in eine Aufloſung 
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von Sublimat gethan wird, fo braucht man Monate, um nur eini; 
Kryſtalle diefes Salzes zu erhalten; diefe find beinahe ſchwarz, ur 
hängen feſt am Fohlenfauren Kalte. Gepülverter Marmor wirkt ſchne 
Ier und ohne Beihuͤlfe von Hize. Auf diefe Weiſe erhielt ich die r 
gelmäßigften Kruftalle, die dur Auswaſchen von allem unaufgeldfti 
fohlenfauren Kalte befreit werden koͤnnen: einige Kryftalle, die ich e 
hielt, waren groß genug, um deutlich rhomboidale Flächen zu zeige: 
Gefaͤllter Fohlenfaurer Kalk wirkt ſchneller, als gepülverter Marmo 
jedoch noch immer langfam, außer wenn die Miſchung erhigt wir 
Es ift jedoch fchwer, das Bipermuriat ohne Beimifchung von einige 
fohlenfauren Kalke zu erhalten; feine Farbe ift viel lichter, und d 
Kryſtalle find Heiner ald diejenigen, welche man durch langſame Au 
Yöfung erhält. 

Auf folgende Weife erhielt ich Bipermuriat vollfommen frei vi 
aller Beimifhung. Man löft 1 Atom, = 272 Gran, Queffilberpe 
hlorid in Waffertauf, erwärmt die Auflöfung, und fezt derſelb 
3 Atome, — 648 Gran, Quekſilberperoxyd zu, das man entwed 
durch Zerfezung des Queffilberpernitrates mittelft Hize, oder des Sul 
limates mittelft Kalis erhielt: ich ziehe leztgres feiner feineren Ze 
theilung wegen vor. Wenn die Miſchung gefocht wird, fo fängt bal 
ein dunkler Niederfchlag an ſich zu bilden, und nad) und nad) wii 
Alles in Bipermuriat verwandelt. Ein Kleiner Theil Sublimatei 
der ungefähr 6 Gran Quekſilberperoxyd gibt, bleibt unzerſezt, ur 
folglich wird eine Aquivalente Menge Peroryd durch das gebildete B 
permuriat verbreitet. Diefe läßt fich leicht abfcheiden, wenn man dt 
Niederſchlag mit ungefähr 100 Granen Salzfäure focht, welche m 
Waſſer verdünnt wurde. i | 

Das auf diefe Weife erhaltene Bipermuriat ift vollfommen ſchwar 
dicht, kryſtalliniſch, und häufig fehr glänzend. 9) in ähnliches Sa 
laͤßt ſich auch erhalten, wenn man Queffilberperoryd mir einer Men 
Kochfalzfäure erhizt, die geringer ift als jene ‚ welche zur Verwanl 
Yung deſſelben in Sublimat erfordert wird. | 


Während diefer Auffaz in der Druferei war, finde id) in Hri 
Gay-⸗Luſſac's Leçons (I. Bd. Lec. 17) der Bildung eines Que! 
filber- Subchlorides durch Miſchung von Percylorid mit Peroryd un 
auch auf andere Weifen, erwähnt. Er fügt jedod) bei, daß dieſes Pr! 
hlorid noch nie analyfirt wurde. Aus dieſem lezteren Grunde ſt 


wohl, als wegen einiger allgemeinen Anſichten, die ich im obige 








29) Diefes Salz ift vielleicht kaum verſchieden vom Mercurius niger Mi 
sceati (nidt Hahnemanni), | A. d. Ue. 
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Yuffaze vortrug, wollte ich denfelben doch nicht ganz nuräßnehenen, 
ebihon er nun. weniger Neues enthält..ald.ich slayhtt. 








Ueber Werlindung der Shrefefhue mit — Säure, 
und über die.. Theorie . der — der — — 
Bon Hrn. Buſſy. 


‚Aus dem Journal ‚de — a 1850. s. 491. 





Die HHrn. Element und Desornes, dieserften, welche von 
der kryſtalliniſchen Verbindung der Schwefelfänre und der falpetrigen 
Säure Kenntniß nahmen, betrachteten dieſelbe als gebildet aus Schwe- 
felfäure und Stifftoffveuteroryd. » Später zeigte Gans. Luffac die 
wahren Beftandtheile derſelben, indem er fagte, daß fie aus. Schwer 
felfäure «und. aus, volltommen falpetriger Säure. (acide per -nitreux) 
beſteht. Wenn diefe Meinung - bisher nicht allgemein angenommen 
wurde, fo rührt dieß einzig und allein. von der Ungewißheit her, welche 
fo lang über verfchiedene Stikftöffverbindungen herrfchte,,. Wir wollen 
vor Allem fuchen- unter die Nowercletar BEE Verbindungen Ordnung 
zu bringen. 

Deutlich beſtimmte Verbindungen des Sauerftoffes und Stiffkoffes 
find, nah Gay-Luſſae's Verfuchen, fünf, im welchen fich zwei 
Volumen Stifftoff nad) einander mit 1, 2, 3, 4, 5 Volumen Sauer- 
ftoff verbunden finden. Die-erfte und. zweite bdiefer Verbindungen 
bat die Namen Stikſtoffp rotoxyd und Deuteroxyd erhalten. 
Die zweite nennt man noch zuweilen ſalpeteriges Gas. Die 
fuͤnfte iſt waſſerfreie Salpeterſaͤure. Die Nomenclatur dieſer drei 
Verbindungen kann zu keinem Doppelſi nne Veranlaſſung geben. Dieß 
iſt aber nicht der Fall mit der dritten und vierten, d. ». mit den Der: 


bindungen 2AZ- und 2 A Z. Die Verbindung 2AZ wurde lange 
Zeit Über mit dem: Namen falperriger Dampf bezeichnet, und 
fpäter- mit dem Namen falperriger-Säure. Man erhält fie durch 
unmittelbare Verbindung zweier Volumen Stikftoffdeuteroryd mit Ei: 
mm. Volumen Sauerftoff, oder auch dadurd), daß man, wie Hr. Dus 
long erwiefen: hat, mittelſt eimer Teinperatur von — 18 bis — 20° 
die. Producte: der — we — —— Bleies ver⸗ 
bindet. — | 

Die Verbindung JAZ iR — die man bisher unter * 
Namen Unter-—ſalpetrige Säure (acide hypo - nitreux) ver- 
fand, und die Hr: Gay⸗Luſſac, der diefelbe zuerft bekannt machte, 
mit dem Namen: persfälpetrige Shure (acide-per-nitreux).be- 


‘ 
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zeichnete. Diefe Verbindung entfteht durch die Vereinigung von Wi 

Wolumen Stikftoffdeuteroryd mit Einem Volumen Sauerſtoff. ' 
‚erhält fie, wenn man eine concentrirte alkalifche Aufldfung mit Sau 
. Hoff in Berührung bringt, und emem Volumen Stilſtoffdeuterory 

das vier Mal groͤßer iſt, als jenes des Sauerſtoffes. 


Mehrere Chemiker betrachten die Zuſammenſezung 242 ni 
als eine eigene oder beſondere Stikſtoff- und Sauerftoff = Berb 
dung, fondern nur Als eine ſecundaͤre Verbindung der Zuſammenſ 


zungen 2A 2 md 2AZ, 


Died war die Meinung Dalton's, weldjer alle die zahlreiche 
Verbindungen, die man erhaͤlt, wenn man den Sauerftoff in verfchl 
‚ denen Verhaͤltuiſſen mit Stibftoffdeuteroryd in Verbindung bringt, al 
Verbindungen der Salpeterſaͤure und der 'unterfalpetrigen Säure i 
wandelbaren Verhältniffen betrachter. Diefe Meinung wird nach Gay 
Luſſac's Verſuchen höchft wahrfcheinlich, durch welche erwiefen ift 
daß die falperrige Säure fich jedes. Mal zerfezt, fobald man fie mi 
einer alfalifchen Auftdfung in Beruͤhrung bringt, und ſich in Salpe 
terfäure und unterfalpetrige Säure verwandelt. Diefe Meinung wurd 
von Berzelius in dem neuen Lehrbuche der Chemie, von welchem ſi 
eben die Ueberfezung erfchienem iſt, ausfchließlich angenommen. Nach die 
fer neuen Anficht der Dinge ergibt fi), daß dieNomenclatur der Stikftoff 
verbindungen einige Veränderwigen erleiden muß, wenn fie in Einklan— 
mit jener anderer ähnlicher Verbindungen gebracht werden ſoll. Wir wer 


den die Zufammenfezung 2 AZ, d.h. dieunterfalperrige Säure (l'acidı 
hypo-nitreux), wie ed Berzelius gethan hat, und wie ed fchon Hr 
Dumas früher angedeutet hat, geradezu durch die einfache Benen 
nung, falpetrige Säure (acıde nitreus bezeichnen, indem ihr 
Verbindung ganz analog mit der phosphorigen und arfenigen Saͤur 
ift. Und wenn man darauf befteht, den falpetrigen Dampf als ein 
befondere Verbindung von Stikftoff und Sauerftoff zu betrachten, fi 
wird er den Namen Unter-Salpeterfäire (acidehypo -nitrique 
annehmen müffen, wegen der Aehnlichkeit in feiner Zufammenfezun, 
mit der Unter Phosphorfäure, vorzüglich aber wegen der Analogie ii 
der Wirkung diefer beiden Säuren. auf falzfähige Grundlagen : ein 
Wirkung, in ‚Folge. deren die eine wie die andere in zwei Saͤuren ver 
wandelt werden, wovon die eine mehr, die andere — oxygenir 
iſt, als die urſpruͤngliche Verbindung. 


Die erſten Chemiker, welche Kenntniß von — — 
Schwefelſaͤure mit der ſalpetrigen Saͤure genommen haben, waren 
wie wir bereits geſagt haben, die HHrn. Element mb Desormes 


J 
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welche, auf die Zufammtenfegung diefes Productes, ihre finnreiche Theorie 
der Schwefelfäure » Erzeugung gegründer haben: eine Theorie, welche 
fpäter durch die genaueren Kenntniffe, die man über die Verbindun- _ 
gen des Stikftoffes und Sanerftoffes erlangt Hat, einen höheren Grad 
von Genauigkeit erhielt. "Denn in der That gemügte die Theorie der 
HHm. Element und Desormes, fo genau fie andy im Grunde 
md in ihrem Envrefultate gewefen tft, nicht hinlaͤnglich, um alles 
Detail des Phänonienes, ‘welches fie erflären follte, gehdrig aufzu: 
hellen. Der Hauptverfuch, a welchem die Theorie en Herren be- 
ruht, iſt folgender: 

Man bringt in einen luftleeren Ballon — ſchwe⸗ 
felige Saͤure und Sauerſtoff in ſolchem Verhaͤltniſſe, daß dieſes lez— 
tere. Gas im Verhaͤltniſſe zum Deuteroxyde ſich in großem Ueberſchuſſe 
befindet, z. B., im Verhaͤltniſſe von 15 Theilen Sauerſtoff gegen 5 
Theile Deuteroryd. Wenn dieſe Gaſe feucht find, fo bildet ſich im 
Ballon eine theilweife Verdichtung, in deren Folge farbenlofe Kruftalle 
entſtehen, während die rothe Farbe der Mifchung verſchwindet. Wenn 
man auf die Kryftalle eine gewiffe Menge Waffer gießt, fo löfen fie 
ſich mie eiger Art von Zifhen auf, und es entwifelt fi) ein Gas, 
welches in Benihrung mit Sauerftoff roth wird, und wenn noch 
ſchwefelige Säure vorhanden ift, fo erhält man dadurch neue farben: 
(ofe Kryſtalle. Wenn man neuerdings eine gewiffe Menge Waſſers 
auf diefe Kryftalle gießt, fo erhält man diefelbe Neihe von Phäno- 
menen, folang noch Sauerftoff und fchwefelige Säure da if. Das 
Waſſer, welches zur Aufldfung der Kryſtalle Bu dan dann 
eine gewiffe Menge Schwefelfäure. 


Auf diefe Weiſe erzeugt fich die Schwefelfäure in den Bleifam: 
mern... Die HHru. Element ımd Desormes betrachten die Kry- 
falle, von welden wir gefprochen haben, als eine Verbindung von 
Schwefelſaͤure und Stifftoffdeuteroryd, und nehmen an, daß die Wir: 
tung des Waſſers ſich aufAuflöfung der Schwefelſaͤure und Befreiung 
des Stikſtoffdeuteroxydes beſchraͤnkt. 


Spaͤter hat Hr. Gay-Luſſac gezeigt, daß dieſe Meinung nicht 
ganz richtig iſt, indem die beſagten Kryſtalle, wenn ſie durch das 
Waſſer in einer Atmoſphaͤre von Kohlenſaͤure zerſezt werden, noch rothe 
Dämpfe bilden , was nicht geſchehen ſollte, wenn es wahr waͤre, daß 
fie einzig aus Eäjwefelfäure und aus Stikftoffveuteroryd gebildet fi nd, 
indem dieſes leztere Gas Feine rothen Dämpfe mit der Kohlenfäure 
gibt. Hr. Gay-Luſſ ac ſchließt hieraus ſehr richtig, daß die in 
Ftage ſtehenden Kryſtalle aus Schwefelſaͤure und aus ſalpetriger Saͤure 
(acide nitreux) beſtehen, welche er damals vollkommen falpe- 
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trige Säure (acide per-nitreux) ‚nannte, Diefe Meinung, die bie 
einzige wahre ift, wurde vorzüglich durch eine andere Beobachtung def- 
felben Chemifers. beftätigt, welche. darin befteht, die in Frage ftehen- 
den Kryſtalle unmittelbar dadurch zu erzeugen, daß man das Pro: 
Duct aus der Deftillation von wafferfreiem falpeterfauren Blei in Schwe: 
felfäure gießt: Hr. Gay: Luſſac betrachtete diefes Product damals 
als vollfommen falpetrige Saͤure; da aber Hr. Dulong bald dar: 
auf bewies, daß diefe leztere auf obige Weife erhaltene Säure nur 
falpetriger Dampf (die heutige Unterfalpeterfäure , acide hyponitri- 
que actuel) im flüffigen Zuftande ift, fo nahm man, ohne weitere Pril: 
fung, die Meinung an, daß die Kıyftalle der HHrn. Element und 
Desormes eine Verbindung von Schwefelfäure und Unterfalpeter- 
fäure find. "Hiervon kann man fich aus den neueften und geachtete: 
ſten Werfen über Chemie überzeugen. Es blieb indeffen moch fehr 
ſchwer, unter diefer Vorausfezung die Bildung der Schwefelfäure zu 
erklären, und es blieb alfo hier noch eine wahre Luͤke, die nur durch 
eine fehr genaue Analyfe der kryſtalliniſchen Zufammenfezung, um 
welche es ſich hier handelt, ausgefüllt werden konnte. 

Die einzige mir bekannt gewordene Arbeit, die man mit dieſem 
Gegenſtande vorgenommen hat, iſt diejenige, die man Hrn. Wilh. 
Henry verdankt. Nach dieſer Arbeit zu urtheilen beſtuͤnden dieſe 
Kryſtalle aus 
1 Atom unterfalpetriger Säure (acide hypo- — d. i. ſal⸗ 

petriger Saͤure, | 
5 Atomen Schwefelfäure, 
5 Atomen Waſſer. 

Sm. Gewichte aus; 
688 trofener Schwefelfäure, 
163 falpetriger Säure, 
153 Wafler. ©) - 


Allein, Hr. Henry hat nicht. unmittelbar auf. die Aryſtalle ge⸗ 
wirkt, welche man erhaͤlt, wenn man das ſchwefeligſaure Gas, den 
Sauerſtoff und das Stikſtoffdeuteroxyd auf einander einwirken laͤßt; er ar⸗ 
beitete mit einer kryſtalliniſchen Verbindung, die ſich zufaͤllig in bleier⸗ 
nen Roͤhren bildete, die zur Erneuerung der Luft in Bleikammern 
gebraucht wurden. Es war nur aus Analogie, daß er dieſes Product 
als identiſch mit den Kryſtallen des Hrn. Element und Desor 
mes betrachtete : eine Vorausſezung, die ſich heute zu ac vollfom: 


| 30) Diefe Arbeit befindet ſich in ben Philosophical Transactiong, und, im 
Audzuge, im ZU. Bd. deö Journal de Pharmacie ei 113. 
f} j # A. d. O. 
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men beftätigt findet. Ich habe zm wiederholten Malen die unmittel- 
bare Analyfe diefer Kryſtalle verfucht; abgefchreft durch die. Schwie— 
rigfeiten, welche fich bei diefer Arbeit darbieten, zog ich aber vor, 
unmittelbar die Menge Stifftoffdeuterorydes und Sauerftoffes zu un: 
terfuchen , welche zur Bildung derſelben norhwendig ift. 

Ich füllte eine graduirte Röhre mit höchft concentrirter Schwe⸗ 
ielfaure, und ließ nach und nach Stikftoffveuteroryd und Sauerftoff 
ın diefelbe. _ In dem Augenblife der Berührung hat rothe Färbung 
Statt, und beinahe eben fo augenbliflich, bilden ſich auch Kryſtalle, 
die ganz das Ausfehen jener des Hrn. Element und Desormes 
haben, und in Schwefelfänre fih in dem Maße auflöfen, als gas— 
artiges Gemenge durch die Verdichtung auffteigr. Wenn die Einfaus 
gung vollftändig werden fol, fo muß der Sauerftoff einem Viertel 
des Volumens des Stifftofjventerorndes gleich feyn, fo daß, wenn 
man von einem der Gafe mehr zufezt, als zur Bildung der falperrigen 
Säure nothwendig ift, immer noch ein Rüfftand vorhanden ift, der 
nicht eingefogen wurde, und der mit dieſem Weberfchuffe des Gafes 
correfpondirt, ꝰ) Es verbindet fich alfo unter dem Einfluffe der Schwe- 
felfäure, wie unter jenem der energifchen Alkalien, Stifftoffdeuterornd 
und Sauerftoff, um falpetrige Säure zu bilden. Es begegnete mir zus 
weilen im Berlaufe.meiner Verfuche, daß ich eine Einfaugung von 
mehr ald vier Theilen Stikſtoffdeuteroryd auf Einen Theil Sauerftoff 
erhielt; jedoch immer innerhalb fehr befchränfter Gränzen, fo daß ich 
dafürhalte, daß wirklich eine Verbindimg zwifchen der Echwefelfäure 
und der falpetrigen Säure zur Bildung der Kryftälle des Clement 


und Desormes Statt hat. Wenn man aber, wie man wirklich ges 


jwungen ift es zu thun, zugibt, daß die oben erwähnte Fryftallinifche 
Maffe aus Schwefelfäure und aus falpetriger Säure befteht; wofuͤr 
fol man dann die Kryſtalle erflären, welche Gay-Luſſac durch 
bloße Mifchung der Unterfalpeterfäure (Acide hygponitrique) mit der 
Schwefelfäure erhielt? Man muß, wie es mir fcheint, zugeben, daß 
die Unterfalpeterfäure fi) dann. in Salpeterfäure und in falperrige 
Säure zerfezt. Die zweite verbindet fich mit der Schwefelfäure, um 
die im Frage ftehenden Kryftalle zu bilden, und die erfte bleibt in der 
Auffdfung, ohne Zweifel vereint mit einem Theile des Waſſers ber 
Schwefelfäure. Die Kryſtalle des Hrn. Gay =» Luffac bilden fich 
wirfiih auch nicht augenbliklich, fondern immer erft nad) Verlauf ei- 


‚niger Zeit; umd überdieß bemerkt man immer, man ‚mag die beiden 





31) Diefer Verfudy, welchen ich, meines Wiſſens, der Erſte angeftellt habe, 
und den ich in meinem „Cours“ mehrmals angeführt babe, findet fich in der fo 
eben erfchienenen Weberfezung des Traite de Chimie de Berzeli . * 

d. — 
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Säuren, welche man anwendet, in was immer für einem Verhaͤlt⸗ 
niffe nehmen, daß eine röthliche Flüffigkeit auf den Kryftallen ſchwimmt, 
weldye Dämpfe in die Luft ausſtoͤßt, die jenen der rauchenden Sal: 
peterfäure Ähnlich find. Nun enthalten, nah Hru. Henry's an 
geführter Analyfe, die Kryſtalle, welche ſich bilden, eben fo viel Waffer, 
ald die Echwefelfäure felbft; folglich müßte, wenn wirklich eine Ver: 
bindung zwifchen zwei Säuren Etatt hätte, die Mifchung ſich im eine 
Frpftallinifche Maffe verwandeln, ohne daß irgend ein flüffiger Rük 
ftand zuräfbliebe, was jedody nicht der Fall ift. Obſchon alfo Hrn. 
Gayskuffac 5 Verſuch beim erften Anblike in Widerfpruch mit der Zus 
fammenfezung zu ſeyn fcheint, welche er für die Kryftalle der HHrn. 
Clement und Desormes angegeben hat, fo ſtimmt fie doch mit 
derfelben vollfommen überein. Folgender Verſuch beweifet auf eine 
noch weit pofitivere Art, daß die Schwefelfäure ſich nicht ummittel- 
bar mit der Unterfalpeterfäure zur Kroftallenbildung vereint. Man 
fuͤlle eine Röhre mir Schwefelfäure auf einem Bade von derfelben 
Fluͤſſigkeit, und bringe mittelft eines Fleinen Nöhrchens *) einige Ivo: 
pfen Unterfalpeterfäure in diefelbe. Diefe Säure wird ſich zum Theile 
aufldfen; die Temperatur wird fich etwas erheben; ber nicht aufge: 
loͤſte Theil wird den oberen Raum einnehmen; wird fich in einen Dampf 
verwandeln, der die Schwefelfäure zuruͤkdruͤkt; diefe wird dann wieder 
nad) und nach emporfteigen und den gebilderen Dampf auflöfen; man 
wird aber nie Kryſtalle fich bilden fehen. Wenn man aber, im Ge: 
gentheile, Unterfalpeterfäure hinzubringt, nachdem man Stifftoffbeu: 
teroryd zugefezt hat; fo wird man eine Einfaugung wahrnehmen; in 
demfelben Uugenblife aber auch, fobald die beiden Gasarten gemengt 
find, Kıyftalle fich bilden fehen, welche, da fie fi) am der inneren 
Wand der Röhre abfezen, die Durchfcheinenheit derfelben fo lang trü- 
ben, bis die Schwefelfäure wieder auffteigt, und fie aufloͤſt. Statt 
daß man in dem erften Falle nie Kryftalle erhält, bemerft man mur 
eine Verbindung von Echwefelfäure und Unterfalpeterfäure, welche in 
Geftalt eines Syrupes erfcheint, und in Öhligen Streifen nad) ab: 
wärts finft.”) Hiernach wird es alfo fehr leicht, eine Theorie der Be: 





32) Ich nehme hierzu eine Eleine gläferne Kugel, bie zwijchen zwei. fein zus 
laufenden Spizen aufgeblafen ift, und fülle fie mit Unterfalpeterfäure, wie man 
bie Kugel Lines Thermometer mit Alkohol füllt. Hierauf führe ich die offene 
Spize unter die Röhre, welde die Schwefelfäure enthält, und laſſe durd) die 
Wärme der Hand die verlangte Menge in die Röhre eintreten. 


DD. 
35) Die Bildung biefes zufammengefezten Körpers, welcher der gemöhnli: 
den Schmefelfaure Dichtigfeit gibt, feheint mir zu erklären, wie es kommt, 
dab man in dem Handel geawiffe Schwefelfäuren findet, die,- obfchon fie. diefelb: 
Dichtigkeit befizen, welche der concentrirteften Schwefelfäure eigen iſt, doch nicht 
im Stande find Indigo aufzuföfen, und auch zu den meiften Arbeiten, zu wel 
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ritung ber Schwefelfäure aufzuftellew, welche allen Bedingungen der 
Erfahrung Genuͤge leiftet: — 


Wenn man ſchwefelige Saͤure, Sauerſtoff und Stilſtoffdeuter⸗ 


exyd maß mengt, fo bildet ſich ſogleich Unterſalpeterſaͤure, 2AZ, 
welche, einen Theil ihres Sauerſtoffes an die ſchwefelige Saͤure ab— 
tretend, dieſe in den Zuſtand der Schwefelſaͤure uͤbergehen macht. 
Dieſe verbindet ſich nun mit der ſalpetrigen Saͤure, und gibt die Zu— 


ſammenſe zung 2AZ +5, welche, mit Waſſer verbunden, den Ery: 
fallinifchen Niederfchlag bilder. Diefe Kryftalle treten, mit Waffer 
behandelt, die Schwefelfäure ab, und die falperrige Säure, die nicht 
für fi allein zu beftehen vermag, verwandelt ſich in Stifftoffdeuter- 
eryd, welches in Berührung mit Sauerftoff roth wird, und in Uns 
terfalpeterfäure, deren Farbe gleichfalls rorh if. Wenn man daher 
ven Berfuch in Kohlenfäure anftellt, fo müffen fih, wie Gay: Luf 
fac erwiefen hat, rothe Dampfe bilden, in dem Verhältniffe der ent— 
wifelten Uuterfalpeterfäure, und in der Luft muß, wie Hr. Clement 
erwiefen hat, Einfaugung des Sauerftoffes Statt haben. Die auf 
diefe MWeife gebildete Unterfalpeterfäure, die neuerdings auf die ſchwe— 
felige Säure wirft, bringt wieder alle Phänomene hervor, die man 
bei Bereirung der Schwefelfäure wahrnimmt. 











XIX. 
Verfahren, um Galläpfelfäure zu erhalten, 


Au3 den M&m. de Pbysique de Geneve T. 23 und Repertory of Patent-In- 
ventions. Geptemd. 1850. ©, 127. 





Nachdem man Galläpfel durch wiederholtes Sieden gänzlich aus: 
gekocht hat, feze man diefen Abkochnugen, concentrirt, eine Gallert— 
auflöfung zu, welche den Gerbeftoff zu Boden fchlägt, filtrire die Fluͤſ— 
ſigkeit, feze reine thierifche Kohle zu, und koche fie 8 oder 10 Minuten 
lang; filtrire fie dann wieder, und man wird durch Abdampfung und 
Abkuͤhlung feidenartige vollfommen weiße Kryſtalle von Galläpfelfäure 
erhalten. Galläpfel der beften Art geben auf diefe Weiſe den vierten 
Theil ihres Gewichtes Gallaͤpfelſaͤure. 


- 





hen man Scjwefelfäure nothiwendig hat, nicht fo gut taugen. Diefe Bemerkung 
beftätt at fih durd) eine Thatſache, welhe Hr. Robiquet mir mittbeilte, Die: 
ſet vortreffliche Beobachter. hat: bemerkt, daß die Schwefelfäure gewiſſer Fabri- 
fen, wenn man fie mit vielem Waſſer mengt, einen fehr deutlich ‚ausgezeichneten 
Geruch nach falpetrigev Säure hat, und zumeilen fogar rothe D DEINEN AR 


— —— 
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68 | Bulfeley, Methode Kerzen zu verfertigem.,. 
Neue Methode Kerzen zu — worauf Thom. Bul⸗ 
keley, M. Dr. zu Richmond, Surrey, ſich am 6. Jaͤn⸗ 


ner 1830 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Septemb. 1850. ©. 146. 24) 





Dieſe neue Methode beſteht: 1) in einer Weiſe Wachskerzen zu 
gießen, indem man das Wachs ſchmilzt und in Model gießt, Statt 
dieſelben auf die gewoͤhnliche Weiſe zu rollen. Die Model ſind die 
gewoͤhnlichen Model, in welchen man Talgkerzen gießt. Da es aber 
etwas ſchwierig iſt, die Kerzen aus dem Model zu ſchaffen, nach: 
dem fie in demfelben Falt geworden find; fo empfiehlt der Patent: 
Träger ein kreisfoͤrmiges in feinem Mittelpunfte ausgehoͤhltes Stüf 
Holz an dem Boden des Models anzubringen, wo dann, wann das 
andere Ende facht mit einem Hammer geflopft wird, die Kerze nach 
und nad) aus dem Model hinausgerrieben wird. Der Hr. Doctor 
war fo beſorgt fir Deutlichkeit, vap er foaar den Hammer in ke⸗ 
bensgroͤße abbilden ließ. 

2) in einer Weiſe, Kerzen mit einer Huͤlle von Wachs oder ir⸗ 
gend anderen Stoff zu umkleiden, welcher einer höheren Temperatur 
bedarf um zu fohmelzen, als die Kernmaffe, aus welcher die Kerze 
gebildet ift. Hierdurch erhält man eine wohlfeile Kerze, die ausfieht 
wie Wachs oder Eompofition, und die nicht abläuft. 

Dr. Bulkeley fchläge zu biefem Ende vor, das Wachs — 
die Compoſition, welche die Hülle um die Kerze bilden ſoll, im ges 
fehmolzenen Zuftande in gewöhnliche metallne Model zu gießen, und, 
nachdem das Wachs oder die Compofition fo lang in den Modeln ges 
blieben ift, daß ein Theil deffelben darin erftarrte, dad, was im der 
Mitte des, Modeld davon noch flüffig ift, wieder herauszugießen und 
Talg dafür nachzufüllen. Der Patent= Träger verfichert, daß man 
freffliche Kerzen erhalten kann, wenn man diefe Hille mit Oehl, Statt 
mit Talg ausfüllt, daß man aber in diefem Falle die Kerzen bei dem 
Gebrauche nicht aus einem Orte nach) dem anderen tragen Fann. 

3) in einem verbefferten Dochte, wodurch, wie der Patent: Trä= 
ger fagt, viel Material erfpart wird. Dieſer Docht befteht. in einer 
dünnen Schnur, oder in einem Faden, der durch den Mittelpunkt der 
Kerze und durch ein kleines, ungefähr einen halben Zoll langes Stüf 
Stroh gezogen ift, um welches ein gewöhnlicher baummollener Docht 
von derfelben Dife angebracht ift. Der Faden wird fich in der Flamme 





34) Wir Haben von diefem Patente bereits Nachricht orachen. Tre wirb 
aber gine andere — —— 


* 
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verzehren, fo rote der Docht brennt, und leztere wirb niederfinfen, und 
alles weitere Puzen der Kerze Überfläffig mache: *) 


XXI. 

Berbeflerung in der Reinigung des rohen Reifes, worauf 
Melvil Wilfon, Kaufmann in der Eity of London, 
Warnford Court, Throgmorton Street fi am 6. Febr. 
1850 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Septemb. 1850. ©, 149. 





Sn der Zeihnung, welche der Patent: Erflärung „(nicht aber 
dad Repertory)‘’ beigefügt hat, ift eine Achfe oder Spindel dargeftellt, 
an welcher vier Kurbeln angebracht find , aus denen eben fo viel Stans 
gen hervortreten, an deren Enden ein walzenfdrmiges Stüf Metall 
von ungefähr zwei Fuß Länge und drei Zoll im Durchmeffer anges 
bracht ift, deſſen untere Oberfläche etwa3 conver iſt. Diefe Stüle 
bilden Stößel, von welchen jeder in einem Mörfer von befonderer 
Einrichtung arbeitet: lezterer fcheint dad Wefentliche an diefem Pa- 
tente zu feyn. Kin dichtes Stüf Metall, welches der Einwirkung 
des Stößeld widerfteht, bildet den unteren Theil des Mörferd. Eine 
Reihe gefrämmter Rippen aus derfelben Maſſe ift in den dichten Uns 
terfaz eingelaffen, und um die ganze Vorrichtung ift ein Drathgemwebe 
oder durchlöchertes Metall angebracht , fo daß hier ein Sieb zugleich 
mit dem Mörfer verbunden ift, wodurch dad Mehl, welches fi) aus 
dem Heiße abfondert , verhindert wird ſich an dem Stößel in Kluͤmp⸗ 
hen anzulegen, und der Reiß ſich nicht erhizt. Der große Stößel und 
die Achfe, die man gewöhnlich bei ſolchen Mafchinen braucht, fällt 
alfo bier weg, und die Eleineren Stößel fünnen, ohne daß noch eine 
andere Kraft nothiwendig wäre, mit weit größerer Schnelligkeit ohne 
Gefahr der Erhizung des Kornes in Thätigkeit gefezt werden. Die 
Seffnungen in dem, „Moͤrſerſiebe“ follen weit genug feyn, um das 
Mehl durchzulaffen, jedoch fo Klein bleiben, daß die Reißkoͤrner nicht 
durchkoͤnnen. *) 


35) Wenn diefe Befchreibung des Dochtes fo beutlich wäre, mie ber Ham⸗ 
mer, fo Eönnten bie Kerzengießer und die guten Hausfrauen vielleicht etwas ler⸗ 
nen. Wahrfcheinlich hat der Doctor ben Docht aud) abgebildet, ba er ben Ham⸗ 
mer zeichnen ließ, und das Repertory hätte entweder die Abbildung dieſes Doch⸗ 
tes, ober eine beffere Befchreibung liefern Tonnen. A. d. Ue. 

36) Dieſer Auszug iſt nicht ganz deutlich. ine gute Figur wäre beſſer ge- 
wefen. J A. b, Ve. 
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Preisaufgaben der Geſellſchaft ae Wiſſenſchaften zu Haarlem fuͤr 
1831, 32. 


1) Welche verſchiedene Weiſen den Zuker zu raffiniren kennt man bisher ? In 
wiefern kann man fi) das, mas bei denfelben gefchieht, durch die Chemie er: 
klaͤren? Laͤßt fich nach den heutigen. oder nad) erweiterten dyemifchen Kenntniffen 
‘erklären, welche von dieſen Raffinirungsmethoden die befte, die bortheilhaftefte: 
ift?. Man wünfcht auch eine Befchreibung und Prüfung der verfchiedenen Verfah—⸗ 
rungsweifen, die man bisher ‚angewendet hat, um das Sieden des Syrupes auf 
‚eine wohlfeile Weife zu befchleunigen, ohne daß der Syrup an den Wänden bee 
Keffels hängen bleibt. 

9) Woraus beftchen die Pyrophore? Worin liegt bie wahre Urfache der ploͤz— 
lichen Selbftentzündung, welche Statt hat, menn dieſe Stoffe ber Luft ausgeſezt 
find? Kann bie Löfung diefer Frage erklären, warum einige andere Körper fid 
von Feibft, ohne von anderen brennenden Körpern berührt worden zu feyn, entzün: 
‚den? Laffen fi) Hieraus Regeln zur Verhütung dev Gelbftentzündung ableiten? 
Die Auflöfung diefer Fragen muß vor dem 1. Januar 1851 eingefenbet 
werben, 

Bis zum 1. Sanuar 4852 muß die Beantwortung ber Frage eingeſendel 
werden: | 

Worin befteht der Unterfchieb zwifhen dem inbifchen, unter dem Namen 
Wootz bekannten, Stahle und den übrigen Stahtarten? Inwiefern ift es gelungen, 
‚ diefen Stahl nachzuahmen? Welche Verfuche wurden bisher mit Erfolg angeftellt, 
um den Stahl zu vervollkommnen? Da man ſich in diefer Hinficht bes Chrom's 
‚bediente, und diefes Metall zeither wohlfeiler geworben ift, worin. beftehen fie 
. Vorzüge des mit Chrom verfertigten Stahles? Weldyen einzelnen Gebrauch Fan 
‚man von den verfchiedenen Stahlforten mit befonderem Nuzen machen ? 

* Die Abhandlungen können in bolländifcher, franzöfifcher,, engliſcher, lateini: 
ſcher ober deutfcher Sprache abgefaßt feyn, und müfjen unter den bei Preieiras 
gen gewöhnlichen Formen an Hrn, van Marum, befländigen Secretär der Ge— 
fellfchaft eingefendet werben. 

Der Preis ift eine goldene Medaille von 150 Gulden. Für das Accefjit wird 
eben fo viel in Silber bezahlt. — 


— 


Preisaufgabe uͤber Sumpfluft. 


Das k. k. Istituto di scienze lettere ed arti ſchrieb am 22. Julius 1,2: 
einen Preis von 4500 lire italiane für die befte Beantwortung folgenter. Fra: 
en aus: E 
u „Zu Erwägung der allgemeinen Meinung, daß bie ſtarke Bewoͤſſerung ber 
Reißfelder und Wiefen in der unteren Lombardei der Gefundheit nachtheilig ſeyn 
ſollz foll nach erwiefenen phyſiſchen und chemiſchen Grundfäzen eroͤrtert werben: 
1) ob diefe Nadıtheile von dev Luft, vom Zrintwaffer, oder von beiden zu— 
„gleich herruͤhren? | | 
2) 0b das Zrinkwaffer durch Einfiterung des Bewaͤſſerungswaſſers verdorben 
wird, das über ber Oberfläche ded Bodens angehäuft wird? 
3) durch welche fchädliche Stoffe dieſes Bewäfferungsmwaffer von dem dt 
funden Waffer abweicht, und welche Urfachen daffelbe vorzüglich verderben? 
A) welche chemifche Grundftoffe die Luft verderben, und wie hoch dieſelben 
in der Atmofphäre auffteigen? . . BR 
“ Die Abhandlungen Eönnen in italiänifcher, Tateinifcher,deutfcher oder frahzöfi; 
ſcher Sprache abgefaßt feyn, und müffen vor Verlauf des Jahres 1854. am den 
Segretario dell’ J. R. Istituto di Scienze, Lettere ed Arti in Milano 
unter den bei Preisfchriften gewöhnlichen Kormalitäten eingefendet werben, 


— —— — — — 





— 


— | 
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Bemerkungen über den Plan der „Actiengeſellſchaft zur Befoͤrderung 
der Leinwandfabrifation in Bayern.’ 


Wir finden bei mehreren Beitfchriften Bayerns ein Blatt, (einen ganzen Bo: 
gen!) beigelegt, in welchem ein Plan zur Errichtung einer Actiengefellfchaft zur 
Beförderung der Leinwandproduction in Bayern abgedrukt ift, 

So fehr die Induftrie von den Zeiten an, als bie erften Zefuiten nad) Bayern 
gerufen wurden, 37) bis auf den heutigen Tag mißhandelt wurde, fo ift uns body 
noch bis zur Stunde fein Aktenftük zugelommen, welches den gänzlichen Mangel 
an Kenntniffen der erften Elemente, auf. welchen Induftrie und Handel überhaupt, 
und 2eimvandfabrifation und Handel ins Befondere beruht, fo fehr beurkundet 
bätte, wie dieſer Plan, ur 

Mit 2000 Actien, jede zu 100 fl., ober vielmehr vorerft mit 1000 Xctien, alfo 
100,000 fl., will man in Bayern Leimvandfabrikation und Handel beleben !- Hat 
Jemand jemals größeren Unfinn ausgeſprochen? — Was wird bad Ausland von 
Bayern denten, wenn diefes unfelige Blatt jemals über Bayerns Gränge kommen 
felte! Wenn das Ausland die Schmach Iefen follte, die den bayerifhen Fabri— 


kanten und Webern in diefem Bogen durchaus öffentlicy vor ganz Europa ange: 


' than wird, dba es in demfelben heißt: >; 
„die bayerifche Leinwand befteht größten Theils aus grober Waare, weil 

4) der Fabrikant nur fehr Eleine Gapitalien befizt; 

2) weil es den Prodbucenten an Intelligenz mangelt!!! — 

3) weil die Weber fo arm find, daß fie niht einmal gute We 

berblätter fih anzufchaffen vermögen!” — 

Der bayerifhe Weber wird alfo als bettelarm, als Vieh, (Mangel an 
Intelligenz 1!!)"der bayerifche Leinwandfabritant aber ald armer Schluter vor den 
Augen Deutichlands hingeftellt, - Und diefen Mängeln foll mit einem Gapitälchen 
von 400,000 fl. abegeholfen werden, wovon ſchon 20,000 fl für eine kraͤnkelnde 
Nufteranftalt abgehen, 

Wiffen die Herren, bie einen fo unfinnigen Vorfchlag machten, nicht, daß 
Bayern viele Leinwandfabritanten hat, von denen mehrere einzelne mehr als 
100,000 fl. in ihren Fabriken und Handel haben, und eben fo gut als ber bettel« 
arme intelligenzlofe dumme Weber durch Bayerns Handelsverrein mit Ländern, in 
welchen die ‚Leinwandfabrifation feit Jahrhunderten in dem blühendften Zuftande 
war und ift, mit Weftphalen und Schleſien fo gut wie zu Grunde gerichtet find, 
und weiche, was Intelligenz betrifft, vielleicht. fchon Längft wiffen, was die wohl: 
weife Direttion in futuribus erft mit, dem Gelde der Actionäre lernen müßte? — 
Können fie fo unwiſſend feyn nicht zu wiffen, daß wenn heute ein Millionär in 
Bayern fo thöricht feyn würde, in feinem Vaterlande ein großes Leinwands-⸗Handlungs⸗ 
und Kabrifationd = interncehmen zu errichten, er bei der Goncurrenz mit fo vielen anz 
deren Millionären, die mehr denn cine Million auf ihren Etabliffementen in Schlefien 
und Meftphalen liegen haben, und mit einem Zinsfuße von 3 bis A p. C. wohl zufries 
den find, und jezt gleiche Rechte in Bayern mit dem bayerifchen Bürger befizen, 
notwendig zu Grunde gehen müßte? — Sind biefe Herren fo unwiffend, jezt 
noch von Erhebung der alten Leinwand-Induſtrie traumen zu wollen, nachdem felbft 
ime Schtefiens täglich ſich mindert, weil die größten ehevorigen Käufer, England 
eit einem Seculum, und Frankreich feit 30 Sahren darin emporftiegen und nun 
jelbft erzeugen, was fie fonft den Deutfchen abkauften? — Wiffen fie nit daß Nord- 
amerika, befonders Pennfylvanien, jezt die vortrefflichfte Leinwand in Maffen erzeugt? 
— Haben die großen Polytechniker, die wir unterzeichnet finden, die Nummern 5 und 
10 ihres Blattes, Jahrg. 1850 felbft nicht gelefen und dort gefunden, daß es A) in 
Bayern Schon Kabrifanten gibt, welche auch feine Leinwand probuciren, und alles 
fhon längft Leifteten, was die Großmögenden jezt mit 100,000 patriotifchen Gulden 
elften wollen, und 2) daß Frankreich aud) feine Damafte nunfelbft zu machen anfänat? 
Viſſen fie nicht, daß defwegen 1825 ber frangofifche Zoll auf fremde Damafte 
von 165 frs. auf 570 frs, (mit Einfchluß der Decime) erhoben ward, fo daß 
ſelbſt Sachſen und Schlefien nun wieder um eine bedeutende Abfazquelle gebracht 





37) Man fehe des fel. Eatholifhen Pfarrers in Babern A. v. Bucher: Die 
Jeſuiten in Bädern, vor und nach ihrer Aufhebung. 8. München 4819. bei 
Fleiſchmann. Br 
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find? — Wenn fie ihre Blätter geleſen hätten, wuͤrden fie ſich nicht vor aller Welt 
fo fhimpflich projtituirt und felbft widerfprochen haben, Oder wollen fie etwa wie: 
der bayerifche einen nad) Italien verkaufen, wo Defterreih, nahdem es durd) 
fein fegenreihes, vom großen Joſeph begonnenes Prohibitiofyftem feine böhmi- 
fhen, mägrifchen, gallizifchen Leinen auf den hochften Punkt der Vollkommenheit 
und der Billigkeit gebracht hat, nun jeder fremden Goncurrenz, felbft bei zollfreicr 
Einfuhr Hohn bieten kann? — Wollen fie mit Böhmen concurriren, wo der We: 
ber Taglohn 6 und 8 Er. beträgt? — Dießalles können fie nicht wollen, wenn fie es 
wiffen, fondern fie wollen nur einer Fabrik in München, die fehon Längft gegen 
alle ungünftigen Verhaͤltniſſe kämpfte und nun durch den preußifchen Handelöverein 
vielleicht vollends den Zodesftoß erhielt, aufbelfen, durch einen Plan, ber am we: 
nigften abfurb genannt werben, kann, da wir unmoͤglich den Unterzeichnern mehr 
und Schlimmeres als Unwiffenheit in der Sache zutrauen wollen, der eine Stadt zum 
Wohnfiz erwählt, die zu Induftrie im Allgemeinen fo wenig tauglich ift, als dei 
Dapft zu einem Eehrer der Freigeifterei, und in deren Umfreis auf 25 Stunden es 
weber Flachsbau nody Spinner und Weber in der nöthigen Quantität und Qualitäl 
gibt, — durch einen Plan, der ben Gewinn vertheilt, ohne erſt die Moalichkeit 
deffelben nur plaufibel ermwiefen zu haben, der von den Preifen der verſchiedener 
deutfchen Leinen, im Vergleich zu den bayerifchen, jenen des Flachfes, des Spinner: 
und Weberlohnes, der Frachten 2c. kein Wort erwähnt? — 

Wir müffen nun aber aufhoren, obfhon wir noch gar viele Kächerlichkeiter 
des Planes aufzählen und beweifen Eonnten, was uns aber zu weit führen würde, 
da um ein Wort des Unfinns zu widerlegen, man immer wenigftens zwanzig an: 
dere brauchte; diefe Zeilen aber glaubten wir der Ehre unfers fo tief verhehnter 
Baterlandes ſchuldig zu feyn, damit das Ausland nicht glaube, es lebe Niemen 
in Bayern, der fo unwiffend und fo gefühllos für die Würde und das Wohl fei: 
nes Vaterlandes fenn Zönnte, bei einem fo muthmwillig und öffentlich an demfelben 
begangenen Frevel, wie diefer Plan zu einer Leinwandgefellfchaft gänzlich ftill zu 
fhweigen. Es fehlt uns in Bayern nicht fo ſehr an Intelligenz, ald die ‚Herren 
fo unüberlegt ausfpradyen. Wir wiffen nur zu gut, was ung fehlt und wo es An: 
dern fehlt, und werden es nie zugeben, daß man Uns, nachdem man Uns vorcrft 
zu Boden getreten hat, noch alö Lumpen, Bettler und Leute ohne Intelligenz 
vor gang Deutfchland herabwürdigt 5 diefen Schimpf können und dürfen wir nidt 
ertragen, da, wenn wir feine Bayern mehr feyn follen, wir doch noch Deutfde 
bleiben wollen, wozu wir das Recht gewiß haben, Bayern, die ihrallgemeines und 
fpecielles Vaterland lieben und 100 fl. leicht entbehren koͤnnten, werden fie lieber 
dem nächften Spital fchenken, als fie für baaren Unfinn und zur Schande ihres Va: 
terlandes wegwerfen. 38) 

Ein Bayer. 


Ausſchuß zur Unterfuchung der Urfachen der Exploſionen an Dampf: 
mafchinen. 


Es bildete fi jezt am Franklin-Inſtitute zu Philadelphia ein Aus: 
ſchuß zur Unterfuchung der Urfacdhen des Springens der Dampfkeffel, welcher aus 
ſehr achtenswerthen Männern befteht. Dieſer Ausſchuß ladet alle diejenigen, welde 
über einen ſolchen Unfall genaue Kenntniß befizen, ein, demfelben hierüber aus: 
führlicde Nachricht zu ertheilen. (Mech. Mag. N. 569. 4. Gept. ©. 14.) 


Proben auf der Liverpool» Eifenbahn. 


Ende Augufis wurden neue Probefahrten auf diefer merkwürdigen Bahn an: 
geftellt. Der Phoenir (Dampfmwagen) zog 4 Wagen mit 100 Perfonen. „ Der 
Rocdet drei Wagen mit 75 Perfonen. Der Arrow drei Wagen mit 60 Per 
fonen. Man fuhr im Durchſchnitte mit einer Schnelligkeit von 24 engl. (6 beut: 
fchen) Meilen in Einer Stunde; zuweilen mit einer Gefchwindigkeit von 50 
engl. (7°/, beutfchen) Meilen in Einer Stunde. Es trug fich nicht der mindefte 








38) Sründride Gegenpemerfungen wird bie Redaction dieſes Zournales gerne 
aufnehmen, I 
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Unfall zu. Unter den Paſſagieren war Lord und Laby Elgin, Lord und Laby 
Belgrave ıc. (Liverpool Times. Galignani. 4826.) 


Reibungsräder oder Walzen, Feine neuere Erfindung. 


Dr. Jones bemertt im Franklin Journal (Mech. Mag. N. 365., 7. Au 
auft 1830. ©. 392.), dab Reibungsräder Keine neue Erfindung find, und ſchon in= 
der Mitte des 17ten Zahrhundertes von Safatus, Sturmius und Wolfius 
gebraucht wurden, und daß Sully diefelben im 3, 1716 an Uhren, Monbran 
im 3. 1726 an Krahnen anwendete. Im TV. 3b. der „„Machines approuvces 
par l’Academie roy.** findet ſich eine Abbildung dieſes Krahnes. 


‘ Weber die zwelmäßigfte Form der Zähne an Raͤderwerken 


hat ſich ſchon feit LängererBeit wieder Streit unter den englifchen Mechanikern 
erheben, die fich, einige Zeit über, mit der Epicnkloibe, als der beften Form, bes 
gnügten. Es ift ſehr zu bedauern, daß die beiten Schriftfteller in ber Mechanik 
diefen wichtigen Gegenftand zu ſehr vernadpläffigten, und daß man fo zu fagen 
nur polemiſche Fragmente hierüber im Mech. Mag. befizt, aus welchen nichts 
Ganzes hervorgeht. Ein Hr. S. Y. fihlug im Mech. Mag. (in laufendem Bande 
&.283.) die Involute vor, und ihm flimmt jezt ein Hr. R.6. ebenbafelbft, 
N.367. ©.431. aus dem Grunde bei, weil 1) ein Rab mit epicykloidalen Zähnen 
nur Zriebftöfe von einer und derfelben Korm und Größe gleihhförmig treiben 
lann; 2) die Gleichförmigkeit bei epicykloidalen Zähnen aufhört, wenn der Abs 
fand der Mittelpuntte nur im Mindeften verändert wird: Beides hat bei Zähnen 
in der Form einer Involute nit Statt; 5) endlich, weil Imoluten leichter zu 
zeichnen find, als Epicyktoiden. Es wäre dody der Mühe werth, daß irgend ein 
deutfcher gründlicher Mathematiker diefen wichtigen Gegenftand fo zu fagen ab ovo 
reaffumirte, und durch Verſuche und Theorie feinen lieben Landsleuten die befte 
Form ber Zähne an einem Mäberwerfe mittheilte. Worgearbeitet hierzu ift in 
neueren Zeiten von ben Engländern (vergl. Polnt. Journal) vieles geworben, 
und jeder Band des Mech. Mag: enthält einige, leider nur immer fragmentarifche 
und polemifche Beiträge zu einer gründlicheren Entwilelung biefes hochmwichtigen 
Gegenſtandes, als wir bisher noch nicht befizen. 


Ueber Schläuche an Feuerfprizen 


theilt Hr. Baddeley eine Eleine Notiz im Mech. Mag. N. 365. 7. Aug. S. 
394. mit, welche die älteren und gewöhnlichen Verfertigungsmweifen derfelben fammt 
ihren Mängeln angibt: fie find nämlich felten luftdicht. Er empfiehlt mit Recht 
Hancock's Saugfhläuhe aus Kautſchuk. Für Kleinere Feuerfprigen empfiehlt 
er Schläuche aus ſtarkem Ganevaß mit folgenden Ucberguge, ben Hr. Anderfon 
and. E. Werfte zu Portsmouth im XXVI. Bd. ber Trans. of the Society of Arts. 
S. 135. befchrieben hat. Man reibt 95 Pfd. engl. Ocer mit gefochtem Leinöhle ab, 
feit 16 Pfd. ſchwarzen Anftrid (black paint) zu, und mengt diefe Mifchung 
mit Einem Pfd. Seife in 6 Pinten Waffer am euer aufgelöft noch während 
biefe Auflöfung heiß if. Diefe Mifhung wird dann auf den trofenen Ganevaß 
fo fteif ald moͤglich mittelft eines Pinfels fo aufgetragen, daß die Oberfläche voll« 
tommen glatt wird, Am folgenden oder noch beffer am britten Zage trägt man 
eine zweite Lage diefer Sompofition, aber ohne Seife, auf, und nachdem diefe vollkom⸗ 
men trofen geworben ift, überzieht 'man am folgenden oder dritten Zage den Ga= 
nevaß mit bem ſchwarzen Anftriche auf bie gewöhnliche Weife. in folder Ga- 
nevaß ift biegfam , wafferdicht und dauerhaft, und der Anſtrich ſchaͤlt ſich nicht 
ab, wenn anders ber Schlauch nicht ſtark genug gebogen wird. 


Einfache Sicherung gegen Feuersbruͤnſte. 


Ein alter Englaͤnder bemerkt im Mech. Mag. N. 368. 28. Auguſt 1830. 
ſehr richtig, daß, wenn man in dem erſten Augenblike, wo man age in einer 
Bohnung entbeite, «in paar Kufen Waffer bei der Hand gehabt hätte, Zaufende 
hoͤchſt verberblicher Beuersbrünfte vermieden und im erften Augenblife gelöfcht wor- 
den waͤren. Er erwähnt der Fälle, die er erlebte, in welden ‚Häufer und Stra: 

A j 
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Gen auf biefe Weife gerettet wurben, und empfiehlt baher jebem Hausvater, da 
für zu forgen, daß ftets einige Kufen mit Waffer in der Küche vorräthig find 
zumal des Nachts. Diefer Rath darf wohl: aud in Deutfchland für deutſch 
‚Dausväter und Hausmütter wiederholt werben. u 


MWurffpieße und MWurfftäbe. 


Daß Mech. Mag. theilt in N. 567. ©, 450. folgende Rotiz eines englifcheı 
Dfficieres über die Balliftit der Neuholländer mit.’ . 

„Die fogenannten Wilden in Neu:Südwallis befizen die Kunft, einen flaceı 
gekruͤmmten Stok aus. ſehr ſchwerem Holze, der beinahe die Form eines Halb 
mondes hat, fo Eräftig und fo gefchilt zu-werfen,, daß fie ficher jeden Mann, de 
ihnen auf 60 oder 80 Vards (30 bis 40 Klafter) meit gegenüberfteht , "treffen 
und ihm den Schenkel bamit entzwei ſchlagen. Das Gonderbare bei diefem Wurf 
geſchuͤze iſt aber noch dieſes, daß fie daſſelbe 100 Yards (50 Klafter) und dat 
über in die Luft fo in die Höhe werfen können, daß ed wieber, ohne allen Schaden 
zu demjenigen zurüffliegt, der es warf, 39) oder auch 20 bis 30 Yards (10 bil 
45 Klafter) von ihm weg zu Boden fällt. ined ähnlichen Stofes bedienen fid 
auch die Kolarihs, füblih von Tritſchinopoly; fie werfen denfelben jedoch nu! 
gerade vor ſich hin, und verftehen die Kunft nicht ihn fo zu werfen, daß er wie: 
der zu ihnen zurüffliegt. Als Gapitin Cook in Botany:Bay den Bomaranı 
fah (obigen Halbmond), hielt er ihn für ein hölzernes Schwert, und hielt aus die 
fem Grunde die Einwohner von Rew⸗South-Wales für Abkömmlinge der Malayen 
deren Schwert dem Bomarany aͤhnlich iſt. Die Neuholländer bedienen ſich aud 
einer Methode ihre Speere zu werfen, die beffer ift, als jebe andere, von ‚melde 
ich noch gehört oder gelefen habe. Ihre Epeere find gewöhnlich 5 bi8 8 Fuß lang; 
fie werfen diefelben mittelft eines Eleinen Stofes, ben fie Womord nennen, und 
der ungefähr 3 Fuß lang und-an der Spize hakenförmig gekrümmt ift. Auf die- 
ſem Womora ruht das hintere Ende des Speeres, und wirkt als Schlauder ober 
Hebel. Mittelft beffelben werfen fie den Speer 120 Yarbs (60 Klafter) weit, 
während fie mit der Hand allein ihn nur 25 Klafter weit zu werfen vermögen. 


Neue -amerikanifche Spinnvorrichtung. 

Diefe neue Vorrichtung, bie in N. Amerika vieles Auffehen erregt, weil fie 
außerft feines Garn ohne Gefahr zu reißen ſpinnt, befteht aus einer feftftehenden 
Spindel, an deren oberem Ende ein fein polirter Ring hängt, der die Stelle ber 
Fliege vertritt. Die Spute wird Außerft fchnell gedreht, und fpinnt ober dreht 
fo den Raten, wie er aus den Zugwalzen kommt. Die leichte Reibung bes Fa— 
dens, während er um den feftftehgnden polirten Reif läuft, zugleich mit dem Wi: 
derftande der Luft Hält ihm fo auf, daß er fich gehörig auf die Spule aufwindet. 
Kia, York‘ Paper. Galignani. N. 4813.) (Diefe Nachricht, ift hoͤchſt uf: 
deutlich.) 


Erfindung ber Stereotypen. Ä 


Das Edinburgh New Philosophical Journal gibt im Aprit— Zuliut: 
Bande ©. 193. folgende Notiz über bie Erfindung der Stereotypen: „Die Ehre 
diefer wichtigen Erfindung wird gegenwärtig, und mie es fheint mit Recht, von den 
Holländern in Anfpruch genommen. Baron Ban Weftreemen Ban Ziel 
Landt hat, aufgemuntert von der Regierung, ſehr thätig Unterfuchungen über die— 








59) Etwas Aehnliches Fünnen auch die Neuholtänder in Europa, die Goralen in 
Galicien, die, Dank der Grziehungsfunft der polnifchen SYefuiten, noch heute zu 

Tage dort ftehen, wo bie Neuholtänder jejt find. Diefe Goralen willen ihre Aerte 

mit ſolcher Gefchikfichkeit in die Luft zu werfen und zu fangen, daß fie fogar, 
während fie bei ihren Tänzen ſich mit ihren Liebchen im Kreife drehen, fidy dieſes 
"Spiel erfauben, und unter den über ihren Köpfen in der Luft fliegenden arten 
"unbefümmert fort tanzen; jeder Hält mit einer Hand fein Mädchen feſt und fängt 
— mit-der Anderen feine Art wieden Die Öfterreihifhe Regierung'nnt dieſe gefahr 


vollen Tänze weisrich abgeſchafft. | Ad U 
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fen Gegenftanb angeftellt, uhb von den Buchhaͤndlern Lu htmans zu Leyden eine 
Strreotypform einer Bibel in Ato erhalten, von welcher bi zum 3. 4714 Abbrüfe 
ermacht wurben. 3 Baarlem verfahen ihn die Buchhändler Enfchede mit einer 
anderen Stereotypform einer holländifchen Bibel auß den erften Jahren des 18ten 
Jahrhundertes. Dieß wären demnach zwei Träftige Beweife, daß man in ‚Holland 
‚mit Stereotypen brufte, ehe man in Frankreich an Stereotypen dachte. Es iſt be: 
dannt, daß es im einer Anmerkung zu N. 41316. des Kataloges von Alcrander Bat: 
bier (einer aus den Papieren von Profper Mardyand entlehnten Anmerkung, 
heißt: „Joh. Müller; Pfarrer an einer beutfchen Kirche zu Leyden, hat unge: 
führ im 3. 1701 eine neue Methode zu druken erfunden, die dem gegenwärtigen 
Stereotypdrufe ähnlich ift.” Die Methode Zoh. Müller’s beftand darin, daß 
er bie Lettern auf bie gewöhnliche Weife fezen ließ, den Saz fehr genau corrigirte, 
die Solumnen in einem eifernen Geftelle fehr feft zufammenband, dann ben Sag ums 
lehrte, und bie Lettern mit Metall zufammenlöthete, oder, noch beffer, mit einem 
Kitte. Der erfte Verfuch nad) diefer Methode warb mit einem Bleinen Gebetbudhe 
angeftellt, dad den Zitel führt: Gebeede Bookjen van J. Haverman, 1701e 
von 3. Müller dem Sohne des Erfinderd. Diefe Methode zu drufen — 
ſich ſpaͤter nach Halle. Im einem Briefe vom 28. Juni des Jahres 1709 erklaͤrt 
J. Müller, daß er auf dieſe Weiſe ein ſyriſches neues Teſtament mit 
einem Wörterbuche drukte. Ferruſac.“ Hierzu fchreibt nun Hr, Jameſon 
folgende Anmerkung: 

„Sm Junius 1804 fchrieben die Hhrn. Lucht mans folgenden Brief an Hrn. 
Renouard zu Paris, welder von Hrn. Camus in feiner Gefchichte des Stes 
wotypdrufes bekannt gemadt wurde: „Wir haben Ihnen einen Abdruk unferer 
Stereotypbibel gefendet, weldyen wir uns die Freiheit nehmen Ihnen als ein in ber 
Geſchichte der Kunft wahrhaft merkwirdiges Werk darzubieten. Alle Platten bef: 
felben find gegenwärtig in unferem Befize, und obſchon viele taufend Abdrufe von 
denfelben gemacht wurden, befinden fie ſich body noch in einem fehr guten Stande. 
Sie wurben dadurch gebildet, daß man bie unteren Abfäze der gewöhnlichen Rettern 
mit irgend einer fchmelgbaren Subftang ungefähr in der Dike von drei Büchern 
Schreibpapier zufammenlöthete, Ein Künftler, Ramend van ber Mey, verfer« 
tigte diefe Platten auf Koften unferes Großvaters, des Buchhaͤndlers Samuel 
tuhtmans, im Anfange des vorigen Jahrhundertes. Derfelbe Kunftler verfers 
tigte zu derfelben Zeit und auf diefelbe Weife für unferen Großvater auch eine 
beländifhe Bibel in Rollo: die Platten zu derfelben befizen gegenwärtig die Buch— 
bändier Elevez fpäter verfertigte er ein griehifches neues Teftament 
in Perlfchrift und 24°, wovon wir die Platten noch gegenwärtig befizen. Das 
legte Werk, welches biefer Künftler auf diefe Weife ausführte, war dad Novum 
Testamentum syriacum et Lexicon Syriacum von Schauff, 2Bände in 
to: ein allgemein bekanntes Werk. Die Platten von biefem lezten Werke wur: 
ben zerftört. Dieß find, fo viel ich weiß, alte Beifpiele von Verfuchen diefer 
Art, die man in Holland gemadjt hat.’ — Die hier befchriebene Weife der Ver: 
fertigung von Stereotypen, „die unteren Abfäze ber Lettern durch irgend eine ge= 
fhmolgene Maſſe zufammenzuldthen,’’ ift von der gegenwärtig gebräuchlichen fehr 
verfchieden. Man gießt einen Gnpsmodel von einer Golumne ab, die mit gewoͤhn⸗ 
lichen 2ettern abgefezt wurde, und gieft aus diefer eine dünne Platte aus Lets 
ternmaffe ab, bie. folglich das Fac-simile der Golumne ift, und zieht biefe Platte 
hierauf auf einen hölzernen Blok von einer für die. Preffe gehörig bemeffenen 
Dike auf. Es !äft fich nicht mit Beſtimmtheit fagen, von wem bdiefe Methode 
zuerft verfucht wurde, 40) . Unfere Nachbarn über dem Ganale nehmen diefe Era 
- a 


40) Daß „diefe Methode” micht bie befte ift, nach welcher man Stereotupen-’ver: 
fertigt, wird ein Mann, der unter die beften Tppographen Deutſchlands ſchon in 
dem 9ten Decennium des vorigen Jahrhundertes gehörte, Hr. Strauß zu, Wien, 
Beurfunden können, der damals, als die Stereotypen noch neu waren, in ber 
Alberti'fhen, fpäter Degen’fhen Bucdruferei zu Wien an der Wien Berfuche in 
diefer Methode mit einem damals nod) jungen Manne anftellte, an welchen er 
fidy vielleicht Faum mehr erinnern wird. Die Verſuche miſtlangen nad diefer 
Methode, und man hat heute zu Tage beffere. Der Ueberſezer erlaubt ſich hier 
eine Frage an die Schriftgiefer und Gifengiefer: Hat man bei den Matrizen 
der gewöhnlichen Leitern aus Letternmaſſe bereits die Fortfihritte denüzt, melde 
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findumg in Anſpruch, und führen als Beweis einige alte Platten eines Kalen 

zu einem Gebetbuche an, die fehr roh und unvolllommmen aus Kupfer ohne Je 
zahl verfertigt wurden, für weldye man jedoch bas Jahr 1735 angibt. Wir 

nen jedoch einem foldyen Beweife dad Verdienſt der Erfindung nicht zuerken 
wenn wir auf unferer Infel beftimmte Namen und Jahrzahlen aus derfelben 
periode befigen, welche uns beweifen, daß biefe Kunft damals in Schottland 
in Gingland betrieben wurde, und zwar von Hrn. Geb zu Edinburgh im J 
4725 und von Hrn. Benner und James zu London, welde beide Tafeln 
Bibeln und Gebetbüher im 3. 1729 und 30 in der Univerfität zu Cambridge 

goffen haben, | | 











Stereotyp » Landkarten. 


Im Franklin-Journal und aus diefem im Register of Arts Auguft 183 
©. 94. findet fid) eine kurze hoͤchſt unvollftändige Notiz über Stereotypstan 
karten, die aber hinreichen mag, geſchikte Typographen und Ghalkographen 5: 
feihteren und ſchnelleren Verfertigung fchöner und wohlfeiler Landkarten zu ver: 
nigen. Die Namen der Derter werden auf einem Brette an den gehörigen Stell: 
mit Lettern gefezt, und die Zmwifchenräume mit Quabdraten und Spatien ausgefüll 

wie bei dem gewöhnlichen Sage einer Tabelle. Won diefem Saze wird hierauf naı 

gewöhnlicher Weife eine Stereotyp-Matrize abgeflatfcht, in welche die Flüffe, Ber 
x. von dem Ghalkographen gravirt werden, Diefe Matrize gibt auf die gewoͤh 
lihe Weife die Stereotyp: Platte. 


Material zu Reißpapier. 


Gin Hr. Goodman empfiehit im Mech. Mag. N. 367. das feine Zellg 
webe, dad man in den Huͤlſen der Windforbohne findet, ald Material zu dem fl 
genannten Reißpapier zu verfuchen. 


Fettfleken aus Papier zu bringen. 

Hr. Pet. Balducci, Affiftent des Profeffors der Chemie am Gpitale d 
S. Maria Nuova zu Rlorenz empfiehlt in der Antologia di Firenze, Juni 
1830 (Biblioteca italiana, Juli 1830 (ausgegeb. am 9. Sept.) S. 137.)) fol 
gende Methode, Fettfleken aus Papier zn bringen, nachdem er fich überzeugt: 
daß die gewöhnlichen Methoden, die man hierzu empfohlen hat, nichts taugen 
Man erwärmt zuerft das Papier mit dem Fettfleke am Feuer, um bas Det 
oder Fett flüffiger und geneigter zumachen, das Papier zu verlaffen, legt es hieran 
auf eine Glastafel, und fährt miteinem in fehr heißes rectificirtes Steinöhl getauch 
ten Pinfel aus Eichhornhaar über daffelbe. Hierauf Eehrt man das Papier um 
und verföhrt auf der anderen Geite deffelben ebenfo, und fchafft durch Neigun; 
des Glafes und gefchikte Führung des Pinfeld das Bett, welches von dem Stein 
öhle aufgelöft wurde, aus dem Papiere weg. Man wiederholt diefe Operation 
indem man das Steinoͤbl auf Kohlen in einem Schaͤlchen heiß hält, fo oft, bi: 
alles Fett ausgezogen if. Man trofnet hierauf das Papier in mäßiger Wärme 
um das Steinöhl, weldyes von demfelben eingefogen wurde, zu verflüchtigen. Be 
diefer Behandlung leidet weder das Papier, noch dasjenige, was barauf gebruf: 
oder gefchrieben ift. 


Papin, Erfinder der neuen MWafferhizungsmerhode nah Braith⸗ 
waite's und Ericsſon's Weife. 


Bei Gelegenheit einer Erwähnung des Rechtöftreites zwifchen Gallowan 
und. Braithwaithe-Ericsſon, ber jezt alle engliſchen tedjnologifchen Zeit: 


die Kunft in Stapl zu flehen in dem lezten Jahrzehende in England und auch 
in Deutihland gemadht Hat? Hat man bei ben herrlichen Fortfchritten der Kunſt 
des Fifenguffed zu Berlin und Wien verfuht Stereotypentafeln aus Eifen zu gie: 
ten? Ließen ſich die Fortfchritte-diefer beiden Künfte nicht zur Vervollkommnung 
einer bey nüzligfien Künfte benüzen, ber Buchbrukerei ? a. d. lie 
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fhriften füllt, bemerft Hr. 3. W. Bos well (ein fehr achtbarer alter Engläns 
ter, der die Erfindungen des Auslandes beffer Fennt, als viele junge gelehrte Eng⸗ 
der), dab Papin fchon vor beinabe 450 Jahren durch Verſuche erwies, daß die 
* des Feuers, wenn fie ducch eine Röhre geblaſen wird, bie durch Waſſer 

t, das Waſſer fchneller heizt, als irgend cine andere Deizungsvorrichtung. 
Gr ließ eine gehogene 24 Fuß lange Röhre durch ein 8 Fuß langes, 5 Ruß Freites 
und hohes Waflergefäß laufen, und machte diefes Waſſer mit 5 Pfd. Holzkohlen 
‚sampfend‘ heiß; er verbrannte auch den Rauch volldlommen, indem er die 
oft abwärts durch das euer blies, das oben in einer gebogenen Röhre anges 
‚imbet iſt: er 309 das beffifche ober Gentrifugal:Gebläfe vor. Papin's Abhand⸗ 
lungen über feine Verſuche finden ſich in den Phil, Trans. vom 9. 1685, in den 
Act. Erudit. 46905 fie wurden von dieſen gelehrten Akademien feit 150 Jahren 
itın fo wenig in's Leben gebradyt, als der Arbeiter, der fie brauchen Eonnte, feit 
150 Jahren wußte, daß in den Phil. Trans. und Act. Erud., etwas für ihn 
Brauhbared zu finden iſt. Dieß zeigt, im Vorbeigehen, wie fehr gelehrte Ge⸗ 
küihaften, in der Form, in welcher fie 150 Jahre lang beftanden, den Künften 
ind Gewerben nüzlid; wurden. 3 . 


Ueber den fchiebbaren Rechenftab 


(the sliding rule), vorzüglich über die Literatur beffelben und bes Proportionals 
ſirkels, finden fich fehr intereffante Notizen in Mech. Mag. N. 369, 4. Sept. 
1850. ©. 5. 





Ueber das Käuten der Glofen mittelft einfachen Mechanismus 


en fi) wieder eine intereffante Notiz im Mech. Mag. N. 367., 21. Auguſt, 
‚431. 

Der berühmte Uhrmacher Jak. Harrifon zu London, ber den großen Preis 
on 29,000 fl. für das befte Chronometer gewann, empfiehlt auf das Dringendfte 
hie Abftellung des verderblichen und gefahrvollen gewöhnlichen Laͤutens, und die 
Einführung eines zwefmäßigen Mechanismus, der benfelben Dienft weit beffer und 
beit fiherer leiftet. Er beweifet durch Erfahrung, durch Laͤutwerke, die fein 
Bohn eingerichtet hat, daß Gloken einen weit fehöneren und lauteren, helleren 
Klang von fi geben, wenn fie von außen mit?elſt eines Hammers gefchlagen 
verden, als der Schwengel in dem Hohlraume derfelben bei dem gewöhnlichen 
Huten-nimmermehr hervorzubringen vermags daß man den Klang, ber durch 
Dimmer von außen an den Gloken hervorgebracht wird, weit weiter hört, als 
wenn fie nach gewöhnlicher Art geläutet werden; daß endlich Glofen, welche von 
inäen mittelft eines Hammers gefchlagen werden, weit weniger dadurch leiden, 
md die ftärkften Schläge ohne alle Gefahr vertragen, während die beften Gloken 
ſt ſchon bei ſchwachen Läuten gefprungen find, indem der Schwengel, wenn er 
menwendig an die Gloke fhlägt, immer und immer die Tendenz hat, bie Gloke 
Fr mefötagen. (Wir haben bereitö fo viele Beifpiele von Unglüksfällen , welche 
urch das Herabfallen der Glofen während des Läutens in Frankreich, - im Lande 
ne Wechfelbälge (der Belgen, nicht der Holländer), in England in ber neueren 
eit fih ereigneten, in unferen Blättern angeführt; wir haben die Urtheile der 
kfahrenften Baumeifter über die Nachtheile, welche durch das gemwöhnlicye Räuten 
w Gloken an den Kirchthürmen und an ben Mauern der Kirchen felbft entftehen, 
md die jedem, der auch nicht Baumeifter.ift, und nur etwas über die Sache 
wödenken will, von felbft einteuchten müffen, in unferen Blättern angeführt, und 
nf die Verbefferungen aufmerkfam gemadıt, welche man in diefer Hinficht in N, 
Imerita, und in Europa (bisher, nach unferem Wiffen, allein), in Dänemark und. 
in Würtemberg getroffen hat. Wir wollen hoffen, daß das Beiſpiel biefer Laͤn—⸗ 
ke, das jezt auch in England nachgeahmt wird, endlich auch auf Staaten wirs 

wird, in welchen die Staatswirthfchaft fo fchlecht betrieben wird, daß bie 
Reparatur an Kirchthuͤrmen und Kirchen bei einer Bevölkerung von 4 Millionen 

ih über 300,000 fl. koſtet. Ein einfaches Hammerwerk an den Gloken an- 
nbracht, würde biefe Ausgaben vielleicht um 2/3 vermindern, Es ift gewiß fone 
krbar, daß, während man die Kraft der Hämmer auf Gloken feit Sahrhunderten 
” den diuretiſchen Gtofenfpielen kennt, diefelbe noch immer nicht zum Läuten 
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verwendet hat, Daß die heutige Metallurgie es fo meit gebracht hat, daß mı 
weit wohlfeilere, heller und lauter und ſchoͤner klingende Gompefitionen, ats d 
bisherigen Glofen, verfertigen kann; daß felbft Stahl mit großem Vortheile Sta 
der Gloken benüzt werden kann, und daß man keine Glofen mehr möthig & 
um Glofentlang in den Kirchen hervorzubringen, weiß bexeitö die ganze Wel 
nur diejenigen ſcheinen es nicht zu wiffen, die es ex offo wiffen follten, und d 
nen es daran gelegen ſeyn muß, es zu wiffen, „Mit frembem Gelde braucht mı 
nicht zu ſparen!“ hörten wirveinen beliebten Baumeifter wusrufen, | 





| Erplofion in der Steinfohlengrube zu Jarrow. 


Vierzig Arbeiter wurden durch eine Erplofton (fchlagende Wetter) in b 
Steintöhlengrube zu Jarrom Ende Julius getödtet. Globe. Galignani 480 
A(Bolge der Knauferei, mit welcher man einen Bergbau treibt, der Millionen jäh 
li trägt, Die Heiden, die ihre Verbrecher unter Aufſicht ihrer Soldaten zu 
Bergbaue verdbammten, forgten für das Leben der Verbrecher in ihren Bergwerk 
durch koſtſpielige Baue; die Chriften oder Chriftler in England gönnen ihr 
Mitbürgern nicht einmal Luft in der Grube, in welche fie diefelben durch Hung 
hinabzujagen wiffen,) 





-  Dramid, ein neuer thiesifchen Körpern ähnlicher Stoff. 


Hr: 3. Dumas hat in ber Akademie der Wiffenfchaften zu Paris am 3 
Mai I. 3. eine Abhandlung über einen. neuen thieriſchen Körpern ähnlichen Ste 
vorgelefen, welden er Dramide, auch Oralammide nennt. Man erhä 
ihn durch Deftillation ‚von fauerkleefaurem Ammonium, Mit Kali behande 
gibt. er 36 p. E. Ammonium, und: enthält dody fein Ammonium, und, 82 p. ( 
Sauerkleeſaͤure, und enthält doch Feine Sauerkleefäure. Diefe für feinere Chem 
miker, vorzüglich bei Analyfen. thierifcher Körper höchft wichtige und lehrreid 
Abhandlung findet fi in den Annales de Chimie et de Physique, Jui 
‚. ©. 129. Wahrſcheinlich wird fie bald in irgend einem deutfchen, für Phyſik odı 

Ghemie beftimmten Journale überfezt erfcheinen, 1 


Trottlauf des Tom-Thumb. 


Der ruͤhmlich bekannte nordamerikaniſche Trot-Läufer oder Traber, di 
in 40 Stunden 400 engliſche (25 deutſche) Meilen lief, iſt jezt in England ba 
Eigentbum des Hrn. DOsbaldeftone, Diefer wettete nun,. daß fein Ton 
Thumb, ceingefpannt in einem Waͤgelchen, 46 englifche (4 deutſche) Meilen i 
Einer Stunde laufen würde. Die Wette warb angenommen, und von Tom 
Thumb mit ſolchem Erfolge gewonnen, daß er 46 und */z englifhe Meile i 
57 Minuten lief. Am: Ende des Laufes legte das edle Roß zwei englifche Mei 
len in 5 Minuten und einigen Secunden zucüf, Hr. Dsbaldeftone, der felb 
kutſchirte, führte Beine Peitfche; er ermunterte das Thier nur zuweilen mit ein 
gen Worten, Der Tag war ungemein heiß, und bie Fahrt ward zmwifchen 42 und 
Uhr angeftellt. Das Pferd war nicht im Mindeften echizt am Ende feines Sau 
fes, fraß fein Butter mit dem beften Appetite, und war fo friſch, daß es fide 
die Wette noch ein Mal gewonnen haben würde. (Chroniecle. Galignani 
N. 4828.) 


Zanbenpoft von englifchen Wechslern betrieben. 


Man hat ſich in der City überzeugt, daß die Taubenpoſt in ber leztere 
Zeit auf einen hohen Grad von Vollkommenheit gebracht wurde. Man weiß ſei 
10 Tagen die Gurfe auf der Parifer Borfe bereits am folgenden Zage zu London 
(Posts Galignani. N. 4829.) (Wir haben- feit 10 Jahren in unferen Blätten 
über die Rothwendigkeit einer Taubenpoft geprebigt: am Ende ſcheint es, ba 
man uns doch wenigſtens in Holland, England und Srankreich, aber noch nicht U 
Deutſchland, gehört, Der Wiener Gurd koͤnnte in laͤngſtens 2 Tagın zu Augs 
burg befannt ſeyn umb umgelehrt.) | 
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Neue franzdfifche Methode Butter aufzubewahren. 


Im Register of Arts, Auguft, 1830, ©. 95. finden wir folgende Weiſe 
angegeben die Butter aufzubewahren. > 

„Man nimmt Einen Theil weißen Zufer, eben fo viel Salpeter, und zwei 
Theile reines Salz, pülvert Alles fein, und mengt ed. In jedes Pfund gut 
ansgewafchene Butter (fo daß alle Buttermilch befeitigt wird) werden zwei Loth 
von obiger Mifchung eingewirkt, und die Butter wird fodann alfogleich fo feit als 
möglich in Zöpfe gebracht, oben forafältig abgeftrichen und mit feiner Leinwand, 
uber welche ein Stüf Pergament oder Blafe kommt, zugebunden. Nach einigen 
Jagen wird man bemerken, daß die Hutterfich arfezt hat, und den Zopf nicht mehr 
vollkommen füllt. Die Zöpfe müffen dann forgfältig aufgefüllt werden, fo daß kein 
3wifchenraum übrig bleibt. Nun gieft man etwas wenig bei fehr gelinder Wärme 
serlaffene Butter oben auf, ftreut noch etwas von obiger Mifchung darüber, und 
[hließt die Töpfe fo gemmu ald möglich, ohne fie jemals wieder zu öffnen; bid man 
die Butter braucht. Auf diefe Weife läßt fich diefeibe mehrere, Jahre lang aufbes 
wahren: man fünd fie nach zwei Jahren noch fo frifch, als in dem erften Monate 
ihrer Zubereitung.‘ 

„Soldye Butter ift jedoch erft 14 Tage, nachdem fie auf obige Weife zubereis 
tet wurde, genießbar, ſchmekt aber, nach diefer Zeit, fo gut, daß Leute, die an'ges 
falzene Butter gewohnt find, nimmermehr glauben werden, daß diefe Butter ge- 
falgen wurde, *’ ’ 

„Während des Gebrauches muß man bafür forgen, daß immer nur die oberen 
Lagen abgenommen werben, und nit an ber Seite audgeftodhhen wird, Wenn bie 
Butter nicht alle auf ein Mal gebraucht wird, muß man fie, wie Anfangs, über: 
defen, oder mit Salzwaſſer übergiefen.’’ 

„Butter läßt fi) auch dadurch aufbewahren, daß man fie in reinen ‚Honig 
einhuͤllt, welches derfelben einen fehr angenehmen Geſchmak, und fie für alte Reute 
und für Perfonen, die einen ſchwachen Magen haben, fehr zuträglich macht. 11) 
Man hat Butter in Honig (2 Loth Honia auf A Pfd. Butter) viele Jahre (ang aufs 
bewahrt, ohne daß fie eine Spur von Neigung zum Ranzigwerben zeigte.“ 





Verbrauch an Machholderbrantwein in England. 


Ungeachtet der Temperance-Society (Mäßigkeitö: Gefelfchaft) wurben im 
gegenwärtigen Sahre in England nicht weniger als 24 Millionen Gallons (Ein 
Gallon — 10 Pfd. deftillirt. Waſſers) Wahholderbrantwein (Gin) getrunten : 
d.h., um dem Lefer eine Idee von der Menge dieſes Höllengeträntes zu geben, 





41) Dagegen wird zeder erfahrene Arzt höchlich proteftiren; denn nichts kann für 
ſchwache Magen fchädlicher ſeyn, als Butter, und dann noch Honig. Schlechte 
Apothefer nehmen zumeilen Honig unter ihre Syrupe: wenn die Zunge des 
Kranken diefen Betrug nicht merkt, fo merkt ihn der Magen. Daß Honig eih 
herrliches Mitter ift, thierifhe und vegetabififhe Körper JZahrtaufende lang 
aufzubewapren, haben uns die Meder gelehrt. Sie übergoffen ihre Reichen in 
den Särgen mit Honig, und vor einigen Zahren fand ein reifender Engländer 
eine ſolche Leihe um Babylon in ihrem Sarge im erhärteten Honige fo.gut 
erhalten, das er meinte, die Verwandten müßten jezt noch, nad Jahrtaufenden, 
die Leiche erfennen, wenn fie Tebten. Unſere hochgelehrten Herren PLeibmedici, 
Seibchirurgen und Hofapothefer fhreiben, wenn ein Mitglied höherer und höch— 
fter Famitien ſtirbt, Gllenfange Contos für Ginbalfamirung der Leichen derfel: 
ben, die nur zu oft noch unter ihren Händen riechend werden, und in wenigen 
Jahren in Staub zerfallen. Mit einem Gimer Honig, höchſtens mit zivei, in 
einem metalinen, fteinernen oder thönernen, Sarge läßt fih jede Reihe Jahr— 
taufende lang aufbewahren. Dazu bedarf es feiner Leibmedici ꝛc. Herodot 
hat uns dieß fhon vor 2300 Jahren gelehrt; unfere Stofgelehrten haben den 
Bater der Gefhichte Lüge geftraft, vermuthfich weil er Dinge erzählt, die nicht, 
in ihren Nebelfram taugen ; ein Zufall hat hier bei den Leihen, fo wie Fors 
hung in vielen anderen bezweiferten Fällen, die Wahrhaftigkeit Herodots er: 
wiefen, 


* 
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ein Bach Brantwein von 3 Fuß Tiefe, 60 Fuß Breite ‚ und 5 engl. (Eine 
und ein Viertel deutfche) Meile Länge. (Age. Galignan. 4827.) 


Wie engliſche Parliamentswahlen den Weinhandel begünftigen. 


Bei der legten Parliamentswahl-in Lincolnfhire wurden getrunken: Glarct, 
72 Bouteillen; Champagner, 28; Portwein, 18,8585 Sherry, 5065 Madeira, 168; 
in Allem 20,632 Bouteillen. : Porter, 351 Gallons; Ale, 295 Gallons (ein Gallon 
iſt 32/,0 Wiener Ma); Porter in Bouteillen, 2645 Eider, 85 Sodawaſſer, 99; 
Brantwein, 9'/, Gallons; Rum, 10°/45 Gordiald, 25 Britifh Gin, 43"). 
(Newark Times. Galignani. N.4847.) 


Korneinfuhr in England von dem feften Lande im Junius 1830. 


Meizen 173,000 Quarters. 
Gerfte 27,500 — 
Hafer 37,500 — 

Bon Weizen zahlten 24,000 Quarters, von Hafer 27,000 Quarters Zoll, und 
wurden m England verzehrt. Unter koͤniglichem Schloffe liegen 1,059,000 Quar— 
ters Getreide aller Art, und 281,600 3tr. Mehl. Chronicle. Galign. N. 4815. 
(Ein Quarter ift 4,5862 öfterreihifhhe Mezen, von welchen 3,6272 auf ben 
bayerfhen Scheffel gehen.) 


Einfehrpreife in England. | 
Als König Wilhelm IV. Ende Augufts nach Windfor zog, und bort Dr: 
ſuche empfing,  tonnte man unter 7 Guineen (88 fl. 12 Er.) ſelbſt in Gaftbofen 
des zweiten Ranges kein Bett aud) nur für Eine Nacht befommen, (Herald. 
Galignan. 4824.) Bor 


Auswanderung aus England. 


Vom I. 1821 bis zum I. 1829 wanderten aus England, Schottland und 
Irland nicht weniger als. 127,734 Menfchen nach den englifdhen Golonien aus. 
(Globe. Galignani. N. 4813.) 





Karte von der Oſtkuͤſte von Grönland. 


Eine fehr Ichrreiche Karte von der Oftküfte von Grönland nad) den Beobach— 
tingen Scoresby’& im I. 4822 und Glavering’& im I. 1825, vom 69 
bis zum 76° N. B. und 17 bis 27° weftl. Länge von Greenwich findet fich im 
Edinburgh New Philosoph. Journ. April — Zuli 1830, wo zugleich 6. 
4199. aus einem Briefe des Hrn. Rafn an Prof. Silliman eine runnifde In: 
fchrift angeführt wird, welche man im I. 41824 an der Weftküfte von Grönland 
unter bem 75° N. B. fand, und welche alfo [autet: „Erlirg Sigvalfon 
und Biorne Hordefon und Endride Addfon Haben Sonnabendb$ 
vor Gagnday dieſe Steinhaufen errichtet, und den Plaz gereis 


nigt im 3. 4135." Die Ehre der erſten Entdekung Nordamerika’ wird im: 


mer den nächften Nachbarn, den Scandinapiern bleiben müffen, 


Polytechniſches Journal, 
Eilfter Jahrgang, zwanzigſtes Heft. 





XXIII. 


Verzeichnung paraboliſcher Lehrboͤgen, von Prof. Gerling 
in Marburg. | 
Mit Abbildungen auf Tab. II. 





Die Parabel als eine der einfachften Erummen Linien fcheint nicht 
nur in mehreren Fällen ald Gewoͤlblinie wefentlihe Dienfte leiften 
zu koͤnnen (fiehbe 3. B. Eytelwein Statik $. 390.), fondern ift auch 
für manche andere technifche Conftructionen, 3. B. bei Lampenfpiegeln‘ 
(fiehe Abendroth Ritebüttel und das Seebad zu Eurhaven ©. 101 
folgend) Neverberirdfen, Schelldefeln u. ſ. w. fo nüzlich, daß natuͤr⸗ 
li die Frage entfteht; Woher es wohl komme, daß fie verhältnißmä- 
Sig fo felten angewendet wird? — Die Antwort auf diefe Frage ſcheint 
mir darin zu liegen, daß leichte und bequeme Methoden die Lehrbögen 
für diefelbe zu zeichnen nicht allgemein befannt find, und habe ic) wirks 
lid bis jezt vergeblich nach ſolchen Anweifungen gefucht. — Demnady 
glaube ich alfo etwas Nuͤzliches zu thun, wenn ich Worfchläge dazu mits 
theile, welche (auf richtigen mathematifchen Grundfäzen, deren Ausein⸗ 
anderfezung nicht weiter hierher gehört, beruhend) ald Anleitung er 
die Arbeiter felbft dienen koͤnnen. 


Aus diefem rein praftifchen Geſichtspunkt theile ich alle Parabelır 
in drei Glaffen. 
1) Parabeln von foldyer Größe, daß fic) die Lehrbögen nur auf dem 
3immerplaz machen laffen; 3. B. für Brüfenbdgen u. dergl. 
2) Parabeln von mittlerer Groͤße, deren Lehrbögen fich auf dem 
Fußboden einer Werkſtatt befchreiben laffen; z. B. für Defen u dergl. 
3) Kleine Parabeln, die man auf dem Reißbrett verzeichnen oder 
dech auf dem Tiſch ausarbeiten kann; 3. DB. für Lampen u. berg. 
Erfie Staf fe. 
Hier braucht nur die untere Weite und die Höhe bed Gewolbes ge⸗ 
geben zu ſeyn. Die Weite ſey (Fig. 1.) als Grundlinie mit AB bezeich- 
net und in A und B 3. B. Pfloͤke in den Boden getrieben und Löcher 
eingebohrt. Auf der Mitte von AB in D errichte man das Perpendiz - 
kl DE (die Richtung der Are) doppelt fo lang als die Höhe (bis zum, 
Scheitel S) vorgefchrieben ift, nach E und bezeichne E (welches matt 
) durch erft pruͤft, daß man AE und EB nachmißt, welche gleich lang 
keyn muͤſſen). Nun theile man durch fortgeſeztes Halbiren, z. B. mit 
dinglers yolyt, Journ. Vo. XXxxVIul. 6. 2. 6 


8b Me Gerling / Verzeichnung 
der Schnur, die Linien AE und BE in 8, 16, 32 u, J. w. gleiche 
Theile (in der Figur ſind deren beiſpielsweiſe 16 gemacht), wobei man 
. wieder, um genan zu verfahren, Pflöfe eintreiben und Köcher einbohren 
kann, und bezeichne die Theilpunkte mit Nummern dergeftalt, daß mar 
ein Mal von oben nach unten und das andere Mal von unten nad) ober 
zaͤhlt; dann ſchlage man zwifchen den Punkten, welche gleiche Nummer 
haben, die Schnur; fo wird diefelbe auf dem untergelegten Holz anzeich: 
nen wo man abfägen muß. — J 

Dabei ſieht man denn, ob der Linien genug vorhanden ſind, ode 
ob hin und wieder noch welche zwiſchenzulegen find, was leicht in dei 
Mitte vorkommen kann. In dein legten Fall, wie hier 3. B. (Fig. 1. 
zwifchen 7 und 8 und zivifchen 8 und 9, macht man Zwiſchenpunkte in di 
Mitte, bei 7% and 8%, und verfährt damit wie vorher, bis fid) zeigr 
daß man mit der Schnur nicht fo genau mehr zivifchenfchlagen kann, alı 
die Säge hernach ansarbeiten kann. | | 

Die Heinen Unebenheiten werden had) dem Abfägen beigerundet 

Zweite Elaffe ö 

Menn hier Raum genug iſt; To Fann man wie bei der erften Claſſ 
verfahren. Fehlt es aber an Plaz; ſo kann folgendes dienen. 

Man trage zuerſt die Weite AB auf eine gerade Linie (Fig. 2. 
und errichte in der Mitte von AB bei D die ſeukrechte DS, ald Höhe 
Dann berechne man fich die Brenn weite der Parabel, indem ma 
die Weite AB mit ſich felbft multiplieirt, und dad Product mic de 
fechözehnfachen Hdhe dividirt. (3. B. die Weite wäre 10 Fuß und di 


Höhe A Fuß; To wäre die Brennweite en d. h. 1% 6 Fuß, oder vi 


Weite wäre 10 Fuß und die Höhe 2 Fuß; fo wäre bie Brennweite ·M 


d. h. 3% Fuß u. ſ. w.). Dieſe Brennweite trage man auf die Hoͤh 
und ihre Verlaͤngernng auf beiden Seiten von dem Scheitel 8 nad) | 
und anch G (wodurch F der Brennpunkt wird), In G ziehe ma 
fodaım eine unbeſtimmt verlängerte Linie HJ parallel zu AB (die D 
vectrin). | J 
Sodann nehme man vier Leiſten, die etwas laͤnger ſeyn muͤſſen al 
von Pebis A; lege fie anf einander (Fig. 3.) umd bohre an den Ende 
zwei Nagelbohrer fenfrecht durch, nehme fie ſodann wieder aus einar 
der und ftefe fie mit vier Bohrern oder angemefjenen Naͤgeln (ti, g, k, | 
zu einem in den Winkeln beweglichen Vierek (Fig. 4.) zuſammen. 
Den eiiten Winfelpunft f befeftige man nun in dem Brennpunkt F 
den gegenuͤber liegenden & aber befeftige man nach und nad) in verſchi 
denen Punkten der Directrix HJ, und ziehe dann jedes Mal zwifchen 
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udleine gerade Linie, bis man fo viel Linien hat, daß man den Lehr: 
Iogen darnach ausſchneiden kann. 

Sollte hierbei der Raum wieder nicht hinreichen; fo Fann man 
fi) dadurdy noch helfen, daß man die beiden Seiten gk mıd fk des 
Vierels noch etwas abkuͤrzt, fo jedoch, daß fie einander gleich bleiben 
(dig: 5.)5 dann muß man aber, went ber parabolifche Bogen auf 
ine Seite von GD (Fig. 2.) verzeichner iſt, das Vierek aus einan⸗ 
der nehmen, um den Bogen auf der anderen Seite zu befchreiben, 
und mit einer kuͤrzeren Kinie Ik vorlieb nehmen. | 

Zur Erläuterung diefes Verfahrens dienen Sig. 6, 7 und 8., wo 
Mrabeln Son einerlei Weite und verfchiedenen Höhen befchrieben find, 
und wo namentlich in Fig. 6. die Seiten gk und fk des Viereks ab: 
gekürzt find, daſſelbe aber ſodann hat umgeſtekt werden muͤſſen. 

Dritte Elaffe. 

Kommt hier der Fall vor, daß eine und diefelbe Parabel mehr: 
mald hinter einander zu verzeichnen iſt; fo finde ich ed am bequem: 
fen, die Conftruction wie bei der erften Elaffe auf eine duͤnne 
und ebene Meffingplatte zu machen, die Linien mit dem Grabftichel 
ji ziehen, datın mir Laubfäge und Seile audzuarbeiten, und nad) dies 
jer Lehre zu zeichnen. 

Sollen aber mehrere Parabeln, die unter ſich verfchieden find, cons 
ſtruirt werden; fo kann man fich dazu eines eigenen Inſtrumentes be: 
dienen Geiches ich mir durch den hieſigen Univerſitaͤts-Mechanikus 
Shubart habe verfertigen laſſen) und welches Fig. 9. abgebil- 
der ift. — A iſt ein Brote, welches mit zwei Schraubzwingen art 
tem Tifch oder dem Reißbrett befeftigt wird. B ift eine daranf ſenk⸗ 
nt befeftigte Keifte, welche bis gegen die Enden hin einen paralle- 
In Schliz hat (der in der. Figur verdeft iſt). O ift ein Arm, wels 
der vermittelſt einer Schüfter und eines durch den Schliz gefteften 
Fortfäges ſich an B geradlinig hin und her bewegen laͤßt; ſelbſt aber 
wieder einen Schliz Hat, welcher ſenkrecht auf der Line der Bewegung 
kt. DD find zivei auf B feftgefchräubte Stangen, welche da wo 
fe zuſammenkoinmen, einen ſenkrecht abwaͤrts gehenden in der Are 
ducchbohrten Cylinder tragen, der Über den Brennpunfe zu ſtehen 
bemmt. fkglift ein aus Meffingfchienen beftehendes, in den Win: 
fein verfchiebbares Parallelogramım. k und I find die Charniere, wel- 
Ge nicht nur die Schienen zufammenhalten, fondern auch das aufge: 
flizte - Lineal kl tragen, welches nahe doppelt fo lang ift, als eine 
der Schienen des Parallelogranims. Das gleichfalld in der Are durch: 
hehtte Charnier & wird durch Schulter und Gegenfchraube an einem 
Kliebigen Punkt des Schliges in C feitgeftellt, und befchreißt alfo, 
wenn C bewegt wird, die Directrix. m ift ein Mohr, melches fir 

Gr 
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fowohl in dem Schlize von C als auch in dem gefchligten Lineal k1 
verſchieben läßt, und alfo die Parabel befchreibt. 

Um nun hiermit eine Parabel von beftimmter Brennweite zu zgich- 
nen, fteft man durch die Löcher bei m, f und g drei Stahlftifte 
(welche fonft bei m‘, f* und g’ ihren Plaz finden),»verfchiebt fo fange 
bis m, f und g in eine gerade Linie fommen, welches man an den 
durchgefteften Stiften genau erkennen kann, Idft dann die Gegenfchraube 
bei g und fehiebt'’g in dem Schliz von C fo lange hin und her, Bis 
m von g und f um die verlangte Brennweite abfteht, (und alfo dem 
Scheitel entfpriht). Dann ftellt man g durch die Gegenfchraube wie: 
der feft, nimmt die Stifte weg, befeftigt das Inſtrument mit den 
Schraubzwingen, fo daß f über dem Brennpunft, und m ber dem 
Scheitel fteht, faßt mit einer Hand den Arm C und mit der ande: 
ren den bei m. durchgefteften Zeichenftift, und ſchiebt ſowohl C an B, 
‚ald auch m in C und kl feife fort, fo muß der Zeichenftift die ver- 
langte Parabel befchreiben. 


Im Vorhergehenden ift abfichtlich immer vorausgefezt, daß die 
Weite A B und die Höhe DS vorgegeben ſey, weil diefes der Fall 
iſt, welcher dem praftifchen Arbeiter wohl am dfterften vorkommt. 

Naͤchſtdem wird wohl auch der-Fall ziemlich häufig vorfommen, 
daß die Weite AB und der Brennpunkt F (Fig. 2.) vorgegeben ift; 
in dieſem Fall brauche man nur zu wilfen, daß F von A-oder B im- 
mer eben fo weit abfteht ald die Directrix HJ von der Grund- 
linie AB; man wird alfo in diefem Falle FA zu meffen nd DG 
— FA aufzutragen, fodann aber FG zu halbiren haben, um den 
Scheitel 8 zu befommen, und nad) bem Worbergehenden ben Lehrbo⸗ 
gen zu zeichnen. 

Endlich kommt auch wohl der Fall vor, daß außer der Grund: 
linie AB noch die Brennweite FS gegeben ift, und man die Höhe 
DS erft daraus zu finden hat. In diefem Falle berechnet man diefe 
Höhe, indem man die Weite mit fich felbft multiplicirt, und. das Pro: 
duct mit der fechözehnfachen Brennweite dividirt (z. B. die Weite 
AB wäre 12 Fuß, die Brennweite 17, Fuß; fo hätte man die Höhe 

6 Fuß). 


Außer diefen einfachen Fällen, wobei immer die Weite oder Grund: 
linie AB als vorgegeben vorauögefezt wird, koͤnnen aber bei der Pas 
rabel noch mehrere Fälle vorfommen, wo die Weire nicht gegeben ift, 
fondern ſtatt deſſen bloß der Scheitel, die Richtung der Are und ein 
Punkt; oder der Scheitel und zwei Punkte; oder die Brennweite und 
drei Punkte; oder vier einzelne Punkte und dergl. mehr. 
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Unter diefen zufammengefegteren Aufgaben feheint nur einer für den 
praftifchen Arbeiter, inöbefondere den Bauhandwerker,, vorzüglich wich: 
tig zu ſeyn, welcher alfo hier noch abgehandelt werden foll. 

Wenn naͤmlich (Fig. 10.) eine horizontale Linie Q HK vorgegeben 
it, in welche der Scheitel einer Parabel fallen foll, und nıan über: 
dieß nur weiß, daß die Parabel durdy die Punkte A und C gehen 
foll, welche in verfchiedenen Tiefen Aa und Co unter der Horizon: 
tale liegen (wie 3. B. wenn zwifchen den MWiderlagen A und C ein. 
unfymmetrifches parabolifches Gewölbe zu machen wäre, das feinen . 
Scheitel zwifchen a und c irgendwo in QK haben follte); fo Fommt 
die Are außer der Mitte zu ftehen, und man muß alfo die Punkte 
D und S auffinden, damit man AD gleich) DB machen und aus A, 
S und B die Parabel nach dem obigen fo verzeichnen koͤnne, daß fie 
auch durch C geht. — Hier muß man num zuerft durch A eine Hos 
rijontale legen, bis fie bei a’ in die Senfrechte durd) C eintrifft, und 
dann Aa’ in D gehdrig eintheilem — Diefed gehdrige Eintheilen 
geſchieht 

durch Rechnung, wenn man Aa’ nach der Geſellſchaftsrech— 
nung fo eintheilt, daß ſich AD und Da’ zu einander verhalten wie 
die Quabratwurzeln aus den Tiefen Aa und Co; oder 

durch Zeihnung, wenn man bie Tiefe Ce in die Verlänge: 
rung ber Senfrechten Aa nad) ac’ trägt; dann Ac’ in m halbirt, 
und mit m A oder mc‘ den Halbkreis befchreibt, der die Horizons 
tale des Scheiteld in n ſchneidet. Traͤgt man fodann an in die ans 
dere Senkrechte nach a’n‘ unter die Horizontale durch A, und zieht 
an‘; fo beftimmt der Durchfchnitt den Punft D. 

Sobald D gefunden ift, kann man den Scheitel S entweder durch 
bloßes Ablörhen über D beftimmen, oder man kann auch (was in der 
Figur nicht gezeichner iſt) an noch ein Mal über C c in. die Höhe 
tragen, und nach A eine gerade Linie ziehen, die dann durch S ges 
ben muß. 

Will man endlih, ehe man mit Befchreibung des Lehrbogens 
fortfaͤhrt, fich noch verfihern, daß man die Zeichnung für die Are 
gewiß richtig gemacht hat; fo braucht man nur an unter A nad) 
Ao, und unter C nad) En zu tragen, und die drei (in der Figur 
RE Linien oc, an und:AC zu ziehen; welche fi 2 alle drei 

in einem Punkt der Are ſchneiden muͤſſen. 


Von dem Arbeiter, der ſeine paraboliſchen Lehrboͤgen ſelbſt vor⸗ 
zuzeichnen verſteht, koͤnnte man endlich noch verlangen, daß er auch 
die auf die Parabel winkelrechten Linien (Norinalen) ſelbſt zeichne, 
in welchen 3. B. bie Lagerfugen eines parabolifchen Gewdlbes zu lies 
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gen kommen, wenn naͤmlich ſolche, wie gemeiniglich der Fall ſeyn 
wird, winkelrecht auf den Bogen verlangt werden. (Mer zu beſon⸗ 
deren Zweken anders geftellte Lagerfugen verlangt, muß fie felbft vor: 
ſchreiben.) Dazu dient mun folgende Regel: Man berechne ſich 
zuerft, wie 'oben gezeigt worden ift, die Brennweite FS der Para— 
bei (ig. 11.). Soll nun in C eine Normale gezogen werden, fo 
meſſe man die Tiefe Co unter der Horizontale des Scheitels, mache 
860“ gleih Ce und nehme c’n gleich der doppelten Brennweite; fo 
ift n © die Richtung der winfelvcchten Lagerfuge durch C. 


XXIV. 


Für eine jede Sehne in einem jeden Kreife eine gerade 
Linie zu finden, die der Linie gleich fey. 


Mit einer Abbildung auf Tab. II. Fig. 49. 





Für die Sehne b, c, des Kreifes a, b,c,d, foll —— ge⸗ 
funden werden. 

Ziehe aus d, mit b, d, den Kreis b, e, f, g, und von d aus 
den Radius d, i fo, daß er bei co den Kreiß a, b, c, d da ſchueidet, 
wo dieſes durch h, c geſchieht. 

Mache b, k, = c, i, und ziehe k, i, pi k, i, — h, c, un 
die gefuchte Linie, welche er b, d immer 2R: bilder, iſt ge: 
funden. 

Münden im Juni 1830. 

Dir. 4. Dr. 





XXV. 

Erklärung eines Patentes auf einen „hängenden Eiſenbahn⸗ 
farren” (pendulous rail- road car), der auf Eifenbah: 
nen laufen foll. Ertheilt dem Samuel T. Jo nes, Phi: 
ladelphia, Pennſylvania, 22. Februar 1830. 


Aus dem Journal of the Franklin Institute, im Register of Arts. 
Julius. 1850. ©. 49. 


Mit Abbildungen auf Tab. IE 
‚Allen, welchen daran liegt, fey hiermit, befannt gemacht, daß 
ih ©. 7. Jones zu Philadelphia im Staate Pennfplvania einen 
verbeſſerten Karren erfand, den. ich einen hängenden Eiſenbahnkarren 
(pendulous. raibroad car) für Eifenbahnen nenne, und in welchem Ein 
fachheit des Baues, und Leichtigkeit des Aufs und Abladens und Um⸗ 
Behrens: auf einer gehrümnsten Bahn ſich vereiut ſindet. und daß Mind 
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fichendes eine vollſtaͤndige und genaue Deichreibung meiner befagten Er⸗ 
fiudung oder Verbeſſerung iſt.“ 

„Der Kaſten des Karrens Hann aus Eifen, Holz oder aus irgend 
einem auderen ſchiklichen Material und von irgend einer beliebigen 
Fotm ſeyn. Dielen Kaften hänge ih auf zwei Rädern auf, worin 
meine Erfindung eigentlich befteht. Ich hänge den Kaſten fo auf, daß, 
er mag beladen ſeyn oder nicht, der Mittelpaufe der Schwere beflels 
ben, wenn der Kaften fenkrecht und in gehörige Lage ift, ſich unter 
dem Aufhaͤngepunkte oder unter den Aufpängepinften befindet. Dan 
fann eine jedem Rade gemeinfchaftliche und mit yemfelben fi ch drehende 
Achfe ber dem oberen Theil des Kaftens hin, Mer durch bie Seiten 
deffelben durch laufen laffen, und in dem lezteren Kalle muß fie in ei- 
ner Buͤchſe oder Röhre eingefchloffen ſeyn, die von eiter Seite des Kar: 
veng zur anderen läuft, damit die Achſe nicht durchoie Laſt in ihrer 
Bewegung gehindert wird; oder es kann ein Geflell as Holz ober aus 
gend einem anderen Material den Karren fo umgen, daß zu jeber 
Seite ein Rad zwifchen zwei Balen aufgenommen md, und die Ach⸗ 
ſen oder Zapfen deſſelben in eigenen an dieſen Bakenugebrachten oder 
in denfelben enthaltenen Buͤchſen laufen oder ſich dhen koͤnnen: der 
Karren ift an dem Geftelle augebracht und ſchwiug ſich mic demſel⸗ 
ben auf den Achfen oder Zapfen ,. ald auf Lagern. Sttt die Auf: 
haͤngepunkte unmittelbar an den Seiten des Karrend nzußngen, laſſe 
ich zuweilen eine Feder oder eine Stauge laͤngs jederSeitem Kaſten 
hinlaufen, und befeſtige fie an jedem ihrer beiden Erden hoͤrig, fo 
daß in ihrer Mitte der Aufpängepunft wird. In viefentfe wird 
die Stange als Feder dienen, und die Schwingungen. derrſchiede— 

uen Theile des Wagens vermindern. 

Weun der Karren ftill ſteht um aufs ober ausgeladen verden, 
kann man aus den Enden oder Seiten des Kaſtens des Kaß Bol: 
zen oder Stuͤzen hervorſtehen, oder ſich nach abwärts kehlaſſen, 
ſo daß ſie zu jeder Seite auf den Schienen der Bahn ruhed den 
Kaſten ruhig halten: man kann ſie, auf verſchiedene Weiſ vor⸗ 
richten, daß ſie den Karren an jedem Ende, waͤhrend f ſtu⸗ 
jen, dem Boden näher bringen und dadurch, daß, Auf⸗ unuden 
erleichtern. Zwei Arten von Voxrichtungen hierzu find is nun— 
gen auf dem Patent-Buͤreau niedergelegt. 

‚Die Räder diefer Karren Fonnen 5 bis 6 Zuß in Fler 
halten , und die Laft kann deffen ungeachtet niedriger hang. in 
gewbhulichen Eiſenbahn⸗ habewerlen/ weit medricet/ ob der 
Dienſt dabei le 2... f 

Die Wnssen, Yonnen hinter einander eingehängt wer. ai 
fir einen ganzen Zug: bilben „ wie gewöhnlich; damit a". in 
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ihren Haͤngepunkten nicht fo ſehr ſchwingen während fie raſch auf der 
* Bahn fortgezogen werden, umd damit bie Räder ſich defto gleichfoͤr— 

miger auf der Bahn bewegen, befeftige ich die Wagen an ihren En- 
den, ftatt mit Ketten, mittelft Ring und Bolzen (by a clevis), fo 
daß eine horizontale Gewinde= Bewegung an einem Ende des Karrend 
möglich ift, und die Karren fih auf einer Erummen Bahn leicht dre= 
hen koͤnnen, indem der Bolzen gleichfam ald Reibnagel dient. 

Keibungsräder vm den verjchiedenen jezt gewöhnlichen Formen 
koͤnnen auf die gewöhrlihe MWeife angewendet und angebracht wer: 
den: ich befchreibe fi hier nicht, da fie feinen Theil meiner Erfin- 
dung ausmachen, Mas ich hier ald neu in Anfpruch nehme, iſt die 
Anwendung ziweiräreriger Karren auf einer Eifenbahn, indem ich den 
Kaften derfelber ınd feine Laft fo aufhänge, daß der Mittelpunkt der 
Schwere unter di Aufhaͤngepunkt fällt, und der Karren auf diefe 
Meife durch ſein igenes Gewicht ſenkrecht fteht, und daß er am bei: 
den Enden zum ichteren Auf= und Abladen niedergelaffen und ge: 
ſtuͤzt werden kann 

Fig. 12. De Vorſprung an den Raͤdern iſt hier an der inneren 
Kante derfeben «genommen, und die Raͤder laufen in einem Rah: 
men, aaaa ohn eine für beide Räder gemeinfchaftliche Achfe. bb 
find Bolzer oder Stuͤzen, um den Karren bei dem Auf- und Abla— 
den zu neen um zu ſtuͤzen. | 

Sigl3. Hir läuft die Achfe durch den Karren, und if einge: 
buͤchſt. d find ſchiebbare Stuͤzen zu demſelben Zweke, wie bb in 
Fig. io 

514. zeigt eine Form, nach welcher das Berbindungsftif ver: 
fertigerden fan. Die drei Schentel fallen in Stiefel oder Ringe: 


zwei einen oder einer in einen anderen Karren. Man fieht die 
Sieber Ringe an eee in Fig. 12 und 13. 


Eriung eines Patentes wuf ee um Karren 
e Wagen, die auf Eifenbahnen laufen, aub aufge 
nliden Straßen oder Wegen zu benüzen, und um 
hrt verfhiedene Arten von Karren und Wagen mit 
r Sigerheit aufEifenbahnen laufen zu laffen. Er— 


It dem Samuel T. Jones, zu POUR IHENM, Denn: 
ania, d. 22. Februar 1830. ..: .. 


ze. ift eine vollftändige und genaue Veſchreibung meiner 
5 

e Hauptſchwierigkeit bei Unmvandlung eines Karrens oder Wa⸗ 
her auf einer Eiſenbahn laͤuft, in einen Wagen für gewodhn⸗ 
Il. aßen, ift der Bau der Mäder, welche auf Eifenbahnen Vor: 
(Froidem,. oder irgend einen Erfaz fuͤr dieſelben, wodurch fie 
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fuͤr die gewoͤhnlichen Straßen eben ſo unbrauchbar werden, wie durch 
eritere. Aus demſelben Grunde koͤnnen die gewoͤhnlichen Wagen auch 
nicht auf Eifenbahnen laufen. Um diefe Nachtheile zu befeitigen, habe 
ich foigende Vorrichtung getroffen, welche fi) eben fo gut an meinen 
hängenden Eifenbahnfarren , ald an irgend einem anderen Fuhrwerke, 
dad auf einer Eiſenbahn laufen foll, anbringen läßt. 

Sch mache zuweilen meine Räder ohne Vorfpränge, und bringe 
ftatt yerfelben Reibungswalzen an, die an Armen befeftigt find, welche 
bis ya den Schienen der Bahn herabreichen, fo daß diefe Walzen ges 
gen die Schienen drüfen, und die Stelle eines Vorfprunges am Rade 
vertreten. Die Anmendung foldyer Reibungswalzen iſt nicht neu: 
ftatt daß aber hier die Arme oder die Walzen feftftehend find, richte 
ich tefelben fo vor, daß, wenn der Wagen oder Karren von der 
Babı abtritt, fie fich in die Höhe fehieben, und die Walzen ganz _ 
dicht an den Kaften ded Karrend kommen; oder ich laffe fie um ein 
Geninde fich winden, fo daß fie am Ente des Wagens oder Karrens 
fih auffchlagen, und auf diefe Meife in ihrer Lage auf irgend eine 
Arı befeftigt bleiben, ohne an die gewöhnlichen Hinderniffe zu ftoßen, 
die fi) auf den gewöhnlichen Straßen finden. Diefe Walzen konnen 
au' verfchiedene Weife befeftigt werden: zwei Befeftigungsarten aber, 
die mir-die befferen fchienen, habe ich gezeichnet, und im Patent: Buͤ⸗ 
reau niedergelegt. Zuweilen verfertige ich die Achfen der Reibungsrä- 
der Der Malzen fo, daß man fie leicht aus ihren Lagern nehmen Fann, 
und whme dann bloß diefe Räder oder Walzen weg, ohne die Arme 
oder Liger hierbei in eine andere Lage zu bringen. 

DR Neue, was ich bier ald Patent Rede in Anfpruch nehme, 
ift die Brrichtung der Arme oder Lager, welche die Reibungsräder 
oder Walgn führen, in der Art, daß fie leicht entfernt werden koͤn⸗ 
nen, und ncht mehr mit dem Boden inBerührung fommen, wenn fie von 
der Bahn lerabfommen, was der Fall feyn wiirde, wenn fie feftfte- 
hend wären | 

Eine andere Weife, nad) welcher ich die Eifenbahnkarren oder 
Wagen u Fuhrwerke für gewöhnlihe Magen ummwandle, ift diefe, 
daß ich te Vorfpränge an den Rädern beinahe in der gewöhnlichen 
Form belſſe, diefelben aber fo vorrichte, ‚daß fie abgenommen werden : 
koͤnnen, venn der Wagen von der Eifenbahn auf die gewöhnlichen 
Straßen smmt. Dieß kann mittelft Schrauben, Bolzen, Kndpfen, 
Sederfperrrgeln oder auf irgend eine andere leichte und fichere Weiſe 
gefchehen ‚welche ich nicht ald Patents Recht in Anſpruch nehme, da 
meine Erfidung bloß. in der Abnahme und im dem Aufſezen dieſer 
— zu obigem Zweke beſteht. 

Man vird leicht begreifen, daß, in dieſem dalle, der Reif am 
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‚Rabe feftftehenb bleibt, und nur die, Vorfprünge , die denſelben um⸗ 
geben, beweglich ſind. Die Vorſpruͤnge loͤnnen aus Gußeiſen oder 
aus geſchlagenem Eiſen ſeyn: allein, wo die Räder von Holz ſind, em: 
pfehle ich für jeden Fall Reife aus geftreften oder geichlagenem 
Eifen. 

Eine einfache und leichte Methode, die Vorſpruͤnge auf der Raͤ⸗ 
dern ohne Zeitverluft zu befeftigen und abzunehmen, ift folgende. Man 
bringt an jenem Theile des Ringes oder des Reifes, welcher dieSeite 
des Rades bedeft, umd wo der Vorfprung, wenn er an dem Rade 
befeftigt, hervorragt, eine hinlängliche Anzahl von Löchern an. An 
der Geite des Rades befindet fich eine correfpondirende Anzah. von 
Haken, Sperrkegeln oder Kudpfen, welche in diefe Löcher paſſen und 
durch diefelben durchziehen, fo daß, wenn der Vorſprung in dieklben 
eingehängt wird, fie über die Außere Kante der Löcher hervorſorin⸗ 
gen, und jener in die Hafen, Ausfchnitte oder Sperrfegel einfällt. 
Ein einziger Bolzen, der nun durch, den Vorfprung und durch das 
Rad durchgeftekt, und mittelſt eines Nietes, Sperrkegels oder Schuͤſ⸗ 
felö befeftigt wird, halt alles fer zufammen, und. läßt die ganze Vor⸗ 
richtung wieder eben fo leicht aus einander nehmen. Diefe Halen, 
Sperrkegel oder Kudpfe Fonnen, wenn man Heber will, auch zuf 
dem Vorſprunge befeftigt werden, uud dann in Löcher laufen, melhe 
in dem Rade angebracht find, umd dadurch die Verbindung und Bes 
feftigung hervorbringen. Ein einziger Bolzen reicht dann wieder zu 
lezterer hin. Man Tann auch diefe Hafen und Sperrkegel 5 eins 
richten, daß man fie abnehmen kann, wenn der Karren vier Das 
Fuhrwerk die Eiſenbahn verläßt. 

Wo Eifenbahn und gewöhnliche Wege oft. mit einawer wech⸗ 
ſeln, kann man, ſtatt aller anderen Vorrichtung, Bolzen und Niete 
gebrauchen. Die oben erwähnten Halen und Sperrkegel oͤnnen mit⸗ 
telſt Nieten auf dem Vorſprunge verſtaͤrkt werden. Id beſchraͤnke 
mich jedoch nicht auf dieſe Vorrichtung allein, ſondern nehme jede 
Befeſtigungsmethode in Anſpruch, wodurch der Vorſprung ſhuell be⸗ 
feftigt und. abgenommen werden kann. 

Um gewöhnliche Karren und Wagen und Kutfchen uf Ein 
bahnen brauchen zu tonnen, vorausgeſezt, daß ihre Reife von gehoͤ⸗ 
riger Breite, und alle Vorrichtungen zum Zuge ſo eingerchtet find, 
daß fie auf Eifenbahnen kaufen koͤnnen, bringe. ich an: deſelben auf 

obige Weiſe entweber Reibungsräder oder Vorfpräuge a, und bei 
feftige diefe entweder ‚innen ‚oder außen ‚an dem Raͤdern, je ——— 
naͤmlich die Eiſenbahn gebaut iſt. 

Wenn die Räder nicht fo genau gebaut ſind, daß ſie auf € 
ſenbahnen ‚laufen konnen, fo: bringe ich ine Meifisam, er das Mad 
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umgibt und zugleich einen Vorſprung bildet, fo daß das Rad davon 
umhuͤllt und eingefchloffen wird, und befeftige denfelben auf die oben 
angegebene Weiſe. Wenn ber Wagen oder das Fuhrwerk vierraͤde⸗ 
ig, und die vordere Achſe, wie gewöhnlich, drehbar ift, und um eis 
nen Lohnnagel läuft, befeftige ich diefelbe mirtelft eines Bolzens, fo 
daß Feine Wendungen hier Start haben Tonnen. 

Zuweilen mache ich auch die Kante des Vorfprunges 5 ſo 
daß, wenn das Rad die Eiſenbahn verlaͤßt, dieſe Kante ee als 
Keif für die gewöhnliche Straße dient. 


Mas ich nun ald neu und ald meine Erfindung in —— 
nehme, iſt die Anwendung beweglicher Vorſpruͤnge oder Reibungs- 
walzen, die ald Borfprünge auf der Eifenbahn dienen, ftatt der ge: 
wöhnlichen fteftftehenden, um die Eifenbahnwagen auf gemeinem 
Wege laufen zu laffen, wenn diefe weggenommen werden; ferner die 
Anwendung folder Walzen oder beweglicher Reife und Vorfpränge 
an gewöhnlichen Wagen, um diefe auf Eifenbahnen laufen zu laffen; 
endlich einen breiteren Vorſprung, um die Karren der eine auf 
gewöhnlichen Wegen brauchbar zu machen. 


Sig. 15. zeigt den Aufriß eines Eifenbahnfarrens von der End— 
feite, welcher mittelft der Reibungswalzen, bb, auf den Schienen, aa, 
gehalten wird: die Reibungswalzen laufen an den Enden der fchiebba= 
ren Bolzen cc. Es ift offenbar daß, wenn man diefe Bolzen hinauf: 
zieht, ein folder Wagen dann auch auf gewöhnlichen Wege lau⸗ 
fen wird. ®) 

Fis. 16. zeigt einen Durchſchnitt eines Rades, und die Art, 
wie ein Vorſprung um ſo viel breiter gemacht werden kann, daß er auf 
gewoͤhnlichem Wege zu laufen vermag. aa iſt der Lauf für die Eiſen⸗ 
bahn, bb für die gewöhnliche Straße. . 

Dr. Jones bemerkt am Ende diefed Patentes, daß Räder von 5—6, 
Fuß im Durchmefler bei dem hängenden Karren die Bewegung viel ruhiger, 
leichter und gleichfdrmiger machen. Die Reibung auf der Achfe wird 
im Berhältniffe des größeren Umfanges des Rades vermindert, fo 
wie die Größe der fich reibenden Oberfläche auf ber Bahn, wenn der 
Karren auf zwei, ftatt auf vier Rädern läuft. Das Auf: und Abla⸗ 
den gefchieht leichter, indem der Kaften, ungeachtet der Höhe ber Ri: 
ber, herabgelaffen, und dem Boden gleichgeftellt werden kann. Es 





42) Es fcheint aber, daß der Druk der Meibungswalzen, bb, an ber ins 
neren Seite der Schienen, aa, wenn er ſich, was natürlich gefchehen muß, oft 
wiederholt und lang anhält, die Bahn in der Länge der Zeit wenigfteng ftellen= 
* verrüßen muß, wenn nicht dafür geforgt wird, daß auch ein > von au⸗ 

fen 2 IR B Ei hat, der mit dem vorigen im Gleichgewichte ift 


» C} .. 
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läßt fich nicht erwarten, daß. die Bahn felbft im Mindeften dadurch 
leiden koͤnnte. Man kann übrigens auf einen ſolchen Karren fo viel 
laden, ald auf einen vierräderigen Wagen, und da die Laft fo niedrig 
hängt, fo erleiden die Räder auch weniger Seitendruf. 

Hr. Hebert, der Redacterr bed Registers, beforgt jedoch, daß 
ſechs Mal ſchwerere Räder auf einer Eifenbahn Nachtheile Außern 
fonnen, welche die'übrigen Vortheile aufiwiegen. *) 





Hrn. Therold’s neue Schwungbruͤke. 


Aus dem Register of Arts. Julius 1850. ©. 60. 
Mit einer Abbildung auf Tab. II. 


Don Hru. Therold'3 Schwungbrüfe findet ſich ein Modell im 
National-Repository. Es ift hier Fig. 18. im Profile dargeftellt. 

aaa ift die Unterlage der Brüfe, beftehend aus einem trofenen 
aufgemauerten Bogen. b, ift die bewegliche Bühne, welche entwes 
der den halben oder ganzen Fahrweg Über dad Waffer bilder. c, ift ein 
Theil der Oberfläche von a, welche eine und diefelbe Ebene mit dem 
gekruͤmmten Theile der Bühne bildet, wenn leztere ganz hervorgeftreft 
ift. . Die punktirten Linien, d, bezeichnen die Bahnen, welche Reihen 
von Reibungsrollen durchlaufen, die das eine Ende der Bühne, b, 
tragen; das andere Ende derfelben ift mittelft Achjenbolzen mit vier 
Krahnenarmen, eeee, verbunden. Die Bühne hat folglich eine pa: 
rallele Bewegung. - Die Achfen der Krahnarme paffen in ftarfe Metall: 
platten, ff, welche in das Gemaͤuer der Unterlage eingelaffen find, wo 
zugleich Hohlräume angebracht find, in welche ſich diefe Arme gleich) 
hoch mit dem Gemäuer zurüf ziehen. 

Diefe Echwingbrüfe ift einfach, ſtark, feft und elegant. *) 





45) Wenn ed der Redaction des polyt. Journales erlaubt feyn barfı 
nad) obigen Bemerkungen zweier Rebactionen noch eine dritte beizufügen, fo ift 
ed dieſe, daß Hr. ©. T. Jones vorzüglid dadurch Dank verdient, daß er den 
fo lang vergeflenen und vernadhläffigten Grundfaz, die Laft unter dem Mittels 
punkte der Schwere des Fuhrwerkes anzubringen, gehörig berüffichtigte, und da: 
durch die Gefahr des Ummerfens befeitigen half, worauf doch bei jedem Fuhr⸗ 

werte fo vieles ankommt. A. d. R. 
44) Man vergleiche dieſe Bruͤke mit der Drehbruͤke bes Hrn. v. Dechen in 
d. Verhandl. d. Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in 
Hreußen III. Lief. 1850, J A. d. Red. 
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Idee zu einer Verbefferung der Dampfmafchine an Dampfe 
| wagen. 





Ein Hr. 9. 9. ©. gibt im Mech. Mag. N. 367. ©. 421. fol: 
gende dee zu einer MVerbefferung der Dampfmafchinen an Dampfwa⸗ 
gen, wodurch allerdings, wie ed fcheint, in manchen Fällen Trieb: 
fraft gewonnen werben Fann. | " 

„Man bringe zwei oder mehr Eylinder mit Iuftdichten Defeln an 
einem Ende an, und verfehe fie mit ihren Stämpeln, welche fich Iufts 
dicht in denfelben bewegen. Man befeftige fie horizontal fo, daß ihre 
offenen Enden nad) dem Hintertheile des Wagens fehen, ber getrie= 
ben werden fol. Wenn man num fezt, daß der Stämpel an dem ges 
fchloffenen Ende des Eylinders dicht anfteht, fo wird die Atmofphäre 
jedem Verſuche, den Stämpel gegen. das offene Ende zurüfzutreiben, 
mit einer Kraft von ungefähr 14 Pfd. auf den Quadratzoll wider: 
ſtehen. Wenn nun Dampf von einer größeren Kraft, als diefe 14 Pfd. 
auf den Quadratzoll, auf den Stämpel von der gefchloffenen Seite des 
Cylinders her wirkt; fo muß, da diefe Kraft zugleich auf den luftdich⸗ 
ten Dekel des Cylinders, auf das gefchloffene Ende deſſelben, wirft, 
der Wagen in entgegengefezter Richtung getrieben werben, nach dem⸗ 
felben Grundfaze, nad) welchem die Kanone bei dem Abfeuern derfels 
ben zuräfläuft. Wenn dann eine- Klappe ſich öffnet, fo kann der 
Dampf entweichen oder verdichtet werden, und der Stämpel wieder 
in Berührung mit den luftdichten Dekel des Cylinders gebracht wer: 
den, während eim anderer Stämpel fid) auf diefelbe Weife bewegt. 

Die hierzu ndthige Einrichtung verfteht jeder Mechaniker. Der - 
Zwek ift bloß, die Aufmerkſamkeit auf die Möglichkeit zu lenken, den 
Widerftand der Atmofphären gegen einen leeren Raum ald Stuͤzpunkt 
zu bendzen, gegen welchen die. Kraft des Dampfes zum Treiben der 
Körper ſich vortheilhaft anlehnen kann. ®) 


45) Diefe Idee, den Druk der Atmofphäre gegen ben leeren Raum als Trieb⸗ 
kraft fefter Körpew zu benügen, warb bereit zu manchen Spielereien benüzt. 
Es geht dem ganzen Menfchrngefchledyte wie jedem einzelnen Menfchenz es muß 
erft mit einer Sache gefpielt werden, ehe. man fie ganz Eennen lernt, Beides ver⸗ 
gift man ats Mann nur zu oft, womit man als Kind gefpielt hat, und bas Spiel- 
zeug, womit mandyer ald Kind gefpielt hat, koͤnnte manchem, wenn er es ale 
Mann wieder ernfthaft betrachtete, mehr nüzen, als alles, was er auf der Unis 
verfität gelernt hat. Wenn wir uns nicht gewöhnlich einbildeten, mehr zu wifs 
fen, al® wir nicht wiffen, würden wir nicht verfchmähen etwas zu lernen, oder 
mwenigftens das Erlernte zu wiederholen. Diefe Idee Tann in dem Kopfe und in 
der Hand eines Mannes, der ed nicht unter feiner Würde hält, „‚zu werben wie 
bie Kleinen,“ vielleicht noch einft zu irgend etwas Großem führen, 

ö A. d. Ue. 





9 Zippett, über Luft: und Dampf⸗Maſchinen. 

Verbeſſerungen in -Verfertigung und im Betriebe der Luft⸗ 
und Dampf: Mafchinen, und im Keffel oder Dampfer: 
zeuger, auch in der Anwendung diefer, auf diefe Weiſe 
verbefferten Mäfchinen nah einer neuen Methode Fahr: 
zeuge und andere fchwimmende Körper vorwärts Zu. trei- 
benz; worauf Thom. Zippett zu Gwennap in Corn⸗ 
wallis ſich am 5. Dec. 1828 ein Patent ertheilen Tieß, *) 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Augu 1880. . 
Mir Abbildungen Auf Tab, 17. 





Meine Verbefierungen an Mafchinen, die mic Dampf und Luft 
betrieben werden oder mit atmofphärifchen Drufe, und an dem Keſ— 
fel und an dem Verfahren diefe verbeſſerten Mäfchinen zu benuͤzen, 
find in folgender Befchreibung und Zeichnung erflärt: 

Meine Mafchine befteht aus zwei MWerkcylindern, die mit Stänt: 
peln, Klappen, Verbindungsrdhren und den übrigen Theilen der Cy⸗ 
kinder einer Dampfmafchine verfehen find; einer diefer CHlinder hat in: 
nenwendig vier Mal fo viel Hohlraum ald der andere, und ift an ei- 
nem Ende in die Luft oder in die Atmofphäre offen, während ver 
andere Kleinere Cylinder an beiden Enden gefchloffen iſt. Sch ver 
binde die Stämpelftangen beider Eylinder mit demſelben Ende des 
Balkens einer Dampfmafchine auf die gewöhnliche Weiſe fo, daß die 
des größeren Eylinders am weiteften von dem Mirtelpuntte der Be: 
wegung des befagten Balfens entfernt wird. Nachdem ich die Luft 
aus den befagten EHlindern durch Einlaffung des Dampfes aus dem 
Keffel auf die gewöhnliche Weife ansgeblafen habe, laſſe ich den Dampf 
aus dem Keffel durch eine eigene Röhre in den oberen inneren Theil 
eines Fleineren gefchloffenen Cylinders über dem Staͤmpel deffelben, 
umd oͤffne gleichzeitig die Klappen, welche Dampf aus dem unteren 
Theile des befagten Eylinderd und aus dem imteren Theile des gro: 
fen offenen Cylinders unter ihren Stämpeln durch Nöhren zu dem 
Merdichter Taffen, welcher Verdichter auf die gewöhnliche Weiſe ein: 
gerichtet ift. Auf diefe Weife wird eine Annäherung zu einem lee: 
ven Raume unter den befagten Stämpeln gebildet, und ber größere 
Stämpel wird abwärts oder gegen das geſchloſſene Eude feines Cy⸗ 
linders gedrüft, indem der Druk der Atmofphäre auf jene Seite deſ— 
felben wirkt, die der Luft amägefezt ift, während ber Stämpel ded 

46) Wir haben don diefer Mafchine bereits im XXXI. Bande ©, 414. Nach- 
xicht gegeben, nad} einem, wie es aus ber gegenwärtigen volfftändigen Patent:Er: 


Märung erhellt, unvolltlommenen Berichte im Register of Arts, Mir tragen hier 
die vollfländige Patent » Erklärung nach. HdR 


— 
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Hleimerem Cylinders gleichfalls gleichzeitig durch den Druk des Dam⸗ 
pfes aus dem Keſſel abwärts oder in derſelben Richtung mit dem an⸗ 
deren Stämpel gedrüft wird. Ich fperre dann die Verbindung zwi⸗ 
hen den unteren Extremitäten meiner beiden Eylinder und des Mer: 
dichters auf die gewöhnliche Weiſe Ab, und erdffne zu gleicher Zeit 
mittelſt einer hierzu eigens vorgerichteren Röhre eine Verbindung zwi⸗ 
(den dem oberen Ende meines Fleineren gefchloffenen Eylinders und 
dem unteren Ende meines größeren offenen Cylinders, unter dem 
Stämpel deffelben, während gleichzeitig eine Verbindung zwiſchen dem 
Keffel und dem unteren Ende meines Fleineren Cylinders unter dem 
Staͤmpel deſſelben hergeftellt wird. Die Wirkung diefer beiden lezten 
bereiten DOperätionen wird diefe feyn, daß die Stämpel beider Cy— 
finder aufwaͤrts getrieben werden: der Stämpel des Heineren Cylin⸗ 
ders durch die Kraft des Dampfes aus dem-Seffel, und der Sräms 


pel des größeren offenen Cylinders durch die Differenz oder durch 


den Weberfchuß des Drufes des Dampfes umter demfelben, der auf - 
die größere Oberfläche deffeiben iwirft, wom oder gegen den Druk defz - 
felben auf den Stämpel des Fleineren Cylinders in entgegengefezrer 
Richtung, welcher Heinere Cylinder nur ein Viertel der Kläche des 
anderen Stämpels hält. Diefer Differenz oder diefem Weberfchuffe 


kemmt noch der Umſtand zu Huͤlfe, daß der Dampf erpanfio wirkt, 


indem er von dem oberen Theile des kleineren Gylinders zu dem un- 
teren des größeren offenen unter feinem Stämpel übergeht. Diefe 
Wirkung ift erfähmen Mechanikern wohl befannt, und wurde von 


Hrn. Jak. Ware fchon vor langer Zeit bei anderen Arken von Un: 
wendung berechnet und benuͤzt. Er bewies hierbei, daß, in einigen 


Fälfen, eine gegebene Menge dichten Dampfes doppelt fo viel arbei- 
tet, als fie geleiftet haben wiirde, wenn man den Dampf in gleich- 
formigenn Druke angewendet hätte. Ich bediene mich einer Luft- 
pumpe mit meinem Verdichter, die don der gewoͤhnlichen Einrichtung 
iftz ziehe ed aber vor, daß ihre Stange mit jenem Theile des Bal- 
tens der Mafchine verbunden ift, der auf der entyegengefezten Seite 
des Mittelpunktes der Bewegung deſſelben gelegen ift in Hinficht auf 
diejenige, mir weldyer die Staͤmpelſtangen der beiden vorigen bereits 
befchriebenen Eylinder vereinigt find. Ich bearbeite, oder dffne und 
(ließe die Klappen meiner Mafchine, fo wie es nothwendig ift, und 
verrichte alle Übrigen an der Mafchine nothwendigen Mrbeiten durch 


irgend ein gutgefundenes und zu diefen Zweken gewoͤhnlich gebrauch⸗ 


tes Mittel. Die Verbindungsſtange, durch welche die Maſchine auf 
ein Flugrad witkt um andere Maſchinen dadurch zu drehen, oder 
Pumpen zu bewegen um das Waſſer aus Brunnen oder Bergwerken 
heraufzufdrdern, befeftige ich auch auf gewöhnliche MWeife an dem 
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Haupte des Balkens, das von den arbeitenden Cylindern am meiften 
entfernt ift. Ich fahre, durch Wiederholung der bereits befchriebenen 
Operationen, fort, die Mafchine fo lang im Gange zu erhalten, als 
es nothwendig ift. 

Meine Verbeſſerungen an dem Keſſel oder Dampferjeuger wer 
den dadurch bewirkt, daß ich ein halbeylindrifched Gefäß, welches 
nach unten zu flach ift, über einem cylindrifchen Keffel. parallel mit 
demfelben anbringe, und beide durch mehrere fenfrechte Röhren mit 
einander- verbinde, welche ih am liebften im drei Reihen anbringe, 
die zwifchen dem oberen Theile des Cylinders, und dem unteren fla— 
‚chen Theile des halben Eylinders hinlaufen. Kine diefer Roͤhrenrei— 
hen läuft in der Mitte längs der oberften Woͤlbung des cylindrifchen 
Keſſels hin, und die beiden anderen Reihen derfelben ftehen in glei: 
hen Entfernungen zu beiden: Seiten von der mittleren Reihe. Ich 
finde es beſſer, wenn der Feuerherd für meinen Keffel innerhalb des 
eylindrifhen Theiles defjelden angebracht wird, wie ed bei Kefieln 
biefer Art gewöhnlich ift, und wenn nebenher noch ein anderer Hei: 
ner Vorbereitungsfeffel, von gleicher Tiefe und Breite mit dem Cy— 
linder, vorgerichtet ift, der jedoch fehr kurz ift, und aufrecht an dem 
dem Feuerherde gegenüber ftehenden Ende meines cylindrifchen Keffels da: 
ſteht. Ich verbinde die oberen Theile der beiden Keffel mittelft einer 
horizontalen Röhre, und laffe die erhisten Dämpfe und ‚die Flamme 
- son dem oben erwähnten Feuerherde durch „meinen cylindrifchen ‚Keffel 
laufen, damit beide gegen das anliegende Ende meines Vorbereitungs- 
keſſels anfchlagen, und dann an den Boden meines halbeylindrifchen 
Aufſazes auffteigen. Nachdem fie längs demfelben in einer ihrem: vo: 
‚rigen Laufe entgegengefezten Richtung hingezogen find, laſſe ich fie 
durch aͤußere Züge längs den Seiten meines cylindrifchen Keffels in 
der Nähe des Vordertheiles defjelben niederfteigen, und dann in ihrer 
erften Richtung an dem unteren Theile deffelben nach dem unteren 
Theile meines Vorbereitungskeſſels hinlaufen, hinter welchem fie wie: 
der auffteigen bis an den oberften Theil des halbwalzenformigen Auf: 
ſazes, längs deffen ganzer Ausdehnung fie dann zu dem Schornfteine 
laufen, der unmittelbar über dem Vordertheile des Keſſels errichtet 
iſt. Die Flamme und die heißen Daͤmpfe circuliren nun auf beſagte 
Weiſe mittelſt einer eigenen Vorrichtung aus Ziegelmauerwerk, in wel: 
ches das Ganze auf die den Baumeiſtern ſolcher Vorrichtungen wohl: 
befannte Weife, die keiner weiteren Befchreibung bedarf, eingefchlof 
fen wird. Der nad) obiger Art errichtete zufammengefezte Keffel wird 
mittelft einer Drufpumpe mit Waffer verfehen, die durch die Mafchine 
getrieben wird. Auf diefe Weife gelangt das Waſſer mittelſt einer 
Roͤhre unten am Boden * Vorbereitungskeſſels in BAER) und 


JTippett, über Luft: und Dampf: Mafdinen. 97 


geht aus dem oberen Theile deffelben, nachdem es einige Hize aufge⸗ 
nommen bat, in den cylindtifchen Keffel, und fleigt aus. diefem durch 
die fenfrechten Röhren in den halbeylindrifchen Auffaz in die Höhe: 
eine hinlängliche Höhe, um einen großen Theil defjelben dafelbft bi- 
zen zu laffen, jedoch nicht fo hoch, um diefen Auffaz zu hindern auch 
ald Dampfbehälter zu dienen, und zu viel von dem inneren bdeffelben 
einzunehmen. Indem ich meinen Keffel auf diefe Weife baue, fcheint 
es mir, daß ich im Stande bin das Waſſer in demjelben weit fchnel: 
ler zu hizen, und mit wenigeren Koften für Feuermaterial, als in 
einem gewöhnlichen Keffel, indem das Maffer in demfelben eine weit 
susgebreitetere Oberfläche der Einwirkung des Feuers ausfezt. 
Die neue Meife, Bothe mirtelft diefer oben befchriebenen Ma: 
(dine zu treiben, befteht 1) darin, daß ich zwei oder mehr hohle 
Cylinder horizontal in jedem Fahrzeuge unter der Oberfläche des Waſ— 
ſers ſo an dem SHintertheile deffelben anbringe, daß ein Ende eines 
jeden derfelben fich in das Waſſer öffnet, der Cylinder felbft aber 
überall fo gepaft ift, daß durchaus Fein Waſſer in das Fahrzeug zwi: 
(hen den Brettern des lezteren und den Seiten des erfteren eindrin- 
gen kann. In diefen Eylindern laffe ich die Kurbeln vor- und rüf- 
wirtd arbeiten mittelft Kurbeln, oder irgend einer anderen zwelmäßie 
gen Vorrichtung, welche meine Dampfmafchine ald Triebkraft in Bes 
wegung fezt. Mechanikern find diefe Vorrichtungen befannt. Ich res 
gulire jedoch die Vorrichtung fo, daß die Gefchwindigfeit, mit welcher 
das Waſſer rüfwärts am Schiffe ausgetrieben wird, . bedeutend grde 
fer ift, als die Schnelligkeit, mit welcher daffelbe in die Eylinder ein. 
|trite, 2) laſſe ich ftarfe metallne Stangen am Hintertheile des Schif- 
fes fich vorwärts und ruͤkwaͤrts bewegen, die in Schlußbüchfen unter 
der Oberfläche des Waſſers laufen, auf ähnliche Weife, wie die Be- - 
wegung der oben erwähnten Stämpelftangen bewirkt wird; au ben 
äußeren Enden diefer Stangen bringe ich, im gehörigen Gefügen, Fi: 
cher oder flache Platten an, die fi) dicht -an die Stangen oder nach 
ver Richtungslinie derfelben anfchliefen, wenn diefe Stangen einwärts 
gezogen werden, umd ivieder nad) auswärts von den Stangen weg 
ſich öffnen, wenn diefe nach außen (rüfwärts gegen das Hintertheil 
des Schiffes hin) geftoßen werden: die Oeffnung überfteigt einen rech⸗ 
ten Winkel gegen die Stangen nicht. Dieß Fann leicht durch Hälter 
gefchehen,, die an den befagten Fächern, oder in den Gefuͤgen, mittelft 
welcher fie an den Stangen befeftigt find, angebracht find. Diefe 
Fächer treiben nun, indem fie mit ihren ausgebreiteten Flächen gegen 
dad Waſſer drüfen, wenn die Stangen auswärtd getrieben werden, 
das Schiff durch ihre Reaction; während fie, auf der anderen Seite, 
wenn fie auf oben erwähnte Weiſe zufammengelegt werben, dem —— 
Dingler d polyt. Journ. — XxXxxvill. 9, 2, 7 
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eine verhältnißmäßig nur Heine Oberfläche darbieten, und folglich nur 
einen ‚geringen Widerftand, in der Bewegung des Schiffes erzeugen, 
wenn fie, ehe man fie wieder hervorſtoͤßt, eingezogen werden. 

Ich habe, zur beſſeren Erlaͤuterung, folgende. Abbildung bei— 
gefuͤgt. 

Fig. 11. iſt eine Darſtellung einer nieiner verbeſſerten Maſchi⸗ 
nen, die mit Luft und Dampf oder atmelpbärtihen Druke getrieben 
wird. N. 1. ift der Balken der Mafchine. N. 2. der größere Ey: 
finder, der oben gegen die Luft offen iſt. N. 3. if der Eleinere ge- 
ſchloſſene Cylinder. N. 4. die Verbindungsroͤhre zwifchen dem oberen 
Theile des: Eleineren Enlinders und dem Boden des größeren. M. 5. 
die Klappenbüchfe an dem oberen Ende des Hleineren Cylinders. N. 6. 
die Klappenbüchfe am Boden veffelben Cylinderg. N. 7. die Klap— 
penbuͤchſe am Boden des ‚größeren oder Lufteylinders. N. 8 8. bie 
Auszugsroͤhren aus beiden Cylindern nach dem Verdichter. N. 9. der 
Verdichter. N. 10. eine Röhre, die von dem MWerdichter nach der 
Luftpumpe leiter. N. 11. eine Klappe in diefer Röhre, die fich gegen 
die Lufrpumpe öffnet. N. 12. eine Luftpumpe. N. 13. die Pumpenftange 
der Luftpumpe. N. 14. die Pfropfftange, wodurch das. Räderwerf oder 
der Apparat zum Triebe der Klappen bewegt wird. N. 15. die Min: 
dung für die Dampfröhre, welche mit dem Keſſel in Verbindung fteht, 
N. 16. das Haupt ded Balkens, an welchem eine VBerbindungsftangt 
angebracht ift, um ein Flugrad zu drehen, welches. die Mafchineri 
treibt, oder die Pumpen um Wafler aus den Bergwerken oder aud 
den Brunnen zu fhöpfen. N. 17 17, die Staͤmpelſtangen. 

Fig. 12. zeige meinen. verbefferten Keffel von der Seite. N. 1. 
ift der halbwalzenfoͤrmige Dampferzeuger. N. 3. der cylindriſche Keflel. 
N. 4444. find die fenfrechten. Röhren, weiche den cylindrifchen Keffel 
mir dem halbeylindrifchen Dampferzeuger verbinden. N. 5. der Bor: 
bereitungs: oder Speifungsfeffel. N. 6, die Röhre, welche N.5. un 
N. 3. verbindet. N. 7, die Fuͤllungsroͤhre des vorbereitenden Keffels. 
N.8, das Loch, durdy welches der Mann in den Keffel Eriecht. N. 9. 
die Sicherheitöflappe. - N. 10. ein Theil der Röhre, der zur Maſchin 
fuͤhrt. 
Fig. 13. ftellt den Keffel von dem vorderen Ende dar. N. 1. 
-ift das Eude des halbwalzenfürmigen | Dampferzeugers. N. 2. di 
Feuerroͤhre, die den Zeuerherd und die Afchengrube einſchließt. N: 444 
find verticale Röhren , welche den cylindriſchen ul mit dem balbev: 
lindriſchen Aampierzeuger verbinden. 


—— —— — — 
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XXIX. 
Das Dampfſchiff: United Kingdom. 


Aus dem Register of Arts. Sul ©. 56. 
Mit Abbildungen auf Tab, II. 

Der Keffel diefed ungeheueren Dampfichiffes, wovon wir bereirs 
Nachricht gegeben haben, ift im II. Bd. des Register of Arts, N. S. 
S. 369. befchrieben, und wir find nun im Stande unferen Lefern 
auch einen Bericht über die Mafchinen zu ertheilen, von welchen daf- 
klbe getrieben wird, 

In Figur 14. auf Tab. II. find die beiden Maſchinen von der End: 
ſeite dargeftellt, und Fig. 15. zeigt eine derfelben von der Geite. 
Diefelben Buchftaben bezeichnen diefelben Gegenftände. Die Cylinder 
aa find aus Gußeifen, und in einem Geftelle befeftigt, welches auf 
dem Boden aufgebolzt ift. Die Stämpelftangen, bb, find an ihren 
oberen Enden in die Querhäupter, CC, eingelaffen, an deren duße- 
ren Enden die Verbindungsftangen, dd, angebracht find. Die un: 
teren Enden diefer Berbindungsftangen find in den gabelfürmigen Enz 
den der Balken, exe, befeftigt, die fich um eine Spindel, ſ, ſchwin⸗ 
gen, Deren Lager auf dem oberen heile des Verdichters, g, ruht. 
In denfelben Gabeln find auch die Enden anderer Berbindungsftans 
gen, hh, eingefügt, die am ihren oberen Enden in die Querhäupter ii, 
eingelajjen find. In dem Mittelpunkte diefer Querhäupter befinden 
ich Höhlungen, welche weit genug find die Stangen, jj, aufzuneh⸗ 
men, die fich bis zu den Kurbelftiften der Kurbel kk erftrefen. Diefe 
Kurbeln befinden ſich an der Hauptachſe, die auf den Lagern, 1, auf 
den Bogen, mm, ruht, welche Lager in dem Querbalfen. bei, n, ein= 
gebolzt find. Die Achfen find als abgebrochen an ihren Außerften 
Enden dargeſtellt, erftrefen fi aber bis außen an dad Ruderrad. 

Die Seitenbalfen, e e, find nicht gerade, fondern haben zwei 
Krämmungen, welche durch leichtere Schraffirtung augedeutet find. 
Die Enden neben dem Cplinder find daher weit mehr abftehend, als 
die gegenüber ftehenden Enden, fo daß fie fo wenig Raum einnehmen, 
ald möglich, indem fie an den refpectiven Theilen der Mafchine dicht 
anliegen. Sie find gleichfalls gabelfornig an dem der Luftpumpe, o, 
zunächft gelegenen Ende, fo daß fie die Pumpenftangen, p, einfügen 
iaffen, welche au ihrem oberen Ende mit dem Querhaupte, q, in- eis 
ner Hoͤhlung verbunden find, in deren Mittelpunkte die Stange! der 
Rufipumpe, x, eingelaffen ift. Verbindungsftangen, s, find beit an 
den Seitenbalfen, e, angebracht, und am ihren oberen Enden an Quer: 
bäuptern befeftigt, welche, wie bei uu in 2 14., mit zwei Stangen 

= * 
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verbunden find, durch welche die Stämpel von zwei Speifepumpen, v, 
getrieben werden, um den Keffel mit Waffer zu ‚verfehen. 


j ift der Apparat zum Ausblafen der Mafchine,, ehe man die: 
- felbe in den Gang fezt. Er befteht aus einem Hahne, weldyer fich 
Öffnet und fließt, und ‚dadurch eine Verbindung zwifchen dem Dampf: 
Faften und dem Verdichter durch Drehen des Griffes erbffner oder 
abfpertt. y 


Die Stange und der Hebel, x, dienen zur Regulirung der Menge 
des Einfprizungswaflers, welches in den DVerdichter durch eine Röhre 
außerhalb des Schiffes eintritt, und in größerer oder geringerer Menge 
eingelaffen werden kann, je nachdem man einen Hahn dreht, an wel: 
chem die Stange x angebracht ift. y iſt der heiße Brunnen, in wel- 
chen dad PVerdichtungswafler aus der Luftpumpe ausgeleert wird, 
Die Speifepumpen werden aus diefem heißen Brunnen mit Waſ— 
fer mittelft einer eigenen Röhre verfehen, und das überfläffige Waſſer 
läuft durch eine andere hier nicht fichtbare Röhre N die Seiten 
ded Schiffes hinaus, 


In dem Dampflaften, 1, ift die ſchiebbare Klappe enthalten, zu 
deſſen Erlaͤuterung wir hier eine beſondere Figur, 16, beifuͤgen, die 
als Darſtellung der beſten Form gelten mag, in welcher dieſelbe ge: 
baut ift, obſchon fie in ihrer relativen Lage etwas von jener derje— 
nigen Mafchine abweicht, die wir gegenwärtig befchreiben. Der Ey: 
linder a bat in diefer Figur zwei Deffnungen, b und c, oben und 
unten, mit welchen die aufrechte Röhre, d, zufammengebolzt und ver: 
kittet iſt. Diefe Röhre har in der Nähe ihres Mittelpunftes, oder 
an irgend einer anderen bequemen Stelle, eine breite Fläche, e, in 
welcher fich drei längliche Löcher befinden, wovon das eine obere durch 
b, das andere durch c, mit dem Eylinder correfpondirt. : Das mitt: 
lere Loch fteht mit einer befonderen Höhlung, h, in Verbindung, an 
welcher eine Röhre angebracht ift, die mit dem MWerdichter communis 
cirt. Der Dampffaften, f, ift ein rechtefiges Gehäufe aus Gußei— 
fen, an welchem eine Röhre befeftigt ift, die von dem Keffel herläuft: 
diefer Kaften iſt mit einem Defel, g, der auf demfelben aufgefchraubt 
ift, beveft und luftdicht gemacht. Auf der oberen Seite des Dampf: 
kaſtens befindet fich eine Schlußbüchfe, durch welche eine abgedrehte 
Stange länft, welche die fchiebbare Klappe, h, bearbeiter, die im 
Durchſchnitte dargeftellt ift. Diefe Klappe. hat eine flache Fläche, 
welche genau nach der Fläche von e zugefchliffen und groß genug ift, 
um zwei Löcher an e zu bedefen, und zwei Mal fo breit, als jedes 
Zwifchenftüf zwifchen zwei Löchern der Fläche e. Die, Klappe kommt 
in eine Buͤchſe, fo daß ihr offener innerer Theil, groß genug um in 
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der gegenwärtigen Lage zwei Löcher von e zu bebefen, das dritte, in 
der gegenwärtigen Lage das untere, offen läßt. 

Wenn Dampf in den Dampffaften eingelaffen wird, während 
die Klappe ſich in ihrer gegenwärtigen Lage. befindet, fo kann er 
bloß durch die Deffnung, c, in den Gylinder dringen, und. wird 
folglich den Stämpel nady "aufwärts treiben, mährend die daruͤber 
befindliche Luft bei b und dem offenen Theile der Klappe ausgetrie— 
ben’ wird, und fo in dem MVerdichter gelangt. Wenn man aber fezt, 
daß die Klappe fo herabgetrüft ift, daß fie das mittlere und daß 
untere Loch bedekt, dann hat der Dampf von dem Keffel her freien 
Eingang durch b auf den oberen Theil des Stämpeld, den er folgs 
lich niederdrüft, während der Dampf, der zu dem aufwärts zie— 
henden Stoße verwender wurde, innenwendig aus der fihiebbaren 
Klappe in den WVerdichter entladen wird, fo daß alfo, durch Wechs⸗ 
lung der Lage der ‚Klappe, der Stämpel nach Belieben auf und nie— 
der fteigt. 

Die Klappen werben durdy ercentrifhe Scheiben an der Haupt⸗ 
achſe in Bewegung geſezt, welche Kurbeln treiben. Eine Spindel 
läuft quer durch die ſtuͤzenden Säulen durch, in deren Mittelpunkte 
fi) eine andere Kurbel befindet, welche eine ſchiebbare Stange mit: 
telft zweier anderen Stangen in Bewegung fest. 

Die Stämpelftangen und die Querhäupter behalten ihre fenfrechte 
Bewegung mittelft horizontaler Stangen mit ftellbaren Stüzen an ih> 
ren Äußeren Enden, die in Säulen eingelaffen find, auf welchen fie 
ſanft auf und nieder gleiten. 

Das Geftell der beiden Mafchinen wird durch 8 Stangen zu: 
jammengehalten, die fich in der Kugel, 10, vereinigen , über — 
eine Schiffslampe, 11, 7) angebracht iſt. 

Dieſe Maſchine braucht in Einer Stunde 20 Ztr. Weyms Kohle, 
folglich für ihre Reife im Durchfchnitte 45 Tonnen, 


47) Man fi ieht hier, ſelbſt aus der uwollkommenen Zeichnung dieſer Lampe, 
daß bei der Art, wie dieſelbe aufgehaͤngt iſt, alles Schwanken unmoͤglich iſt, das 
Schiff mag noch ſo ſehr rollen und ſtampfen. Wenn man daher einen Stuhl 
auf dem Schiffe eben fo aufhaͤngt, wie bie Schiffslampe, fo wird derjenige, der 
auf diefem Stuhle fizt, das Rollen und Stampfen des Schiffes eben fo wenig em= 
pfinden,, als nicht einmal bie zarte Flamme der Lampe dadurch leidet. Da nun 

ig und allein in dem Schaufeln, welches durch das Rollen und Stampfen des 
ik entfteht, bie Seekrankheit — iſt, ſo iſt es offenbar, daß das einfachſte 
und ſicherſte Mittel gegen dieſe laͤſtige Krankheit jenes iſt, welches Dr. Jul. H. 
Schult es ſchon vor 5 Jahren: empfahl: Aufhängen ber Stühle M = — 
nah Art der Schiffslampen oder — 
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Verbeſſerungen im Baue und in der Ausruͤſtung von Bo— 
then verſchiedener Art, worauf Thom. Cook, Lieut. a. 
d. k. Floite, Blackheath Road, ſich am 22. Jun. 1830 
ein Patent ertheilen liß. 
Aug dem Register of Arts. Auguſt. 1850. ©. 65. 
Mir einer Artildung auf Tab. u, 


Das Register gibt von diefem, tie es fcheint, wichtigen Patente 
folgende frühe, aber höchft unvoliftändige Nachricht. „Der Päteht: 
Traͤger beabfichtigt nicht weniger als 6 Verbefjerungen.” 

„N) fchlägt ef vor das Unterfinfen der Bothe durch zufälfige Fuͤl⸗ 
fung derſelben mit Waſſer dadurch zum Theile zu verhuͤten, daß er 
eine Art von Verdek von Canevaß anbringt, welches mittelſt einer 
Reihe von Schrauben an einem Vorſprunge befeſtigt iſt, welcher rings— 
um daſſelbe etwas unter dem Rande umherlaͤuft, und an ben Seiten 
gehdrig feſtgemacht iſt. Ein loſes Stüf befinder fich Aber dem feft: 
ftehenden Vorſprunge, und äwifchen: beiden wird der Canevaß mittelſt 
Schraubenbolzen befeftigt, die durch Löcher laufen, welche auf die ge: 
woͤhnliche Weiſe verftärkt find. Die hoͤlzernen Vorſpruͤnge, zwiſchen 
welchen der Canevaß befeſtigt wird, ſind ſo viel ausgehoͤhlt, als die 
erforderliche Staͤrke geſtattet, damit ſie ſo leicht als moͤglich werden. 
An verſchiedenen Stellen dieſes Verdekes aus Canevaß find Löcher mir 
Saͤken angebracht, die bis an den Boden des Bothes reichen, fir die 
Füße des Schiffsvolfes und der Reiſenden: in großen Borhen find ei: 
nige diefer Säfe fo groß, daß eine Perfon in diefelben fuͤglich hinein 
und unter dad Verdek fommen kann.“ | A: 

„2) Eine Vorrichtung um das Waffer aus dem Bothe zu fchaf; 





48) Diefe Beſchreibung tft ſehr mangelhaft, und es läßt ſich aus Serfelbe 
nicht entnehmen, in miefern ‚hier die Einrichtung ber gedekten kleinen Bothe ‚dei 
Eskimo und Grönländer auf die größeren Bothe zwekmaͤßig angewendet iſt. Wer 
eö weiß, was es iſt, in offenen Bothen in ftürmender Set, zu feyn, der wird fid 
gewiß öfter mit uns fchon gewundert haben, dab die Schiffsbaukunſt, die am: 
bereits ſchwimmende Feftungen bauen lehrte, noch fo. wenig für die Sicherheit ein 
- zelner, nicht felten aud) mehrerer ungluͤklicher, Schiffenden geleiftet hatz daß, i 
Ginfidie auf Sicherheit in Keinen Bothen im Sturme,. ber unwiſſende und, hülf 
loſe Eskimo meit vor und hochgelehrten Europäern voraus. ift, In mancher an 
“deren Hinfidyt ift au) in der Suͤdſee der Halbwilde im: Baue. feiner größere 
Boͤthe uns weit voran geeilt, wie bie ‚erfahrenfien Nautiker es ſelbſt geftehen 
Es fcheint, daß ed im Schiffbaue. wie in manchem anderen Bweige. der Techni 
ergebt; daß man vor Wiffen den Verſtand verliert, und den Wald am Ende ve 
‘ Bäumen nit mehr ficht. Wenn auch diefe Vorrichtung nicht die deſte wäre, fi 
hat Hr. *ieut. Cook doch das Verdienſt, eine für das Leben von Zaufenden ji 
wichtige Sache wieder in Anregung gebradjt, und uns aus unferem behagliche 
Schlummer gewekt zu haben. Wenn nur ein Mal Ein Schritt gethan ift: beffe 
"machen ift leichter, ald etwas Schlechtes auf die Welt bringen, wenn lezteres er 
ſter Verſuch iſt. 4b Ur 


> 
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Am Baue und in ber Ausruͤſtung von Bothen. '403 
fen, welches von obiger Deke noch im das Both ‚gelangen koͤnnte. 
Sie befteht aus einer Reihe kreisfoͤmiger Kocher mit eingefchraubten 
Stöpfeln, gerade wie man fie an den Verdeken der Smacks und klei⸗ 
nerer · Fahrzeuge in neueren Zeiten fuͤr die Ventilatoren und Lichtld⸗ 
cher angebracht hat, nur mit dem Unterſchiede, daß hier die Stoͤpfel 
ganz dicht ſind, während fie ar den Lichtldchern von Glas, an dem 
Ventilatoren von Drathgeftecht find; Mir finden diefen Plan nicht fo 
gut, ald bie Scuppers ded Hrn. Dodgfon (Reg. N. 35. ©. 11. 
Polptehn. Kourn Bd. XXXVI: 8462) | 

3) Um bad Both gegen Beſchaͤdigung zu ſchuͤzen, wenn es mit 
anderen Fahrzeugen, Pfeilern x. in Beruͤhrung kommt, empfiehlt 
Biete. Codok einen Schirm aus einer: Rolle von Kork, die in einem 
Safe von Gauevaß fteft, zu jeder Seite längs dem Bothe hinlaͤuft, 
und fich am Wörder: und Hintertheile verbindet, Er niacht auch zu⸗ 
wellen die Eäfe von Cinevaß luftdicht, und blaͤſt ſie auf. Durch dieſe 
Schirme wird das Both nicht nur gegen aͤußere Gewaltthaͤtigkeiten ges 
ſchuͤzt, ſondern wird auch ſpecifiſch leichter, und erhält Rn Schwimm: 
frafe. [zZ ' 

44) Eine Börrichtung, wodurch der Ballaſt im Nothfalle augen⸗ 
bliklich über Bord gebracht werden kann. Sie befteht aus eifernen Stau⸗ 
gen, die auf Bolzen ruhen, welche durch den Kiel laufen: auf jedem 
Bolzen find vier Niete aufgefchraubt, Zwei dieſer Niere fehrauben fid) 
gegen die Seiten des Kieles, wodurd) der Bolzen an feiner Stelle feft- 
gehalten wird. Zwiſchen diefen Nieren und den anderen, die an den 

| Enden. der Bolzen aufgeſchraubt ſind, befinden ſich die Ballaſtſtaugen, 
die an ihten Euden zur Aufnahme der Bolzen geſpalten, und fo ange: 

Btadht find, daß eine Perfon im Borhe unter dem Verdeke fie keicht von 
den Bolzen [08 machen, und fo das Both im Augenblike ber Gefahr 
ſchnell erleichtert kann.“ 

„5) In eitter beweglichen Rolle, — das Segel augenbliklich 
eingezogen werden kann, wenn unruhiges Wetter, Windſtoͤße, dieſe 
Vorſicht nöthig machen. Man ſieht dieſe Rolle in Fig. 21., wo aa ei⸗ 
ven Theil des Rollengeftelles datftellt, welches an einer Seite des Bo— 
thes, oder an irgend einer andere feften Stelle aufgefchrandt iſt. b6 
it der obere Theil dieſes Geftelles, welcher in die Hohe gehoben. wer: 
ben kann, wer man den Griff; €, niederdrüft. Dadurch wird die 
Achſe der Roile aus der unteren Platte frei, und der obere Theil legt 

"in dem Gewinde, e, zufammen, und nimmt die in den punftirten 
Men in der Figur angedeutete Lage an, fo daf die Schnur, welche das 
Segel aufgezogen hält, auf der Stelle frei wird.) Tun 


\ 49) Diefe Vorrichtung. ſcheint dns etwas zufammengefegt, — —— 
| gibt eine — einfacher Vorrichtungen, ſfogar auf Segelbothen an unſeren * 


| 
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„‚6) Ein Haken, der augenbliklich los gemacht werben Tann, und 
. ber zum Ausſezen eined Bothes vom Schiffe in Gefahr bei hoher See 
und überall dient, wo -das.Both-auf der Stelle frei werden fol. Die: 
fer Haken ift in Fig. 22. dargeftellt,. wo aa eine Platte darftellt, wo: 
durch der Hafen an einer Rolle, einem Bloke oder an irgend einem fe: 
ſten Gegenftande befeftigt werden kann. b ift.der Haken mit einem Ge- 
winde beic. Eine fenkrechte Stüze, d, hält den Hafen, der mit einem 
feiner Enden durch dad Loch, e, in diefer Stuͤze läuft,. feſt. Dieie 
Stize hat unten an der Platte a ein Gewinde-f, und ein ähnliches Ge: 
winde bei g, wo es mit einer fchiefen Stange, gb, verbunden ift, welche 
ſowohl bei h als in der Mitte beii gleichfalld mit einem Gewinde ver: 
jehen ift. Bei ı befinder fich. ein Griff, welcher, wenn man an ‚den: 
ſelben zieht, die fenfrechte Stüze, d, auf Die Seite zieht, wie die pumf 
tirten Linien zeigen, fo daß dann: der Hafen aus dem Loche, e, tritt, 
und folglich zuräffällt, und das, was an ihm befeftigt, fahren laͤßt.“ 








Mafchine um Waffer zu heben oder zu treiben, und Dadurch 

“ Fahrzeuge vorwärts zu fehaffen, worauf Wilh. Dale, 
Mechaniker zu Colchefter,. fih am 12. Säner 1850 ein 
Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Register of Arts. Auguft. 1850. 
Mit Abbildungen auf Tab. Il. 





Hr. Hale ſchlaͤgt einen Ruderfaften vor, der ganz mit Waſſer 
gefüllt und uͤberall, außer in der Mitte, Iuftdicht ift, wo fich eine 
oder mehrere Deffnungen befinden, durch welche Waſſer eintritt, das 
am Umfange, wo gleichfalls eine oder mehrere Deffnungen angebracht 
find, wieder auöfließt. Die Centrifugalkraft der Ruder wirkt auf das 
Waſſer in dem Kaften, und erzeugt einen Druf ringsum das Innere 
. deffelben, wodurch ein Streben entfteht, das Fahrzeug in einer Rich: 
tung zu bewegen, welche der am Kaften angebrachten Seitendffnung 
entgegengefezt ift. Zu gleicher Zeit wird aber eben dadurch der Ein- 
tritt des Waſſers in den Kaften befchleunigt, welcher ſich innerhalb 

des Schiffes befindet, umd tiefer fteht als das Äußere Waſſer.“ 
Sig. 19. ſtellt eine Modification des Apparates dar, und befteht 





nenländifchen Seen. Indefjen verdient, fo finnreich und herrlich auch das Takel— 
werk an Schiffen vorgerichtet ift, jede Vorrichtung, durch welche Segel ſicherer 
und fchneller eingezogen werden koͤnnen, alle erdenkliche Aufmerkfamteit: denn 
Zaufende fanden ihr Grab im Waſſer, weil ein Segel nicht ſchnell genug einge: 
ogen werben konnte. Der Seemann denkt nicht an bie Gefahr, mit welcher er 
—* geworben ift: fein Wahlſpruch iſt: Ertrinken iſt nicht Sterben; (to 
arewn is not to die); es müflen andere für ihn fergen, % d, Me, 
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aus einem .luftdichten kreis formigen Gehänfe, aa, in welchem fich vier 
Arme, ccce, befinden, die fich horizontal um eine ſenkrechte Achſe, 
b, beivegen, welche excentriſch gegen den Mittelpunkt des Kaftens in 
diefem angebracht ift. An den Enden diefer vier Arme find gekruͤmmte 
Fächer. oder Ruder, dddd, angebracht, welche nach der in der Fi— 
gur angegebenen Weife gefrümme find. Das Wafler tritt in den Ka⸗ 
fen durch die Löcher, eeee, und wird durch die Umdrehung ber 
Ruder bei der Deffnung, f, gegen das Äußere Waffer am Hintertheile 
ded Schiffes hinausgefhafft, fo daß alfo dad Schiff im entgegenges 
fester Richtung getrieben wird. 

Fig. 20. ift eine andere Mobification deffelben Apparates, und 
diefelben Buchftaben bezeichnen diejelben Gegenftände. Der Unterſchied 
liegt hier bloß darin, daß das Waſſer durch eine einzige große Deffnung 
im Mittelpunkte der Ruder eintritt, und die Richtungdlinie, in wel— 
her das Waffer ausführt, eine Tangente des Kreifes iſt. Die punk⸗ 
tisten Linien bei g bezeichnen eine Röhre, die nad) dem Boden des 
Gefäßes führt, und durch welche das Waffer in den Kaften auffteigt. 
Hehnliche Röhren find auch bei der erften Modification zur Herbei⸗ 
flhrung des Waſſers angebracht. 

Es ift noch” eine andere Vorrichtung in der Patent s Erklärung 
ingegeben, im welcher das Waſſer durdy zwei Oeffnungen ausgetrie⸗ 
jen wird, ſtatt durch Eine, und es heißt dafelbft, daß die Ruder 
jerigomtal oder vertical angebracht werden Fonnen, nach det Form des 
Raumes, welchen fie im Schiffe einzunehmen haben. 

Die Vortheile, welche der Patent-Träger aus diefen Vorrichtuns 
son erwartet, laffen ſich fchwer einfehen. Wir fürchten, daß bie 
Kraft, welche erfordert wird, um eine fo große Waffermaffe, wie jene 
in biefem Ruderkaſten, mit hinreichender Geſchwindigkeit im Kreife 
umher zu drehen, und fo die gehdrige Centrifugalfraft zu bilden, zu 
groß werde feyn müffen, ald daß diefer Plan in dfonomifcher Hinz 
icht brauchbar feyn wurde. | | 





XXX. 

Verbefferungen an der Mühle, vorzüglid) am Beutel, wor⸗ 
auf Joh. Smith, Kornmüller zu Bradford in Vork⸗ 
fhire, ſich am 4. Auguſt ein Patent ertheilen ließ. 
us dem Repertory of Patent-Inventions. Auguſt, 1850. ©. 85. 

Mir Abblidungen auf Tab, 1. | 
_ Meine Verbeſſerung befteht darin, daß ich 1) ben Beutel mit 
eiitmen Rippen verfehe, und Das Drathgefleht auf eine neue Urt 





106 an der Mühle, . 

fit demſelben verbinde; V außen eine Buͤrſte anbringe, um das Met 
von ber Außenſeite dei. Drathgefleihtes wegzufchaffen: 

| Fig. 6. iſt ein Grundriß meiner Erfindung. Die mit r bejeichneten 
Theile bilden eine Reihe eiferner Rippen, welche and zivei halbkreisfor— 
migen Theilen beftehen, imd mirtelft Bolzen und Schrauben, die durch 
die Vorſpruͤnge oder Stäzen bei k läufen, an einander feſtgehalten wer: 
. den, und fo dem Eylinder eines Beuteld (four dressing machine) Hilden. 
Jeder Theil diefer Rippen ift in feinem Mittelpunfte mit einem durchge: 
bohrten Loche verfehen, durch ivelches die eiferne Etange LL von einem 
Ende des Beutels zu dem anderen läuft, um die Rippen feft zu halten, 
und das Ganze gehdrig zu verbinden. D ift die außere Bürfte, und 
ABC das Raͤderwerk, das biefelbe treibt, das man aber aus einer 
folgenden Figur deutlicher kennen Tertien wird. Fig. 7. zeige einen 
Theil einer diefer eifernen Seitenrippen von der Seite, und die Meife, 
wie das Drathgeflecht auf denfelben befeftigt wird. :. Die untere Seite 
der Nippe, W, ift mit einer hohlen oder halbkreisfbrmigen Furche 
gegoſſen, oder diefe Furche wird darin ansgedreht, und in diefe Furche 
paßt ein Heiner halbbreisfdrmiger Stab. Das Drathgefledht oder Ge 
webe, weldyes bei W durch die punktirce Linie angedeutet iſt, wird 
an die untere Seite der Rippe hinaufgehoben und in die. Furche einge: 
drüft. Hierauf wird der Stab gegen dad Drathgeflecht gedrüft, und 
ein mit dinem Kopfe verjehener Schraubenbolgen durch den Stab, dab 
Drathgeflecht und. die Kippe durchgefteft, und mittelſt der Daumniete 
Vfeſtgeſchraubt. Au den Stellen, wo die Bolzen durch die Rippe lau⸗ 
fen, wie bei F, muß der Guß etwas ſtaͤrker ſeyn, damit das Loch für 
den Bolzen gebohrt werden kann. L iſt das Loc) für die Verbindunge: 
fange, welche. durch daſſelbe durchzieht, und K find die Vorſpruͤnge oder 
Stüzen, durch welche die zwei Theile der Rippen zufainmengefchraubt 
werden. 0 9, ift ein Durchfchnitt der Rippe an einem der Bolzeit: 
löcher. Y ift das Daumenniet, e der Bolzen, F die Rippe, G det 
Stab, der in die Höhlung oder in die Furche der unteren Seite der Rippe 
paßt, und W W ift das Drathgewebe oder Nez. Fig. 10. ift ein 
Durchſchuitt der Rippe, des Etabes und des Diarhgeflechtes zwiſchen 
zwei Bolzen. Man muß hier bemerken, daß das Geftell weggelaffen 
tft, bloß der Deutlichkeit der Zeichnung wegen, : indem es ohne dieß 
hichts Beſonderes in feiner Einrichtung darbietet. 

Sch gehe nun zur Beſchreibung der Wirkung ben aͤußeren Buͤrſte 
über; und der ganzen Vorrichtung überhaupt; deum-man darf hier nicht 
vergeffen, daß an diefer Vorrichtung wegen meiner Außeren Buͤrſte der 

ylinder ſich eben fo gut ald die Bürfte drehen muß: erfterer muß in 
—* Minute fi) ein Mal umdrehen. Fig. 8. zeigt die Arbeit und 
Wirkung der Äußeren Buͤrſte. A ift ein Triebſtok, deffen Achſe durch 
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die ganze Laͤnge des Cylinders laͤuft, auf welchem die innere Buͤrſte 
und auch eine Rolle auf dem Ende von A, Fig. 6., befeſtigt iſt, die 
nicht dargeſtellt wurde. Dieſe Rolle wird mittelſt eines Laufriemens 
in Bewegung geſezt, der mit irgend einer hierzu dienlichen ash 


in Verbindung firht. Der Zriebftof fezt dad große Rad, B, in Bewes | 


gung, an deſſen Achfe — ein kleiner Triebſtok R, angebracht 
iſt, der den Cylinder, S, ungefähr -ein Mal in Einer Minute dreht, 
Das große Rad, B, greift in ein anderes Rad, C, ein, am deffen Achſe 
eine Holle befeftige ift, welche, mittelft eines Lauftiemens, eine. andere 
Rolle in Bewegung ſezt, welche an der Achfe der äußeren Bürfte, D, 
befeftigt iſt. Diefe Bürfte fteigt über die zwei Gtrefpälrer, K, und 
über die Etange, L, Fig. 6., mittelft vier Klopfer T:in derſelben Fiz 
gur.“) Diefe greifen, fo wie der Cylinder ſich dreht, in das Eude des 
Hebels, H, Fig. 8. , ein und heben dad Ende defjelben, "indem fie das 
Stuͤk T den unteren Theil der Arme P faffen-Taffen , ‚welche die. Bürfte 
ſtuͤzen. Diefe Arme find an einer Achfe, V, befeftigt, welche längs 
der ganzen Länge der äußeren Bürfte hinläuft, und werden beide an dem 
unteren Ende , gegen den Eylinder hin, gleichzeitig bewegt. Hierdurch 
wird die Achfe um den Mittelpunkt V bewegt, und hebt folglich die 
Bürfte und Hält fie in diefer Lage, bis die cben erwähnten. Strefhälter 
vorbei gezogen find. Fig. 9.*) „Gollte heißen 11. — ſtelli einen Durch⸗ 


ſchnitt des Cylinders dar, um die Klopfer, J, deutlicher zu zeigen, 
welche, auf oben erwähnte Weiſe auf den Arm H wirkend, die Buͤrſte D- 


über die Strefer und Stangen, KR, LL, heben, fo wie der Gylinder 
fi id) dreht. A ift ein Theil des Äußeren Gehaͤuſes dder Geftelles, und 
f einre-Stelffchraube, Am die Senkung’ der Buͤrſte D auf den Eylinder 
zü reguliren. Mein Patent:Recht find die eiſernen Ripper; die Meife, 
wie das Drathgewebe darauf — wird, und die befchrichene An⸗ 
wendung det Buͤrſte.) 





50) Sn welchet wir fein I finden, £ U, d. Ue. 


51) Unter diefer Figur fteht in ber Driginal : Zeichnung geſchrieben: „biefe 
Fgur iſt ein Durchſchnitt des Cylinders, im Viertel feiner natuͤrlichen * 
(in ber Abbildung im Repertory rebucirt); Mit aufgchobene ußerer Surfen 
die Rippe zu reinigen, Die ‚punktirfen Linien zeigen bie * dei Buͤrſte Ind 
der Hebel, wenn die Bürfte in’ Berührung init dem Drathgeivebe- der Trommel 
iſt. a if ein Theil des äußeren Gehäufes, an. welchen bie. „Sebek;befgfige ſ find. 


53) Es ift nicht bie Su des ueberſezers, wenn biefe Patent = de 
nicht gang en iſt. ud 


108 Berbefferte Cupolir⸗ oder Verbindungebuͤchſen. 
| XXIII. 
Eine Doppelpumpe. 


"us dem Mechanics’ Magazine. N. 365. 7. Aug. ©. 589. 
Mit einer Abbildung auf Tab. III, Fig. 18. 





Ein Hr: Benevolo fragt: ob diefe Pumpe, die Idee eine ſei— 
ner Hreunde, neu und brauchbar ift??) Sie fcheint ihm anwendbar 
bei Seuerfprizen. | 
a, der Cylinder; Ä 
b, ein Stämpel ohne Klappe; 
cc, Lage zweier Saugflappen; 
d, Lage der Auslaßklappen ; 
e, Griff; 

f, Stuͤzpunkt; 
g, Schlußbüchfe; 
h, Auslaßröhre; 
1, Saugröhre, _ 


* 


—— 


Verbefferte Cupolir⸗ oder Werbindungsbüchfen. 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 365. 7. Aug. 1830. ©. 397. 
Mit Abbildung auf Tab. IL. Fin. 17. 











Da ich fo oft mit der größten Theilnahme von den Ungluͤksfaͤllen 
leſe, welche durch eine unbegreifliche Nachläffigkeit der Mechaniker ent: 
ftehen, die die Stifte an den Cupolir- oder. Verbindungsbuͤchſen hervor: 
ftehen laſſen, im welchen ſich dann fo oft die Kleidungsſtuͤke der Arbei: 
ter fangen; fo fende ich Ihnen hier die Skizze einer folchen Buͤchſe, an 
welcher diefe Gefährlichkeiten befeitigt find, in der Erwartung, daß fie 
die Aufmerkfamfeit der Mechaniker auf fih ziehen und fie veranlaffen 
wird, das bisherige ſchlechte Syſtem aufzugeben. Man muß Köpfe 
oder Kappen gießen laffen, die ausgebohrt werden, und Schrauben: 
ftifte flatt der gewöhnlichen Stifte nehmen. Auf diefe Weiſe bleibt 
der Arbeiter gegen dad Fangen von der Buͤchſe in feinen Kleidern ge: 

ſchuͤzt, wenn er den Laufriemen wechfeln oder in der Nähe der Buͤchſe 


55) Diefe Art doppelt wirkende Pumpen find. in Deutfchland ſchon laͤngſt 
bekannt und bei den Feuerlöfhmafchinen, Brunnenwerken, fo wie in den bayerifchen 
Salinen, und zwar in lezteren in einem großen Maßftabe, — 

G. Haͤvel. 

54) Wir laſen erſt neulich, daß ein Fremder bei ſeinem Beſuche einer Fa⸗ 
beit an feinem Aermel von einer ſolchen Buͤchſe gefaßt, in bie Maſchine gezogen 
und fuͤrchterlich von berfeiben gerquetfcht wurde, A. d. Me 
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ſchmieren oder arbeiten muß. Die Zeichnung ift in zolligem ie 
SSift die Achſe. HK der Schlüfiel. | 





XXXV. 
Berbefferter Hahn oder Pipe zum Abziehen von Fluͤſſigkei⸗ 
ten, worauf Joh. Walker, Esqu., Weymouth Street, 
fih am 4. Mai 1830 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem Register of Arts. Auguft. 1850. ©, 67. 
Mit einer Abbildung auf Tab. II. 


Die bier- beabfichtigte Werbefferung befteht darin, daß dem ei- 
gentlichen Hahne, ftart der gewöhnlichen Fegelfdrmigen Form, die 
Form eined Cylinders gegeben ift, und daß er fich in einer cylindri- 
hen Höhlung der Pipe bewegt, welche oben und unten mit Vor— 
iprängen verfehen ift, die entweder abgefchliffen find, fo daß fie luft— 
dicht fchließen, oder mit fogenannten Wäfchern (Scheiben) aus irgend 
einem weichen Stoffe zu demfelben Ende verfehen find. Der untere - 
Vorſprung wird dur ein Schraubennier fetgehalten, das fi) auf 
dad Ende der Pipe, und nicht in dad Ende deffelben, wie es bei fei- 
neren Hähnen gewoͤhnlich ift, aufichraubt. Um das Abnuͤzen des Hab 
ned zu erfezen, indem der Cylinder dadurch endlich zu weit werden 
würde, ſchlaͤgt Hr. Walker vor, an einer Seite des Eylinderd einen 
kaͤngeneinſchnitt anzubringen, und den Eylinder mit einer Tangenten⸗ 
Bindfchraube, Fig. 23., mittelft einer fegelförmigen Schraube und eis 
‚nem Niete zu binden, wie man in a Fig. 24. fieht; oder auch durch 
einen Reifen an dem kegelfoͤrmigen Ende des Eylinders, wie bei b.*) 
Fig. 25. zeigt die cylindrifche Pipe (den Zapfen) mit feinem Vor—⸗ 
fprunge und Niete: fie wird durch eine Heine Schraube an ihrer Stelle 
befeftigt. 

Es ift zu bedauern, daß der Erfinder nicht weiß, was zu einem 
guten Hahne oder einer guten Pipe eigentlich gehört, ehe er die große 
Anslage für ein Patent gemacht hat. 


55) a und b fehlen im Originale. | A. d, ue. 


49. Deiee, über Miftheilung her Wärme, . 
Verbefferung in und an gewiffen "bereits befannten Appa 
raten, um Wärme mittelft Preislaufender Flüffigkeit mit 
zutheilen, worauf Heinr. Cruger Price und Kar 
Fox Price, Eifenhändler zu Briſtol, fih am 20. Aug 
1829 ein Patent exrtheilen ließ, —— — 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Auquſt. 1850. S. 65. 
Mit Abbildungen auf Tab. II. 





Der Apparat, an welchem wir unfere Verbefferung anbrachten, -ij 
beftimmt der Luft Wärme mitzutheilen, um dadurch den inneren Raun 
der Wohnhaͤuſer, Kaufladen, Fabriken, Kirchen und dffentlicher Ge 
bäude, Gewächshäufer und anderer Gebäude mäßig zu wärmen. *) Di 
Märme wird der in dieſen Gebäuden enthaltenen Luft dadurch mit 
getheilt, daß man heißes Waſſer durch ein Syftem von Röhren un 

hohlen Gefäßen umher laufen läßt. Eines diefer Gefäße befindet fid 
an dem unteren Ende des Apparates, und iſt dafelbft, wie ein gerodhn 
licher Keffel, der Einwirfung des Feuers ausgefezt, um das in dem 
felben befindlihe Wafler zu hizen. Andere hohle Gefäße befinden fid 
in dem oberen Theile des Apparated, und find mit Luft umgeben 
welche, durch Mittheilung eines Theiles derjenigen Hize, welche dat 
Waſſer im Keffel erhielt und noch befizt, erwärmt werden muß. Die: 
fer. Kreiölauf des Waſſers wird in einer ſolchen Richtung unterhalten, 
daß das in den Kefiel erhizte Waſſer durch auffteigende Röhren im dem 
oberen Theile des Apparates in andere Röhren und Gefäße fließt, 
weldye, wie geſagt, der Luft auögefezt find, und fobald als diefei 
Waſſer dafelbft kalt wird und feine Wärme der Luft mitgetheilt hat, 
fließe es durch abfleigende Röhren aus den oberen Röhren und Ge 
fäßen wieder in den ‚unteren Theil des Keſſels zurüf, wo es wieder 
neuerdings erhizt wird, und, fobald ed erhizt ift, wieder im dem obe: 
sen Theil’ des Keffels aufſteigt, und wieder durch die auffteigenden 
Röhren in die oberen hohlen Gefäße ‚gelangt, wie bereits angegeben 
vonrde. Auf diefe MWeife wird nun ein fläter Kreislauf in, dem in 
dem Apparate befindlichen Waffer durch jeden Theil des Röhren: und 
Gefaͤßſyſtemes deffelben unterhalten: denn dad Maffer verläßt den Keſ— 
fel, fobald es dürd das unter demfelben angebrachte Feuer erhizt 

56) Diefer „bereits bekannte’ Apparat ift die Wafferheizung, oder die Hei— 
zung mittelft Waffers, die bekannte Erfindung ded Marquis de Ghabanges 
(fiege Polytehn Iournal Bd. XI. ©. 129.), der, wie mancher andere 
Erfinder, nichts wie Schaden von feiner Erfindung hatte, während hundert ander? 
dadurch reich geworben find, und der allmählich fo fehr herabkam, daß er nur 
nody einen Pleinen Kramladen im Palais Royal zu Paris als feine einzige Nah: 


zungsquelle unterhalten konnte. Bor biefem Sramladen brach die lezte franzöfi: 
fche Revolution aus, bie Karl'n X. den Thron koſtete. A. d. ur 


Mrltge Aber. Mittkellans dee layer A 

€, und kehrt wieder in die ſſel aurüf, fobald e8 in den Gier 
x abgekuͤhlt en welche. Nr u bie ie ed auds 
gel. fü nd. Dieſer Kreislauf haͤngt aun von der Art ab, in welcher 

ber ee. die Möhren und die hohlen Gefäße angebracht, gereiht, 
und unter einander zu einem Syiteme verbunden find: der Theil, au 
welchem das Geuer. angebracht ift, ſteht niedriger als die übrigen von 
der Luft umgebenen Theile, welche die Luft erwärmen ſollen, und die 
auf und nieder fleigenden Verbindungsröhren zwiſchen den verfchiebes 
nen Theilen des Apparates ſind ſo vorgerichtet, daß die Waſſerſaͤu⸗ 
Ion, welche in jeder diefer Röhren enthalten find, gegen einander gleiche 
ſenkrechte Hoͤhe haben: uͤberdieß muß das Waſſer, welches die Waſ⸗ 
erjäule in dem Keffel und in den aus demfelben auffteigenden Roͤh⸗ 
en bilder, heißer ſeyn als das Waſſer, welches die Saͤule in den nie⸗ 
derſteigenden Roͤhren bildet, die der zu heizenden Luft ausgeſezt ſind: 
mit einem Worte, der Apparat muß zwei verſchiedene Wafferfäulen 
enthalten, wovon die eine heißer iſt, als die andere, und welche beide 
an ihrer tiefften. Stelle, wo der Keffel ſich befindet, und auch an der 
hochſten Stelle, wo die Roͤhren der Luft ausgeſezt ſind, unter einan⸗ 
der in Verbindung ſind. Die zwei Saͤulen haben gleiche ſenkrechte 
Hoͤbe; da das Waſſer in der einen Saͤule aber kaͤlter, folglich ſchwe— 
ser iſt, als das heiße Waſſer in der anderen Säule; fo wird erftes 
res überwiegen, und dadurch eine Bewegung, einen Kreislauf des 
Baflers in und durch den ganzen Apparat erzeugen in Folge der Ver: 
änderungen der fpecififchen Schweren des Waſſers oder anderer Fluͤſ⸗ 
gleiten, fobald fie gehizt werden und erfalten. Wenn 3. B. dem 
‚ Wafer Wärme mitgerheilt und die Temperatur deffelben erhöht twird, 
ip dehnt das Waſſer fih aus, d. h., der Umfang defjelben nimmt zu 
und feine ſpecifiſche Schwere wird folglid) vermindert ; denn jeder 
beliebige Maßtheil deffelben wird nun weniger wiegen, als er gewogen 
hat, wo die Temperatur des Waſſers niedriger war. Auf der anderen 
Seite wird fi) das Waſſer zufammenziehen und in feinem Umfange 
verlleinern, ſobald demſelben Waͤrme entzogen und die Temperatur 
deſſelben vermindert wird; ſeine ſpecifiſche Schwere wird alſo vermehrt 
werden, Nenn daher, nach obigen Grundfäzen, die eine MWafferfaule - 
in dem Apparate durch Anwendung des Feuers an dem unterſten 
Theile berfelben, d. h., unter dem Keſſel, immer heiß erhalten wird, 
nd die andere iminer kuͤhl, indem fie einen Theil ihrer Wärme der 
zu erwärmenden Luft mittheilt (welche Abkühlung an dem oberen Theile 
der Säule Statt hat); fo wird dann die größere fpecifiihe Schwere 
des abgeluͤhlten Waſſers in der lezteren Saͤule die Schwere des hei— 
en Waſſers in der anderen Säule überwiegen, das heiße Waſſer aus 
dem Keffel binantpehlen, und durch die auffteigenden Röhren in die 


112 Price, über Mittheilung ber Wäre. 
Gefäße hinauf treiben, welche der Luft ausgeſezt find, und dieß zwar 
mit derfelben Schnelligkeit, mit welcher das Fühlere Waſſer durch die 
niederfteigenden Röhren in den Keffel läuft. Das erhizte Waſſer, 
welches auf diefe. Weiſe in die oberen Gefäße gelangt, wird, indem 
ed einen Theil feiner Wärme zur Erwärmung der daffelbe umgeben: 
den Luft abtritt, Fühler, fteige herab, und treibt eine neue Menge 
Waſſers aus dem Keffel in die Höhe, welches dafelbft erhizt, und 
folglich leichter wurde. Da auf diefe Weife das Waffer an dem ut: 
terften Theile der beiden Säulen beftändig erhizt, in dem oberften 
Theile aber beftändig abgekühlt wird, indem es dafelbft die umgebende 
Luft erwärmt; fo wird ein ununterbrochener Kreislauf durd alle 
Theile des Apparates erzeugt, und das Waſſer wird ein Mittel, 
Märme von dem Fenerherde weg an weit entfernte Stellen zu leiten. 
Da diefer Apparat bereits bekannt und nicht unfere Erfindung ift, 
fo ift es nicht noͤthig, denfelben umftändlicher zu befchreiben, um 
: dasjenige, was über denfelben bereitö gefagt wurde, reicht hin, jene 
Art diefes Apparated anzumenden, an welcher unfere Werbefferung 
. angebracht werden foll.  Unfere Verbefferung befteht in einer gewiſſen 
Vorrichtung und Verbindung von Röhren und Gefäßen „(die im der 
Folge befchrieben werden follen), welche an dem oberen Theile der aus 
dem Keffel auffteigenden, das heiße Waffer enthaltenden, Röhren an: 
gebracht ift, um die Zunahme des Volumens des in dem Apparate 
enthaltenen Wafjers , wenn diefes erhizt wird, aufzunehmen. Unfere 
WVerbeſſerung wirkt fo, daß das durch diefe Zunahme des Volumens 
entftehende Ueberfließen vermieden wird, und doc) zugleich der Kefel 
und die der Luft ausgefezten Gefäße, welche diefelben wärmen follen, 
fo mie auch die mit denfelben verbundenen auf und nieder fteigenden 
Möhren immer voll Waffer bleiben. Unfere Verbefferung befteht fer: 
ner darin, daß die befagten, der Luft auögefezten und biefelbe wärs 
menden, Gefäße auf eine eigene in der Folge zu befchreibende‘ Meile 
gebaut find, naͤmlich aus mehreren cylindrifhen Gefäßen von verſchie— 
denem Durchmeffer, die paarweife in einander gefteft werden, und a 
welchen die oberen und unteren Kanten eines jeden. Paares zuſam⸗ 
mengefuͤgt ſind, ſo daß der Zwiſchenraum zwiſchen den beiden Eylin: 
dern eim Gefäß bildet, welches das heiße Waffer enthält. ine Reihe 
folcher eylindrifcher Gefäße wird, eines in das andere, fo geftellt, dab 
Schmale eylindrifche Räume übrig bleiben, durch welche die Luft, welche 
son dem heißen Waſſer innerhalb diefer Gefäße erwärmt werden fol, 
durchziehen Tann: diefe Luft wird folglich in duͤnne Schichten zer⸗ 
theilt, welche zwifchen große Oberflächen ber Gefäße, in denen das 
heiße Waffer enthalten ift, zu liegen fommen, und umgefehrt wird 
auch das in diefen Gefäßen enthaltene heiße Waſſer in dünne Lagen 
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gebracht, welche wieder: zwifchen den befagten großen Flächen der Ger 
füße der Luft ausgefejt werden. - Diefe Luft wird in. einem beftändi- 
gen Strome durch die engen cylindrifchen Räume, die derfelben zwi— 
ſchen den befagten cylindrifchen Gefäßen offen bleiben, binaufgetries 
ben, während zu gleicher Zeit das heiße Waſſer durch den inneren 
Hohlraum der eplindrifchen Gefäße hinabfließt, wodurch folglich die 
Hize des Waſſers der Luft ſchnell und vollfommen. mitgerheilt wird. 
Zur vollfommenen Erflärung unferer Verbeſſerung haben wir hier eine 
Zeichnung beigefügt, welche von dem Mafferheizungsapparate durch 
freilaufendes heißes Waſſer fo viel enthält, als. zur- vollftändigen 
Erläuterung unferer Verbefferung und zur Anwendung an obigen * 
parat nothwendig iſt. 

Fig. 1. iſt ein Aufriß des ——— mit unſerer Verbeſſeruug. 
dig. 2, 3 und 4. find horizontale Durchſchnitte des von uns ſoge⸗ 
nannten Waſſerofens (VWVater-stove), welcher die oben erwähnte Reihe 
von Gefäßen, eines in dem anderen, enthält, wodurch die Hize auß 
den heißen Waſſer der Luft mirgerheilt wird; Fig. 5. ift ein fenke 
rechter Durchſchnitt deffelben Ofens. Diefelben Buchftaben bezeichnen 
in allen Figuren diefelben Gegenftände. A iſt der Keffel, von der 
Art der gewöhnlichen Dampffeffel, nur mit dem Unterfchiede, daß. er 
ganz mit Waſſer vollgefülle if. Er wird auf irgend eine der Arten 
geheizt, mittelſt welcher man Dampfkeſſel heizt; der Ofen iſt aber, 
im Verhaͤltniſſe zu dem Keſſel, verhaͤltnißmaͤßig weit kleiner, als an 
den gewoͤhnlichen Dampfkeſſeln. Da der Keſſel keinen Theil unſerer 
Erfindung ausmacht, fo bedarf er Feiner weiteren Beſchreibung. B 
it eine auffteigende Röhre, die in dem oberen Theile des Keffels eins 
gefüge ift, um das Waſſer aus demfelben in das cylindriſche Gefäß, 
C, hinaufzuführen. Die auffteigende Röhre, B, ift Fein Theil unſe— 
ter Erfindung. Das Gefäß, C, mit den Roͤhren und Gefäßen. 
DEFGHI und K nennen wir den: Eicherheitöbehälter (Safety re- 
servoir), welcher ganz unfere Erfindung iſt. Das Gefäß, C, ift von 
einer folhen Größe, daß die Röhren leicht -mit demfelben in Verbin: 
dung gebracht werden koͤnnen; es dient zugleic) als Behälter, welcher 
ine Ertra- Menge Waffer außer derjenigen enthält, die zu dem Dieufte 
des Apparates abſolut nochwendig iſt, und jo zugleich geftattet. Hei- 
Feb Waſſer aus dem Apparate abzuziehen (wo man daſſelbe zu irgend 
einem Zweke brauchen ſollte), ohne daß der Gang des Apparates da= 
durdy geftört würde. D ift eine an dem oberen, Theile des Gefaͤßes 
C eingefügte Röhre, die zugleich in das obere Gefäß, E, am Boden 
deſelben eintritt, um: die überflüffige und vergrößerte Menge Waſſers 
(mag diefe von. der Ausdehnung des Wafferd durch die. Hize oder aus _ 


was immer für einer. anderen Urfache herrühren) ans C nach E zu 
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führen. Die Röhre D ift ſchlangenfoͤrmig nieder und aufwärts gekruͤmmt, 
fo daß fie einen umgekehrten Heber bilder, der die Girculation des 
Waſſers hindert, die fonft zwifchen C und E Statt haben würde, in: 
dem das Waſſer in C, welches niedriger ift, heißer als das Waſſer 
in E ift, welches Höher ſteht. E ift ein Gefäß in Form eines Ke 
gels, oben offen, und die Röhre D ift in dem Boden veffelben einge: 
fügt. Es nimmt das Waffer auf, welches aus C in Folge der Zu: 
nahme des Volumens des in dem Apparate enthaltenen Waſſers, wenn 
lezteres erhizt wird, Übertritt. Da das Gefäß E für diefe Ausdeh— 
nung beftimmt ift, fo muß der Hohlraum nach der Groͤße des Vo— 
lumens berechnet werden, um welches das Waſſer fich in Folge der 
angewendeten Hize mehr ausdehnt. Wenn die angewendete Flüffig- 
Seit Waffer ift, fo folfte der Hohlraum des Gefäßes E den zwanzig— 
ſten Theil der geſammten, in allen Theilen des Apparates befindli- 
chen, Waſſermenge faffen, indem Waſſer von der mittleren Tempera- 
tur zu 52° 5. (+ 8,89 8.) fih um Ein Zwanzigftel feines Volu— 
mens ausdehnt, wenn es bis auf 212° 8. (den Siedepunft, + 800R.) 
erhizt wird. Man hat das Gefäß E Fegelfdrmig gemacht, damit das 
Maffer, fo wie es in demfelben auffteigt, die Größe feiner der At: 
mofphäre ausgefezten Oberfläche vermindert, und folglich auch die Ver: 
bampfung verhältnißmäßig verringert. F ift ein cylindrifches Gefäß, 
‚Innerhalb deſſen das kegelformige Gefäß, E, wie in einem Gehäufe 
"enthalten if. Das Gefäß, F, ift oben offen, und dient zur Auf 
nahme desjenigen Theiles Waſſers, der allenfalls oben bei E über: 
fließen Föhnte, wenn ſich ia dern Keffel Dampf erzeugen follte, oder 
aus was Immer für einer anderen Urſache. Das Waſſer, welches aus 
dem Apparate verloren geht, entweder durch bloße Werdampfung, oder 
Dadurch, daß man etwas davon zu irgend einem mäzlichen Gebrauche 
abzog, oder aus was immer fir einem anderen Grunde, kann dadurch 
wieder erfezt werden, daß man Waffer in das Gefäß F gieft. Gift 
eine Röhre, welche von F nach C hinabfteigt, mit einem Sperrhahne 
bei H, um das Waffer aus F nach © zu laffen. Iift eine kurze Röhre, 
welche in den unterften Theil der Schlinge der Röhre, D, eingefügt 
ift, und fich mit der Röhre, G, verbindet, wo diefe im dem oberen 
Theil des Gefäßes, C, eintritt. Sie führt bei K einen Sperrhahm 
Wenn der Hahn, K, gedffnet wird, fo läßt fie die Schlinge D fid 
des in ihn enthaltenen Waſſers entleeren, welche fonft fich der, Ente 
weichung der Luft aus dem Apparate bei dem Füllen deffelben int 
Anfange der Heizung widerfezen wurde,  L ift eine Röhre, die aus 
dem Boden des Gefäßes, O, herabfteigt, und in dem Boden unfered 
Dfens, M, eintritt. :M (man fehe- auch Fig. 2, 3, 4 und 5) ift ums 
fer Ofen, welcher einen Theil unferer Erfindung ausmacht. N ift 
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ine Roͤhre, die and dem Boden des Ofens M zu dem Boden deö Keſ— 
feld A hinabfteigt: fie dient, dad Waſſer aus dem Ofen M, fo wie es 
it demfelben fich abkuͤhlt, in den Keffel zuräfzuführen, damit es in dem⸗ 
klben neuerdings gehizt wird. Diefe Röhre N nehmen wir nicht als _ 
unfere Erfindung in Anſpruch. Das Gefäß, C, follte nie ganz-Ieer 
ſeyn; um zu fehen, wie hoc; das Waſſer in demfelben fteht, ift an 
dem unteren Xheile defjelben mittelft der Röhre r ein Fleings Gefäß, s, 
eingefügt, und in der, Rbhre r befindet fich der Hahn t, Wenn alfo 
der Hahn t gedffnet wird (die Hähne H und K werden gleichfalls ge- 
offnet, um eine freie Verbindung mit der Armofphäre zu unterhalten), 
feige das Maffer innerhalb des Gefäßes, s, auf diefelbe Höhe, auf 
welcher er fich in dem Gefäße, C, befinder. Das Gefäß s ift oben of- 
fen, und fein oberer Rand fteht höher, als der Dekel von C. s Fann 
aus Glas a damit man das Maffer in bemfelben geht. Die 
Theile r, s, t, nehmen wir nicht ald unfere Erfindung in Anſpruch. 
Der Ofen, M, befteht aus concentrifchen Cylindern, von welchen einer 
in dem anderen fleht: die Eylinder laffen enge Zwifchenräume zwifchen 
fih, weldye paarweife oben und unten mit einander verbunden find, fo 
daß der zwiſchen jedem Cylinderpaare Übrige Raum ald Gefäß zur Auf: 
nahme des Waſſers dient, wie die Fichrgehaltenen Räume d, e, in Fig, 
Zund 5. zeigen. Die Zwifchenrdume FE zwifchen den verfchiedenen 
i Golindern, c, d, e, welche das Maffer enthalten, bleiben. leer und of: 
fen, damit die Luft, welche durch das heiße Waffer in den Cylindern, 
c, d, e, gewärmt werden foll, frei durchziehen Fan. Die cylindrifchen 
Gefäße, d, e, des Ofens beftehen jedes aus zwei metallnen Eylindern, 
die in einander ſteken, und einen ungefähr zwei Zoll breiten Raum 
‚ jwifchen fich Taffen, in welchem das Waffer, aufgenommen wird. Cie 
ſind durch Vorfpränge oben und unten mit einander vereinigt: der Vor— 
ſprung des Fleineren oder inneren Cylinders fpringt nämlich) am Boden 
| deſſelben nach auswärts hervor, waͤhrend der untere Vorſprung des 
groͤßeren oder aͤußeren Cylinders nach einwaͤrts hervorragt: die untere 
Oberflaͤche des lezteren Vorſprunges legt ſich auf die obere Oberflaͤche 
des oberwaͤhnten. Zwiſchen beide Vorſpruͤnge wird eine zwekmaͤßige 
Futterung gebracht, und beide werden mittelſt Schrauben. vereint, die 
durch den unterften Vorfprung nach aufwärts durchgefteft und zuſam— 
, Mengefhraubt werden. Auf diefelbe Weife fpringr der Dorfprung oben. 
) am dem inneren Gylinder nad) auswärts vor, während der obere Vor: 
fprung des aͤußeren Cylinderd nad) innen hervorragt: diefe beiden 

| Oberen Vorfprünge paffen aber in einander, fo daß fie Eine Fläche bil: 
‚ den, indem der außere Umfang des Vorfprunged des inneren Eylinders 
von derfelben Größe und demſelben Umfange ift, wie der innere Um= 
fang des Vorſprunges des aͤußeren Cylinders. Der Sprung oder Spalt, 

s %* _ 
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welcher zwiſchen dieſen beiden Umfängen übrig bleibt, wird mit ei: 
nem flachen kreisfoͤrmigen Ringe bedeft, der über die obere Oberfläche 
der beiden Ringe hinläuft: unter dem Ringe ift eine binlängliche Fuͤt⸗ 
terung, welche mittelſt Schrauben niedergehalten wird, die durch den 
‚Ring eingelaffen werden uud in die Borfprünge eingezapft find. 

Bemerkung. Es ift offenbar, daß, um die Eylinder gehörig 
zufammenzufezen, der untere Vorfprung ded Aufßeren Cylinders nad) 
‘innen groß genug feyn muß, um über den oberen Vorfprung des inne: 
ren Cylinders zu fallen; es fünnen aber auch Ohren innerhalb des in 
neren Kreifes des befagten unteren. Vorfprunges ded Außeren Eplin- 
ders hervorragen, um die Schrauben aufzunehmen, und, wenn corre⸗ 
fpondirende Einzähnungen in den aͤußeren Rand des oberen Vorfprun: 
ges des inneren Cylinders gemacht find, fo wird ein Eylinder über 
. den anderen fallen: aud) das Innere des oberen Vorfprunges des Aus 
Beren Cylinders muß mir Ohren verfehen fern, die nach innen . her: 
vorftehen, um die erwähnten Cinzähnungen auszufüllen. 

Jedes dieſer auf obige Weiſe aus zwei Cylindern gebildete Ge— 
faͤß hat zwei aus demſelben hervorragende Haͤlſe, naͤmlich einen am 
Boden nach abwaͤrts vorſpringenden, wodurch die Arme, m, m, der 
Möhre N verbunden meiden, welche das Waſſer aus dem Ofen weg— 
führt; den anderen oben, der an dem oberen Ende hervorragt, und 
die Arme, x x, verbindet, welche das heiße Waſſer in das Gefäß ein: 
führen. Zu diefem Ende ift die Röhre, L, unten in eine weite Röhre, c, 
eingefügt, welche in dem Mittelpunfte des kleinſten diefer Gefäße 
fenfrecht fteht. Diefe große Röhre kann ald eine Fortfezung der Röhre, L, 
betrachtet werden, nur daß fie einen etwas größeren Durchmeffer hat, 
um ein Kleines Gefäß zu bilden, und mehr Oberfläche darzubieten. 
Ringsumher ift ein Zwifchenraum für die Luft gelaffen, welche ge: 
heizt werden amd durch denfelben durchziehen ſoll. An dem oberen 
Theile des Gefäßes, c, find die Arme, xx, eingefügt, welche die 'obe: 
ren Hälfe der concentrifchen Gefäße d und e verbinden, um das heiße 
MWaffer frei und gleihformig in beide einzulaffen. 

Bemerkung. Der obere Hals eines jeden Gefäßes, durch wel: 
chen das heiße Waffer in daffelbe eingeführt wird, foll fi) an jener 
Stelle ded inneren Hohlraumes defielben befinden, die am weitejten 
von dem unteren Halſe entfernt ift, durd) welchen das Waffer aus 
demfelben audfließt, damit dad Waſſer gezwungen wird durch jeden 
Theil des inneren Hohlraumes des Gefaͤßes durchzulaufen. 

Der Boden bed Ofens fteht auf Stuͤzen auf dem Fußboden des 
Zimmers, in welchem der Ofen aufgeftellt ift, damit die Außere Luft 
unter dem Boden des Ofens durchziehen und frei in die Zmifchen: 
- räume eintreren kaun, die für ihren Durchzug nach aufwärts zwiſchen 
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den verſchiedenen Waſſergefaͤßen c, d, e, offen gelaſſen ſind. Der 
obere Theil des Ofens iſt mit einer Kuppel, a, verſehen, welche alle 
plindrifchen Gefäße bedekt, aus welden der Dfen zufammengefezt 
it, und alle Luft, welche durch die Räume FE zwifchen denfelben 
emporfteigt, aufnimmt. Oben auf der Kuppel, a, ift ein Schieber 
(ein Negifter), welcher fich drehen läßt, von derfelben Art, wie er 
bei anderen Winddfen angebracht ift. Diefes Regifter dient zur Re: 
gulirung des Austrittes der warmen Luft aus dem Ofen, je nachs 
dem. man nämlicy mehr oder weniger warme Luft in das Gemach 
eintreten laffen will, in welchem der Ofen fich befindet. hift eine 
Heine Röhre, die in den oberften Theil der Arıne, xx, eingefügt iſt, 
durch welche die drei Gefäße, c de, mit einander verbunden find. 
Die Röhre h läuft durch den Mittelpunft eines Knopfes des Regi⸗ 
fer8 oben an der Kuppel a hinauf, der fich dreht, und mit einem 
Sperrhahne an feinem :oberen Ende verſehen iſt. Wenn diefer ges 
öffnet wird, tritt die. Luft aus den Räumen, c,d,e, aus, wenn 
fie mit Waſſer gefüllt werden ; nachdem fie aber gefüllt worden ſi nd, 
wird der Dahn, m, wieder gefoerrt, 

Um den Apparat zur Heizung zu füllen, müffen alle Sperrhähne 
H,K, t, und m geöffnet, und Waſſer muß in das obere Gefäß, F, 
eingegoffen werden, aus welchem es durch die Röhre G und den Hahn 
Hin das Gefäß C, und aus diefem durch die Röhren BL und N in 
den, Keffel, A, und in den Ofen M fließt, Bis jeder Theil derfelben 
ganz voll ift. Wenn das Wafler anfängt aus dem Hahne, m, aus: 
zufließen, muß diefer Hahn gefchloffen werden, und ebenfo muͤſſen, 
wenn die Höhe des Waſſers in dem durchfichtigen eder anderen Ge: 
fäße, s, anzeigt, daß das Gefäß C bis cben voll ft, alle übrigen 
Haͤhne, H R und t, gefchloffen werden. 

Bemerfung. Diefe Art, den Apparat von dem Gefäße F aus 
zu füllen, ift diejenige, die gewöhnlich angewendet werden kann, ob: 
ion e3 durchaus nicht unumgänglich nothwendig ift, daß das Waſſer 
bei F eingefülit wird. Wo es bequemer ift, Tann das Waſſer (entwe- 
der mittelft einer Pumpe oder durd) eine Röhre aus einem höher ge: 
legenen Behälter) in irgend einen Theil des Apparates, felbft in den 
Keſſel, A, eingeleitet werden: die einzige Bedingung ift, daß der ganze 
Apparat volllommen, bis an den Dekel des Gefäßes, C, voll ift. 

Dann wird das Feuer unter dem Keffel A angezündet, und, fo wie 
dad Waſſer in.demfelben heiß (und folglich ſpecifiſch leichter wird als 
dad Waſſer in den übrigen Theilen, welches nicht erwärmt wurde), 
wird der Kreislauf feinen Anfang nehmen: das Falt gewordene ſchwe⸗ 
tete Waffer wird in der niederfteigenden Röhre, LN, da es das heis 
Bere und leichtere Waſſer in der auffteigenden Röhre, B, überwiegt, 
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niederfteigen, und fo feinen Weg in den unteren Theil des Keſſels A 
finden, und aus dieſem eine correfpondirende Menge heißen Waffers 
durch die auffteigende Röhre, B, in die Höhe und in das Gefäß © 
treiben. Es ift offenbar, daß eine correfpondirende. Menge Waflers 
zu gleicher Zeit durch die abfleigende Röhre L niederfließen und durch 
den Ofen, M, laufen wird, wo es einen Theil feiner Wärme der in 
den Zwifchenräumen, ftff, enthaltenen Luft mittheilt. Da das Waſſer 
auf diefe Weiſe fich abkuͤhlt, und folglich ſchwerer wird, fo fliefit es 
durch die niederfteigende Röhre, N, unten in den Keffel, und treibt da⸗ 
für eben fo viel heißes Waſſer durch die auffteigende Röhre B, in bie 
Höhe, und der Kreislauf geht auf diefe Weife fort. Das Feuer unter dem 
Keffel fährt fort beftändig Hize dem Waſſer mitzutheilen, und die Defen 
theilen die Wärme des Waſſers der Luft: mit, welche durch diefelben 
zieht und diefelben umgibt. Dadurch wird nun der Unterfchied in der 
fpecififchen Schwere, welche den Kreislauf veranläßt, fo lang unter: 
halten, ald das Feuer währt, und der Apparat im Gange if, Es iſt 
offenbar, daß die dem Waffe: mitgetheilte Wärme nie in dem Grade 
_ verftärft werden darf, daß Dampf im Keffel entftebt.. 
.  Bemerfung. Die auffteigende Röhre B und das Gefäß C follte 
mit Hüllen aus einem nicht leitenden Kdrper umgeben feyn, damit we: 
niger Wärme durch Ausftrahlung und durch Berührung mit der Luft 
verloren geht: denn die auffteigende Röhre AB C muß immer heißerhalten 
. werden, während die Röhre LM N ſich abkuͤhlt. Wo es Bequemlichs 
keit erlaubt, kann die auffteigende Röhre B in dem Schornfteine des 
Dfens- des Keſſels in die Höhe geführt werden. ‘ In der Figur find bloß 
: zwei Dfen, M, dargeftellt; diefelben Röhren und derfelbe, Keffel und 
unfer Sicherheitsapparat (beftehend aus dem Gefäße C mit den Roh⸗ 
ven und Gefäßen DEFGHIR) fonnen aber aud) mehrere Defen ver: 
ſehen, die entweder an verfchiedenen Stellen, oder an einem und dem: 
felden Orte aufgeftellt find, je nachdem man die Hize, und die er: 
waͤrmte Luft, ‚die man durch den Apparat heizen will, vertheilen will. 
»Es ift gut, die Defen m um fo viel höher zu ſtellen, ald den Keffel, 
als es nur immer füglich gefchehen Fan ; indem der Kreislauf dadurch 
defto fchneller gefchieht, und folglidd mehr Wärme mitgetheilt wird. 
Das Waffer, welches durd) einen diefer Defen durchging , kann in der 
Folge nad) einem anderen Dfen hingeleitet werden,. wie man in ber 
Zeichnung. fieht,, und fo für beide ‚dienen. ! 
| Die Dimenfion der Theile des Apparated und die Form und Lage 
der verfchievenen Röhren und Gefäße muß der Lage des Gebäudes 
angemefjen feyn, in welchem der Apparat aufgeftelle wird, und des 
‘ Raumes, der durch denſelben erwärmt werden fol. Es läßt ſich Feine 
Regel über die Dimenfionen der Theile im Allgemeinen geben, da wes 


— 





Price, über Mitteilung ber Wärme, _ 119 


nige Gebäude gleich find, und. es ‚bleibt hier Alles der Einficht des 
Künftlerö uͤberlaſſen, der: die Anlage zu leiten hat, und der. fie den Los 


alverhältniffen aupaſſen muß. Was das Material betrifft, aus wels 


dem die Theile des Apparates zu verfertigen find, fo ziehen wir .hier 
für die größeren Röhren und Gefäße und für die Defen Gußeifen 
vor: für dem Kefjel gefchlagenes Eifen. Die Heineren Röhren und 


Höhne fonnen ans Kupfer und Meffiug ſeyn. Die Gefäße, aus 


welhen der Dfen befteht, wurden zwar ald Cylinder ‚befchrieben; fi ie 
fünnen jedoch auch vierefig feyn, oder irgend eine andere Bei 
jierliche Form befommen. 


Anmerfung des Patent» Trägers. Es ift offenbar, 
daß die Gefundheit des Apparates, durch welchen der Luft in Wohn: 


häufern 2c. Wärme mitgetheilt wird, bei allen Heizungsapparaten 


das Wichtigfte ift: im Hinſicht auf Geſundheit iſt, bei dieſem Appa⸗ 


rate, gewiß Alles gewonnen, Da das Heizungsmittel hier Waſſer iſt, 
ud dieſe Fläffigfeie ihren Siedepunkt bei 212° 5 (+ SER.) ers 
reicht, fo kann die Oberfläche der Röhren und der Defen nie einen hoͤ⸗ 
heren Grad von Wärme hier erreichen, und da die atmofphärifche Luft 
eiſt bei 90° 5. Über der Siedehize zum Arhermholen untauglich wird, fo 
iſt es offenbar, daß bie Luft durch die Wärme, welche dieſe Defen ge⸗ 
ben, nicht verdorben werden, daß nie jene Eigenſchaft an derſelben 
dadurch entſtehen kann, die man als „verbraunte Luft“ ſo allgemein 
lennt und fürchtet. 

Die befondere Eigenfchaft des Waſſers, den Waͤrmeſtoff ſchnell 
einzuſaugen und langſam fahren zu laſſen, macht daſſelbe ganz vor⸗ 
iglich zu einem Ehwärmungsmittel geeignet. Da bie fpecififche Wärme 
des Waflers fehr groß ift, fo wird die dem ganzen Tag über durch 
die Gefäße kreislaufende Fluͤſſigkeit ein mächtiger Waͤrmehaͤlter, der 
auch des Nachts noch Hize ausſtroͤmt, wo die äußere Luft vorzüglich 
| feucht amd Kalt ift, und wo gewöhnlich nicht fuͤglich geheizt. werden 
lann. Der Kreislauf, der durch die Hize am Tage erzeugt wurde, 
' wird des Nachts über unterhalten und hält fo lang an, als die Wärme 
des Waſſers höher ift, ald die der Äußeren Atmofphäre. 

Ein anderer Vortheil bei dem Baue diefer Defen ift ber, daß 
die Herbeileitung aͤußerer Luft zu denfelben hier unndthig wird: man 
| Meibt von Rauch, Muß und Staub befreit, und dieß ift eine fehä- 
nswerthe igenfchaft an diefer Erfindung. Die Erfparung an 
‚ Beenunmaterial ift fehr groß, und geht aus der Betrachtung hervor, 
daß beinahe alle Hize, welche fi) aus demfelben entwilelt, von dem 
Vaſſer eingefogen wird, welches diefelbe dann auf die erflärte Meife 

wieder yon ſi ich gibt. 


na 
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“ Das Vermdgen,- das man hier Hat, einen Raum unter ber Höhe 
des Keſſels zu hizen, ift eim Punkt von einiger Wichtigkeit: in vie: 
len aͤhnlichen Fällen muß jede andere Art von Heizung, außer durch) 
Dampf ‚ gänzlich) aufgegeben werden, indem man durch diefelbe kei— 
hen Kaum unter der Quelle der Hize erwaͤrmen kann. Diefer Appa: 
rat laͤßt ſich aber uͤberall amwenden, und befizt viele Vorzüge, die 
ſich bei keiner anderen’ Heizungsmethode finden. Wenn man nun bes 
denkt, daß diefe Heizungsart fo höchft gefund und Tag umd Nacht gleich: 
förmig iſt; daß aller Rauch, Staub ꝛc. wegfällt; daß die Bedienung 
. des Apparates höchft einfacd) ift, fo wird man geftehen muͤſſen, daß 
fie allen anderen Heizmethoden vorzuziehen ift. ) 








i. 


_ XXXVII. 


‚Neuer Apparat iu. Bereitung der Mineralwaffer, von 
2 10. Öinfeppe Sormani. 


ı» Aus; dem Giormale di Farmacia-Chimica e Scienze accessorie 
da Ant. Caltaneo, 1829. ©. 321. 


— ur | j — auf Tab. II. 

Da ber ehr der —— — in der Helllende ſo große 
Vortheile geivährt, fo muß es dem Arzte' auch fehr erwuͤnſcht feyn, daß 
man fie" genau von derjenigen Zufammenfezung darftellen kann, welde 
er zu diefem oder jenem Zwek dienlich erachtet. Der in Thenard's 

Chemie befchriebene Apparat, jo wie alle bisher nach demfelben Prin⸗ 
cip conſtruirten, kann jedoch nur irrige -Refultate geben, weil er den 
Arzt über den wirklichen Kohlenfättregehalt! des Waſſers, weldyen er 
genau Fennen muß, immer in Zweifel laͤßt. Es iſt mir gelungen einen 
Apparat herzuftellen, womit man in dem furzen Zeitraum von vier Stun: 
den nicht nur die Mineralwaffer jo bereiten Fann , daß fie den von den 
Chemikern analyfirten volltommen gleich find, fondern and) das Waſſer 
mit Kohlenfäure in jedem anderen Verhältniffe, welches der Arzt zu 
einem gewiffen Zweke geeignet halten dürfte, imprägniren kann. » Die 
Vortheile meines Apparates koͤnnen die berühmten Profefforen Cri— 
velli und Galderini fo wie der auögezeichnete Apotheker Hr. Riva: 
Palaz zi bezeugen. Ich werde den Leſer nicht mit den verfchiedenen 
Apparaten befhäftigen, welche man anwenden kann, um das Fohlen: 
- faure Gas zu bereiten, zu waßchen und aufufemmelu da fie hinrei⸗ 





57) Dieß mag ber Fall in England ſeyn, wo keit mohffeil und gut if; 
wo bie Handwerks leute Roͤhren waſſerdicht zufammenzufügen wiſſen. In Deutſch⸗ 
land würde nur ein Verſuch im Großen, ein paar een lang fortgeführt, uns 
zeigen fönnen, in wiefeen diefer Heizungsapparat auch daſelbſt a ift, 
Ue. 
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chend bekannt find, fondern bloß den Apparat befchreiben , welcher eis 
gend8 dazu bient, um das Tohlenfaure Gas mit dem Waſſer zu ver⸗ 
binden. 

Die Berührung des koblenſauren Gaſes mit dem Waſſer dispo— 
nirt es, ſich damit zu verbinden; hieraus folgt, daß es ſich um ſo 
leichter mit dem Waſſer vereinigen wird, je mehr ed verdichtet ift, 
weil die Atome des verdichteten Gafed mir den Wafferatomen fowohl 
in größerer Anzahl, als audy wegen ihrer Elaſticitaͤt, ftärfer in Be— 
rührung kommen. Aus diefen Gründen ließ id) einen Recipient von 
fppärifcher Geftalt verfertigen, welcher wenigftens einem Druf von acht 
Atmofphären widerftehen konnte. Da jedody die Quantität des ab⸗ 
forbirten Cafes nicht nur mit dem Druf, fondern auch mit der ges 
drüften Oberfläche in geradem Verhältniffe fteht, fo theilte ich den Re— 
cipient im vier horizontal liegende Segmente ab, welche fid) in pros 
portionirten Abftänden befanden; diefe nahmen eine ihrem Hohlraum 
entfprechende Menge Gas auf und bewirkten fo, daß die gedrüfte Ober: 
flähe fünf Mal größer wurde. Kin Manometer, welcher fenfrecht 
auf dem Recipient ftand, und in die obere Wafferfchichte tauchte, zeigte 
den Druf in dem Apparate an. Eine Röhre, welche oberhalb mit der 
löten Gasfchichte communicirte und gefrämmt und verlängert fich mit 
der unten zum Ablaffen des Waſſers angebrachten Röhre vereinigte, 
diente dazu, um zwifchen dem verdichteren Gafe in dem Apparate und 
der Luft im der daran angebrachten Bouteille dad Gleichgewicht — 
zuſtellen. 

Bisher mußte man die Bonteille, um fie zu verftöpfeln, immer 
von dem Condenfationsapparate weguehmen und fodann an dem Ap— 
parate von Decriftoforis anbringen, wobei es unmdglid) war alles 
von dem Waſſer abforbirte Gas zuräfzuhalten. Es ift mir gelungen 
dieſem Uebelftande abzuhelfen, indem ic) einen Mechanismus erfand, 
wodurch man die Bouteille verftöpfeln kann, ohne fie mit der Außeren 
Luft in Berührung zu dringen. 

A Fig. 20. ift ein Saug= und Druffolben, womit man dad Gas 
aus dem Gafometer ziehen und in dem Recipient verdichten kann. B 
iſt der ſphaͤriſche Recipient. 

Um zur Operation zu — zieht man den Kolben heraus 
amd oͤffnet die Röhren h, d, f fo wie den Hahn M. Vermittelſt 
eined an der Röhre G angebrachten Trichters gießt man fo viel Waffer 
in den Recipient, daß es zwei Drittel feines Hohlraumes einnimmt. 
Hierbei ift genau darauf zu fehen, daß das durch die Röhre f ein: 
gelaffene Waffer ven Raum N. 1. vollftändig ausfällt; die in demfel- 
ben enthaltene Luft wird durch dad Röhrchen e’ und zum Theil durch 
die Röhre G felbft entweichen, Es ift Far, Daß wenn man fortfähre 
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Waſſer einzugießen, es durch dad Röhrchen i gehen und den Raum 
N. 2. ausfüllen wird, während die Luft theild durch dad Röhrchen e‘‘, 
theild durch die verlängerte Röhre d entweicht, und fo fort bis die ges 
hörige Menge Waſſer eingegoffen ift. 

| Man bringt nun den Kolben A am, verfchließt die Röhren d 
und f®), läßt den Hahn M auf und läßt einen Schwimmer p durd) 
die Röhre h gehen, welche fich bi8 an dad Segment q erftreft. . &o: 
dann fanımelg man eine Quantität Gas, welche dem fünffachen Hohl: 
raum. des Apparates entfpricht und fchreitet hierauf zur Verdichtung 
befielben im Recipienten. Es flreicht dur) die Röhre G hinein und 
tritt in den Raum N. 1., wo es wegen feines Eigengewichtes blei- 
ben und fo viel Wafler austreiben muß, als der Länge des Röhrchens e 


erntſpricht. Hierauf entweicht das überfchäffige Gas ebenfalls wegen feines 


Eigengewichtes durch das Röhrchene und wird ſodanu von dem Segment s 
zuräfgehalten, wo eine Quantität deffelben, entfprechend der Länge des 
Nöhrchens e’’, zurüfbleibt. Diefelbe Erfcheinung wird auch bei den 
beiden- oberen Segmenten Statt finden, während die atmofphärifche 
Zuft entweder dur) den Hahn m oder durd) die Röhre h eutweidt. 
Es ift zu bemerken, daß fobald der Schwimmer p die Gegenwart 
von Waffer anzeigt, man. ihn herausheben , dDafelbft den Manometer 
anbringen und den Hahn m fchliegen muß. Man läßt ſodann nad) 
fo lange Gas in den Apparat ftreichen, bis der Manometer einen 
Druf von acht Atmofphären anzeigt, welcher ſich in den verſchiedenen 
Raͤumen N. 1., 2. u. ſ. w. gleichmaͤßig herſtellt. 

In dem Maße als der Manometer anzeigt, daß Gas von dem 
Waſſer abſorbirt wurde, läßt man wieder Gas einſtroͤmen bis die 
fünf Gasvolume angewandt find. Wenn fodann der Manometer ei: 
nen Druf von fünf Atmofphären anzeigt, ift die Operation beendigt 
und man zieht hieranf das Waſſer auf folgende Weife ab. 

Man bringt die Bouteille feft am Punkte x des Apparates.an, 
und fezt einen Schwimmer in die Röhre y, welche nach der Metkode 
von Decriftoforis verfertigt, aber doc) viel länger ift, fo daß 
man beiläufig an ihrem Ende den Schwimmer fo hineindrüfen und be: 
feftigen Fann, daß man feinen Gasverluft zu befürchten hat: man 
dffnet fodann den Hahn m," weldyer mit der Röhre y vermittelft ei: 
ned Röhrchens communicirt, wodurch ſich dad Gleichgewicht zwiſchen 
der conbenfirten Koblenfäure im Apparate und der Luft in der Bou⸗ 





58) Durch den Pfropf ber Röhre f ſtekt man ein Centeſi malthermometer, wel⸗ 
ches die Temperatur im Inneren des Apparates anzeigt; dieſe muß man nicht 
nur in den warmen, ſondern auch in den kalten Schichten genau meſſen, weil das 
Waſſer bei niedriger Temperatur von dem flüffigen in den feſten Zuſtand über: 
geht, an Volum zunimmt und nicht nur Keine Kohlenfäure mehr aufnehmen, fon: 
dern auch die bereits abforbirte nicht mehr zuruͤkhalten kann. A. d. Ue. 





— GE CE 


Jeffries und Halley's verbeffertes Gebläfe. 123. 


teile berftelltj wenn man fodann auch den Hahn m. Öffnet, welcher 
ebenfalls durch ein Röhrchen mit der Röhre y communieirt, fo ergießt 
ich dad Waſſer durch fein Eigengewicht in die Bonteille und zwingt 
das in derfelben condenfirte Gas wieder in die Mafchine zu treten; das 
Daffer befindet fich folglich immer unter einem ftarken Druf, ein Um— 
fand, welcher zur Erhaltung des Gafes in demfelben nöthig ift. Wenn 
vie Bonteilfe fo weit gefüllt ift, daß man fie verpfropfen muß, fchließt 
man die Hähne m und m und drüft den Schwimmer iu den Hals 
der Bouteille herab. | F 

Der Erfinder dieſes Apparates macht ſich anheiſchig, ihn vem 
erfahrenen Mechanikern zu ſehr maͤßigem Preiſe verfertigen zu Taffım 
und garantirt feine genaue Ausführung, ohne welche man den beaids , 
ſichtigten Zwek damit nicht erreichen. koͤnnte. 


— 
wo 
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Jeffries und Halley's verbeffertes Gebläfe. Won W 
| Baddeley d. jüng. 

Sm Mechanics’ Magazine. N. 365. 7. Auguft. ©. 507.. 
- Mir Abbildung auf Tab. IT. 


* 


Dieſes Geblaͤſe iſt nach einem etwas aͤhnlichen Grundſaze, wie 
de la Hire's Pumpe, gebaut: es iſt doppelt wirkend, und taugt 
ſeht gut für größere Schmieden, Gießereien und alle Feuer, bei wel 
den ein ſtarkes, anhaltendes Gebläfe nothwendig if. Die ausges 
jeichneteften FZeuerarbeiter auf den. Werften haben demfelben ihren Bei⸗ 
fall geſchenkt, und die Society for the Encouragement of Arts (in 
deren XXXVI, Bande diefes Gebläfe ausfuͤhrlich befchrieben ift) 
haben den HHru. Zeffries und: Hal ley diegroße filberne Me: 
daille und 50 Guineen dafür zuerfaunt. Dieſes Gebläfe würde fidı 
aud bei Orgeln, und, ald Feines Modell, ald Loͤthrohr gut benüzen 
laſen. Die HHrn. Ward und Ainger in Upper: Ground: Street ber 
dienen fich deffelben täglich in ihrem großen, Eigengußwerke. F 

A Fig. 1 und 2. iſt ein Griff, durch welchen das Geblaͤſe in 


— 


Thatigkeit geſezt wird: ein großes Flugrad an dem gegenuͤber ſtehen⸗ 


den Ende der Achſe gibt der Bewegung Gleichfoͤrmigkeit. 

B iſt ver Blaſebalg, der ſenkrecht in einem luftdichten Gehaͤuſe 
C fieht. | | 2 

D ift eine Kurbel in der Mitte der Achfe, die ſich in einer luft⸗ 

dichten halbkreis formigeu Büchfe dreht, d. Mittelſt diefer Kurbel wird 
die umdrehende Bewegung, bie man dem Griffe gibt,. in eine abs 
wechſelnde verwandelt, wodurch ber Blafebalg abwechfelnd gehoben und - 
geſenkt wird, wozu, ba berfelbe ſenkrecht ſteht, wenig Kraft ndthig iſt. 


x 
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Da dad Gehänfe oder der Kaſten C, in welchem der Blafebalg 
einzefchloffen iſt, luftdicht ift, fo folge nothwendig, daß, wann der 
Blafebalg in Folge der Wirkung der Kurbel, D, niedergedrüße wird, 
in diefem Kaften C, theilweife ein leerer Raum entſteht. Um nun 
das Gleichgewicht ‚wieder herzuftellen, wird äußere Luft durch die 
zwei Klappen, ee, Fig. 28. in denfelben ſtuͤrzen, und diefe herbei: 
geftürzte Lufr wird, bei der naͤchſten Hebung oder Ausdehnung des 
Xilafebalges, durch die Klappe, f, in den Regulator, R, gerrieben wer: 
den, den fie aufbläft und hebt, und aus weldhem fie durch die Oeff— 
numgeh in die Röhre N getrieben wird. 

Zu gleicher Zeit erzeugt die Hebung oder — des Bla⸗ 
ſelbeilges einen theilweiſen leeren Raum innerhalb deſſelben. Dieſen 
le eren Raum wird die Luft ausfuͤllen, welche durch die zwei Klappen 
vorne an der Maſchine hereinſtuͤrzt. Von dieſen Klappen befindet ſich 
zu jeder Seite der Roͤhne, N, eine, den Klappen ee gerade gegen: 
ılber (Fig. 28.). Wann hierauf der Blafebalg niedergedräft wird, 
wird die in demfelben enthaltene Luft. durd) die Klappe, g, in die 
Roͤhre getrieben, welche mittelft der Oeffnung h mit dem Regulator 
R in Verbindung fteht. 

Der Defel des Regulators Fann mit- Gewichten belafter — 
um der eingeſchloſſenen Luft jeden beliebigen Grad von Druk zu ge— 
hen. Der Regulator ſelbſt wird durch eine Stange, welche durch die 
‘Reiter 31 laͤuft, in ſenkrechter Lage erhalten. Bis auf das Leder iſt 
Alles an diefem Apparate aus Eifen. 





XXXIX. 


Verbeſſerungen an Schloͤſſern fuͤr Thuͤren und zu anderen 
Zweken, worauf Jak. Carpenter zu Willenhall bei Wol⸗ 
verhampton, Staffordſhire, und Joh. Doung, ebenda: 
felbft, beide Schloffer, fih am 18. Säner ein Patent er: 
theilen ließen. 

Aus dem Register of Arts. Auguft. 18350. ©. 69. 
Mit einer Abbildung auf Tab, L. 





Die Patent= Träger wollen feftere und fichere Schlöffer liefern, 
als die gewöhnlichen, ohne daß fie theurer und. unbequemer würden. 
Die größere Sicherheit wollen fie durch doppelte Tummler hervor: 
bringen, wovon der eine, wie gewöhnlich), an der Schloßplatte, der 
andere aber an dem Riegel befeftigr ift, und zugleich mit diefem be 
weglich ift. Vorſpruͤnge an den flillftehenden Tummlern paſſen in 
Ausfchnitte-in den beweglichen, wenn fie beide zugleich in eine ge 
gebene Lage gehoben werden, und überdieß find noch Einfchnitte in 


- 
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der oberen und unteren Seite der beweglichen Tummler zur Aufnahm 
von Stiften, die aus der Platte gerade über den Einfdjnitten ander 
oberen Seite, und gerade über jenen an der unteren Seite herporragen , 
wenn die Thuͤre gefperrt wird, fo daß der Niegel nicht weggezoge: n 
werden kann außer mit einem Schläffel, weicher jeden Tummler tn 
eine Höhe hebt, die genau mit den Einfchnitten in dem urfpriünglichei n 
Schluͤſſel zufammentrifft. Hierauf beruht die Sicherheit. 

Die Patent: Träger ſchlagen ſtatt der gewoͤhnlichen $ederfchnaille 
eine andere vor, die dadurch ſchließt, daß ſie in einen Ausſchnitt in 
der Schlagplatte einfällt, nachdem fie über eine ſchiefe Fläche hinau f⸗ 
gehoben wurde. In Verbindung mit diefer Echnalle befinder ſich vi 
Tummler, durch welchen fie mittelft eines Echlüffels mit einem Griffe 
an einer Seite der Thuͤre gehoben wird, während der Schlüffel ſich 
an der anderen Seite befinder, oder bloß durdy den Echlüffel ohne Griff. 

In Fig. 26. J aa der Rand des Schloffes: die innere Platte 
it abgenommen. b ift die Brüfe der Wächter. c der Big des 
Schluͤſſels im Schluͤſſelloche, der auf einen Tummler d wirkt, der 
ſich um eine Achſe, e, dreht, in dem Augenblike, wo er die Schnalfe f 
bebt,, fo daß fie aus der Höhlung g in der Schlagplatte heraus kann. 
hift der Folger aus Meffing, in welchen die vierefige Epindel des 
Griffes paßt, wodurch die Schnalle an einer Seite der Thuͤre ge⸗ 
hoben wird ohne alleu Schluͤſſel. | 

Diefes Schloß kann in jeder beliebigen — nach Umfänden 
verfertigt werden. 





AL. 


Model zum Abformen von Ornamenten aus Eifen und 
Schwefel. 
Aus dem Journal des Connaissances usuelles. N. 58. und Repertory of 
Patent- Inventions. Auguft: 1850. ©. 119. 


— 





Die Compofition, um Abdruͤke aus Modeln aus Eiſen und 
Schwefel zu nehmen, beſteht aus Leim (Gallerte), Leindhl und Spa— 
nisch Weiß, welches mit diefen Flüffigkeiten gemengt und abgeknetet 
wird. Man drüft dieſe Miſchung mittelft einer Schraubenprefje in 
die Model, und trofner fie zum Gebrauche. Wenn man Aborüfe 
auf concaven Flächen nehmen will, fo wird die Gompofition nody ' 
während fie elaftiich und ehe fie trofen ift, angewender. Wenn tie 
Stüfe aus über einander oder neben einander ftehenden Theilen be— 
fehen, fo werden diefe durch Bänder in dem Model in der Mitre der 
Maffe befeftigt. | 

Da die Schwefelmodel nicht Zähigkeit genug befizen, um einen 


4 
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ſtarken Druk aushalten zu koͤnnen, ſo verfertigt man hietzu Model 
aus Hammerſchlag, den man mit Schwefel zuſammenſchmilzt. Dieſe 
Model ſind ſehr leicht verfertigt, und koſten weniger, als die aus 
Kupfer ‚‚(cuivre, welches dad Repertory durch Meſſing, brass uͤber— 
ſezt).“ Der Hammerſchlag wird gepuͤlvert, und in einem leicht aus- 
zumittelnden Verhältniffe beigefezt. Die Mifchung ſchmilzt leicht, und 
nimmt leicht die feinften Züge des DOriginales ar. Man Fann foldhe 
Model zu vielen Arbeiten brauchen. | 


XLI. 


BVerbefferungen in Werfertigung des Papiere zu Papier: 
tapeten zur Vekleidung der Wände, und in den hierzu 
nöthigen Apparaten, worauf Thom. Cobb in Colthorpe 
Houſe bei Bradbury, Drfordfhire, fih am 15. er 
1829 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions.. Julius. 1850. ©. 52. 





Dieſes Patent umfaßt mehrere Gegenftände in Hinficht auf Ver: 
 fertigung der Papiertapeten. 


Erftend wird hier ein Verfahren angegeben, tvie man gefärbtes 
Papier während der, Verfertigung deffelben mir erhabenen Verzie tun⸗ 


gen ausſtatten kann, indem man den Zeug durch Walzen oder Plat- 


ten laufen läßt, wovon wenigftend eine mit dem gewünfchten Mufter 


gravirt iſt. Die Farbe wird dem Zeuge zugefezt, ehe er in die Wal: 


zen. fommt, und das Papier erhält folglicy bloß Eine Farbe. 
- Das zweite Verfahren hat gleichfalld den Zwek, dem Papiere er: 


habene Verzierungen, jedoch erft nach Verfertigung deffelben, zu ge: 


ben. Auch hier werden Platten und Walzen angewendet, nur mit 
dem Unterfchiede, daß eine oder mehrere derfelben gehizt werden, fo 
daß das Papier dadurch einen Glanz wie Seide oder andere Arti⸗ 
kel erhaͤlt. 


Das dritte dient zur Vereinigung zweier Stuͤke Papier mittelſt 
eines Apparates, der alſogleich beſchrieben werden ſoll, wodurch das 


Papier ein feſteres Anſehen gewinnt, und zugleich dauerhafter wird, 


mern man es an die Wände anflebt. Die beiden Papierlagen fön- 
nen entweder von derfelben Farbe, oder die eine Fatın weiß, die an— 
dere gefärbt feyn. Die obere oder die äußere Seite fann auf eine oder 
auf die andere der oben angegebenen Weiſen erhaben verziert feyn, 


oder fie können beide, nachdem fie zufanımengefügt worden find, auf 


diefe Weife erhaben verziert werden. 
‚Das vierte ll dient zur Vereinigung des Papieres mit 


Boftod, Bemerkungen uͤber die Finke, 427 


Seide, Baummolle oder mit irgend einem anderen Stoffe, wodurch 
Intere Stoffe ein weit fchönered und Foftbareres Anfehen erhalten. 
Diefe Stoffe werden auf einer Seite mit irgend einer Hebrigen Maffe 
überzogen, und nachdem fie gehörig auf dem Papiere auögebreitet 
wurden, wie vorher durch die Walzen getrieben.” Man empfiehlt das 
Papier vorher durch Walzen ‚mit Furchen an ihrem Umfange laufen 
zu laffen, wodurch es danır leichter dad Gepräge der gravirten Walze 
aufnimmt, und folglich auch der Seide ein fchärferes Gepräge gibt. 
Der fünfte und lezte Gehenftand des Patente ift die oben er— 
waͤhnte Mafchine zum Aufeinanderkleben der Papierblätter. Im die⸗ 
jr Mafchine wird das weiße Papier, weldyes die untere Seite bil: 
ven foll, um eine miit einem Gewichte gehörig befchwerte Walze ges 
winden, damit es ſich nicht fo leicht abrollen kann, und läuft dann 
aufwartd durch zwei mit Plüfche bekleidete Walzen, wovon die eine 
in einen fich drehenden Pinfel verwandelt werden kann. Leztere dreht 
id in einem mit Kleifter gefüllten Gefäße, und beveft das Papier, 
wenn er mit demfelben in Berührung fommt, gleihfdrmig mit einer 
Kleiſterlage. Das Papier läuft dann nad) aufwärts fort, bis es 
auf eine große Trommel oder Aufwindewalze gelangt, wo ed dad ans 
dere Papier trifft, mit welchem es zufammengepappt werden foll, 
und welches von der gegenüber ftehenden Seite der Mafchine durch 
beitungswalzen herbeigeführt wird. Da Alles gehörig mit Gewichten 
berfehen ift, wird das Papier ausgebreitet erhalten, und drüft gleich- 
‘ formig an das mir Kleifter verfehene Papier auf der Trommel, auf 
wvelcher es im jeder erforderlichen Länge aufgewunden wird. | 
"Der Patent = Träger nimmt die erhabene Verzierung an Papiers 
tapeten ald feine Erfindung in Anfprudy, und befchränft ſich nicht 
bo auf die hier angegebene Weife, das Papier zufammenzupappen, 
ſondern nimmt jede andere befannte Methode zu diefem Ende in Anz 


ſptuch. 
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vemerkungen über die Tinte. Won I. Boſtock, M. D., 
F. R. S. ꝛc. Präfidenten beim Ausfhuffe für Chemie, 


Aus den Transactions of the Society ofArts. Im Repertory of 
Patent-Inventions. April. 1850, ©. 239. 





Wenn man — Eiſen und Gallaͤpfelaufguß mit ein—⸗ 
ander mengt, um Tinte daraus zu erhalten, fo kann man annehmen, 
daß das Metallſalz oder Oxyd fich wenigftend mit vier einander fehr 
nahe ſtehenden Pflanzengrundftoffen verbindet; nämlich mit Galläpfel- 


— 
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fäure, mir Gerbeftoff, mit Schleim und mit Ertractivftoff. _ Alle diefe 
Stoffe fiheinen in dem Auflogbaren Theile der Galläpfel als Be: 
ſtandtheile deffelben vorhanden. Man hat allgemein angenommen, daß 
zwei derfelben, die Galläpfelfäure und der Gerbeftoff, zur Bildung 
der Tinte mehr weſentlich nothwendig find, und daher betrachten auch 
die beften chemifchen Syſtematiker die Tinte als ein Gerbeftoff »gall- 
äpfelfaures Eifen. Man bat ferner angenommen, daß Eifenperoryd 
“allein die Eigenfchaft befizt, jenes ſchwarze Compofitum zu bilden, 
welches man Tinte nennt, und daß die eigentliche Eubftanz der Tinte 
mehr mechanifch in der Fluͤſſigkeit ſchwebend erhalten, als aufge 
loͤſt ift. | | | 

Zinte, fo wie fie gewöhnlich bereitet wird, ift.fehr gemeigt ge— 
wiffe Veränderungen zu erleiden, weldye die Güte derfelben bedeutend 
vermindern. Folgende drei find die wichtigften unter denfelben ; die 
Neigung ihimmelig zu werden; die Geneigtheit des ſchwarzen Stoffes 
derfelben fich aus der Fluͤſſigkeit abzufcheiden, wodurd die Tinte dann, 
wie man fagt, fchleimig wird; und endlich der Werluft ihrer Farbe, 
wo das Echwarz fich anfängt in Braun zu verwandeln, und endlich 
beinahe gänzlich verfchwinder. | 
WVUeberdieß gibt es bei Bereitung der Tinte auch noch Gegenftände 
von geringerer MWichtigfeit, welche beachtet zu werden verdienen. Die 
Conſiſtenz derfelben follte von der. Art feyn, daß fie leicht aus der 
Feder fließt, ohne auf der einen Seite fo fläffig zu feyn, daß fie durch 
dad Papier durchfchlägt, oder auf der anderen Eeite fo dik, daß fie 
die Zeder verlegt, und lange Zeit über nicht trofen wird. Die Art 
der Schwärze felbft darf gleichfalls nicht außer Achrung gelaffen wer: 
den. Ein Schwarz, das einen Stich in's Blaͤuliche hat, iſt ange: 
nehmer fir das Auge, ald eine Tinte, die in’d Braune zieht, und 
ein gewiffer Grad von Glanz, infofern er mit der gehörigen Fluͤſ⸗ 
figkeit der Tinte verträglich ift, macht die Schrift leſerlicher und 
ſchoͤner. 

Was nun die chemiſche Beſchaffenheit der Tinte betrifft, fo will 
ih bemerken, daß, obſchon fie nach der gewöhnlichen Bereitungsart 
derfelben eine Verbindung des Metallſalzes oder Oxydes mit allen vier 
oben erwähnten Pflanzengrundſtoffen ift, ic) doch fehr geneigt bin zu 
denken, daß die drei lezteren derfelben nicht nur nicht wefentlich zur 
Bildung der Tinte gehören, fondern daß fie vielmehr die Haupturs 
fache find, warum es fo ſchwer wird, eine vollfommen gute und halt: 
bare Tinte zu bereiten. Ich habe mir es angelegen feyn laffen, die: 
fen Punkt durch eine Reihe von Verfuchen zu erweifen, wovon Fol⸗ 
gendes ein kurzer Auszug iſt. Ich bereitete kalt einen Gallaͤpfelauf— 
guß, und ließ einen Theil deſſelben fo lang in einer flachen Schale ver 


« 
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Einwirkung der-atmofphärifchen Luft. ausgefezt, bis er mit einer Dichten 
Schichte von Schimmel bedeft war. Der Schimmel wurde durch 
äiltriren abgefchieden, und der Haren Flüffigkeit die gehdrige Menge 
ſchwefelſaures Eifen zugefezt. Auf diefe Weiſe erhielt ich eine Mi- 
hung von dunkel ſchwarzer Farbe, die feine Neigung mehr zum Schim- 
meligwerden zeigte, und die eine lange Zeit über ohne alle weitere Veraͤn⸗ 
derung blieb. 

Einem anderen Theile diefes Galläpfelaufgufies ſezte ich fo lang 
aufgelöfte Haufenblafe zu, bis Fein Niederfchlag mehr von derfelben 
erzeugt würde. Als hierauf fehwefelfaures Eifen zugefezt wurde, bil: 
dere fih eine fchwarze Miſchung, die, wenn auch bläffer, als jene, 
welche aus der ungefällten Flüffigfeit entftand, doch eine vollfommene 
umd baltbare Tinte war. 

Endlich hielt ich noch einen Theil des obigen Salläpfelaufguffes 
einige Zeit über in Siedehize, wodurd ein Theil der Beftandtheile def: 
klben unauflösbar wurde. Diefer unaufldsbare Theil wurde durch 
öitriren abgefchieden, und-ald ich hierauf fchwefelfaures Eifen zuſezte, 
erhielt ich eine ſehr vollkommene und haltbare Tinte. 

Nah diefen drei oben angeführten Verfahrungsweifen wurde ein 
bedeutender Theil des Schleimes, Gerbeftoffes und Ertractivftoffes aus 
dem Aufguffe entfernt, während ber größte Theil der — in 
Aufldfung blieb. 

Da die drei Haupturſachen des Verderbens der Zinte, das Schim: 
meligwerden, das Niederfallen des ſchwarzen Stoffes und das Braun: 
ferden und Ausbleichen, ganz verfchiedene Proceſſe find , fo laͤßt fich 
amehmen, daß fie von der Wirkung verfchiedener einander naheftehen- 
dt Grundftoffe entftehen. . Es ift wahrfcheinlich, daß das Schimme⸗ 
iguerden hauptfächli von dem Schleime, das Niederfallen des 
warzen Stoffes von dem Ertractivftoffe abhängt, indem lezterer die 
Eigenfchaft befizt, unaufldsbare Körper mit Metalloxyden zu bilden. 
Bis die Wirkung des Gerbeftoffes betrifft, fo läßt fich aus feiner Ver⸗ 
wandtſchaft mit Metallfalzen vermuthen, daß er, im erftien Falle, ein 
heifaches Gompofitum mit der.Galläpfelfäure und mit dem Eiſen bil- 
dit, and daß, in Folge der Zerfezung des Gerbeftoffes, diefes Com: 
mfitum fpäter felbft wieder zerftdrt wird. Da es fo dußerft. ſchwer, 
Bean nicht gänzlich unmdglich ift, den Galläpfelaufguß von irgend eis 
"m feiner Beftandtheile vollklommen zu befreien, ohne zugleich die 
rigen in einem gewiffen Grade anzugreifen, fo war ich nicht im Stande 
Reiultate zu erhalten, die man als entfcheidend betrachten könnte. 
Ds allgemeine Refultat meiner Verſuche begünftigt aber die oben auf- 
Helle Meinung , und. führt mich zu dem Schluffe, daß die Tinte in 
den herhaͤltniſſe weniger der Zerfezung odet-irgend einer Art non Veraͤn⸗ 
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derung unterliegt, je mehr ſie bloß aus gall ͤpfelſaurem Eiſen 
beſteht. 

Die Verſuche, welche ich oben anfuͤhrte, beſtanden vorzůglich 
darin, daß ich einen Probe» Galläpfelaufguß machte. Ich macerirte 
Gallapfelpulver in fünf Mal fo viel Waſſer (ihrem Gewichte nad), 
und verglich diefen mit anderen Aufguͤſſen, welche ich entweder fehim- 
melig werden ließ, oder aus welchen ich den Gerbeftoff durch Hau: 
fenblafe fällte, oder welche ich einige Zeit über Bochen ließ, und fezte 
jedem derfelben ſowohl frifhe Auflöfung von fchwefelfaurem Eifen, als 
auch eine ſolche Aufldfung des lezteren zu, welche einige Zeit he 
der atmofphärifchen Luft ausgefezt war. Die Natur der fehwarzen Mi: 
fhung, welche hierdurch entftand, wurde dadurch geprüft, daß man 
einzelne Theile derfelben in cylindrifche Gläfer guß, und die Berände 
rungen, welche fie theild in Hinſicht auf Schimmel, theild in Bezug 
auf das Miederfallen des fchwarzen Stoffes und der Veränderung da 
Farbe erlitten ‚; beobachtete. Die Flüffigkeiren wurden auch dadınd 
unter einander verglichen, daß man Tropfen derfelben auf weißes Ve— 
linpapier fallen ließ, wodurd man ſowohl die Farbe, ald die Eon: 
fiftenz derfelben auf das Genauefte beftimmen Fonnte. Nach einem drit: 
ten Verfahren wurden die einzelnen Aufgäffe und Aufldfungen vor 
shwefelfaurem Eifen in Höchft, verduͤnntem Zuftaude zufammengegoffen, 
wodurch ich im Stande war die Menge und die Schartirung des Far 
beftoffes und den Grad feiner Auflösbarkeit genauer zu beſtimmen. 

Die praftifhen Schlüffe, welche ich mich aus obigen Werfuche 
zu ziehen berechtigt glaube, find folgende; Um eine Tinte zu erhalten 
die wenig Neigung zum Schimmel hat, ihren Faͤrbeſtoff nicht. Teich 
fallen läßt, und zugleicy eine tief ſchwarze Farbe har, die nicht ver 
bleicht,, muͤſſen die Galläpfel einige Stunden Äber in heißem Waffe 
maceriren, und die Flüffigkeit muß hierauf filtrirt werden. Man fe; 
fie fodann vierzehn Tage lang einer warmen Luft aus, und fchaff 
hierauf allen Schimmel weg, der fich während diefer Zeit erzeugte 
Man nimmt eine Aufldfung von fchwefelfaurem Eiſen, welche einig 
Zeit über der atmofphärifchen Luft auögefezt war, und die folglich ein 
gemwiffe Menge rorhes Eifenoryd in ſich enthält. Ich wilde ratheı 
den Galläpfelaufguß bedeutend ftärker zu machen, ald man gewbhn 
lich vorfchreibt, und ich denke, daß eine auf diefe Weife bereitete Tint, 
feines Zufazed von irgend einem Schleime (Gummi) bedarf, um die ge 
hörige Conſiſtenz zu erhalten. 

Sch habe hier nur noch beizufegen, daß eine der beften Fluͤſſigkei 
ten zur Verdilnnung der Tinte, wenn fie entweder gleich Anfangs, ode 
in der Folge durch Verduͤnſtung zu dik wird, eine ſtarke Abkochung vor 
Kaffee ift, wodurch die Zerfegung der Tinte auf feine Weiſe beguͤn 
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ein gewiffer Glanz gegeben wird. *) 


— 





59) Wir haben bereits beinahe in allen europaͤiſchen Sprachen ſo viele eigene 
und oft ziemlich voluminoͤſe Werke, fo viele weitläuftige Abhandlungen und fo viele 
kurze Kecepte über Tinte, daß man mit dem Papiere, das mit all diefem gelehr⸗ 
ten und ungelehrten Plunder bebruft wurde, fuͤglich das ganze ſchwarze Meer 
überdefen konnte. Obige Abhandlung lehrt uns im Grunde wenig Neues, und lehrt 
uns noch überdieß nicht eine gute Zinte machen; denn der Hr. Berfaffer hat nir— 
gendwo das gehörige Verhaͤltniß des ſchwefelſauren Eifens zum Gatläpfelaufgufie 
angegeben, woran doch fo_viel gelegen ift; er hat auch nirgendwo. hemerkt, daß 
ein zu ftarkes Verhaͤltniß des fchwefelfauren Eifens die Tinte mit der Zeit, oder 
oft fogar bei einem bedeutenden Mißverhälmmiffe deffeiben ſchnell, braun werden 
läßt. Wöhrend er alfo vergaß die Urfache des Braunmwerbens der Tinte anzugeben, obs 
Thon er das Phänomen felbft anführte, vergaß er auch dag Mittel anzugeben, 
durch weiches man den angenehmen Stidy in’s Blaͤuliche, den er fo fehr wuͤnſcht, 
in der Zinte hervorbringen Bann, das in einer geringen Menge von blauem Bis 
triol oder fchmwefelfaurem Kupfer befteht." Die Hutmadyer und Schwarzfärber 
aller Kinder fezen ihrer f[hwarzen, aus Galläpfel und fehmwefelfaurem Eifen be— 
riteten, Farbe feit undenklichen Zeiten in diefer Abficht etwas fchwefelfaures, oder 
zuch nur effigfaures Kupfer (Grünfpan) zu. Der Rath, den Galläpfelaufguß 
himmelig werden zu Lafjen, damit die daraus bereitete Zinte fpäter nicht fhimmelig 
wird, hat eine gewifje Aehnlichkeit mit Dem Rathe, das Themſewaſſer faulwerden zu 
laffen, damit es trintbar wird. Da Hr. Dr. Boftod felbft geſteht, „daß 86 
äußert Schwer, wenn nicht gänzlich unmöglich ift, den Galläpfelaufguß von ir 
gend einem feiner Beftandtheile volllommen zu befreien,‘ fo wird er zugeben, 
daß noch immer Pflanzenfchleim in dem Galläpfelaufguffe zurüfbleibt, wenn auch 
derfelbe die Schimmelbildung durchgemacht hatz er wird zugeben, dab durch die 
Bildung und Verweſung des Schimmels felbft in dem Galläpfelaufguffe ſich neuer- 
Yings Pflanzenfchleim erzeugt; ev wird endlich zugeben, daß nur einige Staͤub⸗ 
den des, felbft unter guten Mikroftopen kaum beutlicyen, Schimmelfamens in ben 
bellaͤpfelaufguß kommen dürfen (und dieß beim Kiltriren zu hindern wird beinahe 
unmöglich feyn), um neuerdings Schimmel: ficy bilden zu ſehen. in einfaches 

ittel, dad wir immer Eräftig gegen den Schimmel wirken fahen, ift etwas Kam: 
pttgeift in die Tinte gerühtt. Das Berbünnen der Tinte mit ſchwarzem Kaffee 
auch wir aus eigener Erfahrung empfehlen: wir find dor einigen Jahren 
fig auf diefes Mittel gerathen, weil wir eben keine andere Flüffigkeit bei 
Re Hand hatten, um die Tinte, die ſich im Zintenfaffe verditt hatte, zum Schreis 
ben brauchbar zu machen. Bor dem häufig empfohlenen und gebräudlichen Wer 
dinnen der Zinte mit Effig, Bier, Wein müffen wir jeden warnen, indem. hiers 
fach auch in der beften Tinte Schimmel erzeugt wird. Die Geſchichte des Schims 
mes iſt heute zu Tage nicht mehr, was fie vor 20 Jahren: war, und über den 
Schimmel in den Zintenfäffern mancher Akademie koͤnnten nun Ichrreichere Bände 
Mörieben werden, als die Acten derfelben bisher nicht gemwefen find. 


E unterliegt übrigens keinem Zweifel, daß die Zinte der Orientalen weit 

et iſt, als die europäifche, fo wie die Kalligraphie des Orientes (man frage 
Hofrath v. Hammer hierüber, wenn man an unferem Ausfpruche zweifeln 
Pte) unferer euröpäifchen Meifterwerke. weit übertrifft. Ohne Griechen: oder 
| zu ſeyn, nennen wir alles, was nicht europäifch ift, barbarifch und 
Rarbarei, — wie die Römer und Griechen einft Alles fo nannten, was hict rd« 
Mid und griehifh war. Schon Cicero rief feinen verborbenen Zeitgenoffen 
Mt: „Neque tam barbari linguä et natione illi, quam tu naturä ct mo. 
* Wie viel konnten wir von den. Barbaren- lernen, wenn wir uns nicht ein- 

ten mehr zu wiſſen, oder gar allwiſſend zu feyn! Eine gründlichere Gefchichte 
‚Sultur in Europa; als wir bisher noch Beine in irgend einer europaͤiſchen 

e aufzuweiſen haben/ würde ‚uns belehren, -bab wir, zwar nicht in dem, 

man Schöne Künfte und ſchoͤne Wilfenfchaften nennt, wohl aber in dem, wa® 

Rs Gebiet der nüzlichen Künfte, der praftifhen Mathematit, der Ghemie, 
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Verfahren um Baumwolle, Seide, Leinen und anderen Fa— 
brifaten eine metallifhe Dberfläche zu ertheilen, worauf 
fih Sohn Dates, Kattundrufer zu Hyde, in der Graf: 
— Cheſter, am 26. — 1830 ein Patent ic 
en ließ. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. October. 1830. ©. 194. 





Der Patentträger ertheilt Baumwolle, Seide, Leinen und an: 
deren Fabrikaten einen metallifhen Glanz, indem er zuerft das anzu- 
wendende Metall in pulverfdrmigen Zuftand bringt, das Pulver fe: 
dann mit Kleifter oder Gummi vermifcht,. fo. daß. ed au dem Tuche, 
worauf es angebracht werden fol, hängen bleiben muß und das Tuch 
dann einer flarfen Reibung unterzieht, wodurch der Metallglanz viel 
wohlfeiler, als es bisher geſchah, hervorgebracht wird: 

Als Metall gebraucht er. gewöhnlich Zinn, weil es Moplfeilpei 
mit Glanz verbindet. Reine Salzfäure von beiläufig 1,160 fper. 
Gewicht wird in einem Sandbade mit überfchäffigem Zinn digerirt, 
am eine gefättigte Aufldfung zu erhalten und diefelbe fodann in wohl: 
verfchloffenen Flafchen aufbewahrt, damit fie Feinen Sauerftoff aus 
der Luft anziehen Faun. Er nimmt dann ein hölzernes Gefäß, un 
gefähr fünf Fuß lang, drei Zuß breit und einen Fuß tief; längs dei: 
felben. bringt er feiner Länge nach einen eifernen Cylinder an, wei: 
cher fich um feine eigene Achfe bewegt und Stüzen hat; diefen Eylinder um: 
gibt er mit einem aus Zinfreifen gebildeten, der ganzen Länge des Gefäße? 
nach hinlaufenden Cylinder; jeder Zinkreif har vierzehn bis zwanzit 
Zoll im Durchmeffer , ift ungefähr fünf oder ſechs Zoff breit und einen 
oder zwei dik; der Eplinder ift fo angebracht, daß er fich etwa einei 
halben Zoll tief in der auzuwendenden Slüffigkeit bewegt. Man ver: 
miſcht fodann zehn Theile reines Faltes Waffer mit Einem Theil 

der Zinnauflöfung und füllt mit diefer Fluͤſſigkeit das Gefäß, deu Co 





der Gewerbskunde zc. gehört, den Arabern, den verhaßten Saracenen.und: Mauren 
weit mehr zu danken haben, ald den Griechen und Römern. 

: » Die Berfertigung einer Tinte, welche nicht verfälfcht werden Tann, ift be 
uns in Europa nody jezt ein. Defideratum. Der Ueberfezer kannte einen türkifce 
Juden, der feine Tinte, mit welcher er feine Wechfel fchrieb, auf der Stelle er 
tannte, wie man ihm benfelben präfentirte, Haͤtte die englifche Bank und Hätte 
die englifhen Bankier eine ſolche Tinte, fo würden fie ein ſchoͤnes Suͤmmche 
erfparen, das jährlich durch nachgemachte Unterfchriften (forgery):; verloren geb! 
und diefe Art Betruges, die jährlich fo. viele Menfchen zu London an den Galge 
bringt, würbe bei der Sicherheit und Leichtigkeit der Entdekung deffelben fo & 
fagen von ſelbſt verſchwinden. Kein Gauner wird es wagen, wenn er auch no 
fo geſchikt eine Handſchrift nachmachen kann, eine Unterſchrift oder Zahl zu mei 
fllgen, ſobald er vn —* fon feine Sinte — — 
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linder dreht man laugſam, fo daß er der in dem Gefäße enthaltenen 
Hläffigkeit immer. eine neue Oberfläche darbietet. Die ganze Ober- 
Aäche des Cylinders uͤberzieht ſich im Lauf diefer Operation mit re- 
ducirtem Zinn, welches ‚man mit einem hölzernen oder metallnen Werk⸗ 
jeuge forgfältig ‚in ein anderes Gefäß abftreift, worin man. eö mit, 
Harem Waſſer wäfcht, um ihm alle Unreinigfeiten zu Sr; das 
Baffer erneuert man fo oft, bis es geſchmaklos wird. Ä 

Das gereinigte Metall wird herausgenommen. und, zwifchen zwei 
flachen Holzſtuͤben fo lange gerieben, bis es durch ein feines Meffing- 
vrathfieb geht; ed wird dann mehrere Stunden in Waſſer gekocht und 
auf. Zuchfiltern in einem Dfen getrofner,; wenn ed trofen ift, wird 
es wieder Durch ein feines Meffingfieb gefchlagen und. wieder. etwa 
vier Stunden lang in Wafler gekocht; nachdem es zum zweiten Male 
gelocht worden ift, fezt man dem Waſſer, worin das Metall nach dem 
zweiten Kochen blieb, etwas verduͤnnte Salzſaͤure zu, um das Oxyd, 
wenn ſich ſolches waͤhrend der vorigen Operationen gebildet haben 
ſollte und andere Verunreinigungen auszuziehen. Es wird dann wie⸗ 
der in kaltem Waſſer gewaſchen bis das Waſſer geſchmaklos wird, 
herausgenoumen, wie vorher getroknet und wieder durch ein feines 
Neſſingdrathſieb gefchlagen, worauf es zum: Gebrauch fertig ift. 

Um auf einer Seite der ganzen Oberfläche eines Tuches (ed mag 
nun aus Baummolle, Leinen oder Seide, einzeln oder verbunden, be: 
ſtehen) das Pulver fo anzubringen, daß es fie bedekt, verfährt der- 
Patentträger folgendermaßen : das nach Erforderniß gereinigte gebleichte 
oder gefärbte Tuch wird durch einen Reibungs- oder gewöhnlichen Ealender 
genommen, um ihm eimfeftes und glattes Ausſehen zu ertheilen. Man legt. 
dann vermittelft einer Mafchine oder eines Models oder einer Bürfte 
eine gleichfdrmige Deke von Stärke oder Kleifter von’ geeigneter. Con: 
ten; auf; der Patentträger löft zu diefem Zweke anderehalb Pfund 
Stärke in einem Galldn. (neun Pfund) Waſſer auf; - die, Oberfläche 
wird ſodann mit einer weichen Buͤrſte mit dem trofnen . Metallpulver 
belege und das Tuch hernach getrofnet. Sin einigen Fällen zieht der 
Patentträger ed vor, dad Tuch zu troknen, nachdem die Stärke oder 
der Kleifter aufgelegt wurde und es fodann wieder mit Faltem Waſſer 
Der einer Bürfte auf der Oberfläche zu nezen, ober: er taucht das 
Sit, nachdem die Stärke oder der Kleifter aufgelegt. und es getrof: 
net worden ift, wieder in Wafler, und nimmt es nad) ber Eintaus 
dung: durch eine Grundirmafchine (padding rollers), um es gleichfoͤr⸗ 
mig feucht zu erhalten, und trägt dann das metallifche Pulver auf 
'ben erwähnte Art aufs; nachdem das Stüf vollkommen troken ift, muß 
6 gut. mit einer harten Buͤrſte gebürftet werden, um alles nicht feft 
Mhängende Pulver zu befeitigen. Er nimmt dann das Tuch durch 


’ 
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einen Reibungscalender von derſelben Art, wie man ſie (in Eugland) 
hat, um den Calicos Glanz zu ertheilen, oder er laͤßt ſie uͤber alte Cy⸗ 
linderkrazen laufen, und glaͤttet ſie vermittelſt der Hand. | 

. Die fo vollenderen Stüfe koͤmmen noch. mit erhabenen Figuren ver: 
fehen oder mit: Farben bebruft oder gefirnißt werden, Um den Fa— 
brifaten den Maffers Effect. zu: ertheilen, nimmt er fie wieder durch 
den Galender, aber dann. muß man vor der Operation um einen der 
Cylinder ein: feines Leinen ober Baumwollen- Tuch wikeln. Um nur 
einem Theil eines Stuͤkes Tuch oder fonftigen Fabrifates eine metalli⸗ 
{he Oberfläche zu geben, nimmt er dad Stuͤk durch einen gewoͤhnli⸗ 
chen oder Reibungscalender, fo daß fich die Oberfläche dann feft und 
fanfe anfühlt, trägt dann Stärke oder Kleifter mit einer. Mafchine, 
einent Model oder einer Bürfte an jenem Theile, wo die Figur. feyn 
fol, auf, worauf er das Metallpulver forgfältig mit einer weichen 
Bürfte aufträgt, während der Aufdruk bis zur Vollendung des Stuͤ⸗ 
tes, wie oben angegeben wurde, feucht bleibt. Das Tuch wird fos 
dann getrofnet, und mit: einer harten Bürfte gut gebuͤrſtet, um alles 
überfläffige dem Stuͤk anhängende Pulver zu befeitigen. Nach dies 
fer Operation. muß das Stüf durd) einen gelinde erhizten Reibungs: 
calender genommen. oder mit ber Hand fo lange geglättet werben, bis 
es den verlangten Glanz erhalten hat. 

Um' den Effect von mattem Silber herborzubringen, wendet er 
alte Stahl: Kardätfchen an ‚(welche vorher zum Kardärfchen der Bauim: 
wolle gebraucht wurden), die er fo auf einem Brett oder im’ einem 
Rahmen oder auf einem Cylinder befeſtigt, daß das Stuͤk Tuch oder 
ſonſtige Fabrikat gegen dieſelben nach der ſanften Richtung der Kar⸗ 
daͤtſche gezogen werden — “u die Oberfläche das matte Anfehen 
annimmt. 

Um: feine Erfindung auf Garn oder Zwirn in Strängen oder in 
der Kette- anzuwenden, "muß das. oben: für Stuͤkguͤter . befchriebene 
Verfahren befolgt, aber Stärke von geringerer Conſiſtenz angewandt 
werben; man Loft daher nur Ein Pfund Stärke: in einem Gallon 
(neun Pfund): MWaffer auf; auch muß. man. dafir forgen , daß. die 
Zwirne fo gefonderr ‚gehalten werden, daß. das Metallpulver an jeden 
Theil’ gelangen kann: die. Drefjirmajchine (dressing. machine), wie 
man fie: gewdhnlich in ea ag hat, : eignet. fich hierzu 
fehr gut. 

. Um- feine Erfindung * Papier — befolgt der Patent⸗ 
traͤger daſſelbe Verfahren wie bei Stuͤkguͤtern, ausgenommen daß 
er die Staͤrke oder den Kleiſter, nachdem derſelbe auf dem Papiere ein⸗ 
getroknet iſt, in allen Faͤllen vermittelſt einer Buͤrſte und nicht durch 
Eintauchen in Waſſer befeuchtet. Um die Erfindung auf Leder anzu: 
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muben, bleibt das Verfahren ebenfalls daſſelbe wie für Stuͤkguͤter, 
aber es iſt ein feſteres Bindemittel noͤthig, und zu dieſem Ende loͤſt 
man vier Pfund Leim in neun Pfund Waſſer auf, die Leimauflöfung 
wird ganz heiß angewendet und das Pulver fobann entweder unmit: 
telbar nad) dem Leime aufgetragen oder nachdem der Leim getrofnet 
und fo wie es behufs der Stärke für Baumwolle, Leinen oder Seide 
oben angegeben wurde, wieder befeuchtet. worden iſt. Das Metall 
kann mis der Hand fo lange geglättet. werden, bis es den erforder; 
lichen Glanz erhalten kat. Um ihm das Anfehen von mattem Eils 
ber zu ertheilen, Tann man alte Kardärfchen auf oben angegebene 
Beife benuzen. Leder, welches wie für den Verkauf geglättet wurde, 
eignet ‚fi am beften zu obigen Zweken. 

Als Patentrecht nimmt Hr. Dates in Anſpruch: die Anwen⸗ 
dung ingend eined Metaflpulvers, fo daß es nach dem Auftragen auf 
itgend eine Art einen hohen Grad von Reibung unterzogen wird, 
um den Metallglanz hervorzubringen. ®) | 








XLIV. 


Verbefferung im Zurichten der Wollentücher, worauf Thom. 
Gethen, Gentleman, Furnival’s Sun, fi am 21. Nov. 
1829 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Register of Arts. Yulius 1850. ©, 33, 
Mit einer Abbildung auf Tab. II. 


j 





Der Zwek des Patenttraͤgers iſt, Hize anzubringen, waͤhrend 
dad Tuch einem großen mechaniſchen Druke ausgeſezt iſt. Zu die⸗ 
km Ende empfiehlt er einen dampfdichten Trog von hinlaͤnglicher Länge 
ud Breite, um ein Stuͤk Tuch von gewöhnlicher Größe flach und 
ine alle Falten in demfelben ausbreiten zu koͤnnen. Quer über dem 
doden des Troges find eine Menge Querhölzer ‘gelegt, welche das 
drett ſtuͤzen, auf welche das untere Stuͤk Tuch zu liegen kommt. 
Diefes wird dann mit. einer Lage Preßfpäne bedekt, auf welche wie- 
ver ein. anderes Stuͤk Tuch zu liegen fommt, und fo fort, bis der 
ganze Stoß mach. und: nach zur gehörigen Höhe aufgeſchichtet iſt. 
Uber die oberen Preßfpäne kommt eine Reihe Querhölzer, die mit den 
anteren Querhoͤlzern mittelft fenkrechter eiſernet Bänder zu jeder Seite 
rerhunden find, und, durch diefe wirken Schrauben quf das obere Brett, 
ud bilden fo, abgeſehen von dem Troge, welcher bad Tuch enthält, 





60). Man vergleiche hiermit die Abhandlung „Ueber ben Gold: und 
Cilberdeuf”“ in Dingler’s neuem Journal für die 3igs, Kattuns und Baum: 
velendrukerei, der idens und Zeugdrukerei 2c. Bd, I. ©. 74.3 fo wie po⸗ 
Meanifhes Journal Bd. XXXI. ©, 42. A. b. R. 
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eine. Schraubenprefe. Nachdem das Tuch in der Preffe eingefchranbt 
und in den dampfdichten Trog eingefezt wurde, wird Dampfhize ge: 
geben, weldye mit aller Regelmäßigkeit und Leichtigkeit angewendet, 
und ohne Gefahr einer Beihädigung für das Tuch verſtaͤrkt werden 
kann. 

Die verſchiedenen Theile dieſes Apparates find Fig. 17. im Grund: 
riffe, Fig. 18. im fenfrechten Querdurchfchnitte dargeftellt, wo aas 
den dampfdichten Trog darftellt, bbb die Preßfpäne auf, unter und 
zwifchen den Stüfen Tuches. cccc, eiferne Bänder, welche dir 
oberen und unteren Querhölzer, durch welche der Druf angebrach 
wird, mit einander verbinden. dd die unteren Querhoͤlzer, durch 
welche die unteren Enden der Bänder, cc, mit einander verbunden 
. werben. ee, die oberen Querhölzer, welche die oberen Enden der 
Bänder, cc, mit einander verbinden. ff, Längenhölzer, wodurch der 
Druf der Schrauben, welche durch die Hölzer, @e, laufen, auf die 
Querhölzer gg übertragen wird: auf diefe wird paarweife gewirkt, 
wie man in der Figur fieht. | 

Nachdem das Tuch eine Zeit über der Hize und dem Druke aus: 
gefezt wurde, wird der Dekel des Dampftroges abgehoben, und die 
Prefie, welche die Stüfe Tücher enthält, ‚mittelft eines Krahnes her: 
auögehoben, an welchem diefelbe mit Kerten befeftigt wird. Der Trog 
wird hierauf mittelft eines Triebſtokes und un unter der Prefle 
weggefahren. 


— — 








XLV. 
Meber den — und uͤber Milch; uͤber die neuen Huͤlfs⸗ 
mittel, welche die Geſellſchaft aus denſelben erhalten Fann. 
Von Hrn. Heine. Braconnot, Correſp. des Inſtitutes 


Aus den Annales de Chimie et de Physique. 45. Th. ©, 337. 





Milch ift unter allen thierifchen Fluͤſſigkeiten unftreitig diejenige, 
die den Menjchen am meiften Huͤlfsquellen vdarbieter, und die man 
deffen ungeachter bisher noch am wenigften ‘genau unterfucht hat. Es 
fchien ir daß, wenn man von der Milch allen möglichen Bortheil 
ziehen und den Nuzen derjelben vervielfältigen will (und dieß wat 
‚ber einzige Zwek meine® Unterfuchungen), man vor Allem denjenigen 
Grundſtoff derſelben gehoͤrig ſtudieren muͤſſe, welcher der nahrhafteſte 
iſt, d. h. den Kaͤſeſtoff, das Caſéum, deſſen wahre Natur man 
noch nicht gehoͤrig kannte. Nah Berzelius iſt friſcher Kaͤſe, den 
man durch Säuren gerinnen ließ, mittelft kohlenſauren Baryts oder 
kohlenſauren Kalkes in Waſſer aufloͤsbar. Wenn man dieſe Fluͤſſig 
keit der Waͤrme ausſezt, um ſie zu verdampfen, ſo bedekt ſie ſich mit 
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Hlutchen, und man erhaͤlt endlich einen Ruͤkſtand, der in Waſſer uu⸗ 
cufldobar, und nicht, wie der gelehrte ſchwediſche Chemiker glaubt, 
ein Product der Einwirkung der Luft auf den darunter befindlichen 
Kaͤſeſtoff, ſondern das Reſultat der Verbindung dieſes lezteren mit 
den angewendeten erdigen Mittelſalzen iſt. Nach Hrn. Chevreul 
iſt Kaͤſe, in reinem Zuſtande, in Waſſer hoͤchſt aufldsbar, und ſchei⸗ 
det ſich aus demſelben durch die Hize, wie Eiweißſtoff, ab; dieſer ge— 
ſchikte Chemiker wird daher geneigt Scheele's Meinung anzunehmen, 


Wwelcher dieſe beiden Körper, die nicht mit einander verwechſelt wer⸗ 


dürfen, für einerlei erflärt. Der Käfeftoff bietet übrigens, indem 
er-jo fehr geneigt iſt fid) mit dem verfchiedenen Körpern zu verbin- 
den, mit welchen er in Berührung fteht, fo große Schwierigkeiten bei 
jener Ausfcheidung dar, daß es Fein Wunder iſt, wenn man die eis 
gentliche Natur deffelben bisher verfannte. Ich werde hoffentlich bald 
beveifen koͤnnen, daß diefer Körper, wenn er im Waſſer aufgelöft ift, 
durch Hize nicht gerinnt, und alle Eigenfchaften ver Säuren befizt, 
obſchon er fich mit diefen, und felbft mit dem größten Theile der Neu: 
ralfalze, verbindet, und dadurch unaufldsbare Körper bilder. Ich will 
jedoch noch vorher ein Product befannt machen, von — die S— 
stoßen Vortheil ziehen koͤnnen. 
Auflosbarer Käfeftoff, in feinen ee auf die 
Künfte betrachtet. 
2500 Gramm weißer Käfes (fromage blanc, caille, ober 


deutſch Topfen, Schotten), fo wie man ihn auf unferen Märkten 


—— 


findet, wurden einige Zeit über der Siedehize ausgeſezt. Der Kaͤſe 
zog ſich bedeutend zufammen, und bildete eine Flebrige, elaftifche Mafle, 


die in einer größen Menge Serum ſchwamm, aus welchem Kali phos= 


Phorfauren Kalk und eine geringe Menge Käfeftoff niederfchlug. Dieſe 
elaftifche Mafle wog, nachdem fie in fiedendem Waſſer gewafchen 
wurde, um fie von allem faurem Serum zu reinigen, in ihrem nal: 
in Zuftande 469 Gramm. Sie ift eine Verbindung von Käfeftoff 
mit Effig: und Milchfäure. Sie wurde zertheilt, und dann mit 12,5 
Gramm Erpftallifirtem KalisBicarbonate und einer hinlänglichen Menge 
Waſſers erhizt. Die Auflöfung hatte unter Aufbraufen Statt, und 
es Fam eine fchleimige Fläffigkeit von fadem Geſchmake zum Vor: 
(heine, welche das Tournefolpapier fehr deutlich vöthete. Dieſe Fluͤſ⸗ 
figkeit wurde ‚unter ftätem Umrühren, theild um die Verdampfung zu 
beguͤnſtigen, theild um zu verhäten, daß Feine fchleimigen Häutchen 
auf der Oberfläche fich bildeten, und vorzüglich um einer zu großen 
Erhizung am Boden des Gefäßes vorzubeugen, abgeraucht. Es blieb 
&n. Klumpen zuruͤk, der, als er anfing zu erfalten, etwas diflicher 


wurde, und-zwifchen den Fingern fich zu Häuten ziehen ließ, welche 


138 Braconmot, über dem: Käfeftoff 


man auf einem Siebe von Roßhaar der. Luft. ausſezte, und daſelbſt 
trofnen ließ. Diefe Maffe wog 300 Gramm. Ich betrachte fie als 
faures, kaͤſeſaures Kali (surcaseate de ‚potasse), das noch Butter 
‚enthält, und eine geringe Menge effigfanres und milchfaures Kalis 
Salze, welche Beftandtheile der Milch bilden. Auf diefe Weife ab» 
getrofnet, gleicht fie dem Fiichleime; ſie iſt gelblichweiß, halb durch⸗ 
ſcheinend, und bat einen faden Geſchmak. Sie iſt in kaltem wie in 
‚fiedendem Waſſer volllommen aufldsbar, und bilder eine Fluͤſſigkeit, 
die audfieht wie Milch, was von der in ihr noch enthaltenen Butter 
berrährt: man follte:glauben fie wäre regenerivte Milch. Man fieht 
hieraus, daß die Bereitung des aufldsbaren Käfeftoffes höchft einfach 
ift, wenn es ſich bloß darum handelt, denfelben im Zuftande der volls 
tommenften Reinheit zu-erhalten. Man wird einfehen, daß man das 
Bicarbonat hätte durch Fohlenfaures Kali, oder durch die im Handel 
vorfommende Soda erfezen kͤnnen. Wir wollen einige Anwendungen 
hiervon auf: die Künfte und in der Hauswirtbfchaft. angeben: die In⸗ 
duftrie wird noch weit mehrere entdeken Ffonnen, 

Diefer Stoff läßt fich, ſo wie die Gallerte, aufbewahren ohne 
daß er durch die Länge der Zeit litte. Er koſtet äußerft wenig; denn 
die Milchwirthſchaft in großen Meiereien liefert eine fo. große Menge 
weißen Kaͤſes, daß die Menfchen nicht im Stande find. denfelben auf: 
zuzehren. Wenn man den Abjaz deffelben dadurch vermehrt, daß man 
mehr Hausthiere hält, welche-damit gefüttert werden, fo erhält man 
eine größere Maffe von Dünger, und leifter dadurch dem Akerbau und 
dem Handel „(mit Viehe)“ einen wefentlichen Dienſt.“) Der auf: 
lösbare Käfeftoff, auf verfchiedene Weiſe den Nahrungsmitteln Zuges 
fezt, gibt eim koſtbares Aushälfsmittel, vorzüglich auf'weiten Seerei: 
fen.®) Die wäfferige Auflöfung des Käfeftoffes, gezufert und mit et— 
was Gitronenfchale gewürzt, kann für Reconvalescenten bei ſchwachen 
Verdauungswerkzeugen ein gutes Nahrungsmittel ‚abgeben, und als 
Mebergang von der Pflanzenkoft zur thierifchen Koft dienen, ®) Kine 





61) Dieß geſchieht in Deutſchland, wenigſtens in Oberdeutſchland, ohnedieß in 
jedem guten Bauernhofe: fuͤr uns Deutſche iſt dieß nichts Neues. A. d. Ue. 

62) Auch dieß iſt bei uns, zumal in Oberdeutſchland, und beſonders im Soch⸗ 
gebirge laͤngſt allgemein bekannt. Die tägliche Koſt unſerer Landleute, zumal auf 
den Alpen, iſt Schottenfuppe, und als beſſere Speiſe Topfennudeln ꝛc. Es gehoͤ⸗ 
ren aber gute Dauungsorgane dazu: wer nicht daran gewohnt iſt, bekommt davon 
Yeicht Durchfall. Für Seereiſen, zumal unter ben Wendekreiſen, moͤchten wir dieſe 
Koft nicht empfehlen. Dysenteria und Cholera Morbus wüthet in Oft: und Weſt⸗ 
indien ‚vorzüglich unter benjenigen Erropäern, die viel Butter und nr genießen. 

Id. Ue. 


63) Auch dieſe Speiſe möchten wir Reconvalescenten nicht empfehlen, vorzüge 
lich denjenigen nicht, deren Dauungskräfte gelitten haben. Sie werden darauf ent⸗ 
Bröftende Durchfälle bekommen, Mildhzuker ift für ſolche Individo · n beffer, und 
ſelbſt diefer erregt noch zumeilen Durchfall. % du Ue, 


— 
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" Wuflbfung deſſelben in Waſſer, gehdrig verbift und warne mit etwas 
', Butter verfezt und mit Zuferwafler, gibt ein Emulfivum, das der Milch 
Meab⸗ kommt. Der aufloͤsbare Kaͤſeſtoff beſizt in einem hohen Grade 
vie Ffaͤhigkeit zu kleben oder zu leimen. Wenn man die Aufldfung deſ⸗ 
klben in einer glaͤſernen oder porzellanenen Abrauchſchale abdampft, fo 
Hehe der Ruͤkſtand an derfelben fo feit ‚an, daß es unmöglich ift denfel« 
ben davon los zu ‚machen ohne Theilchen des Gefäßes mitzunehmen; 
ich habe mid) mit dem beften Erfolge concentrister und noch heißer 
Auflbſung des Käfeftoffes bedient, um Glas, Porzellan, Steine und 
Holz zuſammen zu Fitten und zufammen zu leimen.%) Diefelbe Fluͤſ⸗ 
figkeit bilder auch, wenn man fie auf Papier aufträgt, auf demfelben 
einen glänzenden, firnißartigen Ueberzug: ich bediene mich folchen Pas 
pieres ſchon feit langer Zeit zur Verfertigung fogenannter Eriquetten 
für Auffchriftente., indem fie nur leicht befeuchtet werden dürfen, um 
in der Folge. immer feft kleben zu bleiben. Diefelbe Auflöfung dient 
in vielem Fällen ſtatt der Haufenblafe, 3. B. um den Geidenzeugen, 
Bändern, dem Dinntuche Glanz und Steifheit zu geben, bei dem eng= 
liſchen Taffent, bei Fünftlichen Blumen ꝛc. Es ift mir nicht gelungen 
mit Käfeftoff Bier zu Flären; er wird aber ohne Zweifel eben fo gute 
Refultate liefern, wie die Milch und der Rahm, deren man fich mit 
Vortheil zur Klaͤrung der feinen oder ſogenannten Tafelliqueure bedient, 
und wodurch leztere jenes Mollige und Angenehme erhalten, das fie 
ſenſt nur Durch Alter erlangen koͤnuen. Dieß fcheint von der Vereinis 
‚gung. des Käfeftöffes mit der Effigfäure herzurähren; wenigftens deutet 
in Verfahren darauf hin, welches in dem Journal des connaissandes 
| unilles zu demfelben Zweke empfohlen wird, und welches darin befteht, 
tinige Tropfen Ammonium in dieſe Liqueurs zu tröpfeln, wodurch die. 
Ejligfäure neutralifiet wird, welche dieſe Liqueurs fonft nur durch das 
Alter verlieren. Man wird auch.begreifen, wie der aufldsbare Käfes 
off auf eine fehr vortheilhafte, Weife die abgerahmte Milch erfezen 
fm, welche Achard und Clemandot bei der Runfelrübenzuterfas 
brifation amd zur Klärung der Syrupe zugleich. mir thierifcher Kohle 
mpfahlen: man hat dabei das Kaͤſewaſſer nicht zu ſcheuen. Ich denke 
uch, daß man mit Beihilfe von etwas Ammonium den größten Vor⸗ 
heil von dem weißen Käfe ziehen Fönnte, wenn man ihn Dadurch, nach⸗ 
m man ihn vorläufig durch. Sieden von feinem Käfewaffer abgefchies 
von hat, in eine trokene Maffe verwandelte, welche mitrelft einiger erdi— 
gm Salze zum: Klären dienen koͤnnte. Ich habe wirklich diefen Stoff 
m Waſſer aufgelöft, und etwas falzfanren Kalk zugefezt, oder auch | 
wefelfaure Bittererde, oder felbft gepülverten ſchwefelſauren Kall. 


64) Die fogenannten, Käfekitte für Glas, Porgellan ꝛc. fi nd = —— 
aelen in Deutſchland betannt. A. d. 
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“ Die Flaſſigteit ſchien ſich durch die Kälte nicht zu truͤben; ſobald abı 
die Wärme auch nur im Mindeften einwirkte, gerann * gleichformi 
bloß in eine undurchſichtige Maſſe, die ſich nach und nach in ſich ſelb 
zuruͤtzog, und aus welcher eine vollkommen waſſerhelle Fluͤſſigkeit he 
vortrat. Da die Milch von den angeſehenſten Aexrzten ſtets und m 
Recht ald ein ficheres Gegengift gegen Vergiftungen betrachtet wurd: 
ſo wird.der aufldsbare KHäfeftoff diefen Zwek gegen die meiften Metal 
gifte vollfommen erfüllen. Ich habe jedoch Gründe zu vermuthen, da 
Eiweiß demfelben bei Quekfilberfublimat » Vergiftungen vorzuziehen ifi 
Chemiſche Eigenfhaften des Käfeftoffes. 

Ich habe gefagt, daß der Käfeftoff eine Säure ift, und daß, wen 
man denſelben in vollfommen reinem Zuftande erhalten will, fich eit 
Menge Hinderniffe entgegenftelen. Nicht bloß die Butter allein hü 
dert, wie Hr. Chevreul glaubt, die wefentlichen ‚Eigenfchaften de 
Käfeftoffes Fermen zu lernen, fondern auch das Streben, welche 
diefem fonderbaren Körper eigen ift, mit den meiften Stoffen, mit we 
hen er in Berührung fommt, verwifelte Verbindungen einzugehen. it 
denſelben zu erhalten, kann man auf folgende Weiſe verfahren: nad) 
dem man den aufldsbaren Käfeftoff, von welchem wir oben fprachen, i 
fiedendem Waſſer aufgelöft hat, überläßt man die Flüffigkeie fich felb| 
imn einem Trichter, defjen Röhre man verftopft hat, um auf dieſe Weil 

eine Schichte Rahmes zu befommen, die ſich an der Oberfläche ſam 
melt. Man gießt hierauf etwas weniges Schwefelfänre zu, wodurd 
eine geronnene Maffe, - fchwefelfaurer Kaͤſeſtoff (sulfate de caseum), ab 
geichieden wird. Nachdem man diefen Niederfchlag gut gewafchen hat 
erhizt man ihn mir Wafjer und mit einer fehr geringen Menge Fohlen 
ſauren Kalis; kaum fo viel, als nothwendig ift, um die ganze Mafl 
aufzuloͤſen. Man erhält auf diefe Weiſe eine ſchleimige Flüffig 
keit, die man noch warm mit böchftens ihrem Volumen Alkohol ver 
duͤnnt. In dem Augenblife diefer Mifchung darf fich Fein Bodenſa 
bilden ; diefer muß erft nach 24 Stunden zum Borfcheine fommen, um 
nimme dann die Butter, das fchwefelfaure Kali und einen Theil dei 
Käfeftoffes mit ſich. Man ſchuͤttet hierauf Alles auf Leimwand, un 
es kommt eine durchfcheinende Flüffigkeie zum Worfcheine, welche, bit 
zur Trofenheit abgedampft, eine vollkommen durchfcheinende Maſſe zu: 
rütläßt, die das Lakmußpapier rorh färbt, Ich betrachte diefen Stofi 
als den Käfeftoff, oder als die Käfefäure in einem Zuftande, welcher dei 
Reinheit fehr nahe kommt;: indeffen darf ich nicht’ verfehlen, daß nad) 
dem Verbrennen defjelben etwas Tohlenfaures Kali zurüfbleibr. Wen 
man friſch gefällten effigfauren Käfeftoff in Waſſer aufldft, welches man 
durch Zufaz einiger Tropfen Ammonium etwas alkalifch gemacht hät, 
und dann die Flüffigkeit abraucht, um den Ruͤkſtand ſtark zu trofnen; 
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ſo kann man diefen,, nachdem man ihn in etwas fiedendem Waſſer auf: 
geldft hat, mit einer ‚yinlänglichen Menge Alkohol auf der Stelle vol[- 
fommen nieberfchlagen. Wenn man aber nur diejenige Menge zufezt, 
welche durdaus nothwendig ift, um nach langer Ruhe einen theilwei⸗ 
ſen Niederichlag zu erzeugen, fo erhält man eine durchicheinende Fluͤſſig⸗ 
feit, welche, wenn man fie bis zur Trokenheit abraucht, Käfeftoff gibt, 
feine Butter mehr enthält, das Lakmußpapier röthet, deffen Aufldfung 
im Waſſer aber noch einen leichten Ammoniumgeruch entwifelt, wenn 
man Kalk zufezt. Der auf diefe Weiſe enthaltene Käfeftoff ift ein tro- 
fener Stoff, der in der Luft unverändert bleibt, und den man dem Aus 


Seren Auſehen nad) von dem fchönften arabifchen Gummi nicht zu unters . 


iheiden im Stande ift; der fich, wie diefer, in kaltem und in fiedendem 
Waller vollkommen aufldöft, und eine Flebrige Flüffigkeit gibt, welche 
leimt, und durch Abdampfung Häntchen oder durchfcheinende Defen 
‚gibt, die fi) immerdar erneuern in dem Maße ald man fie abnimmt, 
fo daß man auf diefe Weije beinahe die ganze Menge Käfeftoff in 
ſolche Häutchen verwandeln kaun: diefe Häutchen löfen fich aber, wenn 
fie wieder in's Wafler kommen, eben fo leicht wieder auf, wie vorher, 
und geben eine Flüffigkeit von der vollfommenften Durchſichtigkeit. 
Mineralfäuren, mit Ausnahme der Phosphorfäure, vereinigen fid) mit 
dem Käfeftoffe, indem fie denfelben, wenn man fie iu diefe Fluͤſſigkeit 
gießt, zu einer weißen undurchfichtigen Maſſe gerinnen machen, welche 
maufldsbar iſt; wenn jedoch die Aufldfung binlänglich mit Waffer 
verduͤnnt ift, fo erzeugen fie Feinen Niederfchlag mehr, wie man fi 
mittelft etwas ſchwacher Schwefelfäure überzeugen fann. Wenn man . 
diefe Mifchung der Hize ausfezt, fo wird fie vielmehr heller, ftatt daß 
fie ſich trübte; fobald man aber nur etwas Kalkwaffer zufezt, hat auf - 
der Stelle ein Gerinnen Statt. Wenn man Mildy mit zwei Mal ihrem 
Volumen Waffer verdünnt, fo gerinnt fie gleichfalls durch zugefezte 
Schwefelfäure nicht; bei Einwirkung des geringften Grades von Wärme 
aber gerinnt fie, indem die Milch phosphorfauren Kalk enthält, wel- 
der, wenn er in fchmefelfauren Kalk verwandelt wird, fich mit dem 
Käfeftoffe verbindet und diefen gänzlich niederfchlägr. 

Wir haben gefagt, daß die Phosphorfäure Feine Veränderung in 
der Auflöfung des Käfeftoffes hervorbringt; eben dieß gilt auch von 
m eifen:blaufauren Kali; wenn man aber diefer lezteren Miſchuug 
Phosphorfäure zufezt, fo. bilder fich häufig eine geronnene Maffe. Die 
mvollfommmene Arfenikfäure trübt die Durchfcheinenheit, wenn man 
je mit Käfeftoffaufldfung kocht, durchaus nicht, außer wenn man. fie 
mit Waſſer verdünnt. Salzfaurer Käfeftoff, oder die geronnene 
Naſſe, welche man durch Salzſaͤure erhält, ldoſt ſich wieder in dem 
gingften ueberſchuſe der lezteren auf, und kann ‚neuerdings durch 
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einen neuen Zuſaz derfelben Säure wieder niedergefchlagen werden 
Die Verbindungen des Käfes mit Mineralfäuren find Überhaupt Fei 
ner Faͤulniß fähig. Ich habe gut gewafchenen fehwefelfauren Käfe: 
ftoff eine lange Zeit über mit Waſſer fich ſelbſt uͤberlaſſen; er hat fid 
darin zertheile und ift großen Theild verſchwunden, ohne jedoch einer 
faulen Geruch zu verbreiten. Es ging hieraus eine gelbliche Fluͤſ— 
ſigkeit von bitterem und falzigem Geſchmake hervor, welche fchwefel: 
faures Ammonium, ‚etwas Käfeftoff und Apofepedine enthielt. Pflan: 
zenfäuren, wie Effigfäure, Weinfteinfäure, Sauerfleefäure 2c. fchlager 
den Käfeftoff gleichfalls Zu Boden, indem fie ſich mit demfelben ver: 
binden; ein Ueberſchuß der erſteren Tdft aber die geronnene Maflt 
wieder auf, die durch Zufaz einer Dineraffäure wieder zum Vorſchein⸗ 
fommt. 

Die geronnene Maffe, welche durch Vereinigung des Käfeftoffes 
mit den Säuren entfteht, geht, durch Beihilfe der Wärme, aud in 
neutrale altalifche effigfaure Verbindungen über. Käfeftoff, mit Kalt, 
Natron und Ammonium gefättigt, erzeugt Verbindungen, welche in 
Wafler höchft auflösbar find, im der Luft fich nicht verändern, voll: 
kommen durchfcheinend find und dem Gummi gleichen. 

Alle erdigen Grundlagen, alle Metalloryde, fchlagen den’ Käfe: 
ſtoff aus der waͤſſerigen Aufldfing nieder, und bilden mit demfelben 
unaufldsbare Verbindungen. Wenn man 3.,8."diefe Aufldfung mit 
Vittererde erhizt, fo fcheidet der Käfeftoff ſich gänzlich and. Eben fo 
fann man denfelben auch kalt mit fehr reinem Zinndeuteroryde mies 
derfchlagen, welches mit Salpeterfäure bereitet wurde, obfchon, mie 
man weiß, baffelbe Feine Neigung Hat fidy mit Säuren zu verbinden. 

Alle Salze, mit Ausnahme derjenigen, deren Grundlage Kali, 
Natron und Ammonium ift, vereinigen fich mit dem Käfeftoffe und 
bilden Verbindungen mit demfelben, auf welche dad Waffer gar Feine 
Wirkung Außert. 3% will mic begnügen nur einige Beifpiele an 
zuführen. 

Menn man in eine Aufldfung von Käfeftoff gypshaltiges Wafler, 
oder etwas gepülverten fchwefelfauren Kalk gibt, fo bemerkt man im 
Augenblite der Miſchung gar Feine Veraͤnderung; der Hize ausgeſezt 
bilden fi) aber Häutchen aus Käfeftoff und fehwefelfaurem Kalle, 
die in fiedendem Waſſer unaufldsbar find. Eine Aufldfung von Kaͤ⸗ 
ſeſtoff in Waſſer, mit ſehr reinem weißen zukeraͤhnlichen Marmor bis 
zur Trofenheit abgedampft, ließ einen im Waſſer vollkommen unauf 
losbaren Rüfftand zurüf, Koblenfaures Kupfer, Blei, kohlenſaurer 
Baryt und felbft fehr reiner ſchwefelſaurer Baryt. gaben durchaus die: 
ſelben Refultate, d. h. Verbindungen diefer Salze mit dem Kaͤſeſtoff. 

en Birtererde und effigfanrer Kalk in eine — 
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von Käfeftoff geſchuͤttet, trübt die Dnrchfichtigleit derſelben nicht fehr; 


bei der geringftien Einwirkung‘ der Wärme aber zeigt ſich augenblif- 
ih eine Gerinnung. Alkohol bat auf den Käfeftoff Feine Wirkung; 


wenn er aber ſehr ſchwach ift, loͤſt er denfelben auf. Hierdurch er⸗ 


hält man ein Mittel, den Käfeftoff volllommen von der. Butter zu 
befreien, was man’ bisher noch nicht im Stande war zu thun. 
Wenn man Zufer mit einer concentrirten Käfeftoffaufldfung erhizt, 
fo verliert fie ihre. Confiftenz und wird fehr fllffig; wenn man aber 
die Menge Zukers um vieles vermehrt, fo ſcheidet fich der Käfeftoff 
unter Form von Kluͤmpchen oder Häutchen aus, die denjenigen aͤhn⸗ 
lich find, welche man erhält, wo man Milch kocht; durch Wachen 


ldfen dieſe Haͤutchen aber fid) wieder volllommen im Waſſer auf. 


Man erhält beinahe dafjelbe Nefultat, wenn man Neutralfaze mit 
aufldsbarer alfalifcher Grundlage nimmt; mit arabifchem Gummi ver- 
liert aber der Käfeftoff feine Auflösbarfeit gänzlich, was nur der Ger 
genwart erdiger Salze und einer freien Säure im Gummi zuzufchreis 
ben ift. Der Käfeftoff enthält, wie es mir fcheint, feinen Schwefel, 
Uebrigend verhält der Galläpfelaufguß ſich mic dem Käfeftoffe fo, 
wie mit ber Gallerte; er erzeugt ein häufiges weißes Magma, das durch 
die Hize klebrig und gefärbt wird. 

Dieß find die Eigenfchaften, welche ich am Käfeftof fe (Ca- 
sum), oder, wenn man will, au der Käfefäure, wahrgenommen 
babe; denn fie fättige Alfalin. Er könnte auch fcheinen die Rolle 
einer Grundlage zu fpielen, indem er fi) mit Säuren verbindet: er 
färtige fie aber durchaus nicht, und kommt in diefer Hinficht gewife 
fen ſchwachen Säuren ziemlich nahe, die eine leichte Verbindung mit 
anderen ftärkeren Säuren eingehen. 

Da das fonderbare Streben des Käfefloffes mit den meiften Koͤr⸗ 
pern Verbindungen zu bilden, die Urſache iſt, warum man die wahren 
Eigenſchaften deſſelben fo lang verkannte, fo ſollte man vielleicht ver- 
muthen dürfen, daß der Stoff, der unter dem Namen P flanzen-Eis 
weißftoff bekannt ift (albumine vegetale, Zlutine) nichts anderes 
fepn möchte, ald der Käfeftoff felbit, jedoch verfteft und unaufldsbar 
gemacht durd) Die Gegenwart der erdigen Salze, die immer häufig in 
den durch Hize gerinnbaren Pflanzenfäften enthalten find. So viel ift 
Indeffen gewiß, daß man den Pflanzen-Eimeißftoff im Zuftande feiner 
Reinheit noch nicht Fennt. Sch muß hier das Geftändniß ablegen, daß 


id, indem ich die Samen der Huülfenfrüchte unterfuchte, noch ehe ih 


die Eigenſchaften des Käfeftoffes Faunte, vielleicht in Irrthum gerathen 
ſeyn kann, indem ich unser dem Namen Legumine einen Grundftoff 
aufftelfte, der mir heute zu Tage dem Käfe fehr ähnlich zu ſeyn ſcheint. 
Diefer Stoff bleibt in dem Waſſer in Yufldfung erhalten, deſſen man ſich 


- 


— 
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zum Wafchen des Breies (pulpe) der Erbfen und Bohnen bedient, und 
wird durch die Hize nicht zum Gerinnen gebracht; aus dem Grunde, 
weil die Samen, welche denfelben liefern, Fein erdiges Salz enthalten, 
das im Stande wäre mit dem Käfeftoffe eine ımauflösbare Verbindung 
darzuſtellen; wenn nun aber zufällig fchwefelfaurer Kalk oder. irgend ein 
Kalkerde⸗ oder Bittererdefalz ald Beftandtheil diefer Samen in denfelben 
. sorgefommen wäre, fo ift e8 wahrfcheinlich, daß ich, durch den trügeri- 
ſchen Anfchein des erhaltenen Coagulums getäufcht, nicht ermangelt 
haben würde von demfelben auf die Gegenwart ded Eimeißftoffes zu 
ſchließen. | Bee 
‚Nachdem ich nun die Haupteigenfchaften des Käfeftoffes darge: 
ſtellt habe, bleibt mir noch uͤbrig dieſelben dadurch unmittelbar nuͤzlich 
zu machen, daß ich ſie auf die Milch anwende. | 
Verfahren, die Milh auf ein kleines Volumen zuräfge 
führen, damit man fie aufbewahren, und ihr zugleich 
einen angenehmeren Geſchmak geben fan 
Abgefehen von dern Käfeftoffe und von der Butter enthält die Milch 
noch einige andere Beftandtheile, wie effigfaures Kali, und einen dem 
Ertractivftoffe ähnlichen Stoff, der allerdings weit entfernt üft, die gu: 
ten Eigenfchaften derfelben zu vermehren. Wenn man daher, ohne zur 
Berdampfung feine Zuflucht zu nehmen, dahin gelangen koͤnnte, fie zu 
concentriren, indem man ihr jene Beftandtheile entzüge, die dem Ga 
men wenig fchmeicheln, und wenn fie dadurch zu gleicher Zeit auf eine 
imbeftimmte Zeit über gut erhalten werden koͤnnte, fo wäre auf diele 
Meife eine fehöne Aufgabe geldft. Sch glaubte meine Unterfuchungen 
auf diefen, fir das gefammte Menfchengefchlecht fo hoch wichtigen, 
Punkt hin leiten zu müffen, und ich habe die Genugthuung erhalten; 
daß ich mit Hilfe eines höchft einfachen Mittels meinen ZmweR erreichte. 
Es ift folgendes. Ich nahm 2%, Kiter (1 Kiter — 7, Wiener Maf) 
Milch, und fezte diefelben einer Temperatur von ungefähr 45° aus. Ich 
goß, auf verfchiedene Male, und unter beftändigem Umrühren, dei: 
diinnte Salzfäure zu, welche alle Butter aus derfelben abfchied und zus 
gleich den Käfeftoff: beide bildeten eine geronnene Maffe, die ich von 
dem Serum (den Molfen, Käfewaffer) abfchied. Diefes Serum wirkte 
nicht mehr merklich ‚auf das Lakmußpapier, während die Milch, wie 
man weiß, daffelbe roͤthet. Hieraus folgt, daß es’ der Käfeftoff if, 
dem man den geringen Grad von Säure in der Milch zuzufchreiben bat, 
und nicht der freien Effig: und Milchfäure, deren Gegenwart in die: 
fer Fluͤfſigkeit mir nicht gehdrig erwiefen zu ſeyn ſcheint. Ich habe 
fiach umd nach der auf diefe Weife erhaltenen geronnenen Maffe un 
gefähr 5 Gramm (1 Gramm — 13,71 Gran oͤſterr. Apothek. Gew; 
— 16 Grant bayer.) baſiſch Eohlenfaure Erpftallifirte Soda gepiloert 
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zugeſezt; mittelſt gelinder Wärme geſchah die Aufloͤſung ſehr ſchnell. 
Cie hatte beinahe dieſelbe Säure, wie friſche Milch, und gab mir un— 
gefähr ein halbes Liter einer Art Rahmes, oder vielmehr Föftlicher 
gichlagener Milch (franchipane), die in der Haushaltung von gros 
zem Nuzen feyn Fann, und verftändigen Gaftwirthen zu einer Menge 
ben fo koͤſtlicher als manuigfaltiger Speifen dienen mag. Ich habe 
Ye foftbarften aromatifirten Cremes daraus bereitet. Wenn man dies 
er Frauchipane®) eben fo viel Waffer zufezt, als Molken daraus ab- 
zefondert. wurden, und man gibt noch etwas gemeinen Zufer dazır, 
io erhält man eine Flüffigkeit von der vollfommenften Homogenitär, 
die der Milch durchaus ähnlich ift, deren Gefchmaf aber noch weit 
angenehmer ift. Da ich aber meinem Gefchmafe hierüber nicht trauen 
wollte, und doch ein beftimmtes Urrheil zu erhalten wünfchte, fo wen⸗ 
dete ich mich am eine junge Dame, deren feiner Gaumen allgemein be- 
komme ift, und die, nachdem fie unfere regenerirte Milch vergleichungs— 
weile mir der nanirlichen Foftere, fi) auf das Entfchiedenfte für die 
erſtere erflärte, und in der anderen einen Geſchmak nach dem Kutter 
wahrnahm, den ich vorzüglich dem effigfauren Kali zufchreibe. %) | 


Milch-Conſerve. 


Man hat ehevor verſchiedene fruchtloſe Verſuche angeſtellt, um 
Nil abzutrofnen, und fie auf dieſe Weiſe getroknet aufbewahren 
m fonnen. Vergebens würde man verjuchen durch Abdampfung zu 
diefem Zweke zu gelangen: man würde nichts anderes, als eine bräuns 
ie, im Waſſer unauflosbare und unbrauchbare Mafje erhalten; wenn 
man aber die milchichte concentrirte Fluͤſſigkeit, von welcher wir fo 
hen gefprochen haben, mit ungefähr eben fo viel Zufer, als ihr Ges 
wicht beträgt, erhizt, fo erhält fie eine bedeutende Flüffigfeit, und 
man erhält einen vortrefflihen, vollkommen gleihförmigen Syrup. 
Venn man diefen Syrup mit einer großen Menge Waffers verdünnt, 
It gibt er eine weiße undurchfichtige Slüffigfeir, die der gezukerten 
Ni durchaus ähnlich ift, aber einen weir föftlicheren Gefchmaf be- 
Üt. Da diefer Eyrup fich vollfommen gut aufbewahren läßt, fo 





65) Es follte Frangipane nad dem Familiennamen gefchrieben fern. 
' } j A. d. Ue. 
» 66) Wir zweifeln nicht im Mindeſten an der Feinheit des Geſchmakes der an: : 
drten Dame, und eben fo wenig an der Koftlichfeit der regenerirten Milch, 
ein fo feiner und geübter Chrmifer, wie Or. Braconnot, in feinem Labo— 
Jetium verfertigte; wir wünfchen eben fo fehr, wir er, daß Milch und Honig je: 
Erdenfohne fließe; allein, wir beforgen fihr, daß, wenn diefe Art von Milch 
fifation in unreine Hände geräth, und ein etwas zu reichlicher Gebrauch von 
ie baſiſch Eohienfauren Soda gemacht wird,. dieſe regenerirte Milch bei etwas 
Mpindlichem Darmcanale oder Magen nod leichter . Durchfall erregt, als ſelbſt, 
ie obigen. Verhältniſſen, die beſte natürliche Mitch es nicht ſelten zu thim 
Met. Hieruͤber kann übrigens nur Erfahrung: entfcheiden, A. d. Ue. 
* polyt. Journ. Bd. XXXVUII. 9, 2. | 410 
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wird es begreiflich, wie fortan. jeder ohne die geringſte Schwierigfei 
einen Vorrath von trefflicher Milch fo zu ſagen unter ſeiner Han 
haben Tann, ohne daß er erft nöthig hätte zu dem Milchmanne fein 
Zuflucht zu nehmen. Eben diefer Syrup, mit mehr ober wenige 
Waſſer verdiinnt, wird für Kranke und Reconvalescenten eine fehr ge 
funde Nahrung gewähren, weldye man nad) dem verfshiedenen Ge 
fchmafe derfelben aromatifiven faun, und von weldyer fie ficherlid 
nicht jenes Drüfen, im Magen empfinden werden, das man fo oft 
und mir Recht, der Milch zufchreibr.7) Dieſer Syrup, unter beftäu 
digem, umunterbrochenen Umrühren eingedikt, mit der Vorſicht di 
Berdampfung nicht Über eine gewiſſe Graͤnze hinaus zu treiben, jen 
feitö welcher die Butter nicht ermangeln wärde fich abzufcheiden, gal 
mir ein weiches Zuferwerf (confiture molle), welcdyes in einem un 
vollfommen gefchloffenen Becher beinahe ein Fahr lang ficy felbft über 
Iaffen, fic) ohne die mindefte Veränderung vollfommen gut erhielt. 

In Fochendem Waſſer aufgelöft diente dafjelbe zum Kaffee bein 
Fruͤhſtuͤle: man fand den Kaffee ſchmakhafter, als wenn er mit de 
beſten Milch bereitet iſt. Eben dieſe Conſerve, zu duͤnnen Naͤzchet 
ausgeſtrichen und der Luft quögefezt, gab mir eine weiße, trokene 
leicht zerreibliche Maffe, welche fi) unverändert, wie die vorige, um! 
eben fo lang aufbewahren ließ. 

sch werde nicht länger „bei. den Dienften verweilen, den diel 
Zubereitungen überall, vorzüglidy aber auf der See, leiften koͤnnen 
Dasjenige, was ich hierüber bereitö gefagt habe, mag hinteichen ur 
Winke hierüber zu ertheilen, und zugleich zu beweifen, daß diejenig 
Wiſſenſchaft die wahre ift, die uns unfere Genüffe vervielfältigen un 
aus den Naturproducten die hoͤchſten Vortheile ziehen lehrt.) 

Nancy d. 4. April 1830. 


— — — — 





XLVI. 

Verbeſſerung an S littſchuhen worauf Jak. Cob bin 
Schuhmacher, fie am 26. Januar 1830 ein Patent di 
theilen lief. | | 

Nach dem Register of Arts. September. 1850. ©. 101. 


Statt die Schlittſchuhe mitrelft Riemen zu befeftigen, wie bi 
her, empfiehlt Hr. Cobbing Metallplatten. und Schrauben, © 
bringt zwifchen der Brandfohle ımd der“ äußeren Sohle des Stiefe! 
eiferne oder meſſi ingene Platten mir zwei Löchern an, in welche zwei bi 


*« 67) Durchfall kann aber dadurch wohl fehr ‚Leicht entftehen. A. d. De 
65) Wenn Hr. Braconnot zu München bei Selling, Baadeé 
Schubert, Gorres, Oken in die Schule gegangen wäre, wuͤrde er die 
ſchoͤne Abhandlung nidyt mit einer folchen Gortestäfterung gegen die ‘ 
heutigen — geſchloſſen haben, Ue. 
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fenfbrmige Hervorragungen des ESchltktſchuhes paſſen, und, nachdem 
fie in dieſelben eingeführt wurden, mittelſt einer Bindſchraube darin 
befeſtigt werden, wodurch die Halen vor dem. Eutweilhen geſichert 
werden, und’ die Ferſe des Schlittſchuhes hinaufgedruͤlt wird. 

An Schuhen bringt er zur Befeſtigung der Schlittſchuhe zwei 
eiſerne Platten an, die quer über die Sohle hinlaufen: die eine vorne 
in der Nähe der Zehen, die andere in der Nähe des Abfazes. Diefe 
Matten ſind au jeder Seite aufgebogen, und werden an der Kante 
der Sohle mittelſt Schrauben befeftigt, An diefen eifernen Querplat- 
ten werden num die Schlittfchuhe, die ohne altes. Holz find, mittelft 
Schrauben, die gegen die Seiten derfelben drüfen, feft gehalten. 

Hr. Hebert finder dieſe Befeſtigung der Schlittſchuhe, wenn die 
Schuhe ftark find; zwar beffer, als die gewöhnliche, jedoch etwas um⸗ 
fändlich, und beſorgt, daß fie nie allgemein eingeführt werden wird.) 


69) Wir koͤnnen nicht umhin, hier uns einige Bemerkungen über das Schlitt— 
ſhuhlaufen zu;erfauben, ‚das immer mehr und mehr Mode wird, und jaͤhrlich mehr 
Mode wird, und jährlich mehr Todesopfer Eoftet. Man_erinnere fid) nur an die 
vielen vielen Unglüköfülle des vorigen Jahres, in welchem wir, bei unferer gerins 
aen Beitungsleftüre, ugs 113 Todesfälle notirten, die alle unterblieben wa- 
ven, wenn der Efel nicht auf das Eis tanzen gegangen wäre. Im nördlichen Eu: 
pa, wo Canoͤle, Fluͤſſe und ſelbſt Seen bie auf den. Grund. geftoren. find; "io 
das Schlittſchuhlaufen bloß Unterhaltung, lendeın ein nothwendiges Mit- 
tr iſt, ſchnell und wohlfeil im Winter von nem Orte zu dem ‚anderen zu ges 
langen, und ſelbſt feine leichteren, Probutte zu Markt zu bringen, läßt es fich 
entfhuldigen, wenn der Armere Bürger und Sandmann feinen Unterhalt fich mit 
Gefahr feines Lebens verfchafft: der Schiffer, der Bergmann zc. muß dieß auch). 
Ber mag es aber entfchuldigen, wenn der üppige, der müfjige Städter aus eitlir 
langer Weile ſich der Gefahr ausſezt im Eife, einzubrechen, und’ gu ertrinten, oder 
iu fallen, und entweder auf dem Eiſe todt zu bleiben oder zum Krüppel fir fein 
zanzes Leben zu werden? Man fage nlıt nicht, das Alles dieß ſich Tricht vermei- 
den laͤßt; man frage Polizeibeämte und: Aerzte, Mir wiffen aus unferer Etfoh- 
rupg, daß ein Individuum im Schlittſchuhlaufen in einem Baſſin ‚ertranf, der nicht, 
sole vier Fuͤß Mäffertiefe hatte. Das Eis brah ein; der Gefallene rollte in 
Folge des: Momentes der Heivegung, daB er im-Laufe-erhiert, unter bet: noch ganz 
irbliebenen Eisdeke einige Klaftern weit fortz man ſah ihn, unter derſelben, und 
fonnte ihm nicht helfen. Wir wiſſen aus unferer Erfahrung, daß von dreien der 
zeſchik teſt en Schlittſchühlaͤufſer zwei auf dem Eife tedt blieben in Folge des 
umschten, Falles, und. der dritte eye ‚starb, che, ex noch unter, Dach gebracht wer: 
bin fonnte. Kiel fich doch ſelbſt der beruͤhmteſte Schlittfchuhläufer Hollande, Pe: 
ters, nachdem er den Preis gewonnen hatte, auf dem Eife todt! Wir Toben die 
Suendunft, infofern fie mit Verſtand getrieben wird, und dem Körper die noth- 
wendige Gefchiklichkeit ertheilt, fich und andere aus Gefahien zu retten ;. das Schlitt- 
ſtuhlaufen wird aber fü wenig als ein Theil berſtaͤndiger gymnaſtiſcher Le: 
Iimgen gehalten werben Fönnen, ats dab Zangen auf dem gefpannten Drathe ober 
auf dem fchlaffen Seile. Klopftoc dachte vielleicht nicht, als er feine ſchoͤne 
Dre ſchrieb, das fie‘ daß Grablied von manchem edlen Jungen werben wird: wir 
Htagen noch jezt, hach 40 Jahren, eine ‚Sugendfreund, der ohne Klopſtock's Ode 
nie dex Virtuoſe in ver Kühe des Schtittihuhtaufene geworden wäre, der er ges 
Morben iſt; der Aber allg dann nicht auf dem Eiſe Im zwanzigſten Jahre feines 
Aberſprech enden Lebentz tot geblieben wärs, Man muß krine Befahr, man muß 
ba Eh nic ſcheuen, wo man anderen nüzen kann; man muß aber nit um eitler 
Gukelei und gekenhafter Grimaffe willen fi) und Andere in Lebensgefahr bringen, 

— A. d. Ue. 
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148 Borden, Verbefferung am Pfluge 
„XLVIl. | 


Werbeferung. a am. 1. Pfluge, worauf: Jak. 9. Conklin, au 
Peekſkill Weſt Cheſter County, New York, ſich am 15. 
Jaͤner 1830 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Journal —* the Franklin Institute, April 1850. im Register of Arts 
en Sept. 1850. ©, 110. 


Etreichbeen und Pflugſchar ſind beide aus Gußeiſen; beide jint 
“von einander abgefondert und durch Stiefel und Zapfen mit einandeı 
verbunden. Das MWefentliche bei diefer Verbefferung ift diefes, dei 
die Pflugfchar Hier eine ſolche Zoim erhielt, daß fie an allen ihre 
Kanten und Seiten gleich ift, fo daß, wenn fie an einem Ende un 
an einer Seite abgenuͤzt geworden iſt, fie umgekehrt und als neu 
Pflugſchar benuͤzt werden kann; daß fie Daher zwei Mal fo lan; 
dauert, als eine yewähnfiche Pflugſchar, ohne eineı 
Kreuzer mehr zu often. Dieſe Form, und die Befeftigung de 
Pflugfchar wird hier als Patent: Rehr in Anſpruch genommen. ”) 








XLVIM. 


Berbekferung am Pfluge, worauf Thom. Borden zu Ports 
mouth, Newport County, Rhode Island, fih am 15 
Säner ein nPatent ertheilen ließ. 

(EEbendaſelbſt.) 


„Die — iſt, wie ſie hier folgt. Das Geſtell und di 
Hölzer des Pfluges haben eine dreie kige Form, und die Griffe ſin 
wie gewöhnlich. ... In dem Geftelle find drei. Pflugfcharen eingeſez 
die aus Gußeiſen und geſchlagenem Eiſen oder Stahl beſtehen. Di 
eine Pflugſchar vorne am Balken iſt eine doppelte Pflugſchar, und ; 
jeder Seite iſt an dem Geſtelle eine einfache Pflugſchar angebracht 
Wenn man den Pflug nun zwiſchen zwei Korn ꝛc. Reihen durchfaͤhrt 
fo wird die Erde zu beiden Seiten gegen die Reihen hin umgeſtuͤrz! 
wodurd) dad Behafen ſehr erleſchtert und großen Theils erſpart wird.‘ 





70) Die Befeftigungsweife ift in der ua Erklärung allerdings, nicht abı 
in der von Hin, Jones hierüber gegebenen Notiz, mitgetheilt. Es bleibt all 
wieder nichts anderes uͤbrig, als einen ſolchen Pflug aus New York kommen; 
laſſen. Die Idee, der Pflugſchar eine ſolche Form zu geben, daß der Bauer | 
felbft umkehren kann, wenn fie an siner Geite und an. einem Ende abgenügt il 
“it Höchft einfach, und verdient gewiß alle Veruͤkſichtigung. A. d, ue. 

71) Man ſieht ohne unſere Erinnerung, daß man aus dieſer Beſchreibut 
wenig oder gar nichts lernt, und den Pflug folglich Fomimen laſſen muß, wer 
man ihn kennen lernen will, Br Scheint er nur beim | Dröihawe Br 
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Verzeichniß der im Jahre 1830 zu London ertheilten Patente. 
Dem William Mafon, Achſenfabrikant. Margaret Street, Cavendish 


Square, in ber Grafſchaft Middleſex: auf gewiſſe Verbeſſerungen an Achſen, fo 


wie den hiezu anwendbaren Buͤchſen. — Dd. 24. Auguſt 1830. 

Dem Thomas Barratt, Papiermacher zu Saint Mary Gray, in ber 
Graffhaft Kent: auf gewiffe Verbefferungen an den Mafchinen zum Papiermachen. 
— Dd. 51. Auguft 1850. 

Dem Auguftus Applegarth, Buchdruker zu Crayford, in der Graffchaft 
Kent: auf gewiffe VBerbefferungen an Drufmafchinen. — Dd. 31. Auguft 18530. 

Dem William Losh, Esq. zu Benton Houfe, in der Graffhaft Northums 
berland: auf Hewiffe Verbefferungen an den Wagenrädern für Eifenbahnen. — 
Dd. 541. Auguft 1830. | 

Dem Edwin Budding, Mafdiinenfabritant, in dem. Thrupp, Pfarrei 
Stroud: in der Graffhaft Gloucefter: auf sine neue Verbindung und Anwendung 
von Mafchinentheilen, wodurch cr eine Mafchine erhält, die vortheilhaft an 
Etatt der Senfen zum Abmähen von Graspläzen, Vergnügungspläzen u. f. w. 
abraudht werden Eann. — Dd. 31. Auguft 1830. 

Dem John Hanfon, Mechaniker zu Huddersfield in der Graffhaft York: 
a gewiffe Verbefferungen an Dampfwagen. — Dd. 31. Auguft 1830. 

Dem Edwin Clayton, Bäler zu Bridlefmith Gate,’ in der Stadt und 
Graffhaft Nottingham: auf eine verbefferte Methode ‚den Zeig behufs des Brod— 
balens zu Eneten. — Dd. 54. Auguft 1830, Ä | 

Dem Thomas Thacher, Sattler in der Pfarrei Birmingham, in der Graf: 
ſchaft Warwick: auf einen elaftifchen Sattel. — TDd. 7. Septbr, 1830. 

Dem Peter Williams, Chirurg zu Holywell, in der Grafſchaft Flint: 
suf einen Apparat, um in Fällen von Gefahr die Pferde cder andere Thiere an 
Wagen augenbliklich loslaffen und die Raͤder fperren zu Eonnen. — Dd. 7, 
Eptbr. 1830. | | 

Dem Sharles Blacker Vignöoles, Kurnivalld Inn, London und Kohn Erics: 
fon,’ Mechaniker, Brook Street, Fisroy Square, in der Graffhaft Middlefer : 
nf gewiffe Zuſaͤze für Dampfwagen. — Dd. 7. Septbr. 1850. 

Dem William Cook, 3innarbeiter, Rediros’s Square, Gripplegate, in ber 
City voA London: auf gewiffe Verbefferungen an Hähnen, um die Küchenrofte und 
Rohapparate mit Waffer zu verfehen, die auch zu anderen Zweken noch anmend: 
Kar find; er will fie „fountain cocks‘ hennen. —, Dd. 7. Septbr. 1830. 

Dem Henry George Pearce, Schiffsmeiſter zu Liverpool, in der Graf: 
qaft ancafter, Richard Gardner und Zofepp Gardner, Kaufleuten ebendae 
ſabſt: auf einen verbefferten Splizpflok. — Dd. 7. Septbr. 1830. 

Dem James Chadley, XAuffeher (Surveyor), Glouceſter Street, Queen 
Square: auf gewiffe Verbefferungen in der Verfertigung von Schornfteinftangen 
A ei Steinen zum Aufbauen von hohen Schornfteinen. — Dd. 13. 

t. 1850. 

Dem Seth Smith, Baumeifter zu Wilton Grescent, in der Pfarrei St, 
Beorge, Hanover Square, in der Graffchaft Midblefer: auf gewiſſe Verbefferun: 
gm an Kaminen zum Heizen der Wohnhäufer und anderer Gebäude. — Dd. 
14. Septbr. 1830. W hr 

(Xu8 dem Repertory of Patent-Inventions. Octbr. 1850. ©. 254.) 
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Verzeichniß, der erlofchenen engliſchen Patente. 


Des Charles Lacy, und John Lindley, Spizenfabrikanten, jenes zu Not⸗ 
tingham, dieſes zu Loughborough in Leicefterfhire: auf eine Maſchine, welche mit 
thellweiſer Benuzung gewiffer ſchon üblichen Mafchinerien dazu dienen Tann, um 
fogenannten Bobbin⸗ oder Buckinghamſhire⸗Tuͤll mit größerer Leichtigkeit und wes 
"iger Handarbeit zu fabriciren, — Dd, 30, Geptbr, 41816, 
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Des Jacob Metcalf, Bürftenfabritanten zu Great Mary:le:bone, Middle: 
Er auf eine fihmal zutaufende DORF: oder Kopfbürfte, — Dd. 30. Septbr. 
4816. 

Des Robert Glayton, Künftters zu Dublin: auf eine Methode, metallne 
Bloͤke, Platten, Gylinder, ®ettern und Stämpel fo zuzubereiten, daß die verſchie— 
denften Wufter, Devifen und Compofitionen auf baummottene, leinene, feidene, 
Worfteds, Kohr: und Wollentücher, fo wie auf Papier; Leder, Porzellan und irdene 
Waaren, mit'viel weniger KRoftenaufmand als es bei den bisher üblichen Verfah— 
zungsarten moͤglich ift, aufgedrutt werden Eönnen. — PDd. 30. Septbr. 1810. 


Des John Aston Wilkes, Glasfpielmaaren : Kabrifanten zu Birmingham, 
Warwickſhire: auf eine Methode, um alle Arten von Zierrathen , mit Ringen, 
alles aus Glas, zu verfertigen. . Dd. 30. Septbr, 1816. (Befchrieben im 
Repertory Bd. XXXI. ©. 326.) 


Des William Losh, Eifengiesers zu Newcaſtle- upon-Tyne und George Ste: 
phenfon, Mechaniker zu Killingworth, Northumberland: auf gemiffe Erfin: 
dungen und Verbeſſerungen an Mafchinen, Wagen und Wagenrädern, welche zut 
Yeichteren Beförderung von Gütern aller Art auf @ifenbapun dienen, fo wie auf 
Berbefferungen an Eiſenbahnen und Schienenwegen felbft. Dd. 30. Septbr. 
(Befchricben im Repertory Bd, XXX. ©. 321.) — (Aus. dem Repertory ol 
Patent-Inv entions. Sctbr. 1850. ©. 255 





Saulnier's Dampfmafcinen. 


Die Fabrikation ber Dampfmafchinen verbejfert fih in Frankreich von Jahı 
zu Zah, Hr Saulnier, Mechaniker an der Münze, rue de Vangirard 
57, erhielt. von. der Societe de I’Encouragement die goldene Medaille fü 
die Fertfchritte feiner Dampfmafcinenfabrif, Er verfertigte unter anderm ein 
‚Dampfmafchine für die: HHrn. Gebrüder Fihet, die bereits vier Jahre lang treff 
lich arbeitet, die Kraft von 16 Pferden befi ist, und für jede Pferdekraft in Eine 
Stune nur 3 Kilogramm (6 Pfd: ungefähr) verbraudt. (Bergl, Ann. di 
rInd. ai 6; 555. 


" | Windmühle, die. fich ſelbſt jtellt. 


Hr. Amad. Dutand, Mechaniker zu Paris, rue Colombier N. 27., verfer 
tigte eine fich ſelbſt ſtellende Windmühle mit verticalen: Flügeln, ‚die gang ausge 
zeichnet eingerichtet feyn: kann und beinahe einem. organifchen Wefen gieicyen foll 
Er erhielt. von: der Societe de V’Encouragement die, goldene Medaille, 


Ueber gemifchte Eiſenbahnen 


fommt im Mech. Mag. N, 570, 11. Sept. ©. 21. eine Idee des Hrn. Mori 
Garvey vor, auf weldhe wir und begnügen, müffen Fünftige Schriftſteller übe 
Eifenbahnen aufmerkffam zu machen, indem der Raum unferer Blätter zu be 
ſchraͤnkt ift, und diefe Idee ung‘ unausführbar Igeint, indem fie auf einem Fe 
derwerke beruht, welches bei Laften von vielen Tonnen, die darüber iweglaufen 
in. feuchter Erde doch nimmermehr lang in gutem und brauchbarem Zuftande. fort 
beftehen zu tunen — | 


Shalder 8 Patent: Pumpe, 

- Wir haben von biefer Pumpe, welche fih aud) im VIII. Bd. des Mech 
Mag. ©. 458. befindet, , ‚feiner Zeit Nachricht, gegeben. - Im Mech. Mag 
N. 364. ©. 356. finden fi nun eine Menge Ztudniffe von Brauern, Kärbern ꝛtc 
“m * Pumpe al, großem Bostpeile Aula und ‚reisten. ar ordenu 

ertheilen., 


) . 
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Verſuche uͤber die Gefeze, nach welchen Wafler aus großen fenfred)- 
ten rechrwinfeligen Definungen ausftrömt. 


ueber diefen hechwichtigen, von fo vielen Hydraulikern erften Ranges behan: 
xlten Gegenftand find noch immer viele Zweifel übrig. Die Hhrn. Poncelet 
und Lesbros haben, auf Befehl des Kriegsminiftere, im 3. 1828 und 4829 an 
hr Ecole -d’application zu Mes, unter Leitung des Chefs diefer Schule (des 
Feldmarſchalls Sabatier vom Geniecorps), eine Reihe von Verſuchen angeftellt, 
welche jene der früheren Hydraulifer fowehl an Zahl, ald an Umfang übertreffen. 
Dan findet biefelben in den Annales de Chimie et de Physique, T. 45. ©. 387. 
ine vorläufige Anzeige von diefer ſchaͤzbaren Arbeit, Ueber einzelne Theile der 
rihtigen bier verhandelten Fragen wurden über 500 Verſuche angeftellt, deren 
Rrfultate bier in 25 Tabellen aufgeführt find, Wenn diefes Werk erſcheinen wird, 
wird es, nad) der hier gegebenen Anzeige, eine wichtige Lüfe in der Hydraulik 
ausfüllen, und eines der ſchaͤzbarſten Werke diefer ſchwierigen Wiffenfchaft bilden. 


Ueber Bewegung der Fläffigkeiren | 


findet fih im Mech. Mag. N. 570, 11. Sept., ©. 21. ein Auffaz eines Mecha⸗ 
nilets, welcher der Aufmerkfamkeit der Hydrauliker und Hydroſtatiker nicht une 
werth zu feyn fcheint, Wir empfehlen denfelben ihrer weiteren Prüfung, wär’ «6 
auch bloß zur Berichtigung von Zweifeln, die hier aufgeftellt find. 


Mettrudern. 


Mary Drake, bekannter unter dem Namen Scoth Moggy, ein Weib | 


von 60 Sahren, wettete 20 Guineen, auf.einer Streke von 2 engl. Meilen jebem 
Manne vorzurudern.  Gie gewann die Wette Mitte Septembers 1850 auf der 
Themſe. (Observer. Galignani. 4838.) ' 


Usher dad Auseinandergehen der Flöße. Ein Wink, nicht für, Floß- 
meifter, die nicht fehen wollen, . fondern für Poligeibehdrden, die 
feben follen, daß Leute nicht wie Hunde erfäuft werden. 
Jaͤhrlich gehen Klöße durch Anfahren an Brüfenjoche, Pfaͤhle, Bäume ıc. 

us einander, und Waaren, und nicht felten auch Menfthen, gehen dadurch zu 


Grunde. Erſt vog, wenigen Tagen ging das Ordinari:Floß der Stadt München - 


unter Freifing an der Brüle zu Marzling aus einander, weil der Schiffer anfuhr, 
und ein Junge von.18 Jahren und eine Braut ertranfen. 

Die Urſache dieſes Auseinandergehens der Floͤße ift, mit Erlaubniß der Her: 
om Kloßmeifter, die fhlechte Weife, nach welcher die Floßbaume meiftens unter 
tinander verbunden find. Sie find nämlich in der Nähe ihrer vorderen und hin— 
kn Enden oben etwas eingehauen, und in der dadurch gebildeten Burche Liegt 
in Querholz, oft nicht ftärker, als daß ein mittelmäßig jtarker Mann es leicht in 
he Mitte entzwei bredyen kann, Diefes Querholz ift meiftens noch nicht einmal 
zach dom Kantenprincipe eingelegt, fondern nad) der Fläche, fo daß es leichter 
iht-oder ausfpringt. u —— 
Mogen die Floßmeiſter immer dieſe herkoͤmmliche Befeſtigungsmethode ihrer 
Jeße beibehalten, jedoch dabei nicht vergeſſen, daß noch eine andere Sicherung 
ur ihr Fahrzeug nothwendig it, welche das Auseinendergehen der Bäume deg 
lefes unmöglich madıt. Und diefe Sicherung kann entweder in einem Seile be— 
hen, welches unter dem Floße in der Nähe des vorderen Endes der Floßbaͤume quer 
turhlauft, in einer kleinen in die zwei äußerften Floßbaͤume gehaurnen Furche her: 
affteigt, und dann oben im der Naͤhe des Querholzes mit einem Tremmel feftge: 
‘unden wird: Diefes Seil wird bie Floßbäume fefter zufammenhalten, als jede 
mohnliche Zimmerung. Damit aber die Bäume, während fie nun nicht mehr aus 
wander gehen koͤnnen, bei einem Stofe an ihr vorderes Ende nicht zuruͤkweichen, 
aufen fie an: ihrem hinteren Ende, wenigftens die Längften, mit einer kleinen Furche 
aiſchen · ſeyn, durch welche ein Seil. quer herüber laͤuft, welches in der Nähe der 
Caden anıden beiden aͤußerſten Baͤumen mittelft.Schraubenbotgen<oder Klammern 
tefeftigt ifteı Mit. einem. folchem Floße wird mancher: manche hölzerne Brüfe nie- 
afahten, als daß das Flop ausminanden "ginge, Mamwird lachen, wenn wir fa: 


J 
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gen, daß 6 Dräpte von N. 7. eben fo gut dienen würben, als.ein ftarkes Seil; denn 
wir können in Deutſchland noch die Drathbruͤken nicht: indeffen ift manches gut und 
brauchbar, was verladht wird. Wir haben mehrere Floßmeifter “auf die elende 
Zimmerung an ihrem Floße aufmerkſam gemacht, und wurden ausgelacht, und fuͤr 
einen Haſenfuß erklaͤrt, der das Waſſer fuͤrchtet. Als aber ein Rordamerikaner, 
der zu Paſſau auf dem Muͤnchner Floße nach Wien fahren wollte, und den Bau des 
Floßes unterfuchend, den Kopf über das elende Machwerk (patchwork) ſchuͤttelte, 

“und ſich nicht demſelben anvertrauen wollte, nachdem er doch in einer Brigg über 
den Ocean fuhr, fragten wir den Floßmeifter: ob er diefen Seemann audy für einen 
Haſenfuß hielte? Er fehüttelte den Kopf, mehr vielleicht aus Unwillen, einen guten 
zn verloren zu haben, als aus Ueberzeugung. 7*) 


Bemerkung über das Schiffer - und Fifchergewerbe. Eine drin: 
gende Bitte an alle Regierungen. 


E⸗ ergeben ſich beinahe wöchentlich in allen Laͤndern, im welchen ſchiffbare 
Fluͤſſe und Seen, oder auch nur floßbare Fluͤſſe vorhanden ſind, oder ſelbſt nür 
Teiche und Bäche, in welchen Fiſcherei mit Kaͤhnen betrieben wird, Ungluͤksfaͤlle, 
in welchen theils Fiſcher und Schiffer, theils auf den Schiffen und Floͤßen durch 
mancherlei Zufaͤlligkeiten, die nicht immer in der Gewalt des Schiffers liegen, 
Reiſende ertrinken. 

Nach einer hoͤchſt mäßigen Schaͤzung kann man die Zahl der jährlich inWaf: 
fer Verunglüften, in Deutfchland allein, wenigftens auf 600 rechnen. 

Eine Haupturfache diefer häufigen Unglüfgfälle liegt darin, daß dic meiften 
Schiffer und ihre Knechte, Fiſcher und ihreKnezhte, nicht ſchwim— 
men koͤnnen. 

Es beſtehen gegenwaͤrtig in allen gut eingerichteten Staaten Deutfchlands, 
durch Beihuͤlfe des Militaͤres, Schwimmſchulen, und unſere Jugend hat wieder 
Gelegenheit erhalten, Leſen und Schreiben und Schwimmen zu lernen (litteras et 
natare), wie es bei den guten Alten Sitte war. Es iſt erfreulich zu ſehen, wie 
das Publicum in allen großen Städten von diefen menfchenfreundlichen Anftalten 
erfreulichen Gebraudy macht; es ift aber auch hödyft traurig, wahrzunehmen, daß 
gerade diejenige Glaffe von Menfchen, welche am meiften der Gefahr des Ertrin 
tens ausgefezt ift, welche am meiften dazu geeignet und beftimmt ift, die in das 
Waſſer Gefallenen aus demfelben zu retten, von biefem ihr fo hochft nöthigen 
Unterridhte gar keinen, Gebrauch macht. 





72) Es ſcheint, daß, wenn man von Amts wegen, Laſtwagen wägen läßt, ob fie 
nicht zu fchwer geladen fi nd, damit fie die ohnedief ſchlechten Straßen nicht noch 
ſchlechter machen, als fie find, es auch der Mühe werth wäre, die Flöße zu unter: 
ſuchen, ob fie feft genug find, ehe man denfelben 60 —80, oft 160 Stük Menjden 
zu Taden erlaubt. Wenn die Pofizei ihre Augen überall Haben darf, fo foit fie die: 
felven auch dorthin Eehren, wo fie Hödhft nothiwendig find. Man kann mit Men: 
ſchen nicht fo verfahren, wie mit den Dingen, die freifidy in dem Augen vieler 
gnädigen Herren weit mehr werth find, als ein Stük Menſch; wir meinen die 
Geldfäſſer, Wir fuhren einft mit einem alten Floßmeiſter auf der Iſar, der eine 
hübſche Portion Geldfälfer auf feinem Floße nad) Wien gefaden hat. Der alte 
Praktikus hatte an jedem Fäßchen eine Leine mit einem großen Stür Körk am 
Ende derfelben angebracht, damit „wenn der Teufel auseinandergent” (et 
meinte fein Floß) „man weiß, wo der Hafe in der Sof liegt.” Wir fragten ihn, 
warum er bei jeinen Paffagiers nicht diefelbe Sorgfalt brauchte. „Stehn ja nicht 
fo ſchwer im Frachtbrief,‘ fagfe er. Man muß übrigens geftehen, daß, wenn man 
den Floßmeiftern befehlen kann und muß, ihre Flöße feiter zu bauen, man auch deu 
Titl Straßen: und Waſſerbau-Inſpektoren auftragen kann und foll, ihre Flußbette 
beſſer von alten Bäumen zu reinigen, - und ihre elenden hölzernen Brüken wenig: 

ſtens fo zu bauen, daß man ohne Gefahr durhfanren kann. „Brüfen bauen kün 

+ nen nur Soldaten,’ fagtesder alte Floßmeijter, ‚der feinen Geldfäſſern den Kork 

vr andhing; „ber alte RiedkhHat’s verftanden. Da fchauen’s her! Durd a folde 
Bruken fol einer durchfahren! Die hätt' ic mitten in der Nacht beffer gebaut, 
wenn ich gleich alıfikeimer;Umiverfitätrgfinbirtifmkun " .... 2,3. DR. 
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Während nun theils die Weisheit der Regierungen, theils ber gefunde Mens 
(henverftand dev Gewerböclaffe felbft es überall für nöthig gefunden hat, anzus 
erdnen und dafür zu forgen, daß derjenige, der irgend ein (Sewerbe treibt, die 
hierzu erforderlichen Eigenfchaften und Gefchiktichkeiten befizt, fieht man mit Er: 
kaunen und mit Bedauern, daß die Ellſſſe der Schiffer und Fifcher, die der Ges 
fahe des Erttinkens fo zu fagen ftündlich bei ihrem Gewerbe ausgefezt ift, die 
fündlich zur Pflicht herbeigerufen werden kann, andere, die in das Waffer fielen, 
aus demfelben zu retten, nicht einmal die erfte Bedingung zum gluͤklichen, 
Betriebe ihres Gewerbes, die fo einfache und fo leicht zu erlernende Kunft des 
Schwimmens, fid) eigen gemacht hat. u 

Es wäre daher fehr zu wünfchen, daß die Polizeibehörden, eines jeden Ortes, 
in welchem fich Fiſcher und Schiffer befinden, beauftragt würden, zu verorbnen 
und dafür zu forgen, daß fortan ' | 

4) Eeinem Individuum geftattet würde, das Gewerbe eines Kifchers oder 
Schiffers zu treiben, welches nidyt an der ihm zunädhft gelegenen Schwimmſchule 
dwimmen gelernt, und bie gehörigen Zeugniffe feiner guten Kortfchritte er— 
halten hat; | * 

2) daß jedem Floße oder Schiffe, welches Reiſende führt, auf Koſten des 
Shiffers einjtweilen, bis bderfelbe und feine Leute ſchwimmen gelernt haben, 
(mad in 4 Wochen laͤngſtens möglid) ift), ein paar Individuen für die Fahrt 
mitgegeben würden, welche gut fchwimmen, und im Unglüfsfalle andere retten 
Emmen, \ 

Wenn man die Poftwagen ber Sicherheit der Reifenden wegen des Nachts mit 
Gensdarmen begleiten läßt, fo ift es doch auch der Mühe werth ein Floß oder 
Schiff, morauf fich mehrere Duzende von Menfdyen befinden, von einigen Schwim- 
mern begleiten zu laffen, die, im Unglüfsfalle, als Retter dienen könnten. Wenn 
die Schiffer diefe Schuzengel bezahlen müffen, werden fie gewiß eilen ſchwimmnn 
zu lernen, 


Belohnung des berühmten Aftronomen, Sir J. South. 


Sir James South, der die Foftbarfte Sammlung aftronomifcher Snftrumente 
deſizt, welche man bisher Fennt, und Präfident der Astronomical Society zu 
Sondon ift, wollte fi nady Frankreich überfiedeln. Der fel. König Georg IV. 
ernannte ihn aber kurz vor feinem Ende zum Ritter (d. h., gab ihm das Prä- 
dicat Sir) und der gegenwärtige König legte noch eine Jahres: Rente von 300 Pfd. 
(3600 fl.) zur Forderung der Aftronomie nah Sir South's Ermeffen bei, 
Times. Philos. Mag. et Journ. Sept. 1850. ©, 252. 


Hın. James's Camera obscura. 


Hr. W. James, Optiker in Little Ruffell: Street, Bloomsbury, N. 27, 
London, verfertigt Cameras obscuras mit Linſen, fo daß fie für jedes Eurz- 
oder fernfichtige Auge mittelft des Drehens einer Schraube braudhbar werben. 
(Xergl. Mech. Mag. N. 395.) 


Ueber die Umkehrung des fehiebbaren Rechenftabes (sliding rule) 


teilt der berühmte Mathematiker Olinth Gregory zu Woolwich im Mech. 
Mag. N. 370. 4830, 41. Sept., ©. 18. einige Bemerkungen mit, wodurd er 
kin Erfindungsrecht auf diefelbe beurkundet, | | 


Ueber das Licht, welches durch Zufammendrüäfen aus der Luft und 
aus dem Sauerftoffe ausftrömt, . 


ht Hr. Thenard in den Annales de Chimie et de Physique, Juin 1830. 
8.184 eine Abhandlung geliefert, welche Außerft lehrreich ift, und welche vielleicht, 
wenn anders die Phnfiter diefen wichtigen Gegenftand durch fernere Verfüche, und 
nicht durch leere Speculationen verfolgen wollen, noch manches Licht über Seloſt 
entzündungen aller Art, über Erdbraͤnde, vulkaniſche Ausbruͤche, vielleicht auch über 
die Erpiofionen der Dampfkeſſel unter gewiſſen Umftänden gewähren kann. 
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. Die erfte Beranlaffung hierzu gaben die höchft bequemen Gompreffiondfeuer: 
zeuge, beren ſich Tabakraucher häufig bedienen, und deren Erfinder, fo viel wir we 
nigftens- wiffen, längft vergeffen if. Man vergaß auch, wie es fcheint, diefer wohl: 
thätiaen Erfindung jehe techniſche Ausdehnung zu geben, deren fie fähig ift. 

Wir muͤſſen ung, bei dem beengten Raume unſerer Blätter, darauf hefchränfen, 
bloß die wichtigeren Refultatc der hier erzählten Verſuche anzuführen, und Techniker 
darauf aufmerkfam zu maden: 

„‚A) ein Gas wird an und für fich durch den gewöhnlichen Druf in einem foge: 
nannten uftfeuerzeuge leuchtend‘’ (wohl aber wenn die Stämpel geohit find). 

„2) wenn man in einer gläfernen Rohre mit der Hand Gas fo ftark als mög: 
lih zufammendrüft,. fo erreicht ed eine Temperatur,. die 205° weit überftiigt. 
Pulver, die fich Jonft nur bei 205° entzünden, gehen,‘ unter großem und fchnellem 
Drufe, feibft im Stikſtoff, Wafferftoff: und im £ohlenfauren Gaſe ploͤzlich los.” 
„3) Papier, Holz entzündet ſich im Eauerftoffgafe, das man einem ftarken 
. Drufe unterziehtz; etwas öhlgetränktes Papier thut dieß auch im Chlor.‘ 


Fortfchritte der Glasmacherkunſt in Frankreich, und der Verfertigung 
optifcher Inſtrumente. 


Die Societe d’Encouragement zu Paris hat den optifchen Inftrumentenma: 
ern, HHrn. Lerebours- und Cauchoix, die goldene Medaille zuerkannt, in 
Erwägung, daß Frankreich nody vor wenigen Sahren feine aſtronomiſchen In: 
ftrumente ‚‚bloß aus England und Bayern’ erhielt, gegenwärtig aber 
durch die Bemühungen diefer beiden Künftler jedes andere Land in VBerfertigung 
oftifher Inftrumente übertrifft. Kater in N. America arbeitet mit erebours, 
South, der Präfident der astronomical Society zu &ondon, mit Gaudoir's 
Inftrumenten. Hr. Chevalier und Sohn erhielt für Verbefferung der Amici: 
fhen Mikroſkope, die 6—7000 Mal vergrößern, die filberne Medaille. (Amna- 
les de !’Industrie. Juin. 1830. ü j 


fs 


Dbfenräncismus auf Taktik angewendet. 


Wie viel der Obfeurantismus im Givil vermag, hat uns bie Gefchichte feit 
mehr dann 6000 Jahren fattfam erwiefen, und wir erhalten tägkich noch neue 
Beweiſe hiervon. Das Militär tat, fo viel wir wiſſen (da der Zapfere immer 
ein gerader Mann ift), nody nicht darauf angetragen, die Welt mit Blindheit zu 
ſchlagen; höchftens waren, von General Pius Aeneas an, der ſich durch feine 
Frau Mama in*ine Wolke .hüllen ließ, bis auf-die neueften Zeiten herab, einige 
derfelben darauf bedacht, ſich ſelbſt unfichtbar zu machen, wo es fidy darum han: 
delte, dem Feinde gegenüber zu ſtehen. Die Taktik benuͤzt zuweilen die Kunſt 
der Feuerwerker, ihre Streitträfte hinter kuͤnſtlichem Rauche zu bergen, d. br 
den Feind objectiv blind zu machen; ihm felbft aber fubjrctiv blind zu madıen, 
d. h., zu veranlaffen, daß er mit feinen beiden Augen auch dasjenige nicht mehr 
fehen ann, was offen vor ihm da ficht, wurde unferes Wiffens in der Taktik, 
außer mit Kugeln aller Art und mit Bajonetten, Langen, Säbeln, Degen nod) 
nicht verſucht, obſchon dieß moglich zu feyn fcheint. Wir wiffen, daß Jemand, 
der in feiner Kutſche von zwei Räubern mit Piftolen angegriffen wurde, fid da: 
durch rettete, dab er die Gegenwart des Geiftes befaß, ihnen feinen Tabak aus 
der Dofe in die Augen zu fihutten. Wenn man nun auf ben gegenüber ftehenden, 
mit dem Bajonette oder Saͤbel angreifenden Feine, außer: der Vertheidigung mit 
dem Feuergewehre, auch Staubpatronen abſchoͤſſe, die Wolden von Aezkalk und 
anderem ſcharfen Staube unter den-feindlichen Reihen verbreiteten‘, fo würde die 
Schekraft des Feindes bald. weſentlich abzunehmen beginnen, und man EZönnte die 
temiporäre Blindheit eben-fo girt-benüzen, als öfters ſchon Rauch und Nebel mit 
Bortheil benüzt wurde. ı» Bei Volksauflaͤufen, welche die: Theodemokraten, Volks— 
thümler und Sefuiten jezt ‚überall, in evangelifchen Staaten anzuzetteln wiflen, 
würden, Anfangs wenigſtens, Feuerſprizen mit Aezlauge gefüllt, und unter die 
Haufen geſprizt, fük jeden, Fall ein ziwelmäßigeres. Mittel ‚feyn, als Kugeln und 
Saͤbelhiebe die. Chfeuranten,; würden hier mit derfelben Blindheit geſtraft, die 
ſte unter den Vdikern verbreiten, wollen. — 


..r, #r . “or hs ‚ - . ... . pam, j 
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Selbftentzündung einer Mifhung aus Leinbhl und getheertem Hanf⸗ 


ſeilwerke (Oakum). 


Das Mech. Magaz. No. 368, 28. Auguſt 1830, theilt aus dem Newfound- 
lander folgendes merkwuͤrdige Factum mit. Hr. Holdsworth Brooking 


roch, als er Abends 14 Uhr im Gomptoire bei feinen Magazinen ſchrieb, brennen— 


des Leinöhl. Er ließ ſogleich im Magazine nachſehen. Man bemerkte Rauch, 
und bei Eröffnung der Thuͤre ſchlug eine Flamme 6 Fuß hoch in die Höhe und 
verloſch. Nach angeftellter Unterfuchung hierüber ergab fih, daß der Binder 
Tags vorher, bei einer Temperatur von ungefähr S00 F.im Magazine (+ 17° R.), 
ungefähr ein Quart geföttenes Leinöhl ausfchütiete, den Boden, ber mit Holz 
ausgetafelt war, mit 2 oder 5 Pfund fchwargem Dafum (aufgedrehte alte getheerte 
Schiffsfeile, deren man ſich zum Kalfatern bedient) aufwifchte, und diefes in einen 
Vinkel hinter Branntweinfäffer warf. Der Gouverneur dachte ſogleich auf Seibft: 
entzundung, und veranlaßte Hrn. Broofing einen Verſuch unter ähnlichen Um: 
ftönden anzuftellen. Dr. Brooking that dieß in demfelben Magazine, mit bene 
felben Quantitäten von Leinoͤhl und Oakum, und nad) Berfauf derfelben Zeit (die 
Iemperatur war biefelbe) war wieder Feuer im Magazine. Es ift alfo gewiß, 
daß getheertes Hanfwerg, vielleicht auch bloßes Hanfwerg mit gekochtem Leinöhle 
genegt unter einer Temperatur von 4 17° R ſich von ſelbſt entzuͤndet, wo es 
tuhig über einander liegt. 


Dehl in’s Feuer ſchuͤtten, oder Londoner Feuerlöfchanftalten. 


Am 41. Auguft brach zu London mitten in der Stadt, Bartholomem =» Glofe, 
ein Feuer aus, das um nidit weniger ald 200,000 Pfd. (2 Millionen) nieders 
bramte. Das: Feuer kam. nämlich in dem Waarenlager der HHrn. Houghton und 
Meflenger, Oehlhaͤndler, aus, wo eine ungeheure Menge Dehled aufgefpeichert 
lag. Es verging eine halbe Stunde, che Keuerfprizen herbeifamen, und, als biefe 
kamen, floß das Oehl bereits :in Stromen. und mengte ſich mit; dem Waffer in den 


' Bafferleitungsgraben, aus weldyem die Sprizen gefüllt wurden. Man entdekte 


biefes Unheil erft dann, nachdem man fon einige Zeit mit diefem Waſſer buch⸗ 
ſtuͤbllich Oehl in’s Feuer gefprizt hatte. An dieſem Ochlmagagine war eine große 
Topeziererei, eine Drukerei, eine Gerberei- und eine Nationalfchule ꝛc., welche 


Aeichfalls niederbrannten. Am Ende des Brandes. entzündete fi auch nody der . 


Pulvervorrath im Magazine des Hrn. Doughton, und die Trümmer, bie durch 
diefe Erplofion. entftanden, wurden bis NewgatesStreet gefchläudert. (So fteht’s 
mit der Ketierpoligei zu London unter Staaisfecretär Peel im J. 1830.) Globe. 
Galignani . 4810. . 


Ueber Knallgold 


und die Theorie der Bildung bdeffelben findet ſich eine ſehr intereffante Abhandlung 
m Juniushbefte ber Annales de Chim. et. de Phys. © 167. von. Hrn. 
Yumas. Seinen Unterfuhungen zu Folge heftiinde daffelbe aus 

73,0 metallifchem Golde, . 

5,0 Stikftoff, 

6,0 Ammonium, 

4,5 Chlor, 

41,5 Waſſer. 


Eis unter Lava. | 


Da® Mechanics’ Magazine führt (aus Lyall’sGeology) N. 568, 28. Au: 
u ©, 459, folgende merkwürdige Notiz an. a 

„Man hat neulich am Aetna eine merfiwgrdige Entdekung gemacht: eine Eis— 
Daffe, die, vielleicht feit Sahrhunderten dadurch vor dem Aufthauen geſchuͤzt 
mrde, bap.ein Strom gluͤhend rother Lava uber dieſelbe gefloſſen iſt. Folgende 
Satfaben beweiſen dieſes Phänomen, welches, beim erſten Anblike, jo hoͤchſt pa⸗ 
ber-zu. fen; ſcheint. Die außerordentliche Hize, welche in Italien im Sommer 
um, Herbie des Jahres 1826 herrſchte, zerſtorte ſo zu Tagen alle Votraͤthe an 


* 


* 
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Eis, - weiche man iin Fruͤhjahre diefes Sahres für Gafanen und die umliegenden 
Derter und für die Infel Malta-aufgefammeit hat. Der Mangel an Eis, wels 
ches in biefen Gegenden mehr Lebensbedürfniß als Luxusartikel ift, von deſſen 
Gebrauche felbft die Geſundheit des Waſſers abhängt, veranlaßte wahre Roth. 
Die Magiftrate von Gatanca wendeten fi an Hrn, Gemmelaro, in ber Hoff— 
nung, daß er, bei feiner genauen Kenntniß des Aetna, im Stande ſeyn würde, 
ihnen irgend eine Grotte oder eine Kiuft in diefem Berge anzuzeigen, in welcher 
man nody Schnee finden koͤnnte. Sie täufchten ficy nicht in ihrer Erwartung. Er 
hatte ſchon vor langer Zeit vermuthet, daß eine kleine Eismaffe am Buße des 
höchften Kegels cinen Theil eines ‚großen weit ausgedehnten Glätfchers bildet, wel⸗ 
der von einem Lavaftrome bedekt if. Er verfah fid) mit einer gehörigen Anzahl 
von Arbeitern, und tricb Bergbau auf Eis, Er erwies, daß mehrere hundert Fuß 
tief unter der Lava Eid lag. Allein, unglüflicher Weife war das Eis fo hart, 
und der Bau auf dafjelbe fo koſtbar, daß man benfelben- wahrfcheinlich nicht wie— 
der erneuern wird, Ich befuchte diefes Eisbergwerk am ‚1. December 1528. Es 
liegt an der Suͤd-Oſtſeite des Kegeis, nicht weit von der Casa inglesc. Friſch ge— 
fallenev Schnee hatte das neue Mundloch bereits zum Kheile fo ausgefüllt, da es 
bloß ats Eingang einer Grotte erſchien. Ich will die Richtigkeit dev Anficht des 
Hrn. Gemmelaro, ber den Actng fo genau Eennt, nicht bezweifeln, denke mir 
aber, daß dieſes Eislager auf foflhnde Weife entfland. Eine tiefe Schneelegne 
wurde im Anfange der Eruption mit vulfanifhem Sande bedeit, der vor dem 
Ausfluffe der Lava auf eine bedeutende Höhe über diefelbe niederfiel. Eine mäch— 
tige Schichte dieſes Sandes mit Schlaken gemengt, ift nun bekanntlich ein treff- 
licher Nichtleiter für Wärmeftoff,. und konnte auf diefe Weife den Schnee ſelbſt 
dann vor dem Schmelzen fchüzen, als der alühende Lavaftrom:über denfelben Hin: 


flo. Die Hirten in den operen Regionen des Aetna bewahren dadurch Vorräthe 


für Schnee für ihre Heerden auf die naͤchſten Sommermonate auf, daß fie denfel- 
ben mit einer Lage vulfanifchen Sandes einige Zoll Hoch überftreuen, wodurdy Die 
Sonnenwärme vor dem tieferen Eindringen hinlänglich abgehalten wird. Wenn 
fi in einer Höhe von 10,000 Fuß über dem Meere Lava über einem Glätfcher 
einmal erhärtet hat, fo läßt fich leicht begreifen, daß das Eis unter diefer Deke 
eben fo alt werben kann, als der Schnee auf dem Mont:Blanc, aufer e8 wirft 


vulkaniſche Hize von unten auf daffelbe, Als ich den.großen Krater im Anfange 


des Winters vom I. 1828 befuchte, fand ich die Ktüfte in dem Inneren beffelben 
mit einer diken Eisrinde überzogen, und in einigen Fällen ftrömten heife Dämpfe 
zwifchen den Maffen von Eis und den fteilen und rauhen Wänden des Kraters 
durch. Nah diefer Entdekung ded Hrn. Gemmelaro wird ed nun NRiemanden 
wundern, wenn man in den Vulkanen von Island abwechfelnde. Lagen von Lava 
und Eis findet, | 


) 


Ueber den Taupunkt 


findet fih ein intereffanter Auffaz des Hrn. Hayes im American Journal of 


Seience, und im Mech. Mag. N. 364. ©. 561., welcher auch für feine Tech— 
niker wichtig ift. Wahrfcheintich werden deutfche Journale für Phyſik denfelben 
bald mit einigen Erläuterungen mittheilen, 2 


Yaradoron bei Fluͤſſigkeiten von verſchiedenen ſpecifiſchen Schweren. 


Dr. Hancock theilt im Edinburgh Journal of Seience, Julius, 1830, 
©. 48. folgende Beobachtungen mit: 

Wenn man gleiche Theile SchwefelsAether ; Alkohol und Lorberöhl zufammen- 
mengt, fo ſchwimmt das Lorberögl auf dem Gemenge von Schwefel:Aether und Al- 
Zohol von 28°, obſchon e& die fchwerere Klüffigkeit ift, um 4° am Aräometer ſchwe⸗ 
rer, als die Mifchung von Alkohol und Aether. Hier ſcheint die Affinität bes 
Aether zu dem Lorberohle die fpecififhe Schwere des lezteren zu überwinden, 

‚ Wenn man ferner in eine kleine mit Lorberöhl gefüllte Flaſche in verfchiedenen 
Zwiſchenraͤumen etwas rectificirten Weingeift gieft, wird man bemerken, daß 
Kügeldhen des lezteren Stunden und Tage lang, und wer weiß wie Tang, auf‘ 
und nieder ſteigen. Es zeigt fich auch eine Ereisformige Bewegung in dem Oehle, 
und die Kügelchen des Weingeiftes ziehen ſich wechſelweiſe an und floßen ſich ab, 


— 
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zu fie endlich flach werden und ſich in die unterfte wäfferige Schichte begeben, 
E hat hier ein Spiel Statt, wie bei Planetenfoftemen, 





Deleatur Schwefel-Senffäure (Acide sulfo-sinapique). Aus der 
U Reihe der Pflanzenſaͤuren. 


„Ich will lieber eine wiederkauende Akademie,“ ſagte der große Kanzler Ba— 
con zu Verulam, „als eine ſolche, die neue Komödien aufführt 5’ und gewiß 
wird auch der kleinſte Kanzler irgend einer noch Eleineren Lehr: oder Bildungsanftalt, 
ald er feibft ift, einfehen, daß die Berichtigung eines Irrthumes eben fo nuͤzlich, und 
gar fehr oft noch weit mehr wohlthätig ift, als eine neue Entdefung oder Erfindung. 
Das Feld muß erft gereinigt feyn vom Unfraute, ehe man mit Bortheil Weizen 
auf demfelben bauen kann, Nun kemmt aber der Teufel, Vanitas Eruditdrum 
genannt, und freut fein Unkraut in den Weizen, Welchen Lärm hat nicht die 
Senf-Cur vor einigen Monaten noch in einer der Hauptftädte Deutfchland® ges 
maht, deren dürre Umgebungen jezt in üppigem Genfgrün daftehen; denn mans 
er ihrer Einwohner Hat täglich ein ViertelsPfund Senfkoͤrner auf Anrathen feines 
Arztes verfchluft! Ä , 

Hr. 3. Pelouze beweift nun in ben Annales de Chimie et de Phy- 
— Juin, ©. 214, daß die von den HHrn. Henry ſils und Garot ent— 
ve Schwefel: Senffäure, (acide sulfo-sinapique), auf weldye die heil- 
bringende Kraft des Senfes gegründet wurde, in —— nicht vorhanden iſt; 
daß die ganze Sache auf einem kleinen Irrthume beruht, und daß ſtatt obiger Saͤure 
ein Calcium⸗Schwefel: Cyanuͤr im Eehfe vorkommt? 

Hr. Pelouze fand, bei einer neuen mit dem weißen Senfe vorgenommenen 
Aalyſe als Beſtandtheile deſſelben: ein fluͤchtiges und ein feſtes Dehl, gelben 
Fuͤrbeſtoff, Eiweißftoff, einen weisen kryſtalliſirbaren Stoff, doppelt apfelfauren 
Kalk, citronenfauren Kalk, Galcium » Schwefel: Syanür und freien Schwefel, 





Ueber das mit Chlor gebleichte Papier 


theilt dag neuefte Juniusheft der Annales de Industrie S. 503. einen Aus: 
jug aus der deutfchhen Petersburger Beitung mit. Man fieht hieraus, 
daß es gegenwärtig bereits fo weit gekommen ift, daß die Inbduftrie der Seine 
von jener an der Newa etwas lernen kann. Indeſſen ift es für die Bewohner ber 
traurigen Ufer des Lechs fehr tröftlich, daß bei dieſem Neflere ‘von Dften gegen 
Weſten eines Bürgers in Augsburg ruͤhmlich gedadıt wird (des Hrn. Dr. von 
&urrer), ber über die Bleiche des Papiers mitteljt Chlors bekanntlich ſchon vor 
langer Zeit in unfprem polytechniſchen Journale feine Bemerkungen dem 
' Publisum mitgetheilt hat. 





Aenderung der Farbe des Holzes durch Sauerftoff. 


Hr. Marcet bemerkte, daß das Holz gewiffer Bäume, vorzüglidy der Ulmen, 
der Luft ausgeſezt mehr oder weniger voth wird. Er fand jedoch durch zahlreiche 
Verfuhe, daß dieß nicht der Fall ift, wenn man den Zweig in dem Augenblike, 
wo er quer durch abgefchnitten wurde, in einen vollkommen luftleeren Raum oder 
in eine Gasart bringt, welche Feinen- Sauerftoff enthält; daß*aber, im Gegen: 
heile, die Farbe in Sauerftöffgas greller wird, als in gemeiner Luft: Went man 
Ku Zweig in Waffer_ftellt, wird er allzeit. retb, felbft wenn er atfogleidh in Luft: 
lerın Raum oder in eine Gasart gebracht wird, welche feinen Sauerftöff enthält. 
Gelb gewordenes Ulmenholz theilt feine Farbe nad) und nach dem MWaffer mit, 
und wenn diefes Wafler bis zur Trokenheit abgeböämpft wird, fo zeigt ſich der 
Rukftand als reiner Gerbeftoff. Die Färbung des Ulmenholzes ift alfo nad Hrn. 
Marcet eine Art Origenirung des in demfelben enthaltenen Gerbeftoffes. Die 
3weige waren bei diefen Verfuchen immer quer durchgefchnitten; denn, wenn bi. 
Rinde bloß fo weggefchnitten wir, ift die Reränderung der Farbe minder beuts 
—— Univ. Febr. 1830. Philos. Mag. et Annals. Geptbr, 1830. 
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Ueber Salzfiedereien in Nord-America. 

Im Journal of the Franklin Institute,, April, 1830 und im Register 
of Arts, September 1850, ©. All, wird eines Patentes eines Hrn. Seth 
Hunt, gegenwärtig zu New-York, dd. 25. Jaͤner erwähnt, welches derſetbe 
ſich auf eine Berbefferuna der Apparate und des Verfahrens zur 
Reinigung und Borbereitung des See: und Sohblenwaffers zur 
Kochſalzbexeitung aus demſelben mittelft fünftfliher Wärme er— 
theilen ließ. Aus der Notiz, welde a. a. O. von diefen Verbefferungen gegeben 
iſt, geht nichts anderes hervor, als daß Hr. Hunt im den Gifternen und Behältern, 
in weld;en man aus einigen Salzwerken Nord » America's die Salzfohle fich abfezen 
laßt, Wärme anbringt, um den Niederſchlag des Gypſes und anderer erdigen Salze 
in demfelben zu befchteunigen. , Wie er dieß bewirkt, und mit welchem Erfolge, ift 
nicht angegeben. Es wäre jeboch ſehr zu wuͤnſchen, daß man hierüber gemauere 
Notiz erbielte, indem die Salzſiederei in America einen hohen Grad von Vollkom— 
menheit erlangte, und nirgendwo in der Welt das Salz fo wohlfeil ift als in den 
Vereinigten Staaten; wohlfeiles Salz iſt aber aud) die erfte Bedingung zum 
Gedeihen der Viehzucht, de# Akerbaues und vieler vieler Zweige der Induſtrie, alfo 
zum, wahren Reichthume des Staates. felbft, L . 





Berfertigung der Dınkerwalzen zum Sattundrufe. 


= Die Societe de !’Encouragement zu Paris ertheilte Hrn. Thiebautt 
d. ält., rue du Faubourg St. Denis N. 152., auf den Bericht des Hrn. Gans 
tier de Claubry, die goldene Medaille zweiter Gtaffe, wegen der Wichtigkeit 
und ttefflichen Reitung feiner KRupfergieherei, und vorfüglid; wegen der Verfer— 
tigung der Sylinder aus Meffing zum Kattundrufe, deren Preis er von’ 1200 
Franken (die fie noch im 3. 1818 Eofteten) auf 650 Kranken herabgebracht Hat. 
Hr. Thiébault verfertigt auch in Patent-Mecht hoble Eylinder aus Kupfer: 
auge pe (rouleaux anglais), die nur 450 Franken Eoften, und in den mei- 
— Fällen die anderen Walzen erſezen. (Vergl. Annales de Ind. Juin. 

. 555. a I» - 





— 


Ueber eine neue Vorrichtung zur Verfertigung von Achſen und uͤber 
eine Verbeſſerung zum Schneiden der Schraube 


find im Journal of the Franklin Institute, April 4830, und im Register 
of Arts, September 1830, ©. 115, zwei Patente angezeigt; bad cine von 
Steph. Hyde, zu Williamsburgh, Hampfhire County, Maffacufetts, 29. Sön., 
wornadh mit der neuen „Oval Axe Machine‘ ein einzelner Mann eiferhe Ach: 
fen fchneiden Kann; das andere von Arhibald Lamont zu Pittsburgh, Allegheny, 
Gounty, Pennfolvania, vom 29. San,, für Schrauben mit vierefigen, runden und 
gewöhnlichen Gängen.“ Die a. a. DO. hierüber gegetenen Notizen laffen den Leſer 
jedoch in vollkommener Unwiffenheit.uber die Art, wie die angegebenen Borrichtun- 
gen und Verbefferungen ausgeführt find, fo daß, wer.fie genau kennen lernen will, 
nach Nord-America wird reifen mufjen.. - Er 


Noͤthige Vorficht bei Reinigung großer Bierfaͤſſer. 

Man hat' in England ungeheuere Bierfäffer. Hr. W. Smith flieg mit fei- 

nem Sohne zu Henley in eines derfelben, um nachzufehen ehe es geveinigt war. 

Er und fein Sohn erſtikte in demfelben in der darin befindlichen unreinen Luft (PoH- 
lenfaurem Gas). (News. Galignani. 41836.) 


Pe v pr 
Leer ze Tr Fe 


Warmuug vor Kupfergefhirr, —— 
Ein. Menſchenfreund ſchenkte den hungernden Armen zu Kilkenny in Irland 
ein Lamm. Die Atmen kochten ſich daſſelbe in einem kupfernen Keſſel, der ſchon 
ſeit langer Zeit nicht mehr gebraucht wurde und Gruͤnſpan hielt. Von den Armen, 
die von diefem Lamme afen, ftarben fünf, und fünfundzwanzig wurben ſterbens krank. 
Galignani N. 4809. (Wir glauben diefe Gelegenheit benügen zu müffen, ums 


% 


den ſchon oft gegebenen und vergeffenen Rath, Kupfer: und Meffinggefchirr aus den 
Küchen zu verbannen, zu wiederholen, Es ijt unglaublidj, in wie vielen Häufern, 
wo man mehr Kenntniffe wenigſtens von Seite des — vermuthen ſollte, 
man Gurken und Bohnen in kupfernen und meſſingenen Pfirninen, Muß (Brei) für die 
Kinder in meffingenen Pfannen kochen fieht.) 





- Ueber Defterreichifche Weine. - Ä 


Ein Hr. Dr, Walt! hat in A. Buchner's Repertorium 31. 425. eine 
Glaffification der Weine aufgeftellt, von welcher wir nie Erwähnung geihan haben 
würden, wenn wir biefes Unding nicht hätten in Erbmann's- Journal für 
techn. und öfon. Chemie 5.9, 1850. ©. 364. aufgenommen gefehen. Da 
nun drei Doctoren, wovon noch überdieß ciner ein ordentlicher, ber zweite ein 
außerordentlicher Profeffor ift, von einem Dinge ſprechen, das nicht ift, und da 
fie ih. erlauben ihre Hitngefpinfte bis auf das Gebiet des Magens auszubehnen 
fo wird man. ung verzeihen, wenn wir fie zur Ordnung verweifen Cs Äf 
biee nämlih von „fuͤßen wenig. geiftigen”“ „oberöfterreihifdhtn 


Weinen’ die Rede. Wie werden die guten, ehrlichen, in der Landwirth-⸗ 


ihaft feit Dr. Luther’s Zeiten wobhlunterrichteten, Oberöfterreicher lachen, 
wenn fie von dem „füßen oberöſterrésichiſchen“. Weine fprechen hören; fie, 
bei denen jedes Kind weiß, daß man es mit dem Weine, der um Afchau und 
Marbach, und vulgo Maria Baferl wählt, zu fchrefen gewohnt ift, wenn 
es unartig wird? Wohl hat man in Oberüfterrei den beften füßeften Gider auf 
dem feften Sande; ber wenige Wein Aber, der um die oben angeführten Orte ges 
baut wird, und der in den beften Jahren kaum ein paar hundert Eimer beträgt, 
gehört unter die fauerften herbften Weine des Erdballes, und wird von den Effig- 
haͤndlern zu Spitz in Unteröfterreidh als Effig benuͤzt. Selbſt Antsrhfterreich, 
dad doch um vieles niedriger lieat, hak feinen einzigen füßen Wein. Br. Dr. 
Waltl rechnet zu den „oberoͤſterreichiſchen Weinen‘ der Qualität nad 
die „Steyrerund viele ungariſche.“ Bas die fteyermärkifchen Beine 
betrifft, fo fcheint er weder den Luttersberger noch den Radershberger zu 
Eennen, und binfidtlicdy der „vielen ungarifchen Weine,” Die erdem ober: 
öfterreihhifchen Weine an die Seite ftellt, wird ihm jeder Magyar Em: 
ber fagen koͤnnen, daß der fchlechtefte Ungarwein geiftiger ud beffer ift, als der 
befte Unter, viel weniger Oberöfterreidher. Daß er in feinen IV. Claſſe 
„Füße ſtarke geiftige Weine’ bloß der „ſpaniſchen und füdfrang oͤ— 
fifhen Sorten” erwähnt, den Tokayer ud Ménefer und die übrigen 
feinen ungriſchen Weine, die Ausbruͤche, weglaͤßt, der feinen toskaniſchen Weine, 
der edlen roͤmiſchen, ſicilianiſchen und griechiſchen Weine gar nicht erwähnt, be— 
weift, dad er Weine clafjifieirt, ohne fie gefoiiet zu haben, und fo, wie mancher 
Deetor von Dingen fpricht, die er nicht kennt. Gegen gefunden Menſchenverſtand 
ihreiben, ift jedem Doctor erlaubt: man iſt fo etwas gewohnt; gegen Zunge, 
Gaumen und Magen aber feinen Gänfekiel zu erheben, wird das Publikum nie 
geftatten.. Eine Sünde gegen Vater Bacchus ft eine fo große Shnde als zu Nom 
eine Sünde gegen den heil. Geift: Pentheys ward wegen eines Eleinen Vergehent 
an Bacchus von feiner eigenen Mutter und von feinen Tieben Schweftern nicht bloß 
bei den Dhren genommen, fonbern buchftäblich zerrifien, und Pentheus war etwaß 
mehr als ein Doctor, er war der Beherrſcher def Thebaner! | 


Shemifche Analyfe der Hälfen der Mimosa odorata (farnesiana L.) 
(Acacia farnesiana Willd.) 


Nach einer von Hrn, Dr. Ricord-M abiana angeftellten Analyfe im Journal 
de Pharmac. Sept. 1830. ©. 569. enthalten diefelben in 576 Granen 


Ay Olariniehl. 2. we een 
2) Gerbeftoff . . . * . * 0 . + + * 100 — 
3) Gallaͤpfelſaͤure und Extractivſtof... 50 — 
4) Schleim „oo. P} + . + + 30 — 
5) Chlorophyll und in Alkohol aufloͤsbares Oh .. A — 
6) Sarcocoll 10 — 
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7) Gerino mit aromatifhem Dehle u, mit Chlorophyll gemengt 4 Gran 
8) Polzfaſer . . - 10 — 


9) Waffer und andere flüchtige Stoffe nebft Verluft . 270° — 
j 575 


Ausfuhr aus Irland im J. 1827. 


—** Hafen von Liverpool allein wurden im J. 1827 aus Irland ein— 
gefuͤht ©. 
Getreide für . R — 1,451,470 Pfd. Sterl. 
Mundvorrath . .  .. + 4,170,998 — 
Manufakturwaaren. 4261,697 — 


4 894,643. — ⸗ 
Eier wurden vor Kurzem eine Million aus Irland nad) Glasgow geführt. 
Mährend aber fo viel aus Irland ausgeführt wird, herrfcht gegenwärtig in Ir: 
lund bie furchtbarfte Hungersnoth,  (Galignani. N. 4783.) 


— | 
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Richtige Anweifung zur Heizung: der Gebäude mit erwärmter Luft. 
Don E. L. Engel, Intendant der Öffentlichen Bauten in Finnland 
und Ritter mehrerer Orden. Mit 3 Kupfertafeln.. 4. Berlin 1830 
in der Stuhrfchen Buchhandlung. 52 Eeiten. 


„Jede Sache,’ fagt der erfahrne Hr, Verfaffer in der Vorrede, „die noch im 
Werden ift, muß nad und nach ihre anfänglidye, fehlerhafte, . auf mangelhaften 
Erfahrungen beruhende Geftalt und Einrichtung verändern und fich dem Beffern 
nähern, Diefelbe Bahn muß daher, die Kunft, bie Gebäude. mit erwärmter Luft 
zu heizen, auch durchlaufen, wenn fie wirklich nüzlich werden fol. Wenn nad) 
der gewöhnlichen Anſicht und älteren Behandlungsart diefer Heizmethode eine 
Kammer mit einem Ofen u. f. w. erforderlich war, die oft viel Plaz wegnahm, 
fo ift jezt nur ein Ofen mit cinem Mantel dazu nöthig, der, von demfelben un: 
zertrennlih, auf feinen eigenen Fuß bafirt ift, und daher mit ihm ein für fid 
beftehendes Ganzes ausmacht, das, als ein folches, beliebig in jeder Lage, in je: 
dem Raume und in jeder Anordnung eines Gebäudes angebracht und verwebt wer 
den Tann, . 

Die Grundfäze, worauf die Goncentrirung bes Heizapparates,, feine richtige 
Gonftruction und feine vergrößerte Wirkung beruht, find das Ergebniß vieler Erfah: 
rungen, Berfuche, Beobachtungen, Abftractionen, die bei mehrfacher Anwendung 
diefer Heigmethode in verſchiedenen Gegenden und in einem Zeitraum ‚von vielen 
Zahren gefammelt und erlangt wurden. Die Wärmebenüzung ift hier nicht allein 
fo weit ald moͤglich gebracht, fondern die mandherlei Arten, auf welche man zum 

‚ Genuß der Wärme gelangen Tann, find zugleich auf die möglich einfachfte Weil: 
gezeigt und angegeben, fo daf ſolche ohne große Schwierigkeiten, mit etwas Nad— 
denken, jeder Rocalität angepaßt werden koͤnnen.“ 

Wir können dieſe neuefte Schrift über die wichtige Heizung der Gebäude mit 
erwärmter Luft allen. Bauverftändigen zum Studium empfehlen, 


Yolytehnifhes Journal, 


Gilfter Jahrgang, einundzwanzigſtes Heft. 





L. 


Gewiſſe Merbefferungen an Dampfmafchinen,. auf welche 
jih Roh. Evans, der jüng., Papiermaher zu Moreton 
Mills bei Wallingford, Berkſhire, am 12. Jul. 1828 
ein Patent ertheilen lief. r 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Sept. 1850. ©. 141. 
Mit Abbildung auf Tab. IV. 73) 





Sig. 19. ift ein allgemeiner Grundriß der ganzen Mafchine, wel- 
er fo viel von allen ihren Theilen mit den Dampfbüchfen oder Schnä= 
deln zeigt, als auf ein. Mal dargeftellt werben kann. Fig. 20. ift 
ein Längendurchfchnitt der Mafchine, an welcher eines ihrer Enden 
der eine ihrer Echlußbüchfen abgenommen ift, um den inneren und - 
ſich drehenden Theil der Mafchine zu zeigen, welcher aus einem dus 
deren Eylinder und aus zwei inneren befteht. Durch ihren Mittels 
punkt läuft eine Achfe. Die Cylinder und die Achfe find die Theile, 
welche fich drehen : der außere Eylinder ift an dem Fußboden oder an ei⸗ 
nem Geſtelle aufgebolzt. Fig. 21. iſt ein Laͤngendurchſchnitt des dus 
ßeren Cylinders mit einem inneren Vorſprunge, durch welchen die Achſe 
luft. Fig. 22. fellt einen der inneren Eylinder mit einer Deffnung 
der Vertiefung dar, um eine größere Fläche zu gewinnen. Die Deffz - 
tung oder Vertiefung in jedem Cylinder muß jener in dem anderen 
genau gegemäber flehen, wenn beide auf der Achfe find. Sig. 2% 
24, 25. ftelle die Schlußbuͤchſe oder deu Dekel dar, ven dem Ende 
des Eylinderd abgenommen: Fig. 24. iſt ein Durchfchnitt von Fig. 25. 
ig. 26. iſt ein Querdurchfchnitt, um das Innere des inneren Cylin— 
derö und des Federftämpels, und einen Theil des Aeußeren der Mas 
ſchine und des Dampfrohres zu zeigen. 


Allgemeine Befhreibung der Maſchine. 


Diefelben Buchftaben bezeichnen diefelben Theile in jeder Figur. 
A ift der äußere Cylinder, mit einem vorfpringenden Rande an jes 
dem Ende, von welchem eine Geitg wieder einen Vorfprung in Form 
eines Winkelhakens bildet, c, um den Eylinder in dem Boden ein⸗ 


73) Wir haben von dieſem Patente bereits im XXXII. Bd. S. 218. nd: 
nn Repertory Nadjricht gegeben, welches damals aber noch keine Abbildung lies 


du R. 


Dingter’s potpt, Jourm. Bd Xxxvill. . 5. 11 
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zubolzen. Der Cylinder A hat ferner einen Vorſprung nach — 
der genau nach dem Cylinder ausgebohrt iſt, und in ſeiner Mitte ei 
Koch hat, welches etwas größer ift, als die Achfe. E ift die Achſt 
welche durch dem inneren Vorfprung, d, durchläuft, und am jeder 
Ende von den Wagen, y, getragen wird. F find die zwei innere 
oder fich drehenden Cylinder, deren Durchmeffer Fleiner find, als da 
Innere des Außeren Cylinders A, Einer derfelben ift feft an di 
Achfe E angefchloffen, der andere Iofer aufgepaßt, und dadurch gi 
hindert ſich auf der Achfe zu drehen, daß zwei Nippen, g, (fiehe Fig. 2 
und 26) angebracht find. hift die Schlußbüchfe oder der Defel de 
Cylinders, durch die Fuͤttekumg k dampfdicht gemacht, wenn er mil 
telft der Bolzen, die man durch den Vorfprung ſieht, feft aufgı 
ſchraubt ift. b bildet ein dampfdichtes Gefüge, und drüft den innere 
Cylinder f Sampfdicht gegen den mittleren Worfprung d. m fin 
zwei Dampfbüchfen oder Schnäbel, weldye außen auf dem Cylinder ! 
‚ aufgepaßt find. n find zwei Klappen, welche fich fchieben Iaffen 
und abrsechfelnd in den Dampfbüchfen mittelft der Hebel und Gtan 
gen I arbeiten: von dem excentrifhen Rade an der, Achfe E aus. 1 
ift die Dampfröhre, welche den Dampf aus den Keffel in die Dampf 
büchfen führe. O ift die Deffnung. oder der Durchgang des Dampfe! 
in den CHlinder A. r find zwei Schlußbchfen, die durch den Äußere! 
. Eylinder, A, durchgegoffen find, in welchen die Stüzen, s, dampf 
dicht eingepaßt, mit Hanffüllung, w, ausgefüttere, und mittelft de 
- Schrauben, b, an den inneren Gylinder augezogen find, fo daß de 
Dampf auf. diefer Seite nicht heraus kann. x if der Dampfhahn 
welcher den Dampf aus dem Keſſel regulirt, der durch die Dampfröhr 
P herbeikommt, und in die Dampfbüchfen oder Schnäbel, m, geführ 
wird. Da die Klappe, n, gegen ein Ende, des Cylinders offen ift, fi 
wirft der Dampf durd) die Deffnung o gegen den Stämpel v und Dil 
Deffuung u; der meffingene Sperrhahn s widerfteht dem Drufe dei 
Dampfes; und fo dreht fich der innere Eylinder, f, und der Schaft, E, 
bis er um feinen halben Umfang herum ift, oder eine halbe Umdre 
hung gemacht hat. Das ercentrifche Rad auf der Achſe E fayliept die 
Klappen an diefem Ende, und öffnet fie an dem anderen ; der Damp! 
wirft dann auf den anderen Staͤmpel und auf die andere Deffnung, 
wie vorher auf die erfteren, und erzeugt fo eine regelmäßige Bewegung, 
welche fich zum Treiben der Mafchinen verwenden läßt. Nachdem dei 
Stämpel V vor der Röhre z vorüber ift, Fann man den Dampf ent 
weichen oder in den Verdichter treten Iaffen. Mehrere Mechaniker 
find der Meinung, daß die Reibung an Mafchinen mit umdrehende 
Bewegung die Kraft derfelben uͤberſteigt: meine Werfuche haben mir 
bewiefen, daß die Ren an ben ſich umdrehenden Theilen * jo 
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groß iſt, als an dem gewöhnlichen Stämpel, Die Kraft ift hier auf 
allen Stiten gleich, während Mafchinen, welche mit der Kurbel arbei- 
ten, nur auf zwei Punkten die größte Krafı äußern, und das Flug- 
rad ihre Kraft regnliren muß. Diefe Mafchine hat auch noch einen 
anderen Vortheil: fie koſtet weit weniger; fie kann bei jedem Keffel 
dienen, und fie läßt ſich im jeder Lage leicht befefligen, indem die ganze 
Mafchine, mit Ausnahme deö Keffeld, im ein Geftell gebracht werden 
kant, fo daß fie ſich, wenn fie nicht zu groß iſt, unzerlegt von einem 
Orte im den anderen bringen läßt. 





LI. 


Verbeſſerung an den Maſchinen, die man bisher in Spinn- 
mübhlen zum Kardätfchen der Baummolle und anderer 
Wolle brauchte, wodurch die oberen Kardätfchen regelmaͤ⸗ 
ßig mittelſt Maſchinerie, ohne alle Handarbeit gereinigt 
werden, und worauf Archibald Buchanan, auf den 
Calvine Baumwollenwerken, und Mitglied des Hauſes 
Jak. Tinslay und Comp., ſich am 23. März 1824 
ein Patent ertheilen ließ. 


Aug dem Repertory of Patent-Inventions. Septemb. 1850. „129. 74) 
Mit Abbildung auf Tab. IV. 





Damit dieſe Verbeſſerung deutlich verſtanden wird, will ich zu— 
erſt eine Maſchine beſchreiben, deren man ſich in Spinnmuͤhlen zum 
Kardaͤtſchen der Baumwolle und anderer Wolle bedient, die nicht neu 
it, und auf welche ich keine Anfprüche mache, und dann meine Ver: 
befferung erklären, welche aus einer Verbindung gewiffer Theile ent= 
ſteht, die bei den gewöhnlichen Kardätfchenmafchinen zur Reinigung 
der oberen Kardätfchen ohne alle Hilfe mit der Hand angewendet 
werden Fann. Ich muß indeſſen bemerken, daß, obſchon ich an der 
Mafchine, welche ich zuerft beichreibe, nichts für neu erfläre, dieſe 
Mafchine in ihrem Baue in verfchiedener Hinſicht von den gegenwärs 
tig gebräuchlichen abweicht, und daß, obſchon meine Verbefferung für 
jede Kardaͤtſchenmaſchine taugt, ich diejenige, welche ich jezt befchreibe, 
für die brauchbärfte Halte. 

Diefelben Theile find in allen Figuren mit denſelben Buchſtaben 
bezeichnet, und was jezt folgt, findet ſich in Fig. 1. im Profilauf⸗ 
tiſe, rechter Hand, und in Fig. 3. im Grundriſſe. Das Geſtell 
aus Gußeifen ift AAA, aa find die feften und Ioferen Rollen auf 


74) Wir haben von diefer, Mafchine bereits Nachricht gegeben, Sie iſt aber 
hier in einem größeren Maßſtabe und beſſer abgebildet, und daher — fie 
wieder, du 
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dem Ende der hinteren Achfe b, welche von dem Muͤhlenwerke mit: 
telft eines Laufriemens getrieben werden, und die Mafchine in Gang 
oder in Ruhe verfezen, wie man ed haben will. b ift die hintere 
Achfe, welche alle anderen Theile der Kardätfchenmafchine zu beiden 
Seiten in Bewegung fezt. Ihre Gefhwindigfeit ift ungefähr fünf 
und achtzig Umdrehungen in Einer Minute, wornach fich die refpec: 


tiven Gefchwindigfeiten aller Übrigen Theile nach den befannten Red: 


nungsregeln in der Mechahif berechnen laſſen. cc find zwei abge: 
ftuzt Fegelfdrmige Räder von gleichem Durchmeffer und gleicher An: 
Lahl Zähne, welche die Seitenachſe, d, in Bewegung fezen. dd, die 
Seitenachfe, welche die Epeifungswalzen, j, treibt, und die Abgabe: 
walzen, W. ee find Lager mit Köpfen, in welchen ſich die Seiten: 
achfe, d, dreht. f Gupolirbüchfe auf der Seite der Achſe dd, welche, 
der Bequemlichfeir wegen, aus zwei Stüfen gebaut wurde. g, eine 
Schraube ohne Ende (Wurm oder Spirale) auf der Seite der Achfe, d, 
welche die Speifungswalzen j treibt. h eine Rolle oder Flöthe Baum: 
wolle, walche Fardätfcht werden foll, wie fie von der Vorbereirungs: 
mafchine (pitching Machine) herfommt. iiii Fleine eiferne Achfen, 
die mit Holz bekleidet, und auf ungefähr drei Zoll im Durchmeſſer 
abgedreht find, auf welchen die Rolle oder Floͤthe Baumwolle rubt. 
Auf der erfteren derfelben befinden fidy vier Bänder, um die Rolle 
Baumwolle auf die Speifungswalze j zu leiten. Diefe Bänder laufen 
über eine andere Walze von demfelben Durchmeffer zurüf (fiehe Fig. 2.). 
.Jjj) find die Speifungswalzen. k ift ein Vorfprung von Holz, wel: 
cher die Rolle Baumwolle in ihrer Lage erhält, und fie hindert feit- 
wärtd auf der einen oder auf der anderen Seite abzuweichen. 1111 
find Zapfenräder, welche den drei Walzen, iii, die die Baumwolle 
bei h in Bewegung fezen, von den Speifungswalzen j her Bewegung 
mittheilen. m ift ein Schraubenrad, dad auf dem Ende der Spei— 
_ fungswalze, j aufgezogen ift. n,o, p find der Hebel, die Kette und 
das Gewicht, wodurd die oberen Speifungswalzen nicdergehalten 
werden. (Man fehe auch k, wovon fpäter die Rede feyn wird.) q4 
die Achfe und_der Umfang des Hauptceylinders, der ungefähr 42 Zoll 
in Durchmefjer hält. Auf diefem cylindrifchen Umfange find Blatt: 
Fardätfchen befeftigt, welche, während fie im Kreiſe herumlaufen, die 
Baumwolle von den Speifungswalzen unter die oberen Kardärfchen von 
N. 1 bis 20. inclufive führen, und diefelbe auf den vorderen oder 
Doffereylinder, y, abgeben. yy die Achfe und der Umfang des Dof- 
fercylinders, welcher ungefähr 12 Zoll im Durchmeffer hält. -Auf 
feinem Umfange find Band- oder Spiral» Kardätfchen zur Aufnahme 
der Baumwolle von dem Haupteylinder q befeftigt. sss ift der Kamm 
mit feinen Armen, und das Gegengewicht des Abnehmers, der fi 
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auf feinem Mittelpunfte x ſchwingt. uu find die Stellfchrauben, 
welche die Wirkung der beiden Eylinder auf einander an ihrem Bes 
rührungspunfte reguliren: eina Echraube zieht rechts, die andere linke, 
um die Gylinder deftu leichter ftellen zu Eannen. vv, der Triebſtok 
md dad Rad, welche von der GSeitenachfe, d, den Abgabewalzen, 
ww, Bewegung mistheilen. ww, die Abgabeachſe und die oberen 
Walzen. x, die Rolle auf der Abgabeachfe, welche dem Doffercylin- 
ver y mittelft des Laufbandes und der Rolle, y, Bewegung ertheilt. 
zz ift ein Stuͤk gefränmtes Eiſenblech, welches mittelſt Angelges 
winde mit einem Streife Gußeifen verbunden ift, der quer an dem 
Geftelle vorne an der oberen Kardärfche, N. 1., hinläuft, und als 
Hüter dient, damit nichts zwifchen. die Cylinder fällt, und die Kar: 
daͤtſchen verdirbt. Ä . 
Folgendes kommt in Fig. 2. vor, im Aufriffe linker Hand, und 
auch im Grundriffe Fig. 3. P ift eine Rolle von 12 Zoll im Durd)- 
meffer, welche den großen Eylinder q bewegt, mittelft des Laufrie- 
mens cc. D ift die Rolle an dem großen Eylinder, welche die von 
dem Laufriemen, c c, mitgetheilte Bewegung aufnimmt. E eine an⸗ 
dere Molle an den Armen der Rolle D zum Treiben der Kurbel, 
welche den Kamm bewegt. F Rolle auf der Kurbelachſe, welche die 
Bewegung von E mittelft des Laufriemens LL aufnimmt. CC ab: 
geſtuzt Fegelfdrmige Räder mit gleicher Anzahl von Zähnen, welche 
den Keitungswalzen, HH, von der. Abgabeachfe, ww, her Bewegung 
mirtheilen. I, die Kanne, welche die gelardärfchte Baummollenrolfe 
aufnimmt, nachdem fie zwifchen den Abgabewalzen, HH, nad) der 
linken Hand der Mafchine hingeleitet wurde. k eine Rolle, die auf 
ihrer Achfe lofer läuft, und die Kette des Gewichtes, p, wodurch die 
oberen Speifungswalzen (fiehe obige n, o, p) nieder gehalten werden. 
TTT, N. 1 bis 20., find. die oberen Kardärfchen, deren jede fich 
auf Angelwinden dreht, damit fie fich frei und, fchnell umdrehen kann, 
fo daß die Seite, auf welcher die Kardaͤtſche befeſtigt iſt, der Einwir— 
tung des unten zu beſchriebenen Mechanismus ausgefezt wird, durd) 
welchen fie ‚‚regelmäßig ausgeftrichen und rein erhalten werden,‘ und 
damit fie ferner noch, nachdem fie ausgeftrichen und gereinigt wurs 
den, in ihre arbeitende Lage leicht zurüfgebracht werden koͤnnen. 
Nachdem ich nun den Bau einer Baumwollen = Kardätfchenma- 
ſchine befchrieben habe, deren ich mich felbft bediene, und die ich für 
die Anbringung meiner Verbefferung am beften geeignet finde, wor: 
auf ich aber Fein Patent- Recht gründe; fo will ich fortfahren meine 
Verbefferung und die Anwendung derfelben auf die beſagte Maſchine 
su befchreiben, wodurch die Anwendung derfelben auf jebe. Kardät: 
Ichenmafchine überhaupt deutlicher werden wird, In fofern die einzelnen 
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Theile der nun zu beſchreibenden Maſchine nicht neu find, nehme 
ich fie nicht ald mein Patent = Recht in Anſpruch, fondern nur die 
Zufammenftellung aller diefer Theile, wie fie bier unten befchrieben 
if, zur Erreichung des im Eingange angegebenen Zwekes. 

Da ic) die Theile der bereits befchriebenen Mafchine mit Buch: 
ftaben bezeichnete, mit Ausnahme der oberen Kardärfchen T, die ich 
von 1 bis 20 inclufive numerirte, fo habe ih, um Verwirrung zu 
vermeiden, zur Bezeichnung derjenigen Theile, weldye ich jezt beſchrei— 
ben werde, und auf deren Zufammenftellung und Anwendung ich mein 
Patents Recht gründe, von der Zahl 21 an, Zahlen gewäblt. 

21, 21 find abgeftuzt Fegelfürmige Räder mit gleicher Auzabl 
Zähne, welche von der hinteren Ach“e, b, aus dem Schraubenrade 27 
Dewegungrmitrheilen. 22 ift eine Achſe oder Spindel, welcher diefe 
Bewegung mirgetbeilt wird, und auf welcher die Echraube 22 befe: 
ftigr if. 23 ift die Schraube (der Wurm oder die Epirale), die in 
dad Rad 27 eingreift, und vaffelbe bewegt. 24 ilt das obere Lager, 
in welchen die Achfe 22 fich dreht. Der untere Theil diefer Achſe 
dreht fid) in einem Stiefel zur Aufnahme beffelben auf dem Knopfe 
der Achfe b. Der obere Theil des abgeituzt Eegelfdrmigen Rades 21 
auf der Achfe 22 muß vollfommen genau zugedrebt feyn, und das 
Rad dreht ſich lofer auf einem Halöbande in der Nahe des Bodens 
ber Achfe. 25 iſt ein Reibungswäfcher, der auf einem viereligen Stuͤle 
auf der Spindel 22 aufgepaßt ift, und der aud) auf feiner Border: 
feire genau abgedreht ift. 26 das Niet, welches auf den Reibungswaͤſcher 
25 niedergefchraubt wird. Zwijchen dem Rade 21 und dem Mäjcher 
25 ift ein Stuͤk Leder angebracht, oder irgend ein weicher. elaftifcher 
Körper. Der MWäfcher wird mittelft des Nietes, 26, auf der Achſe 
| niedergefchraubt, bis die durd) das Feder oder durch den elaftijchen 
Körper hervorgebrachte Reibung hinreicht, um die Achfe und die Ma: 
fine, auf welche diefe einwirft, zu treiben. Wenn aber die ‚Halb: 
mefferftange (radıus bar) oder irgend ein Theil der Machine, auf 
welche eingewirft und die weiter unten befchrieben wird, irgend eine 
Unterbrechung erleidet, fo wird die genau abgedrehte und vollfommen 
glatte Fläche des Wäfchers und des Rades, indem fie ſich längs dem 
Leder oder dem elaftifchen Körper hinſchiebt, jenem Theile der Ma: 
feine, welcher der Gefahr der Sperrung ausgefezt ift, ohne allen Nachtheil 
Stillſtand gewähren. - Diefe Vorrichtung Fann daher als bloße Sicher: 
heitömaßregel betrachtet werden, und ift nicht durchaus unerläßlid. 
27 ift ein Schraubenrad mit 96 Zähnen, das auf dem Ende der Kur 
belachfe 28 angebracht ift, und von der Schraube oder von dem Wurme 233 
getrieben wird. 28 ift die Kurbelachſe, die quer über die Maſchine 
läuft, um die Radiusftangen 33. in Bewegung zu fegen, oder umzu⸗ 
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kehren. 29, 29 ſind die Kurbelſtifte: einer derſelben iſt in dem 
Schraubenrade 27 befeſtigt, und der andere iſt ein kreisfoͤrmiges Stuͤk 
aus Gußeiſen, das auf dem anderen Ende der Achſe ruht. Dieſe 
Stifte find ungefähr vier und einen halben Zoll von dem Mittels . 
punfte der Achſe 28 geftellt, und koͤnnen diefem Mittelpunkte genähert 
oder weiter davon entfernt werden, je nachdem der Bereich der Halb: 
mefferftangen dadurd) gejtellt werden fol. 30 30 find Zahnftöfeftan: 
gen, welche den Halbmeiferftangen, 33, Bewegung mitrbeilen. 31, 31 
find Räder, welche an den Halbmefferftangen befeftigr find, ſechs Zoll 
im Durchmeſſer halten, und acht und vierzig Zahne führen. _ Diefe 
Raͤder erhalten. ihre Bewegung von den Zahnftofen auf den Zahn 
ftofftangen 30, und theilen den Halbmefferftangen eine hin und her 
laufende Bewegung längs dem ganzen Bogen der oberen Kardärfchen 
mit, von dem Punfte an, wo der Doffereylinder ausgebürfter wird, 
bis zu jenem, wo die Bürfte durch Nadeln gereinigt wird. 32, 32 
find Kloben, mir Rollen oder Walzen, welche auf den Rüfen der hinz 
teren Achfe druͤken, um die Zähne des Zahnftofes gehörig in die Zähne der 
Raͤder eingreifen zu laffen, auf welche fie wirken. Diefe Kloben find an 
den Bürften des Hauptcylinders angepaßt; bleiben aber Iofer, damit 
man die Mollen oder Walzen nad) den verjchiedenen Winkeln der Zahn⸗ 
fofftangen richten kann, während fie fih um die Mittelpunfte der 
Kurbelachfe drehen. 33, 33 find die Halbmefferftangen, unten mit 
Gegengewichten, um fi im Gleichgewichte zu halten, wenn fie auf 
den Außerften Punkten der Bahn ihrer Bewegung find. 34, 34, Aufs 
füge an deu Halbmefferftangen, die nad) Belieben beweglich find. 
36,36 Arme, welche auf den beweglichen Auffäzen befeftigt find, und 
welche die fich drehenden Buͤrſten führen, die die oberen Kardärfchen 
reinigen. 37 die ſich drehende Bürfte (fiehe Fig. 1 und 3.) 38: 
Rolle von 6 Zoll im Durchmeſſer, weldye an dem Ende der Achfe oder 
Spindel der Bürfte befeftige if. 39, der Laufriemen, welcher die 
Birfte treibt. 40, 40 Rollen von 6 Zoll im Durchmeffer, weldye 
an den Enden des Haupteylinderd der Achſe befeitigt find. Die Rol— 
len 40 treiben mittelft des gefreuzten Laufriemens 39. die Rolle 38, 
und folglich auch die Bürfte 37 im der zur Reinigung der oberen Kar: 
därfchen erforderlichen Richtung. Mittelſt des oben befchriebenen Ap— 
parated wird jede halbe Umdrehung der Kurbel 29 die Halbmeffers 
fangen 33 und die fid) drehende Bürfte 37 von dem Doffercylinder y 
bis zu. den oberften Kardaͤtſchen hin und her bewegen, fo daß alle auf: 
wärs gefehrten Kardärfchen gebuͤrſtet und gereinigt werden, bis die 
Bürfte dad entgegengefezte Ende des Bogens erreicht, wo fie ſich 
ſeibſt an ben Nadeln, H, reinigt. Mährend der Paufe, bie entitebt, | 
wenn das Burſtentad in Bexuͤhrung mis dem Dofferchlinder kommt, 
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und bie Kurbelftifte, nachdem fie vor dem Mittelpunfte vorübergin: 
gen, den Halbmefferftangen die fhwächfte Bewegung mittheilen, wird 
diefer Eylinder gleichfalls gebürfter und gereinigt, und während einer 
ähnlichen Paufe an dem entgegengefezten Ende bleibt Zeit genug, die 
Bürfte felbft von allem Baumwollenunrathe zu reinigen, indem ıman ihre 
Borften durch einen beweglichen mit Nadeln befezien Rahmen laufen läßt. 

Fig. 3. ift ein Grundriß einer ſolchen Mafchine, der jeden Theil 
derfelben im Vogelperſpective zeigt. Buchftaben und Zahlen find hier 
diefelben, und bezeichnen die bereitö befchriebenen Gegenftände. 

un zur weiteren Erläuterung der Supplementar : Figuren, um 
die Sache noch deutlicher zu machen. 41 ift eine Walze aus zwei 
zufammengefügten Holzftüfen, mit einer ungefähr ”/, Zoll im Durd) 
meffer haltenden eifernen Stange im Mittelpunfte, welche zugleich ale 
Achfe und ald Drehezapfen dient. Nachdem diefe Walze gehörig ab: 
gedreht, und Nadeln in einer Meffingplatte von ungefähr einem hal: 
ben Zoll Breite eingefezt, und zu größerer Befeftigung mit etwas wei: 
chem Schlaglothe an ihrem Ende eingelöther wurden, wird die Platte 
an der Borderfeite der Walze angefchraubt. (Siehe Fig. 4.). 4 
ein hölzerner Knecht von der Breite eines Zolles, der in die Walz 
eingefügt ift, und über die Wurzel der Nadeln auf der oberen Seite 
hervorragt, wodurch es alfo dent kupfernen Streifer möglich wird, 
fi) unser den Knecht zu begeben, wenn er die Bürfte reinigt. Fig. 
5, 6, 7 find Durchfchnitte des Nadelrahmens oder Kammes in na: 
türlicher Große, mit dem fupfernen Streifer, dem Hebel und den 
Gegengewichten. 43, der Fupferne Streifer zum Auspuzen der Na: 
deln. 44, Gegengewicht des Nadelrahmens. 45 Gegengewicht dei 
kupfernen Streiferd. 46 der Hebel, welcyer, wenn die Halbmefler: 
ftange auf ihn wirft, die Nadeln dffnet, wie man in Fig. 5. fieht. 
77 ein Zänger mit einem gebogenen Ende, welcher mit dem Arme 
in Berührung Fommt, der den, Nadelrahmen fügt, und verhuͤtet, 
daß die Nadeln nicht durch die Bürfte übergefehre werden. Sig. 5. 
zeigt die Lage der refpectiven Theile, wenn die Bürfte fich durch die 
Nadeln dreht: der Schmuz und Staub und Baumwollenmift (die 
Klämpchen) ſammelt fi vorne vor dem Fupfernen Streifer. Fig. 6. 
zeigt die vefpectiven Lagen, wenn- die Unreinigkeiten zum Theile aus 
den Nadeln auögeftreift find, und Fig. 7. ftellt den Nadelrahmen, 
den Fupfernen Streifer und Übrigen Apparat in der Ruhe dar, nad) 
dem aller Baumwollenunrath aus den Nadeln auögeftreift ift: diefer 
Baummwollenmift fält in eine eiferne Buͤchſe, 49, hinter dem Rab: 
men. Diefe Durchfchnitte zeigen, daß dad Gegengewicht 45 den Fu: 
pfernen Streifer 43 in allen dargeftelten Lagen dicht an die Nadeln 
hält, fo wie auch. daß das Webergewicht des Gegengewichtes, 44, an 
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derAchſe des Nadelrahmens die Nadeln in die Lage herabbriugt, welche 
in Sig. 7. dargeſtellt iſt. In den Figg. 1 und 2. find 48,48 Arme, 
welche den Nadelrahmen ſtuͤzen. 49 ift das eiferne Beken, welches 
die ausgeftreifren Abfälle aufnimmt. 50, 50 find Zapfen, welche die 
Beken 49 tragen. Diefe Zapfen bilden zugleich ein Lager fir bie 
Geräthfchaften, welche man beim Streifen, Schleifen und Bürften 
des Haupteylinders braucht, um denfelben von der Baumwolle zu 
reinigen; beim Schleifen der Kardätfchen und beim. Poliren mit der 
Bürfte. Wenn man die Beken 49 wegnimmt, fo kann ein Theil der 
hinteren Eifenblechfütterung herabgelaffen werden, wodurd man Raum 
zum Zugange zu den Blätterfardärfchen des Hauptceylinders erhält. 
Die Weife, wie die oberen Kardärfchen aufgefchlagen, und wieder in 
ihre arbeitende Steliung zurüfgeführt werden, ift folgende. 51, 312ꝛc. 
find Stifte, deren obere Enden die Gewinde bilden, um welche fich 
die oberen Kardätfchen drehen. Die Körper diefer Stifte find vier: - 
efig, wo fie durch die oberen, und rundlich, wo fie durch die unte: 
ren Borfprünge des Geftelles laufen. Der runde Theil ift gefchraubt, 
und mittelft Niete über und unter den Vorfprüngen kann der vors 
dere Theil der oberen Kardätfchen näher oder entfernter von dem Cy— 
Iinder geftellt werden. 52, 52 find Stifte, die in den oberen Bor: 
fprung eingefchraubt find, wodurch auf diefelbe Weife der Ruͤken der 
öberen Kardätfchen gehoben oder niedergedruͤkt wird: es iſt mur einer 
an einer Seite hier gezeichnet, da alle uͤbrigen vollkommen aͤhnlich 
find. Diefe Stifte find in der Zeichnung fo deutlich dargeftellt, daß 
jede weitere Befchreibung gänzlich überfläffig ift. 53, 53 ift ein Stuͤk 
Holz, quer über das Geftell, welches die obere Kardätfche N. 20. 
trägt, wenn fie zur Reinigung mit der Drehebürfte übergefchlagen ift. 
In Fig. 1. find 54, 54 die Griffe, mittelft welcher die oberen Kar- 
därfehen gehoben werden. 55 ift dad Zahnrad von 51 Zähnen oder 
Räumen, mittelft deffen jede beliebige Anzahl oberer Kardärfchen nach 
ud nach übergefehrt, und der Einwirkung der walzenförmigen Dre: 
hbürfte ausgefezt werden kann. 56, 56, 56, 56 find Dreiefe, welche 
an die Arme des Zahnrades 55 angefchraubt find. Diefe Spizen he: 
ben abwechfelnd eine fchiebbare Stange, welche an der inneren Seite 
der Halbmefferftange angebracht ift, wie Fig. 8, 9, 10 und 11. dar⸗ 
ftelfen, wo man überall innere Durchfchnitte der Halbmefferftange in 
ihren verfchiedenen Stellungen fieht. In Fig. 8. ift 57 eine Heine 
Walze von ungefähr anderthalb Zoll Durchmefler, an dem unteren 
Ende der fchiebbaren Stange 58. 58 ift die fchiebbare Stange, mit 
einem hervorſtehenden gekruͤmmten concaven Haupte, welches fo vor: 
yerichter -ift, daß es in die Furche 59 paßt. Wenn es uͤber den 
Scheitel des’ Dreiekes 56 zieht, hebt es den Griff dei öberen Kar⸗ 
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daͤtſche, 54, und fiihrt ihn in bie Zurche 59. Die Bewegung bei 
Halbmefferftange hebt den Griff an das obere Ende der Furche 59, 
wo die obere Karbärfche, wenn auf fie gewirft wird, den Mittel: 
punkt dreht. ‚Der Griff fteigt dann nieder durch die Furche 60, und 
vollendet das Ueberkehren der Kardärfche, welche dann auf der nächfl 
liegenden oberen Kardärfche ruht, ‚bis fie gereinigt ift und zuruͤkge— 
legt wird. In diefer Lage läuft die Drebebärfte zwifchen den Zaͤh— 
nen der übergefehrren Kardärfche, wie Fig. 1. zeigt, wo die Ope— 
ration des Reinigens der oberen Kardärfche N. 9. deutlich Dargeftellt 
if. Die Weife, wie die obere Kardaͤtſche, nachdem fie gereinigt wurde, 
auf ihren Plaz.zurüfgeführt wird, wird fpäter beſchrieben werden. 
Nach dem Ueberfehren der Kardärfche, N. 9., weldyes oben befchrieben 
wurde, fchreitet Die Halbmefferfiange in Folge der Wirfung der Kurbel 
fort, bis fie die Kardaͤtſche N. 20. erreicht, die, auf ähnliche Weile, 
übergefehrt und gereinigt wird. Die Halbmefferftange fchreiter dann 
fort, wie vorher, bis fie zum Nadelrabmen oder Kamme gelangt, 
wo die Bürfte ſich felbft. reinigt, indem fie fi), wie in Fig. d., zwi: 
fhen den Nadeln drehte. Bei ihrer Ruͤkkehr pakt die Halbmeffer: 
ftange deu Griff derfelben oberen Kardärfche, der durch die Furche 60 
auf, und durch die Furche 59 niederfteigt, und führt die Kardaͤtſche 
wieder in ihre Lage zurüf, wie man in Fig. 8. fieht. Wenn fie bei 
ihrer Ruͤkkehr zu der vorderen Walze über die Dreieke 56 geht, kommt 
ber. Griff der oberen Kardärfche unter die hervorftehende Mufchel aber 
unter das gekruͤmmte Haupt der fchiebbaren Stange 58, weldyed das 
durch etwas in die in Fig. 16. dargeftellte Rage gehoben wird. 61 
ift eine Kleine Epiralfever, die an der fchiebbaren Stange 58 ange: 
bracht ift, weldye fie niederbringt, nachdem fie erhöht wurde, wie 
man in Fig. 9. ſieht. 62, Fig. 1., ift ein Zapfen, der an bem Gr: 
gengewichte der Halbmeſſerſtange, 33, angebracht ift, und welcher zu 
dem gegliederten Hebel, 63, binaufgebradyt wird, wenn die fich bre 
hende Bürfte in Berührung mit dem Doffercylinder ift. 63 ift der 
gegliederte Hebel, der, wenn er mittelft des Zapfend 62 gehoben 
wird, dad Zahnrad 55 um einen Zahn oder Raum weiter treibt, und 
dadurch veranläßr, daß die oberen Kardätfchen in regelmäßiger Auf: 
einanderfolge übergefehrt werden. 64 ift eine Feder, die an dem Gr 
fielle angebracht ift, und welche in die Kerben füllt, Die auf dem 
Umfange des Rades ss dargeftellt find, welches dadurch wahrend der 
Umdrehung der Halbmefferftange feft und ftilftehend erhalten wird. 
Auf diefe Weiſe werden, nachdem die oberen Kardaͤtſchen 9 und 20 
uͤbergekehrt und. auf die beichriebene Weiſe gereinigt wurben, inden 
das Zahnrad um Einen Zahn gedreht wird, die Dreieke in eine Lag 
gebracht, in welcher fie auf die oberen Kardaͤtſchen, 8 und 19, wis 


| zum Karbätfchen ber Baumwolle ıc, . 71 


fen lonnen: und fo gefchieht es nach und nach bei allem übrigen obe= 
sn Kardaͤtſchen. Es werden folglich waͤhrend jeder Umdrehung der 
Kurbelachſe zwei obere Kardaͤtſchen gereinigt, mit Ausnahme zweier 
oberen Kardaͤtſchen fuͤr jede Umdrehung des Zahnrades ss, und je 
nachdem man mehr oder weniger Dreiefe auf dem Umfange anbringt, 
fann eine größere oder ‚geringere Anzahl oberer Kardärfchen bei jeder 
Umdrehung gereinigt werden. In Fig. 2. ift 65 ein gezähnter Arm 
oder Zahuftof, der an der Halbmefferftange 33 angebracht ift, und 
t6 66 find achtzehn Halbräder, die auf der Achfe der oberen Kar: 
daͤtſchen befeftigt find. Mittelſt diefer Halbräder, die mit dem Zahn 
fiofe 65 in Berührung fommen, wenn die obere Kardärfche Hi berge: 
fchre wird, fommt jede obere Kardaͤtſche (mir Ausnahme von 19 und 
20) alfegleid wieder in ihre arbeitende Stellung ‚ fobald fie von der 
Drehebiirfte gereinigr worden iſt. Die oberen Kardätfchen, 19, 20, 
welche Feine Halbräder haben, und außer dem Bereiche des Za buftos 
fe6 gejtellt find, werden salfogleih, nachdem fie gereinigt wu rden, 
durch die Ruͤkkehr der Halbmefferftange in ihre arbeitende Ere Kung 
gebracht; und das Auffteigen des Griffes durch die Furche 59, und 
dad Miederfteigen durd) 60 wurde bereitd befchrieben. Die noch ı ibris 
gen Eupplementar » Figuren ftellen die folgenden Theile vor. Fig. 12. 
it ein Durchfchnirt des Kopfes des großen Kardätfchencylind ers, 
um die Lager der Halbmefferftange und des Zahnrades deutlid zu 
zeigen: diefe ruhen auf diefem Kopfe, und fo druͤkt Fein Theil ihres 
Gewichtes auf die Achſe. Fig. 13. zeigt die ſchiebbare Stan;ye von 
ver Halbmefferftange abgenommen. Sig. 14. ftellt die Kante der ſchieb⸗ 
baren Stange vor. Fig. 11. ift eine Kantenanficht oder ein Profil 
der Halbmefferftange 33 in Fig. 1. und des Haupteheiles des Appa— 
rated, der daran angebracht oder damit: verbunden ift. Fig. 15. iſt 
in Grundriß einer oberen Kardärfche mit Angelgewinde und Griff in 
natürlicher Größe. Fig. 16. iſt eine Kantenanficht oder ein Profil 
derfelben, gleichfalls in natürlicher Größe. Fig. 17. ift ein h orizon⸗ 
taler Grundriß eined Kardätfchen -Angelgewindes mit feinem halben 
Rade in voller Größe. Fig. 18. ift eine Endanficht deffelben, gleich⸗ 
falle im voller Größe mit einem Schraubenftifte für daſſelbe Rad. 
Da alle diefe Theile bereitö einzeln aufgezähle und befchriebeiı wurs 
ven, fo darf hier nur noch erwähnt werden, daß jeder derfelbien mit 
venfelben Buchftaben oder Ziffern bezeichnet ift. 


12 Levers Verbefferung an ben Maſchinen 
LI. 


Ven beſſerung an den Maſchinen zur Verfertigung von & 
zen, die man gewöhnlich Bobbin⸗Net nennt, und auf weld 
Soh. Levers, Mechaniker zu Nottingham, * am. 18 
Dec. 1828 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts, N. 25. S. 261. 
Mit Abbildung auf Tab. V, 





Dieſe Verbefferungen beftehen in gewiffen Verbindungen von Mt 
chanis men, welche ſich an Spizenftühlen nach dem Levers’fhen Prin 
«ipe (Levers’s principle) anbringen laffen, und wodurch alle Theil 
der M afchine lediglich durch die erfte umtreibende Triebkraft, und nic 
wie bi öher einige Theile durch die Hand in Bewegung gefezt werden. 

3da die Bewegungen aller arbeitenden Theile in einer gewoͤhnliche 
Leve'rs’fchen Mafchine den praktiſchen Mechanifern Hinlänglich bekann 
find. fo wäre es überfläffig den Bau und die Bewegungen dieſe 
Theile, durch welche die Faden gedreht und die Mafchen im Neze gebil 
det werden, befonders zu erläutern. Ich will hier bloß den Mechanis 
mus befchreiben, wodurch die verfchiedenen Theile der Mafchine mitteli 
eine c umdrehenden Triebkraft in Thätigkeit gefezt werden, und fie mi 
ihren verfchiedenen bereitö bekannten Namen bezeichnen. Die Zeichnun 
gen ftellen nicht eine ganze Mafchine volllommen dar, fondern nur dat 
Geſtell und die Haupttheile derfelben, welche in Bewegung gefezt wer 
den, wenn die Mafchine durch irgend eine Drehefraft, oder auch nur mi 

- der Hemd, getrieben wird. Fig. 37. zeigt die Mafchine von der- Vor: 
berfeite mit ihren Derbefferungen an denjenigen Theilen, weldye da: 
durch im Ihärigfeit gebracht werden follen. Fig. 38. ift eine Endan: 
fiht vırn der. rechten Seite. Fig. 39. ift ein Querdurchſchnitt durch 
Fig. 35°. nad) der punftirten Linie AA, und Fig. 40. ift ein Durd) 
ſchnitt in derfelben Richtung nach BB. a ift eine fich drehende Achfe, 
welche mittelſt der Laufrolle, b, und eines Laufbandes von der Danıpf 
mafchit ie oder von irgend einer ZTriebfraft her, oder durch die Kur: 
belftangye, c, die mit der Hand getrieben wird, in Bewegung geſezt 
wird. Am Ende diefer Achfe befindet fich ein Spornrad, d, das in 
ein ähnliches Rad, e, eingreift, weldyes leztere auf der Hauptachſe 
der Kurbel, f, befeftige ift, zumeilen fich aber auch bloß auf derfelben, 
wie auf feiner Achſe, dreht. An diefem Rade, e, ift ein Triebftof, 
g, befeftigt, der in ein größeres Rad, b,'auf der unteren Epindel, 
1, eingreift. Die Umdrehung der Kurbelachfe £ fezt die fogenannten 
Gelenke der Mafchine (joints) und alle mit denfelben verbunde- 
» nen Theile in Bewegung, wodurch die Faden gedreht (twisted) wer: 
den, um die Mafchen des Nezes zu bilden, 


— — 
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Die Umdrehung der. Spindel, i, gibt den Spizenftangen, (point 
bars) die gehdrige Bewegung zur Aufnahme des Twiſtes, und den 
Stoßftangen (pusber bars) die gehbrige Bewegung zur Theilung der 
Spulen und Wagen. 

Man weiß, daß bei den gIrheiten mit der Levers'ſchen Ma— 
ſchine fünf fogenannte Triebe (impelling actions) in beftimmten Zwi: 
ſchenraͤumen gegeben werden: vier davon gefchehen mittelft ver Hände 
des Arbeiterd, und bilden den Twift, und der fünfte gefchieht mits 
telft des Fußes auf dem Xretichämel, der damit aufgenoinmen und 
abgetheilt wird (taking up and dividing). Die Adyfe, welche den Mes 
chanismus treibt, der den Twift hervorbringt, muß fid) demnach vier 
Mal drehen, um diefen Zwek zu erreichen, und danır ftill ftehen, wäh: 
rend die Achfe ı die Spizenftangen bewegt und abtheilr. 

Da nun die Hauptbewegungen der Mafchine bejchrieben find, fo 
fahre ich fort die Art zu erklären, nach welcher die unterbrochene Bes 
wegung der Achfe f bewerkitelligt wird, d. h. die Mittel anzugeben, 
wodurch fie fi vier Mal dreht, und dann eben fo lang ftill fteht, 
ald Eine volle Umdrehung dauert. 

An der Kurbelachfe oder Spindel € befindet ſich das Leitungs— 
ftüf k, welches einen Bolzen I führe, der durch eine Feder nad) aus— 
waͤrts gedrüft wird, Das Außere Ende dieſes Bolzens, 1, greift in 
einen Bügel m ein, der an der Seite des Rades e befeftige ift, wie 
‚in Sig. 41 und 42.; dadurch ift die Spindel oder Achfe f, und das 
Rad e zufammengefperrt, und folglich dreht fich, in diefer Verbin: 


dung, Kurbelachfe f zugleich mit dem Rade während vier Umdrehun⸗ 


‚ gen nach einander, 

Sm Durhfchnirte Fig. 39. find die Kurbeln, nn, mittelft der 
Etife, 00, verbunden dargeftellt mit den verlängerten Armen der Ges 
lenke, pp, und fo wie die Kurbeln fich drehen, bewegen fie die Ge- 
lenke ruͤbwaͤrts und vorwärts, und geben allen damit verbundenen 

' Theilen, Durch welche die Faden gedreht (twisted) werden, die gehd⸗ 
tige Bewegung. 

Nach jeder vierten Umdrehung des Rades, e, Fommit einer der 
Klopfer qg, in Berührung mir dem Stifre oder Zapfen, r, auf dem 
dederbolzen, 1, wie man in Fig. 43. fieht, und fo wie-fie vor den 
Nittelpunkten vorbeigehen, wird der Bolzen auf dem Buͤgel, m, ge⸗ 

| hoben, und da das Rad und der Triebftof num frei ift, fo drehen 
ih beide frei um die Kurbelachfe, und laffen diefelbe fill ftehen, 
flglich auch die arbeitenden Theile in Ruhe. In diefem Augenblife 
wirft ein Mufchelvad, s, auf der Achfe, 1, beinahe in der Mitte der 


Naſchine gegen den Hebel t (fiehe Fig. 49., welcher mittelft eines - 


' Stiftes und eines Ausſchnittes mit der Stange, u, verbunden ift, die 


\ 


17% Williams Werbeff. an den Kunftflählen z. Drathweben ꝛc. 
ſich in Leitungsftäfen fchiebt, und Birch das Auffteigen diefeb Hebels 
wird dad Ende der Stange, u, hinter die hintere Landungsſtange (länd. 
ing bar) v gebracht, und hält diefe feft, während die Wagen getheilt 
werden. Zu derfelben Zeit hebt auch ein anderes Mufchelrad, w, 
auf derfelben Achfe gegen den Hebel x wirfend, die vertical fich fchie: 
bende Stange, y, und das Ende derfelben, dad gegen den gekruͤmmten 
Arm an der hinteren Stoßftange eingreift, und ertheilt die erforder: 
liche Bewegung zur Theilung der Wagen. Nachdem daB Rad, &, 
auf der Kurbelachfe fich fchiebend, eine volle Umdrehung gemacht hat, 
erlaubt die fchiefe Fläche des Bügeld, m, die linter dem Ende des 
Bolzens hinzieht, dem Bolzen in dad Loch oder in den Stiefel des 
Buͤgels zu fchliefen, wodurd die Kurbelachfe und das Rad wieder zu— 
fammengefperrt werden, und für die naͤchſten vler Umdrehungen bei 
einander bleiben, u. f. f. Fig. 38 und 44. find Anſichten von den 
Endſeiten der Mafchine, und zeigen, wie die Spizenftangen durch 
Mufchelräder und Hebel bearbeitet werden, nebft Darfon’s Rad filr 
die Seiten: oder Taumelbewegungen (slogging motions) für die fel: 
tungs⸗ und Kammſtangen, die aber hier nicht als ein Theil meiner 
Erfindung in Anfpruch genommen werden. 
Parent- Erflärung von Newton. 


LIII. 

— an den Kunſtſtuͤhlen zum Drathweben * zu 
anderen Geweben, worauf Thom. Robinſon Williams, 
Esqu., Norfolk Street, Strand, London, fi ch am 6. Fe⸗ 
bruar ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Register of Arts. September. 1850. ©. 10% 





Die hier beabfichtigten Verbefferungen beziehen fid) auf dad Nach— 
lafjen der Kette, und auf dad Aufrollen dee fertigen Gewebes, was, 
nach der hier vorgefchlagenen Vorrichtung, in einem höheren Grade 
von Gleichförmigfeit gefchehen fell, als bisher an fogenannten Dratb- 
ſtuͤhlen noch nicht möglicy war. Die verfchiedenen Drathe, welche die 
Kette bilden, werden auf einer Reihe von Haspeln oder Heinen Cylin⸗ 
dern aufgewunden, die fo in eine Neihe geftellt werden, daß der eine 
über den anderen in-fchiefer Richtung emporfteigt, damit die Drathe, 
wenn fie auf den Kettenbaum quer über den Stuhl kommen, leicht in 
jede erforderlihe Entfernung von einander gebracht werden Fünnen. 
Bon diefen Haspeln fommen die Drathe durch zwei Walzen, fo daß fie 
fi über die eine und unter der anderen hinbeugen, und von-denfelben 
fo gedrüft werden, daß fie, im Verlaufe der Arbeit, A den gehdri⸗ 
gen Grad von Spannung erhalten. 


— 


Loͤng's hoͤtzerne Bruͤke. 178 
Der Zeugbaum oder die Aufnahmswalze wird durch einen Stoß: 
hebel in Bewegung gefezt, der, auf gewöhnliche Weife, in ein Sperrrad 
wirft. Nach diefem Plane kann aber, auf ein Mal, nicht weniger 
aufgezogen werden, ald die Größe eined Zahnes an dem Sperrrade be: 
trägt, vorausgeſezt, daß das Rad und die Walze vom gleichem Durch: 
meffer ſind, und fo wuͤrde die Wirfung der Lade, bei der verfchiedenern 
Weite der Schläge, unregelmäßig werden, und eine Ungleichheit der 
Schläge erzeugen. Um diefem Nachtheile abzuhelfen, bringt Hr. Wil: 
liams auf das Gewebe felbft, weldyes man zwifchen dem Baume, 
über welchen es zuerft läuft, und der Aufnahmswalze niederſteigen 
läßt, eine loſe Walze an, die mit ſchweren Gewichten beladen iſt, 
welche at ihrer Achfe Hängen, fo daß eine Gleichfoͤrmigkeit in der Span: 
nung erzeugt wird, wenn aud) einige Unregelmäßigkeit in der Wirkung 
ber Aufnahmswalze Statt hat. Die Bewegungen der Lade, des Schiff: 
chens und der übrigen beweglichen Theile der Mafchine werden auf die 
gewöhnliche Weife von der Hauptachfe des Stuhles aus erhalten, und 
bedürfen daher Feiner befonderen Beichreibung. 


LIV. 
Oberſt ©, H. Long's hölzerne Bruͤke aus kleinem Holze. 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 568. 28. Auguſt.“ 
Mit Abbildung auf Tab, IV. 











Die Straße von Baltimore nach Wafhington läuft, ungefähr 2%, 
(engl.) Meilen von erfterem Orte, über die. Baltimore: und Ohio⸗Ei⸗ 
ſenbahn, mittelſt einer hölzernen Brüfe von einer neuen und merkwuͤr⸗ 
digen Bauart. Die Laͤnge oder Spannung dieſer Bruͤke iſt 109 (engl.) 
Fuß; die größte Breite 24 Fuß, und die höchſte Höhe 14 Fuß. Eie 
wird zu jeder Seite von einem doppelten Bandgerüfte (truss-frame) ge: 
tragen, und ift nur unten mit Bogenftügen (arch-braces) verfehen, da 
bei einer Brüfe von diefer Länge oben Feine nothwendig find. Die dus 
ßeren Bandftüfe (string-pieces) in jedem Bande halten nur 6 zoll im 
Gevierte, die inneren 6 auf 8 Zoll. Die Endpfoften, fo wie jene, im 
Mittelpunfte der Brüfe, find von der lezteren Stärke, fo wie auch die 
Dogenftügen. Die Gegen: und Seitenſtuͤzen haben nur 5 Zoll im Ge 
vierte. Das ganze Bauholz, mit Ausnahme der Schließen, ift aus 
weißer Fichte (pinus alba), ohne alle andere Austrofnung, als jene, 
die es während 6 Wochen erhielt, während welcher Zeit diefe Brüfe les 
diglich von 6 Zimmerleuten zufammengezimmert wurde.) Ohne die 


t 





75) Man fieht hieraus, daß die amerikanifchen Zimmerleute etwas flinker find, 
ald die europäifchen, von welchen es beinahe in allen europäifchen Sprachen fprichs 
wörtlich Heißt: ‚‚hubfch. langfam, wie die Zimmerleute.”’ Mach dem unfterblichen 
Dechante von Altomünfter, Dr, Bucher, (dem Dechante Swift der Bayern) 
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gemauerten Widerlagen und die äußere Bekleidung der Bruͤke, Fam 
diefelbe mit Material und Arbeitslohn nur auf 1100 Dollars. *) So 
duͤnn aud) dad Holzwerfift, aus welchem diefe Brüfe zufammengezim: 
mert wurde, und fo fhwächlich und gebrechlich ſie her fieht, fahren doch) 
taͤglich ſchwere Eifenwagen in vollem Galoppe über diefelbe; es wur: 
den nicht felten ſchon 80 Ochſen dicht an einander auf Einmal über 
diefe Briüfe getrieben, ohne daß die Bänder audy nur im Mindeften 
nachgegeben hätten. Nach der genaueften Berechnung trägt diefe Bruͤke 
auf jedem Quadratfuße ihrer Fläche, nebft ihrem eigenen Gewichte, 
wenigftens 130 Pfd., und, gleich vertheilt über ihre ganze Flaͤche, we: 
nigftens 110 Tonnen (2200 Etr.). 

Der Erfinder diefer Bauart ift Oberft S. H. Long, vom Genie: 
Corps der Vereinigten Staaten, der fi) auf diefelbe ein Patent geben 
ließ. Wir ziehen folgende Erläuterungen aus feiner Patent-Erklaͤrung 
‚and. Er nimmt als fein Patent:Recht in Anfprud): 

4) zwei Arten, die Bandftüfe zu vereinigen (splicing): ein Mal 
mittelft hölzerner, dann mittelſt eijerner Verbindungsftüfe (splicing 
pieces) von ganz anderer Einrichtung, ald man diefelben bisher beim 
Brüfenbaue hatte. 

2) ein Stüzfyftem, wodurch die Bandgeräfte vor allem Wiegen 
(Hebeldrüfe) an jedem Theile, der der Gefahr der Wirkung deffelben 
ausgeſezt ift, ficher geftellt werden, und wodurch die Spannung ode 
der Druf, den die Stüzen mittheilen, durdy Schultern unter Winkeln 
aufgefangen wird, bie fo viel möglich rechte Winkel mit den Faſern 
(dem Korne) des Holzes bilden. | 

* 3) ein Syftem von Gegengewicht, wodurch die Bandgerüfte feif 
und unnachgiebig werden, fo daß die Brüfe immer gleichfoͤrmig wirkt, 
fie mag belafter feyn oder nicht. 

4) eine Art, die Hauptftüzen und Pfoften mit metallnen Lagern 
zu verfehen, nämlich mit dünnen Fupfernen oder eifernen oder anderen 
brauchbaren metallnen Platten, welche zwiſchen die Ferſe und Zehe je: 
der Hauptftüze und zwifchen die Schultern oder Abfäze eingeführt wer: 
den, gegen welche fie druͤken. | | 
5) eine Art zu Echließen oder Einzufeilen, wodurd die Central: 

theile der Bandgerüfte, und folglid) aud) der Brüfe, gehoben und ge: 
ftizt werden, im Falle, daß dieſe Theile einfanfen, was bei einem 


hatte Gott der Herr fchon beim Baue von Noah's Arche viel Verdruß über die Lunge 
famkeit der Zimmerleute, und zanfte ſchreklich mit denſelben.“ (Siehe A. v. Bu: 
cher's (unfterbiiche) Werke, herausgegeben ven Hrn. dv. Klefing. 8. Münden. 
41819. b. Fleiſchmann.) A. d. Ue. 
76) Man darf nicht vergeſſen, daß in N. X, alles vier Mal theurer iſt, alö 
hei uns; daß eine folche Brüfe bei uns alfo kaum 300 Thaler koſten dürfte. 
' A. d. Ur, 
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Rerfen, Eingehen oder bei irgend einem außerordentlichen Drufe auf 
dad Holz geichehen koͤnnte. 

Diefe Verbefferungen find im Patente durch eine Menge von Zeich- 
ungen erläutert, von welchen die zwei wichrigften hier geliefert werden. 

Fig. 32. Eine Seiteuanficht eines Bandgerüftes, in welchem die 
sub N. 2 und 3 erwähnten Verbefferungen im Stuͤzungsſyſteme ange: 
bracht find. 

AB ift das obere Band mit der Art, wie die einzelnen Stüfe deſ 
ſelben gelegt, und die Pfoſten ꝛc. eingefügt find. 

CD das untere, eben ſo. Bemerkung. Inſofern das obere . 
Band durch Druf, dad untere durd) Spannung wirft, fordern bloß 
die Stuͤke des lezteren befondere Sorgfalt und Genauigkeit bei ihrer 
Anordnung. | 

E und F find die unteren Bogenftizen, die auf der unteren 
Schwelle der Widerlage ruhen, und in das untere Band unmittelbar 
jwifchen dem zweiten und dritten Pfoften vom Ende der Brite weg 
eingefügt find, 

gg find die oberen Bogenſtuͤzen, welche mit dem Gentralpfoften 
verbunden find, der ber das Bandgerüft emporragt, und in das 
öbere Band am Kopfe des zweiten Pfoftens vom Mittelpunfte weg 
eingefügt find. 

a, die Pfoften. b, die Hauptftüzen. c, die Gegenſtuzen. 

Diefe Figur ſoll auch zeigen, wie man unter ähnlichen Umſtaͤn⸗ 
den eine Eiſenbahn anbringen kann, nur daß hier die Querhdlzer zahl- 
reicher liegen muͤſſen, damit die Schienen der Eifenbahn eine fefte . 
Lage haben. Die übrige Einrichtung muß fo getroffen werden, daß 
ein Dampfwagen ficher und frei darüber hinrolfen Fann. Ä 

m, ift die Lage der Querhölzger, auf welchen der Boden der 
Brüfe ruht. Sie find an den Pfoften mittelft Schraubenbolzen be- 
feftigr. | 
n, ift die Lage. der eigentlichen Bodenquerhdlzer, welche auf den 
Gegen und Hauptftüzen dort,“ wo fie ſich vereinigen und burchfchneis. 
den, gelagert find. 

Bemerfung Die Entfernung zwifchen den beiden Bändern 
und zwifchen zwei und zwei zumächft . neben einander: ftehenden Pfos 
ften längs dem Bandgeruͤſte follte fi) wie 17% zu 1 verhalten. 

Sig. 33. Horizontale Anficht einer Brüfe mit einzelnem Fahrwege 
und doppeltem Bandgerüfte. 

Bemerkung. Die rechte Hälfte dieſer Figur, naͤmlich BC, 
GH, ſtellt eine Anſicht der unteren Bänder, Querhoͤlzer ꝛc. vor; die 
line, AB, CD eine Anficht der oberen Bänder, Lager, Seiten: 


ſtuzen ıc. 
Dingler’d polyt, Journ. Vd. XXXVII. 9.5, 12 
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EP iſt ein Laͤngenbalken (streamer) in der Mitte der Brüfe, 
um die Geitenflüzen mit den Lagern verbinden zu koͤnnen. 

a find die Balfen; b die Seitenſtuͤzen; c die Stüfe der oberen 
und umteren Bänder; d die Stüfe des inneren Bandſtuͤkes der unte— 
ven Bänder; e die Bodenhoͤlzer; f die mir e verbundenen Seitenfti: 
gen. g ein Furzer Längenbalten zur Verbindung mit f und e. ’”) 





LV. . 

Elektro schemifches Verfahren, um Blei und Braunftein aus 
Auflöfungen abzufheiden, in welchen fie enthalten find. 
Bon Hrn. Becquerel, vorgelefen an der Academie des 
Sciences, am 3. Mai 1850. 


Aus den Annales de Chimie et de Physique. 13. 8. ©. 580. 
Mir Abbildung auf Tab, V. 





Sobald man die Entdefung gemacht hatte, daß die galvanifche 
Säule die Eigenfchaft befizt Säuren und falzige Auflöfungen mittel 
zweier Platinmaplatten zu zerfezen, die in biefelben eingetaucht find, 
umd. wovon jede mit einem der beiden Enden des Apparates in Verbin: 
dung fteht, fand man auch, daß Sauerftoff und Säuren immer gegen 
den pofitiven Pol hingeführe werden, und Mafferftoff und Baſen gegen 
den negativen Pol. In dem Falle, wo die Auflöfung mehrere Verbin 
dungen enthält, hat alfo auf jeder Seite eine Mifchung von Körpern 
von. derfelben Natur Statt, welche der chemifchen Analyfe zur Abfchei- 
dung überlaffen bleibt... Wenn man diefe Abfcheidung mittelft der gak 
vanifchen Säule bewerkftelligen will, fo muͤſſen die Apparate fo vorge 
richtet werden, daß die Natur einiger EJemente dadurch geändert wird, 
"ohne daß die Übrigen, mit welchen fie verbumden oder gemengt ſi ſind, 
dadurch litten. 

Die zahlreichen Unterſuchungen, welche ich über. die beſtehenden 
Verhaͤltniſſe zwiſchen den Verwandtſchaften und den elektriſchen Kraͤften 
angeſtellt habe, ſezten mich auch in den Stand dieſe Frage in Hinſicht 
auf das Blei und den Braunſtein zu loͤſen, und es iſt mir wahrſcheiu⸗ 
ih, daß man auch bei anderen Metallen ähnliche Refultare erhalten 
wird, wenn man ihre eleltro⸗chemiſchen Eigenſchaften gehdrig ftudiert‘ 


7 Es iſt SEdade, daß die Figuren nicht alle und die gegebenen nicht in grör 
ßerem Maßſtabe gegeben find. Wenn die Amerikaner, bei wilden die Wälder noch 
den größten Theil des Bodens bedeken, das Holz zu ihren Bruͤken fo fein ſpleißen 
was foll man von den Brüfenbau » Sommiffionen derjenigen Sänder halten, in wels 
hen das Holz eine Koftbarkeit ift, und zu elenden kleinen Bruͤken ein Viertelta 
wert Wald verſchlaͤudert wird! Es wäre ber Mühe werth, fich bei dem Hr 
Dberft Long einen. vollftändigen Plan feiner Holzbruͤke zu exbitten, bie nicht muß 
im Srieden, fondern auch im BE zumal in holgarmen — gut u 
brauchen wäre, du, | 
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Die Elektricitaͤt kann alſo, wie man ſehen wird, als ſehr empfindli⸗ 
ches Reagens nicht bloß zur Entdekung des in den Aufldfungen ent: 
haltenen Bleied und des darin befindlichen Braunfteines dienen, ſon—⸗ 
dern felbft noch diefelben mit Leichtigkeit daraus abfcheiden, fo daß Feine 
Spur mehr von denfelben darin zurüfbleibt, und ohne daß man zu be: 
forgen hätte, daß andere Metalle zugleich mit denfelben daraus entfernt 
wärden. Es fiheint mir, daß diefe Nefultate für die Chemie nüzlich 
feyn Fönnen. Ehe ich die Grundfäze entwikle, auf welchen die eleftro- . 
hemifche Analyſi rmethode beruht, von welcher ich ſo eben geſprochen 
habe, will ich den Apparat und das Verfahren beſchreiben, beffen ich 
mich bediene. 

Man nimmt ein Trinfglas, AA, Figr49., und gieft falpeter- 
faure Kupferauflöfing in dafjelbe. Hierauf tauchte man eine Röhre 
bb’ im viefelbe, deren unterer Theil mit Thon gefüllt ift, welcher mit 
einer Auflöfung von effigfanrer Soda etwas befeuchtet wurde, und 
gießt im den oberen Theil derfelden eine Aufloͤſung von effigfaurem Eis 
fen. Eine Platinnaplatte, cc’, welche mit dem pofitiven Pole einer 
galvanifchen Säule von geringer Spannung (welche 3. B. nım aus Eis 
nem Plattenpaare beſteht) verbunden ift, taucht in die efjigfaure Eifen- 
auflöftung, und eine andere Kupferplatte, dd’, welche mit dem negati= 
ven Pole im Verbindung fteht, taucht im die falpeterfaure Kupferaufz 
(dung. In dem Augenblife, wo der Apparat anfängt zu wirken, wird 
dad Kupfer, indem dad falpeterfanre Kupfer fi unter dem Einfluffe 
ſeht fchwacher efeftrifcher Kräfte leicht zerfezt, ſich auf der Platte des 
gleihnahmigen Metalles redneiren, während der Sauerftoff und die 
Salpeterfäure in die andere Röhre übergehen werden, wo der Sauer: 
ſtoff fich zum Theile'entwifele, während die Salpeterfäure das eſſig— 
jaure Eifen zerfezt, da fie fih mit dem Eifen verbindet und die Eſ— 
figfäure verjagt. Da die Wirkung diefer Säule zu ſchwach ift, um 
für fich felbit die eſſigſaure Verbindung zu zerfezen und die Ueber: 
tragung des Eifenorydes nach dem negativen Pol zu beftimmen, fo 
ift die nothwendige Folge diefe, daß alle gebildeten Producte in der 
Röhre bleiben. Die Platinnaplarte behält ihren Glanz; welchen fie 
vor dem Verfuche hatte. Wenn man der Auflöfung des effigfauren 
Eifend nur einen einzigen Tropfen effigfauren Braunſtein zuſezt, der 
nur ein Taufendftel Gramm von diefen Salze enthält, und ſelbſt noch 
weniger, fo wird die Platinnaplatte, welche der pofitive Pot ift, auf 
der Stelle eine leichte Bifterfarbe annehmen. Wenn man die Menge 
des effigfauren Braunſteines vermehrt, fo wird die Farbe noch dunk— 
ler, und am Ende ganz ſchwarz. Diefe Gegenwirfung hat fo lang. 
Statt, ald Braunftein im effigfauren Eifen vorhanden iſt; das, was 
alfo die — auf obige Weiſe färbt, iſt das Braunſtein 
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peroxyd. Bei dieſem Verſuche hat nun Folgendes Statt. Die Pla— 
tinnaplatte aͤußert gegen die Aufloͤſungen der eſſigſauren Verbindun— 
gen eine zerſezende Kraft, ohne jedoch die Zerſezung derſelben, wegen 
der geringen Spannung der Saͤule vollkommen bewirken zu koͤnnen 
der Sauerſtoff aber und die Salpeterſaͤure, die in die Aufloͤſung ge: 
langen, vollenden die Zerſezung, indem der Sauerſtoff den Braunſtein, 
und wahrſcheinlich auch das Eiſen, uͤberoxydirt, und die Salpeter 
ſaͤure die Eſſigſaͤure verjagt, die frei wird. Da nun das Braunftein: 
peroryd in der Effigfäure unauflösbar ift, fo fezt es fich auf der Pla: 
tinnaplatte ald ein Häutchen ab, deffen Theilchen ein metallifches An: 
fehen befizen, während das Eifenperoryd, wenn fich eines bilder, iı 
den Säuren aufgelöft bleibt. 

Ich bediente mich einer Säule mit geringer Spannung, um das 
jenige, was während des Verfuches Statt hat, defto deutlicher Fenneı 
zu lernen. Cine gewöhnliche Säule gibt aber daſſelbe Refultat. Maı 
gießt in eine Porzellanfapfel die effigfaure Eifen- und Braunfteinauf 
löfung, und taucht dann zwei Platinnaplatten in diefelbe, deren jed 
mit einem Pole der Säule in Verbindung ſteht. Es wird alfogleid 
Zerfezung des Waffers und Gasentwifelung Statt haben. Der Sauer 
ftoff, der fich nach dem pofitiven Pole begibt, uͤberoxydirt den Braut 
ftein, welcher dann die Effigfäure verläßt, und fid), wie vorher, au 
der pofitiven Platinnaplatte abſezt. Man fieht nun, warum das fal 
peterfaure Kupfer nothwendig war, wenn man die galvanifche Saͤul 
nur unter geringer Spannung anmwendete: da das MWaffer nicht zer 
fezt war, fo mußte man ſich Sauerftoff und eine ftärfere Säure, alı 
Effigfaure, verfohaffen. Die leichte Zerfezung des falpeterfauren Ku 
pferd gewährte den einen und die andere. _ Schwefelfaurer und ſal 
peterfaurer Braunftein führen zu demfelben Refultate, wie der effig 
faure, indem das Braunfteinoryd in Schwefels und Salpeterfäure un 
aufldsbar ift. Die angeführten Verſuche wurden hier aber vorzüglid 
mit efiigfaurem Braunftein angeftellt. 

Man Fann fich Fein einfacheres Verfahren denken, als diefe Weife 
den Braunftein von dem Eiſen abzufcheiden. Es ift bloß noͤthig 
eine Auflöfung diefer Metalle in Effigfäure zu bilden, und hinläng 
lich große Platinnaplatten, und eine hinlänglich ftarfe galvaniſch 
Säule zu nehmen, wenn der Verſuch raſch von Statten gehen foll 
Wenn man mit Fleinen Quantitäten zu thun hat, fo reichen zuwei 
len einige Stunden hin, zumal, wenn man die Vorficht braucht, ve! 
Zeit zu Zeit dad Peroryd, das fich auf der pofitiven Platinnaplatt 
abfezt, wegzunehmen. Wenn die Aufldfung ein Gramm effigfaureı 
Braunftein enthält, find 24 Stunden nothwendig, zuweilen noch mehr 
ich wieberhole jedoch, daß die Zeit von der Größe der Platten um 
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von der Spannung der Säule abhängt. : Wenn die Platte aufhört 
ſich zu färben, kann man ficher feyn, daß die Auflöfung Feinen Braun: 
ftein mehr enthält oder höchftens nur eine unbeftimmbar geringe Menge 
deffelben , indem man auf diefe Meife den taufendften Theil eines 
Grammes, und felbft noch weniger, wenn er in Waſſer aufgeldft ift, 
beftimmen Fanır. | | 

In dem Verhältniffe, als die Zerfezung Statt hat, wird die Fluͤſ— 
figfeit immer mehr und mehr fauer; aus diefem Grunde fezt fich nur 
wenig Eifenoryd auf die negative Platte ab, weil ed alfogleicy wieder 
zum Theile aufgeldft wird. Wenn die Operation vollender ift, wäfcht 
man diefe Platte mit der Säure, um das wenige Eifenoryd aufzuldfen, - 
welhes fi) auf derfelben finder, und das Braunfteinperoryd zu ſam— 
meln, das ſich dafelbit anhängen Fonnte. 

Es mögen was immer für Metalle mit dem Braunftein verbun- 
den ſeyn, man wird lezteren auf diefe Weiſe immer leicht davon abs 
fheiden. Ich will hier nur des Zinfes und des Braunfteines erwäh- 
nen, die, nach dem gewöhnlichen chemifchen Verfahren, fo fchwer von 
einander zu fcheiden find. 

Gegen Ende der Arbeit wird die Flüffigfeit dfters rofenfarben, 
und, nach einiger Zeit Darauf, wieder farbenlos, wenn die Wirkung der 
galvanifchen Säule aufgehört hat. Dieß rührt davon her, daß die 
Säule auf das Tritoxyd reducirend wirft, folglich eine geringe Menge 
dieſes Salzes auf ein Minimum der Drydation herabzufezen ftrebt. 
Benn die Operation aber fortgefezt wird, fo hört fie mit Zerfezung 
dieſes Tezteren auf, fo daß nichts mehr in der Auflöfung übrig bleibt. 
Ich habe mich bei diefen Verfuchen eines Trogapparates (pile à 
auge) von 30 Paar Scheiben bedient, von 8 Gentimerer Höhe und 
bGentimeter Breite. Sie waren, um ihre Wirkung zu verlängern, 
mit einer leichten Kochfalzaufldfung belegt. Staͤrkere Säulen koͤnn— 
ten vielleicht, indem fie die Efjigjäure zerfezen, Wirkungen erzeugen, 
die den beabfichtigten entgegen wären, infofern man Braunfteinper- 
md erhalten will. Die Abfcheidung des Bleies von anderen Me: 
tallen fordert einige Abänderungen an dem hier oben angegebenen Ver: 
fahren, welches darin befteht, daß man eine Kapfel mit einer Auflöfung 
der efigfauren Verbindungen füllt, und zwei Platinnaplatten in dies 
eben taucht, wovon jede mit einem Pole einer gewöhnlichen galva— 
niſchen Säule in Verbindung fteht: bei dem DBleie kann diefe Vor- 
tihtung nicht angewendet werden, indem das Oxyd ſich leicht redu— | 
ren läßt; das Merall wirft fic) alfogleidy auf die negative Platinna= 
platte, fo wie die Übrigen in der Auflöfung enthaltenen Grundlagen. 
Nit Säulen von geringer Spannung, und mit dem Apparate in Fig. 1. 
ı Mman diefem Nachtheile nicht ausgeſezt. Das Blei verhält ſich hier 
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wie der Braunftein, d. h., es überorpdirt fich, und fezt ſich auf ber 
pofitiven Platinnaplatte ab. Das Häutchen des Peroxydes ift öf: 
ters ſchwarz und kryſtalliniſch; wenn man es zerreibt,‘ Fommt die 
Flohfarbe (puce) wieder zum Worfcheine. Da aber Säulen mit ſchwa— 
der Spannung mur langfam wirken, fo muß man, wo mit einer ge 
wöhnlichen Säule gearbeitet wird, diefelbe fo vorrichten, daß das 
Bleioxyd nicht auf dem negativen Pol geführt werden kann, wo eine 
Reduction Statt haben würde, Man erreicht dieſen Zwek, wein 
man fich deffelben Apparates bedient, den man bei der gewöhnlichen 
voltaifchen Säule fpielen läßt. Auf diefe Weiſe macht man nicht 
bloß die kleinſten Bleitheilchen bemerkbar, die ſich in der Auflöfung 
befinden, fondern man fchafft fie zugleich auch alle fo vollkommen her: 
aus, daß felbft die empfindlichften chemifchen Reagentien, wie ſchwe— 
felwafferftofffaures Ammonium, nicht mehr im Stande find Spuren 
davon zu entdefen, wenn die Operation ein Mal vollender iſt. Die 
Mittel, Bleiperoryd von Braunfteinperoryd zu unterfcheiden, find 
aus der Chemie befannt, und bedürfen hier Feiner Ermähnting. . 

Effigfaures Silber, aus Kapellenfilber, reducirt das Blei fehr 
ſchnell, fo wie auch das falpeterfaure Silber. Man fann alfo die: 
ſes Verfahren mit Erfolg anwenden, um Blei aug allen Auflöfungen 
zu befeitigen, im welchen es ſich befindet. Der, Vortheil, den man 
hierbei, fo wie bei dem Braunfteine bat, ift, daß man fich Opera: 
tionen erfpart, die oft mehr oder minder bedeutenden Verluſt bei der 
Analyfe veranlaffen. 

Aus dem Obenenwähnten erhellt nun der Vortheil, den man von 
der Wirfung der galvanifchen Säule bei der chemifchen Analyfe er: 
- halten fönnte, wenn man die eleftroschemifchen Eigenfchaften aller ein: 

fachen Körper genauer Fennte. Es ift wahrfcheinlich, daß man dahin 
gelangen würde, fie wie Blei und Braunftein von einander zu ſchei— 
den. Neue Refultate werden uns vielleicht in den Stand fezen, die 
fen Unterfuchungen noch eine weitere Ausdehnung zu geben, die dei 
Ehemie nuͤzlich werden kann. 


— — * 





LVI. 


Analyſe einiger Producte engliſcher Bleihuͤtten. Zubereitung 
verſchiedener ſalziger ſchmelzbarer Verbindungen. Von Hrn. 
P. Berthier. 


Aus den Annales de Chimie et de Physique. Juni 1350. ©. 285. 


Die HHm. Cofte und Perdonnet haben an der Ecole des 
Mines eine fehr fchöne metallurgifche Sammlung in Hinficht auf Ber 
handlung der Bleierze hinterlegt, welche fie auf ihrer Reife durd 
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England zu Stande brachten. Ich beeilte mich diefe Sammlung zu 
unterfuchen, und die englifchen Producte mit jenen unferer Bleihuͤt⸗ 
ten auf dem feiten Lande zu vergleichen. Ich will hier nur die Zu: 
fan.menfezung derjenigen befannt machen, die mir etwas Befonderes 
' dargeboten haben. Da unter denfelben fich einige Außerft fchmelzbare 
befinden, in welchen Beftandtheile vorkommen, welche man noch nie 
mit einander verbunden fand, & veranlaßte mich diefer Umftand, in- 
dem ich mir nämlich ihre Schmelzbarkeit erklären wollte, eine. Menge 
fontherifcher Verſuche über die Verbindungen der Fluoxuͤre, Chloräre 
und Sülfüre mit verfchiedenen Salzen anzuftellen. Ich will diefe Ver: 
fuhe fummarifch befchreiben: abgefehen von dem wifjenfchaftlichen In⸗ 
tereffe, welches fie mir darzubieren fheinen, können fie vielleicht auch 
zur Bervollfommnung der Metallurgie und Docimafie dienen.) 

Alfton:Moor. Die Erze von Alfton Moor find ein Bleiglanz, 
der mit etwas Blende und Zohlenfaurem DBleie gemengt ift. Nach 
dem Nöften ſchmilzt man denfelben im fchottifchen Dfen, und behan⸗ 
delt die dafelbft erhaltenen Schlafen noch ein Mal in dem fogenanns 
ten Aermelofen. Die Schlafen aus dieſem lezteren Ofen find dicht, 
ſchwarz metallifch glänzend, wie Schmiedefchlafen, gleichartig, feins 
ornig, Erpftallinifch und glänzend, fehr ſtark magnetifch. N 
fäure greift fie fehr leicht an. Gie a aus 


Kiefelerde . . 0,285 5 
Eifenprotoryd . . 0,250 5 
Kalk . . - 0,2405 


Zinkoxyd . . 0,1065 
ZThonerde . . + 0,0705 
Bleioxyd 0,0305 
Bittererde, Sour; 

0,981. 
ie ſchmelzen fehr gut in einem gefütterten Tiegel mit Zufaze von - 
0,16 Quarz, ımd bilden ein durchfcheinendes, etwas rauchfarbenes Glas 
mit großen Gußeifenförnern bedeft. 

Man laßt zu Alſton-Moor allen Rauch aller Oefen in einen 
langen Schornſtein, auf deſſen Waͤnden ſich der Staub und Alles, 
was immer verdichtbar iſt, abſezt. Dieſe Maſſe wird von Zeit zu 
Zeit geſammelt. Am Eingange des Schornſteines in der Naͤhe der 
Oefen iſt fie ſtark zuſammengehaͤuft, und bilder Maffen, die von run: 
den Höhlungen ganz durchlöchert find, fehr ſchwer find, und einen, 
ebenen, matten, lichtgrauen und gelblich oder röchlich fchattirten Bruch 
rigen. Sie befteht aus . 

fchwefelfaurem Blei  . + 0,6565 , 
Bleioxyd x R —— 0,1025 
78) Un) auch zu anderen Zweken. Siehe den Beſchluß. A. d. Ue. 
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Sin ee 
Eifenoryd j . ‚= 0,054 5 
Kiefele und Shonerdte . « . 0,0565 
Schwefelblei . j . 0,0143 
4,000. 
Sie muͤſſen einft fo weich — ſeyn, daß ſie beinahe Adfig ig waren. 

Eine ähnliche Compofition bildet ſich auch am Eingange der Echorn- 
fteine der Reverberirdfen zu Eonflans in Savoyen, wo man bei: 
nahe reinen Bleiglanz ſchmilzt. Ein vor zwei Jahren dafelbft gefam: 
meltes Stäf, das dicht, gelblich, undurchfichtig, von ebenem etwas 
glänzenden Bruche war, gab bei der Analyfe 

fchwefelfaures Blei ‘ . - 0,5905 

Bleioxd. . . 0,426 ; 
Kiefele, Thon⸗, Kalkerde und 

Eifenoryd Er. SE 

| 0,990. 

Das fchwefelfaure Blei rührt von dem verflächtigten Schwefelblei 
ber, das ſich im der Luft verbrennt. Diefes fchwefelfaure Blei wuͤrde 
in den Schornfteinen nicht ſchmelzen, wenn es rein’wäre, indem es 
bei der MWeißglühehize Faum weich wird: ed wird ohne Zweifel. unter 
diefen Umftänden durch das beigemengte Bleioxyd zum Fluſſe gebracht, 
Ich fand wirflid durch Verſuche, daß es nur einer fehr geringen 
Menge diefes Oxydes bedarf, um dem fchwefelfauren Bleie eine fehr 
große Schmelzbarkeit zu verfchaffen. Ich habe folgende Mifchungen 


verfucht. 
Schwefelfaures Blei 37,91 Gr. — 2%, +5 57,91 Gr, — 4 At. 5 37,91.6r. — 8X. 
Bleigläte . .43,95 — —1- 68 — —1— 349— —i1— 


51,86. 44,89. 7440. 

Alle drei wurden bei anfangender Weißglühehize fo duͤnn fläffig, 
wie Waſſer, und gaben weiße, durchfcheinende Email von mehr oder 
minder kryſtalliniſchem Bruche. Das Email der erſten Miſchung hatte 

einen entfchieden faferigen Bruch, und man fah felbft in den Hoͤh— 
Yungen Heine durchfcheinende Kryſtalle. Wenn man die Bleiglärte im 
BVerhältniffe von 1Xt. 27,89 auf 1 At. fchwefelfaures Blei, 37,91, 
nimmt, fo bilder fich ein Außerft fchmelzbares, farbenlofes, baſiſch 
fchwefelfaures Blei, das eine große Neigung zur Kryftallifation be: 
fizt; fo zwar, Daß, wenn man es unter gehöriger Vorſicht erfalten 
läßt, man große, prißmatifche, farbenlofe, durchfcheinende Kroftalle 
erhält. Wenn man nur etwas mehr DBleiglätte nimmt, fo färbt die 
Maffe ſich canarien= oder ftrohgelb. 

Redruth in Cornwall. Das Erz von Redruth ift ein an 
Silber reichhältiger Bleiglanz, der an der Huͤtte 70 bis 72 p. €. 
Blei gibt. Man röfter dad Erz 12 Stunden lang im Reverberirofen: 
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jedes Mal 12 Zentner auf einmal, und bringt es hierauf in einen zwei: 
ten Reverberirofen, wo die Röftung vollendet, und mittelft einiger 
Fluͤſſe das Blei ausgefchmolzen wird. Die Schlafen werden megge: 
worfen. Kin Eremplar folder Schlafen, wahrſcheinlich aus einer 
Schmelzung, bei welcher man feinen flußipathfauren Kalk zugefezt hat, 
beftand aus | 


Kiefelerbe A . 0,3505 
GEifenprotomb . » 0,2255 
Kalkerde 0,190; 


Bleioryd . e : 0,1205 
Zinkoxyd 0,0605 
Zhonerde . . 0,035 5 
Schwefel: und Kohle: Spuren, 
0,980. 


Diefe Schlafe war dicht, etwas metallifch ſchwarz; ihr Bruch war 
fornig,, etwas ſchuppig, blättrig; fie war magnetifch, und Ähnelte dem 
Bafalte. Mit vier Theilen ſchwarzem Fluß probirt, die zur Erhals 
tung einer guten Schmelzung nothwendig waren, gab fie 0,08 metal: 
liſches Blei. 


Man fammelt am Eingange der Schornfteine der Reverberirſchmelz⸗ 
dfen eine dichte, geträufte, glasartige, undurchfichtige Maffe, von gelb» 
brauner Farbe, wie Harz. Sie befteht aus 

Kiefelerbe . 0,2063 
Bleioxyd. . 0,7125 
Thonerde . 0,0743 
Kalkerde. + 0,0025 
Eifenoryd = Spuren, 

0,992. 

Diefe Maffe entfteht offenbar durch die Einwirkung der. Blei: 
daͤmpfe auf die Ziegelfteine, welche den Echornftein auskleiden, und 
wo. ftarf gefchüärt wird, ſchmelzen, und längs der Wand herablaufen. 

Graffingtonbei Sfiptonin Yorkſhire. Die Erze, welche 
man zu Graſſington ausfchmilzt, find ein Gemenge aus Bleiglanz 
und Fohlenfaurem Blei, deren gewöhnliche Gangart fohlenfaurer Kalk 
und fchwefelfaure Schwererde if. Man fchmilzt 18 Ztr. auf ein Mal 
in einem Neverberirofen, „bald mit bald ohne Zufaz von Flußfpath. 
Man röftet nnd ſchmilzt abwechjelnd: nach dem Nöften treibt man 
das Erz mit Fleinen Steinfohlen oder Kohle. Man fchiebt die Schla: 
ken auf die Bühne des Ofens (l’autel) zuruͤk, und trofnet das Bleibad 
mit Kalt. Wenn man Kalffpath zufezt, treten die Schlafen vollfom- 
men in Fluß; mo nicht, oder menn man nur wenig davon nimmt, kluͤm⸗ 
pern fie fi) an einander, fchmelzen aber nicht. Sie find dann bloß 
blond, etwas pords, und fo muͤrbe, daß fie die Finger färben. Gie 
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- enthalten viele Heine Bleikdrner. Man behandelt fie noch ein Mal im 
Aermelofen. Ein Exemplar diefer lezterkn * ich beſtehen aus 


Galcium:$luorür . . 0,015; 
Shweredte: . — 0,3355 
Kalterte . 0,045; 


Blei zum Theile orpbirt « 0,3405 
Eifenoymb .» . . -« 0,0305 
Schweiefiuue . 02353 
4,000 5 
oder 
GSaleium:$luorür . . 90155 
fchmwefelfaure Schwererde . 0,5105 
fhwefelfauren Kalt. . » 0,1065 
Blei zum Theile orydirt . 0,3405 
Eiſenoxyd - — . 0,030; 
1,001. 
Mit zwei Theilen ſchwarzem Fluſſe geſchmolzen werden fie au 
Berordentlich flüffig, und geben 0,24 bis 0,25 metallifihed Blei. 
Lea bei Matlod in Derbyſhire. Man unterfcheider zu Lea 
zweierlei Erze; nämlich, reinen Bleiglanz, und Bleiglanz, der mit fob: 
lenfaurem Blei gemengt ift, und mit fehwefelfaurer Schwererde. Man 
fand in einem Mufter des lezteren: 
Bleiglan « 2 2 66553 
Eohlenfaures Blei . . « 0,235 
fchwefelfaure Schwererbe . 0,195 
Thonerde 6,033 
1,00. 
Es ift wahrfcheinlih, daß man die Fohlenfaure Schwererde nic! 
durch Wafchen zu entfernen fucht, aus Furcht das kohlenſaure Blei 
zu verlieren. | 
Man mengt diefe beiden Erze mit einander, ungefähr zu glei 
hen Theilen, und behandelt 16 Ztr. auf ein Mal im Heverberirofen. 
Man röfter Anfangs zwei oder drei Stunden lang; bei diefer Arbeit 


erhält man viel Blei, was durdy Einwirkung des Fohlenfauren Bleiee 


auf. den DBleiglanz gefchieht. Hierauf fezt man dem gerdfteren Erzt 
9 Theile eines Zluffes zu, der aus Flußſpath und Kalkſpath in Pie 
gendem Verhältniffe befteht: - 


N Blättriger Zlußfpath . 0. 0935 
Blätteiger Kallfptd . +. 0,255 
1,00. 


Man ſchuͤrt Fraftig ein Mal an, und läßt das metallifche Ble 
und die fchmelzbaren Schlaken ausfließen. Auf der Sohle bleiben nod 
andere weiche Schlafen, die aber nicht ganz in Fluß gerathen. Mat 
trofnet fie mit Kalk, zieht fie dann aus dem Ofen, und fchmilzt fi 
im Aermelofen mit armen Erzen aus ꝛc. Was die fchmelzbaren Schla: 
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ten betrifft, fo wirft man diefelden weg, indem man fie feldft für 
den Aermelofen zu arm hält, Zwei Mufter ſolcher ſchmelzbarer Schla⸗ 
fen, das eine von Hrn. Dufresnoy, das andere von den HHrn. 
Gofte und Perdonnet ———— beſtanden aus 


Calcium- Fluoruͤr 0,160 — 0,1365 
Schwerede . . . « 0,164 — 0,1975 
Kalkerde . . . . 0,178 — 0,2255 
Blei 0. 0159 — 0,0665 
Eifenomyb . . J : 0,0205 
Zinkoxyd }0,045 = 0,020; 
Schwefelſaͤure .  . . 0,278 — 0,320; 
Kohlenfäure und Verluſt - 0,016 — 0,0165 
1,000. 1,000. 
oder aus | 
- Galeium » $luorür . . 0,160 — 0,4365 
fhmwefelfaurer Schwererte . 0,250 — 0,3005 
fchwefelfaurer Kalkerde . 0,225 — 0,3305 
fchwefelfaurem ‚Blei . + 0,220 — 1,0905 
Eifenoryd . : RR 0,020 5 
Zinkoxyd 0,043 4 0,020 5 
Kallerdte . . . 0,080 — 0,0885 
Kohlenfäure und Verluſt ..020 — 0,0165 
1,000, 1,000. —R 


Dieſe Schlaken ſind dicht, ſehr hell grau, etwas gelblich, im 
Inneren der Blaſen glänzend, von koͤrnigem und mattem Bruche; fie 
find zuweilen mit ſehr kleinen matten Stüfen gemengt. Wenn mian 
fie mit Salpeterfäure behandelt, fo loͤſt fich fchwefel- und flußfpa th⸗ 
fanrer Kalt, Eifen, Zink und etwas Blei auf, und der Rüfftand be— 
ſteht aus fchwefelfaurer Schwererde, fchwefelfaurem Bleie und fluß⸗ 
ſpathſaurem Kalte. 

Um fie zu analyfiren, hizte man fie in einem filbernen Ziegjel 
mit zwei heilen Eohlenfaurer Soda, und einem<halben Theile Scıl- 
peter. Die Mifchung fchmolz fehr leicht, und ward vollkommen fllif 
fig. Man ruͤhrte Waffer ein und filtrirte, flug die Flußfparhfäure, 
- bie in der Flüffigkeit enthalten war, dur) ein Kalffalz, die Schwes 
felfäure durch ein Barytſalz nieder. "Flußfpathfäure Fam immer nur 
jehr wenig vor: beinahe aller flußfpathfaurer Kalk widerfteht der zer- 
fgenden Wirkung des Tohlenfauren Alkali, und finder fich in dem un⸗ 
auflösbaren Theile wieder. Man behandelte diefen mit Eſſigſaͤure, 
unter der Vorſicht die uͤberſchuͤſſige Säure mittelft gehörig geleiteter 
Abdampfung zu verjagen, und es blieb reiner flußfpathfaurer Kalk, 
oder etwas von einer geringen Menge Eifend gefärbter flußfpathfaus: 
ver Kalk zurüf, Die Aufldfang in Effigfaure, welche Schwererde, 
Blei, Eifen, Zink und Kalk enthält, wurde auf zwei verſchiedene 
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Meifen behandelt: 1) man fehlug alle Schwererde und alles Blei 
durch Schwefelfäure nieder, beftimmte die Menge beider zugleich, und 
ſchied in der Folge das fchwefelfaure Blei mittelft fläffiger kauſtiſcher 
Pottafche davon ab; dann fohlug man dad Eifen mir überfchäffigem 
Ammonium nieder, den Zink durch Schwefelwafferftofffäure, und ven 
Kalk durch irgend eine fauerkleefaure Verbindung. 2) man ſchlug das 
Blei, das Eifen, den Zink durch Schwefelwafferftoffiäure nieder; die 
eSchwererde durch Schwefelfäure -und die Kalkerde durch eine fauer: 
Fleefaure Verbindung, unter der Vorficht, die Flüffigkeit mit Amme: 
nium zu fättigen. Man behandelte den metallifchen Niederfchlag 
neuerdings mit fchwacher Salpeterfäure, und ſchlug das Blei durch 
E5chwefelfäure nieder. 


Wenn man das Bleioryd als frei in den Schlaten vorhanden an: 
naͤhme, fo würden bie erften Schlafen 0,315 ſchwefelſauren und 0,038 
freien Kalk enthalten, und bie zweiten 0,37 fchwefelfauren, und 0,072 
frisien Kalk. 


Die nicht geſchmolzenen Schlafen, — auf der Sohle des Re 
ve:rberirofens übrig bleiben, find nicht gleichartig. „Die vorherrfchende 
- Miaffe ift hellgrau und matt, wie die fchmelzbare Schlafe; fie ift aber 
fichtbar pords, und mit weißen, erdigen, matten Theilen gemengt, 
die Kalk zu feyn fcheinen, und mit vielen glänzenden blättrigen hei: 
feıa, die alle Kennzeichen des Bleiglanzes befizen. Sie find merklid 
magnetifh. Wenn man fie mit Effigfäure behandelt, fo hat ein fehr 
le ichtes Aufbraufen Statt, welches von der Entwifelung einiger Koh: 
Ienfäure herruͤhrt, und es löft fi Kalk und erwas Gyps auch Falt 
anf: wenn man fie aber kocht, fo loͤſt ſich Kalk, Zink und Eifen auf, 
das fi in der Fluͤſſigkeit ald Protoryd befindet, wenigftens dem groͤ⸗ 
Seren Theile nah. Der Ruͤkſtand iſt ſchwarz. Wenn man  denfel: 
ben bei gelinder Wärme mit Salpeterfäure behandelt, fo Köft fich viel 
- Wlei, Eifen, Zink, Kalk auf, und es bleibt ein Gemenge aus ſchwe— 
felfaurer Schwererde, fchwefelfaurem Bleie und flußfparhfaurem Kalte 
nait etwas Schwefel zurif. Man analyfirte diefe Schlafen, indem 
rnan fie im filbernen Ziegel mit 2 Theilen Fohlenfaurer Soda und 
Einem Theile Salpeter fchmolz ꝛc. 


Zwei Mufter, von welchen das Eine viel Bleiglanz enthielt, das 
Andere rein war, gaben folgende Refultate: 


Galcium » Fluoruͤr R ! 0,972 — 0,0855 
Schwererde . ; . :» 0,144 — 0,1605 
Kalterde . . . . 0,147 — 0,1705 
Bleioryb . . . + 0,088 — 0,220; 
metallifches Bl R R 0,152 — 0,0175 

— 0,0555 . 


Eifenoryd 0000 + 0,154 
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Zinkoryd. . 0,072 — 0,080; 
Kabmiumoryd . ” Spur — Spur; 
Schwefelfäure . » 047 — 0,199; 
Schwefel . R R » 0,024 — 0,003; 
Koblenfäure und Berluft . 0,050 — 0,0115 

41,000. 1,000, 

oder 

Galcium : Kluorür R z 0,072? — 0,085; 
fchwefelfaure Schwererde » 0,220 — 0,2445 
fchwefelfaure Kalterbe . ; 0,016 — 0,056; 
fchmwefelfaures Blei . 7... 04120 — 0,3005 
Eiſenoxyd „‘ . v . 0,154 — 0,0565 
Zintoryd en 0072 — 0,0805 
Kabmiumoryd - — — Spur — Spur; 
Kal . . : . . 0,4140 — 0,1475 
Bleiglany '. .. W176 — 0,0205 
Koblenfäure und Verluſt » 0,050 — 0,0125 

4,000, 1,009. 


Diefe Schlafen fchnielzen fehr gut mit 2 Theilen ſchwarzem Fluffe, 
und liefern 0,20 bis 0,21 zähes Blei. Wenn man annähme, daß 
die Schwefelfäure mit dem Kalfe in diefen Schlafen verbunden ift; 
fo würden die erfteren 0,106 fchwefelfanren Kalf und 0,103 Kalt, 
und Die lezteren 0,186 ſchwefelſauren Half und 0,093 freien Kalk ents 
halten. Die nicht gefchmolzenen Schlafen unterfcheiden ſich von den 
geſchmolzenen vorzüglich dadurch, daß fie weniger Calcium⸗Fluoruͤr ent⸗ 
halten, als diefe, umd mehr freien Kalf. Es fcheint hieraus offen> 
bar, daß es das Galcium:Fluorär ift, welches die Stelle eines Fluſ— 
ſes vertritt, während, im Gegentheile, der £auftifche Kalk fich der 
Schmelzung widerfezt. Die wejentliche Wirkung des zugefezten Cal⸗ 
cium = Fluoruͤres ift Abfcheidung des größten Theiles der ſchwefelſau⸗ 
ren Schwererde; die Wirkung des Kalfes, wenn er im gewiffer Menge 
zugefezt ift, ift Zerfezung des fchwefelfauren Bleies, welches, ohne 
diefen Zufaz, mic der fchmelzbaren Schlafe in Verbindung treten 
würde, und dadurch großen Theil der reducirenden Wirkung des BVlei= 
glanzes oder der Kohle entzogen würde. Da es nun zur Erhaltung 
diefed Zwekes nöthig zu ſeyn fcheint, Kalk in Ueberfchuß anzuwen⸗ 
den, fo folgt, daß die Schlafen, welche ſich in dem Reverberir- 
ofen bilden, fich in zwei Theile theilen: in einen fchmelzbaren, der fich 
durch die Schmelzung abſcheidet, und eine gewiffe Menge fchwefel- 
fauren Bleies mit fic) nimmt; und in einen teigigen,. aber nicht fldf- 
fioen, den man ald ein Gemenge von Bleioxyd, Kalk, fogenannter 
Matte, Eiſen- und Zinnoryd, mit fchmelzbaren Schlafen getränft, bes 
trachten kann. 

Flußſpath und Salze, Um die Schmelzungsfähigfeit (ca- 


f 


* 
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pacit fondante) des Galctum-Fluoräres zu beſtimmen, ftellte ich, nad): 
dem ich mich einmal überzeugte, daß die ſchwefelſaure Schwererde, 
der fchwefelfaure Kalk und das ſchwefelſaure Blei unter fich Feine ſchmelz⸗ 
baren Verbindungen bilden, und die beiden erfteren fich nicht mit ba- 
fiichem fchwefelfauren Bleie fchmelzen, folgende Verfuche an. 

Sch erhizte nach und nad) bis auf 50 pyrometriſche Grade un: 
gefähr 

Slußfpatb . » . 9Gr., 87 — 1At.; 19 Gr., 74 — 2 U, 

Samefelfause qhwererde 29 —, 16 — 2 %.5 29 Gr., 16 — 1 Ü. 
39 Gr., 03. 58 ©r., 9. 

Das erfte Gemenge ſchmolz, ohne jedoch vollflommen flüffig zu 
werden. Die erfaltete Maffe war in einigen Theilen aufgebläht, und 
der Bruch Fdrnig kryſtalliniſch; die Wände der Höhlungen waren po: 
lyedriſch, und man bemerkte hier und da einige Fleine prismatiſche 
Kryſtalle. 

Das zweite Gemenge ward vollkommen fluͤſſig, und lieferte eine 
dichte Maſſe, die im Bruche etwas kryſtalliniſch, und ein wenig durch— 
ſichtig war: ſie gab aber keine Spur von Kryſtallen. 

Ich hizte wie vorher, 

Flußſpath. 
19 Gr., 74 — 2 At. ; 9Gr., 87 —4ÜU.;4Gr 93 — 1 A.5 2 Gr. a7 —ıdli 
9 Calcinirten ſchwefelſauren Kalk, 
17 —, 48 — 1 X.5 17 Gr, 14— 1X.517 Gr. 14 — 2 U.517 Br. 141 — alt, 
sw —, 88. 7 —, 0. — — 1, 61. 

Die drei erfien Miſchungen find vollfommen gefloffen; die zweite 
jedoch viel leichter, als die beiden anderen. Die Maffe, die man von 
der erfteren Mifchung erhält, war dicht, von unebenem Bruche, und 
bot nur ſchwache Spuren von Kryftallifation dar. Jene von dem 
zweiten Gemenge war weiß, etwas perlmutterartig, durchfichtig, kry⸗ 
ſtalliniſch, und beftand aus großen Blättern, die ſich im verſchiede— 

nen Richtungen Freuzten: in den Höhlungen kamen einige Kryſtalle 
vor, deren MWinfel man hätte meffen kͤnnen. Die Maffe aus dem 

dritten Gemenge war dicht, ohne Blafen, weiß, durchfichtig, von 
kdrnigem Bruche, blätterig, die Bkätter fehr deutlich. 

Das vierte Gemenge ging nicht in vollfommenen Fluß über, er: 
weichte fich aber fehr ftarf. Die Maffe war fehr blafig, weiß, um 
durchfichtig, von fehr fein koͤrnigem Bruche: die innere Oberfläche der 
Dlafen war polyedrifch. 

Derfelben Hize, die man bei den vorigen Proben anwendete, 
wurden drei andere Gemenge aus Flußfpath und aus fchwefelfaurem 
Bleie ausgeſezt, nämlich; 


— 
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Fluüßſpath... 9Gr. 87 — ıdt.;3 4Gr. 98 — 1 dt.3 4Gr. 98; 1X, 
Schwefelſaures 
Siei...37 — N-1-37 — A-2575 —, 82; 411. 


47 — 78 42 — 89 80 —⸗ 80, 
Dad erfte Gemenge, beftehend aus 
Blußfpatd . . . . 0,210, 


Scwefelfaurem Blei . 0,790, 


ſchmolz mit der größten Leichtigkeit, und ward fülffig, wie Waffer. 
Die Maffe war dicht, im Bruche fteinig, ungleich, etwas glänzend, 
undurchfichtig, und zeigte Feine Spur von Kryftallifation. 
Das zweite Gemenge, beftehend aus | 
EBlußfpatb - » 2... 0,116 
Schhwefelfaurem Blei . 0,884, 
ſchmolz eben fo leicht, wie das vorige. Die Maffe war diche, ſteinig, 
weiß, etwas in's Gelbliche ziehend. 


Das dritte Gemenge ſchmolz, ohne jedoch vollkommen fluͤſſig zu 
werden. Die Maſſe war voll kleiner Blaſen, wodurch ſie das Auſehen 
eines Bimsſteines erhielt, uͤbrigens koͤrnig, ſo daß man die Koͤrner mit 
dem Nagel auskrazen konnte, etwas gelblich, und ohne alle Spur von 
Kryſtalliſation. 

Wenn man einem Gemenge aus Flußſpath und ſchwefelſaurem 
Bleie Kalk oder kohlenſauren Kalk zuſezt, ſo wird das ſchwefelſaure 
Blei, wenigſtens zum Theile, zerſezt, und es bildet ſich eine ſchmelz⸗ 
bare Verbindung aus Flußſpath und aus ſchwefelſaurem Kalk mit Glaͤtte 
gemengt. Wirklich wurde 

4 At. Flußſpath 2» + 9Gr. 87 — 0,184, 
4 At. -fchwefelfaures Blei 37 — 91 — 0,690, 
au. 22... »,. 7 — 42 — 0,129, 
54 — 90 14,000. 
ſchnell ſtark guſſi und die Maſſe ward bleich grau, blaͤttrig, und dem 
größten Theile nach kryſtalliniſch; der Kern war aber am Grunde gelb: 
ic), was dafelbft angehäufte Glätte verrieth. 

Man hat num gefehen, daß fchwefelfaure Schwererde, ſchwefel⸗ 
jaure Kalterde und ſchwefelſaures Blei, jedes für fich einzeln, fehr gut 
mit Slußfpath ſchmilzt. Wenn ale diefe drei fchwefelfauren Verbin: 
dungen mit dem Flußfpathe vereint find, fo bilden fie Mifchungen, bie 
noch weit leichter fohmelzen. . Ein Gemenge aus 
Flußſpath ie. . 7 
Schwefelſaurer ——— er 
Geglühter fchwefelfaurer Kalkerde . 0,50, 
Schwefelfaurem Blie +» 7. 0.025 

4,00, 
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“wurde bei anfangender Weißgluͤhehize vollfommen fläffig. Die erfal- 
tete Maffe war dicht, von ungleichem Bruche, beinahe gleichfbrmig, 
matt, weiß ‘und umdurchfichtig ; fie fah’den fcymelzbaren Schlafen von 
Lea vollfommen ähnlich, welchen fie ſich auch in ihren Beftandtheilen 
fehr näherte. Diefe Maſſe gab, mit zwei Theilen ſchwarzen Fluſſes 
gefhmolzen, nur 0,035 Blei; wenn man aber zugleich 0,10 ‚metall: 
fches Eifen zufezte, jo Fonnte man 0,14 bis 0,15 Blei erhalten, und 
die Schlafe, die leicht fchmilze, iſt dicht, von fürnigem. Bruche, und 
von Schwefeleifen ſchwarzbraun gefärbt. 


4%, Flußfpath — — 9 Gr. 87, 
4 At, waſſerfxeies ſchwefelſaures Kupfer ‚19 — 9, 
29 — 81, 


in einem "Yatinnetiegei gehizt, wurden bei Rothglühehize vollkonmen 
flüffig. Die dadurch eutftandene Maſſe war dicht, von einem ſehr 
kryſtalliniſchen, glänzenden Bruche, blaß ziegelroth; doch war ihr diefe 
Farbe nicht befonders eigen, fondern fie erhielt diefelbe durch einen Hei: 
nen Antheil Kupferoxyd, der aus der Zerfezung von etwas fchwefelfau: 
rem Kupfer entftand. Menn die Maffe rein wäre, würde fie perl— 
mutterweiß feyn. Das MWaffer zerfezt fie fehr leicht, und löft alles 
fchwefelfaure Kupfer auf. Wenn man fie in Weißglühehize behan— 
delt, fo wallt fie, und bläht ſich auf; es fteigen dichte ſchwefelſaure 
Dämpfe auf; die Maffe wird immer mehr und mehr teigig, und fie 
verliert endlich ihre Schmelzbarfeit gaͤnzlich. Der Ruͤkſtand ift dam 
nur mehr ein Gemenge aus Flußfpath und Kupferoryd. Wenn man 
demfelben Kiefelerde zufezte, fo wirde ſich Flußfpathfäure entwikeln, 
und es bliebe eine Maffe aus flußfaurer Kiefelfäure und ſchwefelſau— 
rem Kalke mie Kupferoryd gemengt zuruͤk. 

Der Flußſpath ſchmilzt auch leicht mit wafjerfreiem Eifenperful: 
fat; die Maffe zerftdrt fich aber beinahe eben fo ſchnell, als fie ſchmilzt, 
unter Entwifelung von wafferfreier Schwefelfäure. 

Es fcheint alfo, daß das Calcium» Fluorir die Eigenfchaft befizt, 
. Verbindungen mit allen ſchwefelſauren Salzen zu bilden, welche fehr 
leicht ſchmelzbar find; daß aber diefe Verbindungen nur bei Graden 

son Hize beftehen koͤnnen, die niedriger find als jener, welchen die 
fehwefelfaure Verbindung, die in ihnen enthalten ift, ertragen Fann, 
ohne ihre Schwefelfäure zu verlieren. 

Da der Flußfpath mit den unfchmelzbaren Salzen viele, ſchmelzbare 
Verbindungen bilder, fo war es leicht vorauszufehen, daß er mit 
Salzen, die für fich felbft fchmelzbar find, fehr leicht ſchmelzen wurde. 
Dieß wurde auch in folgenden Verfuchen beftätigt. Werfuche mit dem 
Lörhrohre lehren noch überdieß, daß er mit Borax und mit phosphor 
faurer Soda Glas bildet. 
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SZlubſpath. 19 En, 78-4 A319 Gr, 70 2 fe, 
Wafferfreie ſchwefel⸗ N ' 
faure Soda: . 35 —, 3 — —,/ 17 — 84 — 1At. 
5 —, 22, 57 —,..58, | 
ſchmolzen vollkommen bei Weißglähehize. Das erftere Gemenge ward 
außerordentlich flüffig; die Maffe zog fich bei dem Erfalten fehr ſtark 
zufammen, war compact, von koͤrnigem Bruche, kryſtalliniſch und 
ſtark durchfichtig. | | | 
Das zweite Gemenge ward nicht fo fluͤſſig, wie das erſte. Die 
erkaltete Maſſe war der vorigen Ähnlich, fie war aber mehr zähe und 
mehr hart. | u 
3 A. Klußfpatb . , A i 29 &r. 61 
1 At. gefchmolgener Borar . . 25 — 35 
51 — 86 
ſchmolzen bei Weißglühehize ohne Aufwallen und Aufblähen und wur: 
den fehr fluͤſſig, obſchon fie etwas teigig waren. Die erfaltete Maſſe 
war Dicht, von fchuppigem Bruche, glänzend, und bot viele Feine 
ſtark durchfichtige Blaͤttchen dar. Sie war einem fchillernden Sandfteine 
ähnlich. . | 
Chloräre und Salze. Die ſchmelzende Kraft des Flußfpa- 
thes, und die wohlbefannte Wirkung des Calcium = Chlorüres auf ſchwe⸗ 
felfaure Schwererde und Strontian brachten mich auf die Idee, die 
Beife zu unterfuchen, wie verfchiedene Chloruͤre ſich mit ſchwefelſauren 
Salzen verhalten. —4 
1 at. Sodium-Chloruͤr 14 Gr., 67, 
‚aa fchwefelfaure Schwerte . 29 —, 416, 


45, 85, 
oder Ä — | 
1 %. Barium-GChloruͤr . . 25 Gr., 99, e 
1 At. fchwefelfaure Soda . AT —,34, 
43 —, 85, 


wird ſchnell aͤußerſt fliffig, und erzeugt eine dichte gleichfoͤrmige, et⸗ 
was durchſichtige Maſſe von ungleichem und kryſtalliniſchem Bruche, 
die ſelbſt in den Hoͤhlungen einige Spuren von regelmaͤßigen Kryſtal⸗ 
len darbietet. 


1 at, Sodium + Chloruͤr 0 1 Gr, 67, 

1 At. ſchwefelſaures Blei 

— a De 7, 
oder er 


4 At. Bleichloruͤr 00.54 Gr., 74, 
‚Aa, ſchwefelſaure Soda‘ . . 18 —,ıa7, 
ihmelzen vollfomnıen bei Dunfelvothhize. Die Miſchung wallt be— 
ſtaͤndig auf, und verbreitet einen weißen, fehr dichten Rauch von Blei: 
Dinger’? polyt, Joutn. Bd. KKXXVII. 6. 5, 13 
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‚hlorär in der Luft. Die erfaltete Maffe ift dicht, ‚grau, ſchwach 
durchſichtig, und hat einen ſchuppigen Bruch. 

Zwei Miſchungen aus Barium-Chloruͤr und aus ſchwefelſaurer 
Schwererde, in den unten folgenden Verhaͤltniſſen, wurden bei an: 
fangender Weißgluͤhehize fluͤſſt ig wie Waſſer. | 

BariumsChlorür 25 Gr., 99 — ı A} 25 Gr, 99 — 1 At.; 
Schwefelfaure‘ Schwererde 29 —, 16 —1 —3 58 —, 32 — 2%; 
51. ET TE 


Die Maffe, "die aus der erfteren Mifchung entſteht, war dicht, 


weiß, ſtark durchſichtig, ſchuppig, blaͤttrig, Fryftallinifch. 
Die Maſſe aus der zweiten Miſchung glich vollfommen dem wii: 


Ben falinifchen Marmor. ' | 
4 At. Calcium⸗ Chloruͤr 13 Gr., 97, 
1 % wafferfreier fchwefelfaurer Kalt 34 —, 28, ; 
48- — 25, 


ſchmolz bei Weißgluͤhehize zu einem gut fluͤſſi igen Teige. Die erkaltet 
Maſſe war dicht, durchfi chtig und ſchwarz, an einigen Stellen durch 
fcheinend, und von ſehr kryſtalliniſchem Bruche: in den Hoͤhlunge 
waren kleine prismatiſche Kryſtalle. An der Luft zerfloß ũ ie ſeh 
ſchnell. 
Ich verſuchte zwei Miſchungen von — Chloruͤr und bei 
fhwefelfaurem Blei, namlich; _ 
* Barium = Shlorür 235 Gr., 99 — 1 U.;5 12 Gr.,,99 — 1 At.; 
Schwefelfaures Blei 37 —, 1 — 1 As; 37 —, 99 — 2 A; 
— 63 —,.M 50 —, Bir 
oder | 04 
Bleihlorür . . 34 Gr., 97 — 1 U; 47 Gr., 37 — A At.; 
Schwefelf. Shwererdte 29 —, 16 — 1 U; 11 —, 58 — 1 At.; 
Schwefelfaures Blei . — 5% i 18 —, 95 — 1 %; 
63 —, 90 50,90 


Beide Mifchungen wurden fehr weich, ſchmolzen aber nicht vollkom 
men, und gaben ein weißes Email, das fehr blafig, durchſi ichtig un 
von koͤrnigem Bruche war. Waͤhrend der ganzen Dauer der Opern 
tion hatte eine fehr bedeutende Verflächtigung von Bleichloruͤr Statt. 


Die” drei folgenden Verſuche werden beweiſen, daß nur eine ſeh 
geringe Menge Bleichloruͤr nothwendig iſt, um ſchwefelſaures Blei; 
ſchmelzen. Man’ erhizte nach und nach 
Schwefelſaures 

Blei 37 Gr., 91 — 4 At.3 37 Sr,,. 91 — 2 %t.3 37 Gr, 91 — 4%; 
Bleichlorür 
4 —, a — 4 5A —-, 37 1-58 —,69 — 1 
72 rg 65. 55 —“ 28. 46 — 60. 





\ 
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Dieje drei Miſchungen ſchmolzen mit der größten Leichtigkeit, und 
wurden vollkommen fluͤſſig. Während des Schmelzens verfluͤchtigte 
ſch viel Bleichloruͤr, wodurch die Flamme am Herde eine weiße livide 
Farbe erhielt. Die aus der erften Miſchung erhaltene Maffe. bildete 
ein weißes Gmail, das etwas blafig und von kryſtalliniſchem Gefuͤge 
war, und nadelfoͤrmige durchſcheinende Kryſtalle in ſeinen Hoͤhlungen 
enthielt. Die aus den beiden uͤbrigen Miſchungen enthaltene Maſſe 
hatte ein etwas kryſtalliniſches Gefüge, und einen beinahe ebe⸗ 
nen Bruch. 

Man hat geſehen, daß der ſogenannte Schaum (es crasses), der 
nach dem lezten Fluffe in dem Reverberirofen zuruͤkbleibt und unfchmelz- 
bar ift, noch reich an Blei ift, und in dem ſogenannten Aermelofen 
mie armen Erzen ꝛc. behandelt wird. Durch diefe Behandlung erhält 
man fließende Schlafen, die dicht, fchwarzbraun, im Bruche koͤrnig 
und matt find. Diefe Schlafen fchmelzen fehr gut mit zwei Theilen 
ſchwarzem Fluffe, ohne jedoch die mindefte Spur von Blei zu geben; 
fie werden, aber unvollfommen, von Effigfäure angegangen, und es 
entwikelt fich geichwefeltes Wafferftoffgad. Die Säure löft viel Schwer: 
erde und Kalk auf, und etwas weniges Eifen und Zink. Koncentrirte 
ſtochſalzſaͤure greift fie vollkommen an, und läßt einen gaflertartigen 
Ruͤkſtand zuruͤk, der auß Kiefelerde und fußfpathfaurem Kalk beſteht: 
Körper; welche man mittelſt fluͤſſiger Fauftifcher Pottaſche vorn einan— 
der‘ fcheiden Fanıı." Um eine vollftändige Analyfe diefer Schlafen zu 
liefern, bat man ſich, auf der einen Seite, der Eimwirfung dei Koch— 
Talsfäure’, auf der ‘anderen, als Gontrole, der Einwirkung der Fohlen: 
fauren Soda und des Salpeters auf trofenem Wege, wie bei den Schla= 
ten des Reverberiro fens bedient. Das Reſultat war: 


Calecinum⸗ Fluorͤr : 0,1345 
Kiejelerbe . . 0,1305 


Schwererde s - 0,5005 
Kalkerde 0,1855 
Eifenprotommd . . 0,145; 
Zn Zinkoxyd — 0,0255 


Blei.‘ x . . 0,0105 
Thonerde J J 0,020; 


Braunfteinoryd . Spuren 
Schwefel . R 0,070; 
1,019, 


Diefe unmittelbaren Produete find nicht diejenigen, welche in den 
Schlaken enthalten find; ; ein Theil eiher jeden Erde und eines jeden Me- 
talles muß fid) in denjelben nicht im Zuftande eines Oxydes, Ton- 
dern einer Schwefelverbindung, eines Sulfuͤres, befinden, ſo daß ſie 
eigentlich aus Sulfuͤren ‚ Sluprären und Silicaten oder BIENEN 
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Verbindungen beſtehen muͤſſen. Da wir keine einzige Thatſache beſizen, 
welche uns bei der Vertheilung, die hier zwiſchen Sauerſtoff und Schwe— 
fel an die verſchiedenen Metalle zu geſchehen hat, leiten koͤnnte, fo 
werde ich mich hier auf die Bemerkung befchränfen, daß 0,300 Schwer: 
erde das Aequivalent von 0,331 Barium-Sulfuͤr find, weldye 0,063 
Schwefel enthalten; und daß die 0,145 Eifenprotoryd das Aequivalent 
von 0,183 Protofulfür find, welche 0,068 Schwefel enthalten; wor: 
aus folgt, daß dad Barium oder das Eifen beinahe hinreichend find, 
um allen Schwefel zu fättigen, der in den Schlafen enthalten ift. 


Man erhält eine mit den Schlafen aus dem Aermelofen zu fa 
fehr analoge Zufammenfezung, wenn man folgende Körper zufam: 
menſchmilzt: 

15 Flußſpath; 
15 Quarzſand; 
34 Barium-Sulfuͤr; 
15 Kalk; 
45 Hammerſchlag; 
6 Zinkoxyd. 
100. 

Dieſe Miſchung ſchmilzt bei einer Hize von 50 bis 60 pyrometri 
ſchen Graden zu einem weichen Zeige, und bilder eine homogene Maſſt 
die dicht, etwas blafig ift. Die Blafen find glänzend, und enthalte 
einige Heine Kryftalle, welche dunkelſchwarz, aber nicht merallifch. find 
Der Bruch ift eben und etwas glänzend. Die alkaliſchen Sulfüre fin 
nen ſich demnach) tehr gut auf trofenem Wege mit den Zluofilicare 
verbinden. N 


Aus dem, was ich bisher in diefer, und früher in einer andere 

- Abhandlung in den Annales de Chimie aufftellte, ergibt fich demnach 
‚ daß die Fluorüre, die Chlorüre und felbft die Sulfüre mit mehrere 
‚Salzen fehr leicht fchmelzbare Verbindungen bilden. _Diefe Verbin 
dungen find, im Allgemeinen, fehr ſchwach, indem dad Mafler ſi 
vollfommen zerfezt, wenn einer der Grundbeftandtheile (principes el 
mentaires) aufldebar iſt. Man findet in der Natur felbft analog 

_ Zufammenfezungen: den Topas, die Pierinite, gewiffe Glimmer, de 
Apatit, das chlorphosphorfaure und chlorarſenikſaure Blei: einige fin 
aber nicht ichmelzbar. 


Schwefelverbindungen und Salze. Ich will noch ei 
Beifpiel von Verbindungen des Schwefel. mit einem Salze aı 
geben, | i 

1 A. Barium: Sulfür . 21h4 Gr, 46, 
4 At. wafjerfreie fchwefelfanre Eoda 147 —, 34, 
B “39 —, 00, 
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Aequivalent von on 
. 4 4. Sodium: Sulfür ee: 9 Gr., 84, 
4 xt. fhwefelfaure Schmererte . 29 —, 46, 


39 —, 00, 

ſchmilzt bei Weißglähehize in einen gut flüffigen Teig. Die erkaltete 
Maffe ift dicht, olivengrün, undurchſichtig, von koͤrnigem matten 
Bruce. Waſſer zerfezt fie, und Iöft Sodium: Sulfür auf. 

Das Barium-Sulfuͤr und die fchipefelfaure Echwererde zerfezen 
fi gegenjeitig nicht; fie bilden aber unter einander Feine fchmelzbaren 
Berbindungen. 

Fluoruͤre und ——— Die Fluoruͤre, Chloruͤre und Sul: 
fuͤre koͤnnen auch ſehr ſchmelzbare Zuſammenſezungen veranlaſſen, in— 
dem ſie ſich je zwei zu zwei verbinden. 


4 Atom Galcium-Fluoruͤr : r 9 Gr., 87, 
41 Atom Sodium : Shlerür i . 414 —, 65, 
21 —, 52, 


Heguivalent vor 
4 Atom Sobium : Kluorür . . 10 &r., 55 
1 Atom Salcium : Shlorur ; . 33 —, 97, 
2 rn, 
in einem Platinnatiegel gehizt, werden bei anfangender Meißglühe- 
bize vollkommen flüffig.. Wenn die Maffe im Fluffe ift, ftößt fie einen 
dihren Dampf aus, der merklich fauer ift. Die erfaltete Maffe ift 
gleichartig, dicht, hat einen Froftallinifchen Bruch, e blättrig und 
durchfcheinend. 
Folgende Miſchungen von Calcium: Fluorür und Barium - : Ehlorür 
wurden in Platinnatiegeln gehizt. Ä . 
Calcium⸗ $luorür - 9 &. 897 — ı U; 19 Br., 7F— 1A U; 
- Barium » Shlorür 235 — 99-— 1 At.; 23 —, 9 — A At.; 
35 — 86, 35 —, 73, 
oder 
Barium - Kluorur . 1 Gr, 39 —4 At.; 21 Gr, 89, — 1 At.; 


Salcium: &hlorüur .15 — 97 — 1 AUt.s5- 13 Gr, 97, — 1 At.; 
Sodium-Fluoruͤr — 9 —, 87, — 1 At.; 


35 — 586, 45 -—, 73. 
Beide Mifchungen flöffen mit gleicher Leichtigkeit, und fließen ein weis 
Bed blendendes Licht aus; aus der flüffigen Maffe ftiegen merklich faure 
Dämpfe empor. Die erkalteten Maffen waren dicht, email: weiß, un: 
durchfichtig, von ungleichem oder fchuppigem Bruche, beinahe gleich- 
förmig, ohne alle Spur von Siryftallifarion. Mit Waſſer behandelt 
gaben fie Barlum  Ehlordr und Kalk» Fluorär; wenn man fie aber auf 
dem Reibfteine abrieb, und eine geriffe Zeit über, nit Alkohol dige⸗ 
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rirte, ſo loͤſt ſich eine ſehr bedeutende Menge Calcium⸗ Sluorir auf, 
woraus folgt, daß der Rükftand Barium-Fluoruͤr enthält. 
Fluorüre und Sulfüre. 

4 At. Galcium - $luvrür . . 9 Or, 87, 

1 A. Barium =: Sulfür . . 3’, 16, 
' | 31°, 05, 
Aequivalent von 

4 At. Barium-Fluoruͤr — 21 Gr., 89, 

1 A. u ; i 9 —, 414 

51 —, 03, 

ſchwilzt bei ber Weiluhehize zu einem ſehr weichen Teige, der aber 
‚nicht vollfommen flüffig ift, und greift die, irdenen Schmelztiegel nicht 
an. Die Falte Maffe ift dicht, Fnffeebraun, undurchfichtig, und hat 
einen Förnigen oder blättrigen Brud). 


Eine Miſchung aus 
1 At. Calcium-Fluoruͤr 9 Gr., 87, 
4 At. ſchwefelſaurer Schwererde . 29 —, 16, 
59 —, 03, 
in einem gefütterten Ziegel bis auf eine Temperatur von 150 pyrome 
trifchen Graden erhizt, gibt einen mit dem vorigen identiſchen Körper, 
einen gut gejchmolzenen Kern, der blaß fleifchrorh, undurchſichtig, im 
Bruche wenig glänzend und voll Heiner kryſtalliniſcher Blättchen ift. 


1 At, Calcium : $luorür ; : 9 Gr., 87, 
1 &. IMISDr Kal . . 17 —,414 


in einem — Tiegel bei 150° ERS gibt einen gut ge 
ſchmolzenen Kern, der weiß, etwas durchfichtig, blafig „. im ‚Bruce 
koͤrnig, fehr kryſtalliniſch iſt, oder vielmehr aus Erpftallinifchen mi: 
kroſkopiſchen Körnern befteht, die fehr glänzend find. Diefer Kern muß 
zufammengefezt feyn aus 

4 At. Calcium: Fluorür — 9 Gr., 87, 


1 At, Calcium⸗ Sulfür . . 9 —, 14, 
19 —04 


Calcium⸗ Fluorur ſcheint nicht Verbindungen mit eigentlichen Me 
tale Sulfüren eingehen zu kͤnnen. Wenn man. die beiden metall 
ſchen Subftanzen bis auf eine höhere Temperatur erhizt, fo fi fchmelzel 
fie beide, und fcheiden fi ch vollkommen von einander. 


Chloruͤre and Sulfuͤre. Die beiden folgenden Mifcpungen, 


BariumsChiorir. 23 Gr, 99 - — 4 Ara. 412 Gr., 99 — 4 U., 
Barium⸗ Sulfuͤr 21 —, 16 en 1 ar, 21 — 16 — 2 — 
5 —, 15, 3 —,05 
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wurden in irdenen Tiegeln bei eiuer ſtarken Weißglühehize gehizt. Er: 
fiere ſchmolz zu einem weichen Zeige, der flüffig genug war, um ges 
gefen werden zu kͤunen. Die Maffe war nach dem Erkalten dicht, 
roth wie Kermes, undurchſichtig, im Bruche etwas ſchuppig und glaͤn⸗ 
ynd, Die zweite Miſchung ſchmolz auch, aber bloß zu einem klebri⸗ 
gen Teige- Die erfaltete Maſſe war an einigen Stellen dicht, an an: 
deren blafig, hatte die Farbe des rohen Meinfteines, war undurch⸗ 
fihtig, und von ebenem matten Bruche. 

Mehrere: der hier angegebenen fchmelzbaren Compofitionen koͤnn⸗ 
ten mit Vortheil zum Guffe von Statuen, Vaſen, Basreliefs und ans 
deten Verzierungen gegoffen werden. Sie würden ben Bildhauerars 
keiten aus Stein auf das Taͤuſchende aͤhnlich fehen, und dabei weit 
wohlfeiler zu ftehen kommen. . Vor den Gypsabgäffen hätten fie den 
großen Vorzug voraus, daß man fie der Luft ausſezen koͤnnte, wie 
Marmor, ohne Gefahr zu laufen, daß fie dadurch litten. MWerfuche 
und Erfahrung wirden fehr bald die zwelmäßigften Compofitionen- ken⸗ 
nen lehren. Diejenigen, die man, wie es mir fcheint, verſuchen koͤnnte, 
wären folgende: 

80 Theile gebrannter Gyps und 20 Theile Flußfpath; 

70 Theile ſchwefelſaure Schwererde und 30 Theile Flußſpath; 

90 Theile fchwefelfaures Blei und 10 Theile Flußfpath; 

25 Theile gebrannter Gyps, 20 Theile fehwefelfaure Schwer: 

erde, 40 Theile fchivefelfaures Blei und 15 Theile Slußfpath. 

Die fchmelzbaren Schlafen aus dem Reverberirofen zu Lea wilr: 
den, umgefchmolzen, fehr gut zu diefem ZImefe dienen. °  _ 

Man koͤnnte auch noch eine Mifchung aus 
88 Theilen fchwefelfaurem Blei, 12 Theilen Bleichloruͤr, ober, aus 

92 Tpeilen fchwefelfaurem Blei und 8 Theilen Glaͤtte mit Vor: 

tbeil anwenden. 

Diejenigen Miſchungen, zu welchen man viel ſchwefelſaures Blei 
nimmt, wuͤrden dei Vortheil gewaͤhren, daß ſie hoͤchſt ſchmelzbar, 
ind, da fie ſehr dicht find, zugleid) auch Außerft dauerhaft wären; 
vielleicht wären fie aber etwas zw mürbe. Cine groͤßere Menge Fluß: 
th wuͤrde hingegen der Mifhung mehr Härte geben; allein, fie 
würde auch mehr koſten, ald eine Compoſition, in welcher ſchwefel⸗ 
ſaures Blei den Hauptbeſtandtheil bildet, indem dieſes heute zu Tage 
Ihr wohlfeil iſt. Es waͤre ſehr leicht dieſe verſchiedenen Compoſitio⸗ 
hen mittelſt einiger zugeſezten aMeballtütper, 3 8. Grenihehte Vlei ꝛc 

m färben, 79) 
m 


79) Hr, 8 erthier hat in dieſer Gprceichen. Kbhaublung: ben. Bieihüttene 
werlen, den Befizern von Bergwerken, in welchen Schwerfpaty.und Flußſpath in 
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Verſuche über- den MWiderftand des Bleies gegen das Ze 
fletfhen, und über den Einfluß, welchen eine Faum wa 
nehmbare Menge Oxydes auf die Härte deffelben Auf 
Bon Hrn. G. Eorivlis, Ingenieur, 

Aus den Annales de Chimie et de Physique. 44. B. S. 105. ®°) 






Der General: Director des Brüfen: und Straßenbaues veranlaf 
die Ingenieurs Mittel aufzufuchen, durch welche die fogenannten Wag 
bruͤken überfläffig gemacht werden koͤnnten, fo daß man fich nöthiget 
Falles nur darauf befchränfen dürfte, Ein Rad eined Wagens allein 
waͤgen. Ich machte daher einige Verſuche um zu fehen, ob ftarker Drul 
ſich nicht durch das Zerfletichen eines Stüfes Blei in einer” eifern 
gehörig dazu vorgerichteren. Büchfe bemefien ließe, auf welches Blu 
ein Rad des Wagens eine Furze Zeit über wirkt, Die Schwierigkeit, 
Bleiſtuͤke zu erhalten, welche eine vollkommen gleichförnige Malle 
bilden, und noch mehr der zu große Einfluß, den die Dauer des Diu— 
kes bei dem Breitdrüfen oder Zerfletichen des Bleies aͤußert, über 
zeugte mich gar bald, daß diefe Art zu wägen nicht ausführbar if. 
Ich übergehe alfo hier das Detail des Apparates, den ich vorgerid: 
tet habe, um auf eine bequeme und regelmäßige Weife Blei breit zu 
druͤken, und die Größe der Zerfletſchung mit vollkommener Genanig: 
keit zu beftimmen; ich will hier nur einige Refultate anführen, welche 
für Künftler, die mit Blei arbeiten, von einigem Intereſſe ſeyn 
fonnen. | 2 

Die Stüfe Blei, welche ich zerfletfchen oder breit druͤken ließ, 
waren Eylinder von 24 Millimeter im Durchmeffer und 19 Millime 
ter Höhe, und wogen jedes 100 bis 101 Gramm. F * 
Der Maßſtab zur Bemeſſung der Diken vor dem Zerfletſchen war 


groͤßerer Menge bricht, den Fabrikanten chemifcher Waaren, bei welchen ſchwe— 
felfauves Blei ald Abfall Häufig vortommt, und den Erzgiefern überhaupt einen 
neuen Zweig für ihre Induftrie eröffnet. Es kann, wenn geiftreiche und thätige 
Mineralogen, Chemiker und bildende Künftler Verſuche anftellen, an beren Ge— 
lingen, 'nad) dem was hier gefagt wurde, nicht zu zweifeln ift, eine neue Art 
von Steinz und Erzguß in das Gebiet der nüzlichen und bildenden Künfte ein: 
geführt werben. Man follte, na@eseinigen freilich höchft unbeftimmten ‚Angaben, 
beinahe vermuthen, daß ein ähnlicher Heißer Steinguß-fcon im Mittelalter 
bekannt war, und. mande Erzgüffe der claſſiſchen Zeit bieten ein Material dar, 
das den Schlafen ähnlicher kommt, als Erzen. Die Sache fcheint alle Aufmert: 
famteit zu verdienen. A. d. ue. 
80) Wir haben von der Bemeſſung des Drukes durch Eindruͤke auf Blei 
widerholt Notizen gegeben. Gegenwaͤrtige Verſuche beurkunden, wie nothwendis 
das militaͤriſche Princip auch in der Technik iſt, alles Revue paffiren zu laſſen, 
alles zu exertieren, und nicht, wie die: Schreiber, auf der faulen Haut zu liegen 
und Termine sine. fine zu prolongiren. A. d. uUe. 
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m 680 Theile getheilt, fo daß jeder Theil oder Grad auf demfelben 
ein Sechsunddreißigſtel eines Millimeter gab; diefe Theile. wurden 
durch eine Meffungsart beftimmbar gemacht, durch welche die Die 
vergrößert wurde. Man gab das Blei, welches zerfletfcht werden 
follte , zwifchen zwei eiferne Platten in Form einer Büchfe, in wels | 
cher es ſich während des Zerfletfchens ausdehnen konnte. Der Dekel 
diefer Buͤchſe hatte einen ftählernen Knopf, auf welchen das Rab 
des Wagens fich ſtuͤzte: man hob daſſelbe mittelft einer Winde, und 
ließ es fehr langſam auf diefen Knopf nieder. 

Die Hauptumftände, welche man hier zu betrachten hatte, was 
ren, die Befchaffenheit des Bleies, feine Temperatur, die Dauer des 
Verſuches, und die größere oder geringere Langfamfeit, mit welcher 
man die Laft auf die Buͤchſe wirken ließ, endlich auch noch der Zu: 
ftand der Oberflächen des Eifens, zwifchen welchen das Blei zerflerfcht 
wurde. 

Die Schwierigkeit bei den Verſuchen ‘war, dieſe verfchiedenen 
Umftände oder Einfläffe zır trennen. Dieß war zwar, nach aller 
Strenge, nicht möglich; es gelang jedoch diejenigen zufammenzuftellen, 
die fich zunaͤchſt auf die Natur des Bleies beziehen. 

Um den Einfluß zu befeitigen, den die Dauer des Drukes bes 
Rades auf das Blei hat, fing ich damit an, daß ich daffelbe nur Eine 
Minute lang auf der Büchfe ruhen ließ: die Zeit wurde fehr genau 
von dem Augenblife an gemeffen, wo die Winde aufhörte die Achfe 
zu tragen, ‚bis zu dem Augenblife, wo fie wieder anfing auf dieſelbe 
zu wirken und fie zu heben. 

Um mic) endlich zu verfichern, daß während des Miederfteigens 
des Nades auf die Büchfe Fein Stoß Statt haben Fonnte, der zu 
großen Einfluß auf die Refultate haben würde, nahm ich ein Stüf, 
das Eine Minute lang unter einer Lajt von 1500 Kilogramm auf das 
Rad gedräft wurde. Seine urfprängliche Dife von E80 wurde auf 
459 vermindert. Ich gab diefes Stüf Blei noch ein Mal auf zwei 
Minuten unter das Rad; es verdinnte fid) bis auf 418. Sch nahm 
ein anderes Stüf, welches unter derfelben Laſt in Einer Minute bis 
auf 462 verdiinnt wurde; ich gab es noch ein Mal in die Büchfe, 
um e3 in derfelben zwei Minuten lang der nämlichen Laft auszufe: 
sen, jedoch fo, daß ed auf acht -verfchiedene Male, jedes Mal auf 
Eine Viertelftunde, der Wirkung diefer Laft ausgefezt war. Diefes 
lezte Stüf hatte alfo fieben Mal dfter die Wirkung des auf daffelbe 
niederfteigenden Wagenrades auszuhalten. Nun wurde es aber da- 
durch nur auf die Dife von 399 zuräfgeführt, was nur einen Unterfchied 
son 19 Graden des obigen Maßftabes fir diefe 7 Stoͤße gibt, oder 
ungefähre 3 Grade für jeden Stoß. - Ich habe diefe Bergleichung oͤf⸗ 
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terd. an den höchften Laften 'angeftellt, die man zu wägen ‘haben kann. 
Nachdem ich aber fo wenig merfliche Unterſchiede fand, fo konnte ic) 
fchließen, daß mehr oder minder ftarfe Stöße innerhalb der Gränzen 
von Vorſichtsmaßregeln, die fich leicht treffen laſſen, Feine Unter: 
fhiede gewähren, welche ſich mir denjenigen vergleichen ließen, die, 
wie man fehen wird, von der Befchaffenheit des Bleies und von der 
Art abhängen, wie es gefchmolzen wird, um in den me gegoffen 
zu werden. 
“Da ih nun ten Einfluß der Dauer des Drufes und des Stoßes 
waͤhrend des Niederſteigens des Rades beſeitigt hatte, blieb nur der 
Einfluß der Beſchafſenheit des Bleies, ſeiner Temperatur und der 
Oberflaͤchen der Buͤchſe zu betrachten uͤbrig. Ich werde zeigen daß 
er, in Hinſicht auf die beiden lezteren, vor den anderen immer ver— 
ſchwand. In den Verſuchen, welche nun folgen, habe ich das Me— 
tall bald in einer Temperatur von 20 bis 30°, bald eiskalt (ich hatte 
ed namlich auf Eis gelegt) angewendet; ich habe feinen Unterfchied 
gefunden, der nicht durch die Beſchafſenheit ded Metalles verdrängt 
geweſen wäre. Man twird leicht begreifen, daß die Temperatur we 
nig Einfluß haben muß, wenn man bedenkt, daß das Zerflerfchen al: 
lein foldye Hize am Bleie erzeugt, daß man es kaum mit der Hand 
zu berühren vermag, wen es fo ebeu zufammengedrüft wurde. Diefe 
neu entwifelte Hize müßte nothwendig die Wirkung der urfprängli 
chen Temperatur vermindern. Wenn man die Büchfe anmender, nad) 
dem man mit der Feile über die Punkte fuhr, die das Blei berühr: 
ten, oder nachdem man fie etwas roftig werden ließ, fand ich im: 
mer, daß die ftärfere oder fhwächere Politur feinen Einfluß hatte, 
der nicht durch die Befchaffenheit des Bleies gedeft worden wäre. Id 
habe mid) daher nur an lejtere gehalten. 

Folgende Refultate ergaben ſich aus den Werfuchen, welche ich 
mit verfchiedenen Arten von Blei zuerft unter einer und berfelben Laſt, 
dann unter verſchiedenen Laſten erhielt. 

Nachdem der Wagen horizontal geftellt und auf beiden Rädern 
gleich geladen wurde, war der Druk eines jeden Rades genau die 
Hälfte des Gewichtes des ganzen auf. der Wagbruͤke abgewogenen 
Wagens. 

Die Dauer des Drukes war Eine Minute bei allen folgenden 
Verſuchen. 

Bi in Blöfen, wie es im Handel a ohne alle Vorfidt 
3 gegen Oxydation gegoſſen. 
Laſt: 1500 Kilogramm auf das Rad, 


Die urſpruͤngliche Dike des Eylinders war 680; nach dein. Zer⸗ 
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fetichen war fie 493, 492, 457, 491, 466, 546, 461, 494, 585, 
465, 525, 475: im Durchfchnitte 503: 

Da diefes Dlei zu große Abweichungen in den Diken darbof, 
mußte. man bdaffelbe als Prüfungsmitrel aufgeben. Ich nahm reines 
Blei, und erhielt folgende Refultate. | 
Times Blei aus der Muͤnze, ohne elle Borfit gegen Oxydation 

gegoffen 

Laſt: 1500 Kilogramm. | | 

464, 471, 462, 459, 462, 463: im Durchfchnitte 463. 

Laſt: 1824 Kilogramm. 

335, 335, 337: im Durchfchnitte 336. 

Laft: 1950 Kilogramm. 

. 341, 336, 337, 339, 331; im Durchfchnitte 337. 

Laſt: 3175 Kilogramm. 

294, 303, 303, 293, 292, 293, 293, 295: im Durchſchnitte 296. 
Aus diefen Berfuchen erhellt, "daß, da das Mittel bei einer Ueber⸗ 
(adung von 1675 zwifchen 463 und 296 fpielt, wigefähr 10° (Zers 
fetfhungs = Einheiten) auf 100 Kilogr. zwifchen Laften von 1500 und 
3000 Kilogr. kommen. Da num die Abweichungen bei derfelben Laft 
bier innerhalb der Gränze von 12 Einheiten jpielen, fo koͤnnte man 
die Laſt zwiſchen 1500 und 3000 beinahe auf 120 Kilogr. bemeffen, 
wenn man fid) des. Bleied bedienen wollte, das ich bei diefen Verſu⸗ 
den anwendete. 

Als ich daffelbe Blei umgoß, fand ich fehr merkliche Unterfchiede 
in Folge der zweiten Schmelzung. 

Hier folgen die Refultate, immer für die Dauer Einer Minute. 


Daffelbe arme Blei, jedod mehr mit Oxyd gemengt, als bei den 
erſten VBerfuhen, weil es zum zweiten Male gergmolzgen 
wurde, 


Laft: 1500 Kilogramm. 
Die urfprängliche Dife von 680 trat. zurüf auf | 
487, 495, 492, 487, 483, 491, 495: im Durchfchnitte 490. 
Daſſelbe Blei, wie oben, unter verfchiedenen Laften.. 
Laft von 1564 Kilog. Dife nach dem Zerfletfchen 485 
— 196 — — — — — 477 
— 1688 — — — — — 4714. 
Man ſieht hier, daß, bei einer Laſt von 1500, das Blei, welches 
vor diefem zweiten Umgießen auf 463 ſich verbünnte, nur mehr auf 
490 zurüf ging. 
Um durch befondere Beobachtungen die unterſchiede i in der Härte, 
welche durch das Umgießen entftehen, noch deutlicher zu beweifen, 
verfuchte ich die Bildung des Oxydes zu verhindern, indem ich häufig 
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Zalg und Harz auf das Dlei auftrug; es fcheint aber daß, da Diefe 
Körper fchnell brennen, fie weder die Bildung eines neuen Oxydes 
verhüten, noch das vorhandene reduciren koͤnnen. Ich fand nody im- 
mer fehr große Schwierigkeiten, in dem Maße als ich daffelbe Blei 
umgoß. Hier find die Refulrate: 


Redbucirtes Blei aus Eohlenfaurem Blei, und zum erften Male 
gegoffen unter hHäufigem Sebrauche Vesorndirender Mittel, 


Laft: 1950 Kilogramm. 

Das Blei, welches vor dem Druke, wie immer, 680 hatte, trat 
zuruͤk auf 

336, 341, 325, 337, 339, 322: Im Durcfchnitte 333. 

Daffelbe Blei, nody ein Mal gegoffen, und etwas mehr Oxyd 
enthaltend, als bei dem vorigen Verfuche, trat unter derfelben Laft 
zuröf auf | 

‚347, 349, 347, 352, 355, 363, 355, 344, 342, 341, 359: 
im Durchſchnitte 351. 

Daſſelbe Blei, zum dritten Male gegoſſen, und etwas mehr Orxyd 
enthaltend, trat unter derſelben Laſt zuruͤk auf 

402, 369, 402, 365, 395, a” 405, 419, 408, 404, 108: 
im Durchfchnitte 398. . 

Man fieht alfo daß, ungeachtet der desoxydirenden Mittel, welche 
ich angewendet habe, die Härte noch bei jeder neuen Schmelzung def: 
felben Bleies zunahm. 

Um nun zu fehen, ob diefe Zunahme der Härte wirklich von der 
Gegenwart des Oxydes herruͤhrte, wiederholte ich dieſe Verſuche mit 
Blei, ohne der Luft den mindeſten Beitritt zu demſelben zu geſtatten. 
Ich hatte in dieſer Hinſicht kupferne Haͤhne am Boden des Tiegels 
angebracht und das Blei im Tiegel oben mit einer diken Schichte 
Kohlenſtaub bedekt. 

Ich hatte zugleich die Sorgfalt, das Metall mit Holz umzuruͤh— 
ren, um das Oxyd an die Oberflaͤche aufſteigen zu laſſen, und daſſelbe 
auch noch zu gleicher Zeit etwas zu desoxydiren. Das Gießen ge— 
ſchah ſehr leicht mittelſt des Hahnes, ohne daß man die Oberflaͤche 
des Metalles ausfließen ließ. 

Ich wollte zugleich ſehen, ob die Temperatur des Metalles im 
Augenblike der Schmelzung auf die Haͤrte Einfluß hat. Zu dieſem 
Ende goß ich bei jedem Guſſe die eine Hälfte der Stuͤke bei Kirfch: 
rothhize, die andere Hälfte bei einer fo niedrigen Temperatur als 
möglich. Die Refultate waren folgende: 


Erſter Guß aus kohlenſaurem rebueirten Blei unter forgfälti: 
ger Bedekung. Die Dauerwarimmer Einelinute, 


Saft: 1760 Kilogramm. 
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290, 303, 306, 312, 312, 302, 297, 314, 290, 297, 295, 
295:-im Durchfchnitte 303. 

Daffelbe Blei noch ein Mal umgegoffen und derfelben Laſt aus⸗ 
geſezt: 

307, 307, 313, 316, 318, 315, 316, 321, 315, 305, 315, 
315, 315, 295, 301: im Durchfchnitte 311. 

Daffelbe Blei zum dritten Male umgefchmolgen , unter derfel- 
ben Laft: 

315, 295, 298, 305, 297,305, 305, 295: im Durchfchnitte 301. 

Die erfte Hälfte aller diefer Proben bezieht fi) auf Blei, das 
roth gegoffen wurde: man fieht hieraus ſchon, daß diefe höhere Tems 
peratur beim Schmelzen Feinen ‚merflichen Einfluß hatte. Won ei: 
nem Guffe zum anderen hatte Feine Vermehrung der Härte Statt, 
wie dieß gefchah, wann das Blei nicht immer gegen Berührung der 
Luft geſchuͤzt iſt. Man darf alfo die Zunahme der Härte, die man 
bei wiederholtem Umgießen in jedem Guffe in höherem Grade bemerkt, 
wo das Blei nicht bedekt war, nur der geringen Menge Oxydes zu: 
jchreiben, die ſich durch den Zutritt ‘der Luft bilder. 

Man kann bemerken, daß fchon beim erften Guffe die Härte 
geringer ift, als wenn man von der oberen Oberfläche weg goß, ohne 
eine Kohlenſchichte auf dem Metalle unterhalten zu Fonnen. Die 
mittlere Dike für Blei, welches beveft gegoffen wurde, ift 303 bei 
einer Laft von 1760 Kilogramm, während fie für daffelbe reine Blei, 
dad aber während des Schmelzens nicht beftändig bedeft war, und 
nicht vom Boden des Tiegeld aus gegoffen wurde, 333 für eine Laft 
von 1950 war. Diefe leztere Laft Hätte, mit einem ähnlichen Bleie, 
wie das vorige, eine Dife von nur 283 geben follen. Das bedekt 
gegoffene Blei war aljo weit dehnbarer. 

Um endlich zu fehen, ob Eine Minute eine hinlängliche Dauer 
war, um nicht zu übergroßen Fehlern in Schäzung der Laft in Folge 
eined kleinen Fehlers in der Echäzung der Zeit Veranlaffung zu ge- 
ben, umnterfuchte icy mit größerer Sorgfalt als bisher den Einfluß 
der Dauer des Drukes. Da ich das bedeft umgegoffene Blei nicht 
mehr bei der Hand hatte, war ich gezwungen mich des DBleies zu 
bedienen, das von der oberen Oberfläche zum zweiten Male umges 
goffen wurde. Hier find die Refultate. 
Reines Blei zum zweiten Male gegoffen, ohne bedeft gewefen 

zu ſeyn und mit etwas Oxyd gemengt. 

Laſt: 1500 Kilogramm. 

Dauer bes Drufes 5 Sekunden 506 


— — — 1 — 503 
— — — 48 — 502 
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Dauer des Drufes 20 Gecunden 498 — — 


— — — 25 — 501 
— — — 30 — 501 
— — — 35— — 499 
— — — u — 497 
— — — 45 — 49894 
— — — 60 — a487 
— —. — 55. — 48 
— —2—— 696 - "1435 
— — 0-65, — 483 
— u — 75 — 483 


Man ſieht daß, wenn es ein Mal auf Eine Minute hin geht, 
der Einfluß der Zeit nur mehr wenig merklich iſt, und den Einfluß, 
welchen die Befchaffeliheit des Bleies aͤußert, der ihm entgegen wirkt, 
kaum übertrifft. 

Hier noch andere Ähnliche Verſuche f ür eine ſtaͤrkere Laſt. 

Reines Blei, ein Mal ohne Badekung gegoffen und mit etwas 
Oxyd gemengt. 
Laſt: 1950 Kilogramm. 
‚ Dauer des Drufes: 50 Gecunden 365 


nm — — 5 — 3, 
0 — 323 
=’. 1 = m 

— — 0 — 319— 
— — — 420 — 365 


Man erſieht aus dieſen Verſuchen, wie aus den vorigen, daß, 
nach Verlauf Einer Minute, 10 Secunden auf. die Dife nicht um 
zivei Grade des Maßſtabes ftärfer wirken. 

Die Erfcheinungen des Drufes bei einer Dauer Über zwei Minu— 
ten intereffi rten mich nicht mehr in Hinfiht auf das. MWägen der Faft: 
wagen; es war aber doc) intereffant eine Idee davon zu befommen. 
Ich machte hieruͤber mit Blei, welches ich damals bei Hanben hatt, 
folgende Verſuche. 


Reines Blei, zum zweiten Male unbedekt gegoffen, 


Laſt: 1950 Kilogramm, 
. Dauer des Drukes: 60 Secunden 355. 
a — 6 Minuten 299. 
Reines Blei, zum erſten Male bedekt gegoſſen. 


Laſt: 1760 Kilogramm. 
Dauer des Drukes: 1 Minute 317 
a Be 4 Stunde 245 
— — — 24 Stunden 223. 


Man fieht alfo, daß das Blei, felbft uach Einer Stunde nod), 


u 
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weit vom Stillftandspunfre entfernt. iſt; es fährt fort fich noch lange 
Zeit darnach zu zerfletichen. 

Ich habe dieſe Verſuche in Hifi cht auf die Möglichkeit, daB 
Zerfletfchen des Bleies als Mittel u Waͤgen zu benuͤzen/ nicht wei⸗ 
ter fortgeſezt. 

Sp. unvollftändig dieſe Verſuche auch find, fo gewähren fie def- 
jen ımgeachtet den Mortheil, daß”fie beweifen, daß, wenn man Blei 
ſchmilzt, die unbedeutende und kaum beftimmbare ‚Menge Oxpdes, 
welche ſich auf der Oberfläche während der Furzen’Zeit, die zum Schmel- 
zen deſſelben hinreiche, "bildet, die Härte der Maffe merklich verän- 
dert, und daß, um Blei zu erhalten, deffen Dehnbarkeit:nicht gelitten 
bat, man dafjelbe bedekt fchmelzen, und aus. dem Boden bed Tier 
geld immer unter Schügung gegen äußere Luft gießen müffe. 


— 





LVIN. 


Neue Metallcompofition zum Befehlagen ber Schiffe und zu 
anderen nüzlichen Zwefen, auf welche Joh. Nevere, 
M.Dr., aus New-Nork in den Vereinigten Staaten, ge 
genwärtig in St. James s Street, Weſtminſter, ſich am‘ 
28. Säner 1830 ein Patent ertheilen ließ. 
| Aus dem Register of Arts. September. 1850. ©, 98. 


Diefe Gompofition zu Platten, mit welchen man. Schiffe befchla- 
gen foll, befteht aus fünf und neunzig Gewichttheilen Zink, und fünf 
Theilen Kupfer. Sie werden in einzelnen Gefäßen gefchniolzen, in= 
dem die HDize', welche zum Schmelzen des Kupfers nothwendig ift, 
jene Hize überfteigt, bei welcher Zink fluͤchtig wird. Nachdem das 
Kupfer geſchmolzen iſt, wird demſelben der Zink, Anfangs in gerin⸗ 
gen Mengen, zugeſezt, und die- Metalle werden durch fleißiges Um: 
rößren mit einander verkörpert: man bedeft zugleich die Miſchung mit 
Holzkohle oder mir gemeinem Salze, um ber Der liachtigung des Zinkes 
vorzubeugen. 

Der Patent-⸗Traͤger beſchraͤnkt FR ch nicht bloß auf dieſe Verhaͤlt⸗ 
niſſe, ſondern ſagt, daß man von 91 Zink auf 9 Kupfer'bis 99 Zink 
auf 1 Kupfer abwechfeln koͤnne, verfichert aber, daß 95 Zinf und 5 
Kupfer das befte Verhältniß ift, indem fich. bei einer größeren Menge 
Zinfes die Compoſit tion leichter oxydirt, und eine groͤßere Menge Ku⸗ 
pfers dieſelbe bruͤchiger macht. Diefe Compofiti tion wird auf die ge: 
woͤhnliche Weiſe in Platten 2 
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Verfahren, Fleine metallne Cylinder zu bydraulifchen Mo— 


dellen zu verfertigen. Von Hrn. W. Baddeley d. jüng. - 


Au3 dem Mechanics’ Magazine. N. 5367. ©, 425. 
Mit Abbildung auf Tab. IV. 


Um nicht: Heine hoble Eylinder zu Modellen für hydraulifche Ma: 





ſchinen aus Meſſing gießen oder ausbohren zu muͤſſen, und auch nicht 


bloß gezogene Meſſingroͤhren (wovon im Mechan. Mag. Bd. XI. 159 
die Mede war) zu gebrauchen, empfiehlt Hr. Baddeley Eplinder aus 
Piuter (einer Compofition aus 9 Theilen Zinn und 1 Theil Spief- 
glanzkoͤnig) zu gießen, und mit Meffing auszufürtern. Er drechſelt 
zu diefem. Ende vorerft den verlangten Eylinder aus. Holz, und formt 
diefen auf die gewöhnliche Weile in Sand ab. Als fogenannten Kem 
nimmt er dann ein Stüf gezogene Meffingröhre von dem verlahgten 
Kaliber und reinigt diefelbe forgfältig an ihrer Außeren Oberfläche. 
Wenn num mit hartem Piuter gegoffen wird, fo erhält man einen 
Eylinder. aus Piuter mit einer Seele aus Meffing, wie die Fig. 51. 
zeigt, wo der licht gehaltene Theil das. Meffing, d.h. die Fürterung, 
der dunfle die außere Hülle aus Piuter zeigt. = 

Auf diefe Weiſe laffen ſich ohne alle Auslage für Bohren, ohne 
alle Mühe und Zeitverluft Cylinder zu Modellen für Pumpen, Dampf 
maſchinen ꝛc. verfertigen. Weberdieß wird die Arbeit, bei ihrer grö- 
Beren Wohlfeilheit weit eleganter, fieht fehr niedlich aus, und wird 
Außerft feft und dauerhaft. °') | 








i LX. 
Verbeſſerung in Verfertigung der Walzen oder Cylinder aus 
Kupfer oder aus anderem Metalle oder aus Metallcom: 
pofitionen zum Drufen der Calicos, Seiden⸗ und anderer 
Zeuge, worauf Benj. Cook, Meffinggießer zu Birming— 
ham, Marwicfhire, ſich am 23. April 1829 ein Patent 
ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. N. 21. ©. 155. 





Diefe Verbefferung befteht in einem Verfahren, den kupfernen 
Cylinder oder die Äußere Schale einer Druferwalze auf ihrer Dolt 





81) Diefes Verfahren wird fid) wahrfcheintich nicht bloß zu Modellen, jon: 
dern auch zu manchen anderen Zweken trefflich benüzen laſſen. Wahrfcheinlic ſe⸗ 
hen wir bald einige Anwendungen hiervon in der beruͤhmten Kabrit der geiſtrei⸗ 
hen HHm, Reihenbah zu Reichenhall, wenn es im Großen anwend⸗ 
bar ift, A. d, Ue. 
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oder Achſe zu befeftigen. Menn der kupferne Cylinder oder die aͤu⸗ 
gere Oberfläche, auf welcher das. Muſter gravirt iſt, auf eine blei⸗ 
bende Weiſe auf der ſtaͤhlernen Doke oder Achſe befeſtigt iſt, ſo muß, 
ſo oft man ein neues Muſter druken will, die Walze aus der Preſſe 
ausgehoben, und eine neue dafuͤr eingeſezt werden, und wenn man 
dieſes Muſter gar nicht mehr braucht, wird die Walze abgedreht, 
d. h., das Metall wird an der Oberflaͤche derſelben weggenommen, 
und der Durchmeſſer der Walze wird folglich verkleinert, wodurch noth⸗ 


wendig bei dem Wiedereinſezen derſelben in die Preſſe viele Mühe und 


Ungelegenheit entfteht. Um dieſem Nachtheile abzuhelfen, har man 
fupferne Schalen oder Röhren eingeführt, die an ihrer Oberfläche 
graviet find, und die man nad) Belieben vom der Doke abziehen kann, 
ſo daß andere dafiir aufgezogen werden konnen. Die Weife aber, 
wie diefe Schalen mittelft Schnäbel und Ausfchnitte biöher befeftigt - 
wurden (vergl. Attwood's Patent VII. Bd. 2856©. X. Bd. 307 
©. des London-Journal), war wieder mit bedeutenden RELEN, und 
Schwierigkeiten verbunden. 

„Meine Verbeſſerung,“ fagt der Patent-Träger, „beſteht in der 
neuen Form,‘ welche ich der Doke oder Achfe gebe, auf welcher der 
Gylinder oder die Außere Schale aus Kupfer oder aus was immer 
für einem Metalle aufgezogen wird; 2) in der inneren Korm oder 
Geſtalt diefer äußeren Schale, und in der Art und Weiſe, derfelben 
diefe Geftalt zu geben.“ - 

„Statt daß ich die Dofen oder Achſen meiner verbeſſerten Dru⸗ 
kerwalzen „(im Durchſchnitte)“ Freisfdrmig, d. h. cylindriſch und et⸗ 
was kegelfoͤrmig mache, wie ſie bisher verfertigt wurden, mache ich 
dieſelben elliptiſch, oder auf irgend eine andere Weiſe excentriſch, oder 
cylindriſch⸗ roſenformig (cylindrically rose-shaped) und etwas ver⸗ 
ſchmaͤlert zulaufend oder Fegelfdrmig, was dadurch gefchehen Fann, 
daß ich fie in einer ovalen oder ercentrifchen Drehebanf drechöle, oder 
auf irgend eine andere bequeme Weiſe. Nachdem ich walzenförmige 
Guͤſſe aus Kupfer, Meffing, oder aus anderen geeigneten Compo— 
fitionen von gehdriger Länge und Weite vorgerichtet habe, bohre oder 
verfertige ich auf irgend eine Weiſe ein walzenfdrmiges Loch durch 
‚die Achfe eines jeden Guffes, und laffe eine Feine Schulter, oder eis 
nen nach innen . hervorragenden Ring an einem Ende ftehen, damit 
"er ald Hälter gegen die Dofe wirken Fann, wenn man den Guß abs 
zieht, d. h., ihn nach der gehdrigen Form und Größe zuformt.‘‘ 

„Ich führe hierauf die Dofe in den hohlen Guß ein, der die 
Schale derfelben bilden. foll, und bringe fie in eine Ziehebanf oder 
andere brauchbare Mafchine, und ziehe die Äußere Oberfläche ver 
Schale vollfommen cylindrifch durch Löcher oder Zieheplatten zu der 

DER D ynls Da Bd. ae 14 
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verlangten Größe ab, wodurch die Schale ingenwendig nad) ber ei 
tifchen oder excentriſchen Form der Doke gebildet. wird. Bean h 
nun auf diefe Weife gebildet und genau cylindriſch abgedreht und po: 
lirt wurde, fo bildet. fie. meine verbefferte Drukwalze.“ | 

„Diefe Dofe, auf welcher die kupferne oder metallne Scale 
wie oben angegeben ift, gezogen wurde, kann Zournale? (journies) 
auf derfelben eingedreht. haben, und ald arbeitende Achfe in der Diu 
Ferprefie dienen; wenn fie aber nicht als ſolche gebraucht wird, mil 
fen alle Achfen und Dofen. genau diefelbe Figur. uud Größe haben, 
wie die urfprüngliche Dofe, damit alle äußeren Schalen gemeinfchaft 
lich auf diefelben paffen, und die Mufter gewechfelt werden koͤnnen 
Die Mufter, oder Gegenftände, die gedruft werden follen, werden au 
die Äußere polirte Oberfläche der Schalen auf diefelbe Weife geftochen 
wie es fonft zum Galico, Seiden⸗ und Zeugdrufe zu gefchehen pflegt.’ 

„Mein Patent-Recht befteht in Anwendung der oben befchriebe 
nen elliptifchen Dofen oder ercentrifchen Achfen, auf welchen die fu 
pfernen oder metallnen Schalen gebildet und aufgepaßt werden, un 
in, den Mitteln, die innere Seite der Güffe aus Kupfer, Meifing x 
auf die oben befchriebene Weife genau‘ zuzupaſſen.“ 


LX1. 


Verbefferung an Taſchenuhren und Chrometern, worauf Rob 
Weftwood, Taſchenuhrmacher in Princes Street, ei 
cefter Square, Midpdlefer, fih am 25. Sept. 1829 ei 
Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Septbr. 1830. ©. 143, 
Mit Abbildung auf Tab. IV. 








Da die Theile, aus welchen eine Uhr befteht, ohnedieß bekam 
find, fo befchränfe ich mich hier bloß auf Befchreibung der Art un 
Weiſe, wie fie in meinen Patent:Tafchenuhren zufammengeftellt fin! 
Meine Uhr beſteht aus zwei Freisfdrmigen Platten, welche aı 
die gewöhnliche Weiſe mittelft Säulen zufammengehalten werde 
Sig. 27. ift die fogenannte Säulenplatte (pillar-plate). Der Kreis. 
ftellt dad Federhaus (barrel) dar. Es nimmt mehr als zwei Dritt 
des Durchmeſſers des ganzen Werkes und die gewöhnliche Höhe zwiſch 
den Platten ein; es ift ein fogenanntes gehendes Federhaus (go 
barrel), mit Zähnen an feiner Kante, und bildet das erfte oder gro 
Rad. Die Kreife C, DundE ftellen drei Räder und Triebftöfe da 
welche man an fogenannten Dreißigftundenwerfen gewoͤhnlich dad Ce 
trum, das dritte und das vierte Rad nennt, von welchen fie, in Hi 

ht auf ihren Dienft, nicht abweichen. Der Kreis P ſtellt di 
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Seigrad (eseapsment. wheel) mit dem Triebſtoke dar. Diefe Räder 
und Triebſtoke find unter dem Federgehäufe, d. h., zwifchen demfel- 


ber und dem Zifferblatte - in Vertiefungen, welche in der Säulenplatte - 


angebracht find, mit Knien oder Leiftchen (cocks or bars) zur Auf- 
nahme ihrer Drehezapfen: der Raum zwifchen ihnen und der oberen 


Platte wird von dem Federhaufe eingenommen. Die Bewegung wird 


som dem Federhaufe ven unter denfelben befindlichen Rädern mittelft 
künnes Zwifchenrades und Triebſtokes mitgetheilt, welches hier durch 
den Kreis B dargeftellt if. Die Zähne an der Kante des Federhaus 
ſes greifen in den Triebftof, B, ein, und das Rad B, weldyes ver- 
tieft ſteht, in dert Triebftof im Mittelpunfte. Bei einem Blife auf 
Big. 27. wird man fehen, daß der Duschmeffer des Rades B auß feiz 
eigenen Tiefe vom Eentraltriebftofe bis an die Platte fich erftreft. 

es nicht in größerer Entfernung von dem Mittelpunfte des Fe— 
rhauſes angebracht werden Fann, fo befchränft eö dadurch die Größe 
Bes Zederhaufes. Durch Einführung noch eines Rades aber, um die 


Bewegung von B dem Gentralrade mitzutheilen, wird Raum fir ein 


noch weit- größeres Federhaus. 

Fig. 28. zeigt ein Werk mit diefem noch befonders beigefügten 
Rade, umd ein Federhaus, dad. niehr als drei Viertel des Durchmef: 
ſers der Platten hat. Das Rad B, welches hier Kleiner ift, als in 


Sig. 27., greift hierin den Triebſtok des befonders beigefügten Ra— 


des, Z, ein, und das Rad Z felbft in die Zähne des Gentralrades, 
welches feinen Triebftof, fondern eine bloße glatte Spindel führt. 


Da das befonders hinzugefügte Rad, Z, unter dem Federhaufe ift, . 


fo fteht ed vertieft oder eingefenft mit feinen Triebftöfen, wie die oben 
befchriebenen Räder, das Centrum, das dritte und das vierte Rad, 
Die relativen Gefchwindigkeiten des Gentralrades und des Federhaus 
feö find in Fig. 27 und 28. diefelben, nämlich Vierundfechzig zu Eins. 
Die Verhältniffe der Zwifchenräder und Triebftöfe konnen ohne wefents 
e Folgen verfchieden geftellt werden. Die obere Platte nimmt die 
rebesapfen des Federhaufes, der Spindel (arbour) des Triebftofes B 
uf die gewöhnliche Weife auf, und führt auch den Rubin, in welchem 
er Drebezapfen der Unruhe (balance pivot) fpielt. 

Was ich ald mein Patent⸗Recht in Anfprucy nehme, ift die Stel- 
ng der Räder und Triebftdfe in der Art, daß fie unter das Federhaus 
en, d. h. zwifchen daffelbe und das Zifferblatt, wodurch eine Tas 









Aufziehen erhält, um kraftvoll acht Tage lang, und nöthigen Fal⸗ 
noch länger gehen zu koͤnnen. 
Anmerkungen des Patent: Trägers. 
Obige Werbeferuug läßt ſich an allen Uhren anbringen, wo man 
14 * 


# 


uhr von gewöhnlicher Größe eine hinlängliche Stärke bei einmali: _ 
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eine große Kraft in Meinem Umfange nothwendig hat, und taugt befor 
derö für Tafchenuhren, wenn man fie fo einrichtett will, daß fie 
ein Mal in der Woche aufgezogen werden dürfen. 

Das Mißlingen früherer Verfuche, Taſchenuhren zu verfertiger 
welche acht Tage lang fortgehen, liegt vorzuͤglich darin, daß man ihne 
nicht genug aushaltende Kraft (maintaining power) gab. Dieſt 
Nachtheil ift hier gänzlich befeitigt, und zwar fo, daß man finden wir! 
daß ſolche Achttaguhren eben fo genau gehen als Bierunddreißigitu 
denuhren, wobei man noch den Vortheil hat, daß das tägliche Aufzii 
ben erfpart ift. | | 2 





LXI. | h 
Verbefferungen in der Vorrichtung heißes Waſſer, heiße 
Dehl oder andere Flüffigkeiten zu heben und circuliren 5 
laſſen: zu Öfonomifchen oder zu anderen Zweken; wmorau 
Thom. Fowler am 20, October 1828 fich ein Paten 
ertheilen ließ. + | | 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Jutius. Supplement ©. 9 
Mit Abbildungen auf Tab, V.82) 


Meine Werbefferung befteht darin, daß ich Waſſer, Oehl over it 
gend eine Flüffigkeit mittelft einer gekruͤmmten Röhre dadurch in Um 
lauf feze, daß ich die Temperatur der Flüffigfeit an einem- Ende di 
Röhre erhöhe, fo -daß diefes Ende immer wärmer ift, ald das andere 
und daß ich diefe Vorrichtung zu dkonomiſchen oder anderen Zwele 
benuͤze. | 

Fig. 6. ift eine Vorrichtung, die lediglich den Grundfaz meiner Ei 
 findung, ®) ohne irgend eine Anwendung zu einem befonderen Zwelt 
erklären foll. AB find zwei offene Gefäße. A fteht über einem Feuer 
herde, und B im einer geringen Entfernung von demfelben. Beide Ge 








82) Wir haben von Hrn. Fowler's Heizung mittelft Ereislaufender kei 
Pen Flüffigkeit bereits Nachricht gegeben. Gegenwärtiges Patent Liefert mit it 
nem der HHrn. Price eine fo ziemlich vollftändige Theorie und Praris der \ 
England jezt fo fehr beliebten Heizung mittelft heißer Klüffigkeiten. A. d. R. 

83) Daß dieſe Erfindung nicht die Erfindung des Hrn Fowler ift, wei 
bie ganze große Infel und das feite Land feit Jahren. Marquis de Chaban 
nes ließ diefe Vorrichtung zuerft patentificenz fie warb aber, wie englifche Ted 
niter verfihern‘, fehon vor Chabannes in England bekannt. Iſt es möglid 
daß Hr. Fowler von allen feinen vielen Vorgängern nichts wußte? Wenn E 
nichts davon wußte, fo hätte das Patent: Office davon wiffen, und fo dem öffent 
lihen Meineide abhelfen follen, . Man hat zwar in England jezt den Grund 
faz aufgeftellt, und mit aller jefuitifchen Caſuiſtik vertheidigt und erhärtet, da 
eine und biefelbe Sache zehn Mal erfunden werden kann. Der fehlichte deutſch 
Menfchenverftand würde bier das Wort gefunden, flatt erf rn brauden 

* Ue. 


heißer Fluͤſſi igkeiten. 213 


fäße find durch bie Röhre, D,*®) verbunden, an welcher irgendwo ein 
Sperrhahn, E,®) angebracht feyn kaun. Die Gefäße, AB, ftehen gleich 
hoch gegen einander, und find zum Theile mit irgend einer Släffigkeit 
gefüllt, die das Material derfelben nicht angreift. Sch nehme, als 
ſolche Släffigkeit, hier Waſſer im flüffigen Zuftande an. IJ ift eine in 
der Form eines Halbkreiſes gekruͤmmte Röhre, welche fo aufgehängt 
iſt, daß ihre Enden ungefähr bis zur Hälfte in das Waſſer der beiden 
Gefäße tauchen. Diefe Röhre, die ich Thermofiphon (Waͤrmeheber) 
nenne, ift mit den Sperrhähnen F und F in der Nähe ihrer Enden vers 
fehen, und der Fuͤllhahn G*) ift an dem oberften Punkte. Das Ende 
ded Thermofiphons, welches ſich in dem Gefäße A befindet, ift mit feis 
nem Ende aufwärts gekrümmt, welches noch immer einige Zolle unter 
der Oberfläche der Fläffigkeit feyn muß. Dieß gefchieht deßwegen, das 
mit die Luftblaſen, welche von dem Boden des Gefäßes, A, auffteigen, 
wenn Feuer am Boden defjelben augebracht wird, nicht in den Thermo⸗ 
ſiphon uͤbertreten, und ſich in dem oberen Theile deſſelben anhaͤufen.“) 
Wenn man nun den Apparat in Thaͤtigkeit ſezen will, und Waſſer in 

die beiden Gefäße, A und B, gegoffen hat, ſperrt man die HähneF 
und F, dffnet den Hahn G, und füllt den Thermoſiphou mit Waſſer bis 
er äberläuft; fperrt hierauf G und Öffnet F und F, wo dann die Luft 
unter F und F alfogleich. in die Höhe fahren und durch Waſſer erfezt 
werden wird. Man fchließe F. und F, und dffne G, und gieße noch— 
mals Waſſer in den Thermofiphon, bis er ganz voll ift; fchließe hier— 
auf G und öffne F und F; fo wird, da die Röhre E immer offen blieb, 
Alles zum Gebrauche fertig ſtehen. _ Sollte jedoch noch ein Zweifel 
übrig bleiben, daß nicht alle Luft befeitigt ift, fo muß das Sperren der, 

Hähne F und F, und das Deffnen des Hahnes G und Nachfuͤllen noche 
mals u. f. f. wiederholt werden. *) Wenn num der Thermofiphon IJ voll 
Waſſer ift, fo ſchließt man G, dffnet F und F und den Hahn im der 
Verbindungsrdhre E ; bringt Feuer unter A, und das Waſſer wird alfos 
gleich von A durh FIGJF nad) B anfangen überzulaufer, und durd) 
die Verbindungsröhre D von B nad) A zurüffehren, um dafelbft neuer: 

84) Im größeren Mapftabe in Fig. 4. A. d. O. 

85) Auch in Fig. 1. A. — 

86) In größerem Maßſtabe in Fig. %. 

87) Sollte diefe fehr zwekmaͤßige — nicht auch mit * bei 
den gewoͤhnlichen Hebern, die ſich in dem-oberften Theile ihrer Krümmung fo oft 
mit.Luft verlegen, angewendet werben Eönnen, um biefe Anhäufung der Luft -mit 
allen ihren. Vachtheilen zu vermeiden? Die Sache ſcheint zu ie — — ſie 
wicht öfters Hätte überfehen werben müffen. 

88) Die aͤußerſte Höhe von G richtet fi im Allgemeinen > — Hecifi⸗ 
ſqen Schwere der Fluͤſſigkeit, und dem Grade ber erforderlichen Hize. Ic finde 
datch Verſuche, daß, wenn G 20 Fuß hoch ift, Waſſer durch eine 60 Fuß lange 
imb 34 Zoll im Durchmeffer haftende Röhre auffteigt, und eine Temperatur von 


440 bis 450° (F. + 48 bis 520 R.) in B erzeugt, vorzüglich,. wenn man bie 
Form von Fig. 10, annimmt, A. d. O. 
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dings erwärmt zu werden. Se nachdem bie Hize des Baer i in, A au 
ober abnimmt, wird. der Kreislauf. ſchneller oder langſamer vor ſich 
hen. Immer ſollte etwas Oehl unter dem Fuͤllhahne G auf ber [Ober 
fläche des Waſſers im Thermofiphon ſchwimmen. 

‚Fig. 11. iſt noch ein einfacherer Apparat, der nad) Beil 
Grundfaze wirft. Hier wird nır Ein Gefäß (nämlich A) gebraucht 
indem der untere Theil H des Thermofiphons IJ die Stelle des Gefä 
“fie B und der Berbindungsröhre D zugleich vertritt. Sch muß bier be 
merfen, daß, da das Mafler immer in jenem Schenfel des Thermo 
fiphong in die Höhe fteigt, der der wärmfte ift, und in dem anderen nie 
derfinkt, ich den erfteren den auffteigenden, ben zweiten den ab 
fteigenden Schenkel nenne. 

Nachdem ich ven Grundfaz meiner Erfindung befchrieben Habe, if 
es nur noch nöthig zu zeigen, wie derfelbe zu dfonomifchen und zu an 
deren Zwefen angewendet werden Tann. Ich will hier nur die Bemer 
fung vorausſchiken, daß, um meinen Grundſaz praktiſch anzuwenden 
es immer nothwendig iſt, daß der Gegenſtand, welcher durch den Kreis 

lauf warmer Fluͤſſigkeiten auf die oben erwähnte Weiſe erwärmt ode 
geheizt werden ſoll, immer irgendwo zwiſchen dem hoͤchſten Punkte dei 
Thermoſiphons und ſeinem kaͤlteſten Ende gelegen ſeyn muß, mie es in 
folgenden Fällen der Fall ift. 

Fig. 18. ftellt die Anwendung meiner Erfindung 3 zur Heizung eined 
Bades vor, das fich 3. B. im erften Stofwerfe eines Wohnhaufes be: 
finde. A ift ein, wie oben angegeben wurde, offenes Gefäß, das bis 
auf zwei Drittel mir Waſſer gefühlt ift: es fey auf dem Herde ange: 
bracht. Lift der auffteigende Schenkel eines Thermofiphons. W il 

das Bad, ruͤkwaͤrts und unten mit einem Doppelgehäufe,. JJift der ab: 
fteigende Schenkel des Thermofiphons. G der höchfte Punkt des Ther: 
moſiphons. Es liegt alfo hier der zu erwärmende Gegenftand, dad 
Bad, zwifchen dem höchften und niedrigften Punkte, nämlich dem Fäl: 
teften Theile des abfteigenden Schenfels des Thermoſiphons. V iſt eine 
der inneren Mauern des Hauſes, und da der Thermofiphon was. in: 
mer für eine Figur haben, fich wie immer kruͤmmen Fann, fo läßt ſich 
derfelbe in jedem Gebäude anbringen. Es muß hier nur bemerkt wer: 
den, daß der höchfte Punkt des Thermofiphons in keinem Falle höher 
feyn darf, als dreißig Fuß, indem er in diefem Iezteren nach dem 
Grundſaze der Torricellifhen Säule wirft: ich laſſe ihn aber nicht gern 
20 Fuß überfteigen. Man muß auch fehr darauf Bedacht nehmen, daf 
jeves Mal, wenn man den Thermofiphon fällt, alle Luft aus demfel 
ben vollfommen entweichen kann: zu diefem Ende find hier und da 
Luftpfropfen ‚angebracht, um die Luft bei dem Fuͤllen PuEtahen zu 
laſſen und den Ruͤteintritt derſelben zu hindern. 
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Fig. 49. ift eine andere Anwendung meiner Erfindung, um 3. 3. 
für Qupferdruker eine fogenannte heiße Platte. zu wärmen. Zu diefem 
Ende ift es bloß nöthig, ein feichtes metallnes Gehäufe als Theil des 
abfteigenden Schenfeld des ee anzubringen, wie hier bie 
Figur zeigt, und der Zwek iſt erreicht ©; = 
Fig. 25, 26. ſtellt einen Srundrig oder: horizontalen: Durchſchnitt, 
und einen Aufriß einer anderen Anwendung meiner Erfindung dar, 
welche in Benuͤzung der Kraft der abſteigenden Saͤule der Fluͤſſigkeit 
im Thermoſiphon beſteht, um heiße Fluͤſſigkeiten von Keſſel zu Keſſel 
durch Verbindungsroͤhren von verſchiedener Länge und Form fließen zu 
machen, um die tiefer gelegenen Theile oder Grundfloͤze von Treibhaͤu⸗ 
fern, Drangerien, Gartenhäufern und anderer Gebäude zu heizen, und 
‚such zu anderen Heizungen in der Tiefe und in niedrigen Lagen, wozu, 
nad: Umftänden , eine größere oder geringere Anzahl von Keffeln mit 
den dazu ndthigen Werbindungsröhren verwendet: werden Fan. IRA 
find. drei Keſſel. UML, LNL, find Verbindungsröhren zwifchen den 
Keffeln, die an dem Boden derfelben eingefügt find. Die Theile der 
Röhren M und N find flach, länglich.vierefig, oder von irgend einer anz 
veten Fotm, vollfommen waſſerdicht, und dienen zur Aufnahme der hei- 
den Fläffigkeit ans ven Keffeln, um Zreibbeete zum Zreiben der Ge: 
wächfe, oder Fußbdden in Zimmern zu erwaͤtmen. © ift ein’ offenes 
‚Gefäß, welches mit Ardurch die Röhre: H verbunden ift, die fich in der 
Nähe des Bodens derſelben einfuͤgt. B ift dad Gefäß zur Aufnahme 
der niederfteigenden. Fluͤſſigkeit. D ift eine Berbindungsrdhre mit ihrem 
‚Sperrhahne E. FGF iſt der Thermofiphon mit feinem. Sperr⸗ und 
Fullungs hahne, wie derfelbe bereits. befchrieben wurde. Nachdem die 
‚Gefäße‘ und der Thermofiphon mit irgend einer Fluͤſſigkeit (wir fezen 
Waſſer) gefüllt, und Feuer unter den Keffeln, JKA, angefchärt wurde, 
ſo fhließe man, fobald das Waffer in denfelben fiedet, wenn es nicht 
itculiren follte, den Hahn E, und ziehe einiged Waſſer aus B ab, wo⸗ 
dur das Gleichgewicht aufgehoben wird; fille dann das aus B abge: 
jogeie Waſſer in J, wodurch das. Gleichgewicht noch mehr aufgehoben 
werden wird ; und nun wird heißes Waffer von A nach © durch Hflie: 
hen, und der Thermofiphon, wird zugleich fo wirken, daß er das Gleich- 
gewicht mit B herftellt, wodurch die Temperatur in C fchnell um etwas 
| termehrt werben wird. Man dffne nun E, halte die Röhren offen, 
‚md der Kreislauf: wird mit. bedeutender Schnelligkeit vor ſich gehen, 
indem die Verbindungsrdhren LML und LNL das fiedende Waſſer 
"mittelbar von den Keffeln aufnehmen. Dieſe irculation wird fo 
lang nicht aufhören, ald noch ein Unterfchied in der Temperatur der 
Fluͤſſigkeit in C und B Statt hat, umd der Thermofiphon gefüllt er- 
halten wird, Wenn die Theile M un N von bedeutenden Umfange 
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find, fo; wirb wen; finden, daß. fie in niedrigen. — im Berhältil 
zur: Größe der Keſſel bedeutende Hize geben. Eben ſo koͤnnen aud 
ftatt diefer ‚heißen Oberflächen ‚.-‚öder ſtatt der gefchloffenen. Gefäß 
M und N, offene Gefäße Theile der Verbindungsroͤhren zroifchen M 
fel und Keſſel bilden. Das Waſſer in dieſen Gefäßen wird zur H% 
des Waflerftandes in den. Keſſeln emporſteigen, und da ıdiefes W 
fer ‘durch den ganzen Apparattirculirt, Tann es zu Aufgüffen f 
warme aromatifche Bäder; fuͤr chemifche: und andere Zweke diem 
Die verfchiedenen. Keſſel koͤnnen uͤber einem und. demfelben Feuer | 
ben (Fig. 7: und 8.), ‚oder: fie Fünnen ſelbſt Einen großen Keffel ı 
waſſerdichten Scheidewändenim demfelben bilden: (wie in Figg. 9 u 
10.). Diefe leztere Form wird‘ wahrſcheinlich ald die nuͤzlichſte u 
bequemfte befunden werden;, die ‚heiße Fluͤſſigkeit wird jedoch in jel 
Form beſtaͤndig circuliren, weun die Vorrichtung gehoͤrig -aufgeft 
iſt, und wenn ber abſteigende Theil’ de Thermoſiphons vom hinlän 
lich großem Umfange ift, um die Fluſſigkeit then um Nied 
ſinkens gehdrig: abkühlen zu laſſen. 

In Figg. 27 und 28. ſind A, und * die: Keſſel, * von 
gend einer Form feyn Formen; welche die Zuſammenſtellung derſelb 
über einem Feuer bequensgeftatter.. 'C.ift das Gefäß, welches ı 
dem’ Keffel- A verbunden iſt, und: zur Aufnahme der fiedenden Fli 
figfeir dient, ehe fie in den Thermoſiphon aufſteigt. B- ift das € 
faͤß, welches die niederſteigende Fluͤſſigkeit aqufnimmt. x D.ift- die® 
bindungsroͤhre mit ihrem Sperrhahne. EL, ML, LNL find! 
Verbindungsröhren, mit flachen: Oberflächen oder mit Gefäßen, ı 
fie bereits befchrieben wurden -FGF.ift der — Po. mit d 
Sperrhähnen und mit dem Fuͤllhahne. 

Fig. 29: und 30. ift-eine Form von meiner Erfindung, — 
nem Gefäße bloß fir einen Keſſel, der in vier Theile, AJHP.g 
theilt iſt. Das Gefäß EC dient zur Aufnahme der: heißen Fluͤſſigk 
aus dem:Xheille Ak LML, LNL, LOL find die Verbindung 
röhren, die mit tief offenen :Gefäßen verbunden: find, oder flache © 
haͤuſe einfchließen, welche aus. Metall oder aus einem anderen M 
terial ꝛc. wafferdicht verfertigt find. B ift das Gefäß, welches i 
abbſteigende Flüffigkeit aufnimmt. D if. die Verbindungsroͤhre m 

-dem Theile L. FGE ift der Thermofiphon rc. ꝛ⁊xc. 

Da es fehr fchwer feyn mag, Waffer in den verfchiedenen Th 
len diefes Gefäßes, oder. in den (Figg. 25, 26, 27, 28.) dargeſte! 
ten Keffeln immer fiedend zu erhalten, ‚wenn. die verbindenden Roͤ 
ren mit allen ihren Nebentheilen: ſich über eine weite Oberfläche. 
firefen; fo follte man einen befonderen Keſſel R in einer gering: 
Entfernung von. und in Verbindung mit dem Gefäße oder Theile 
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u zu. zur ſtarken Erhizung oder zum Kochen des Waſſers benuͤ⸗ 
u, ehe daſſelbe in das Gefäß C Übertritt, aus welchem ed auffteigt.. 
Der Keſſel AJKP kaun eine größere oder geringere Anzahl Scheide- 
vaͤnde erhalten, ald vier, je nachdem die Umftände es erfordern, wos 
bei man jedoch immer beachten muß, daß die verfchiedenen Theile durch 
Röhren gehdrig unter einander verbunden werden. Diefe lezteren For: 
men ded Apparates werden auf diefelbe Weife in Thaͤtigkeit geſezt, 
wie fie in Fig. 25 und 26. beſchrieben find, 

Bei jeder Form des Apparates wird ed nothwendig feyn, dafılr 

zu forgen, daß, menn die Hähue.E und: F gedffnet werden, oder wenn 

einer derfelben gedffnet wird, G nicht. geöffnet wird, oder. ein Luftpfros 
pin nicht gedffnet wird, oder daß die Zlüffigkeit in, den Gefäßen 
nicht unter die Muͤndungen des Thermoſiphon hinabfteigt, indem in 
Rem dieſer Fälle der Thermoſiphon ſich augenbliklich leeren, oder we— 
nigſtens ein Schenkel deſſelben vom Fuͤllhahne an, oder ein Luftpfros 
pien leer werden wiirde, was einige Ungelegenheiten verurfachen Fonnte. 

Die verfchiedenen Anwendungen,. deren meine Erfindung fähig ift, 
ſind zu zahlreich fir ein Detail. Sch nehme die gekruͤmmte Röhre, die ich 
Thermofippon nannte, um erhizte Fläffigkeiten zu heben und eirculiren 
zu laffen, wie in Figg. 6 und 11., und die Anwendung derſelben zu 
onomiſchen Zweken, wie in Figg. 18, 19, 26, 26, 27, 28, 29, 30, 
3, ald mein Patent-Recht in Anſpruch. 
Bemertungen bes. PatentsTrägers über obige Erklärung, 


nebft weiterem Detail über die Anwendung dieſes 
Apparates. ”) 


Obige Erklaͤrung meines Apparates, heiße Fluͤſſigkeiten in Umlauf 
in ſezen, erklaͤrt im Allgemeinen den Grundſaz meiner Erfindung; da 
aber die Patent: Erklärung nur wenige Beifpiele über die Anwendung 
enthalten kann, die von derfelben gemacht werden kann, fo will ich die 
nilicheren derfelben hier befchreiben. 

Fig, 32 und 33. ift ein Grundriß und Aufriß einer fehr beque⸗ 
men Form der. Anwendung diefer Erfindung auf ein Treibhaus oder 
eine Drangerie, wo man nur Ein Feuer unterhält, und wo nur ein Kefz 
Klin Einer Efe aufgeftelle iſt: Al. Diefer Kefjel kanm aus zwei Ge: 
füßen beftehen, A und I, welche nad) der Hier in der Figur dargeftell- 
ten Weife verbunden find, um den Feuerherd zu defen; oder er kann bloß 
Ein Gefäß. bilden, das mit einer wafferdichten Scheidewand verfehen 
iR, fo daß beide Theile deffelben von einander unabhängig find. 

Es iſt nicht nothwendig, daß ein eigenes Gefäß zur Aufnahme 
der niederfteigenden Fluͤſſigkeit aus dem Thermoſiphon angebracht wird, 

— — — — 


89) Das Repertory verweift hier auf das Patent von Price, Poly techn. 
Journ, Bd. XXXVII. ©. 110, 
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fondern der Thermoſiphon kann fortlaufen, wie die Figuren zeigen, 
bis er bei J in den Keſſel eintritt. Die punktirten Linien oder Scheide⸗ 
wände, oo, in den Keſſeln find Feine Scheidewände, die zum Theile 
quer über den Boden derfelben laufen, um zu verhindern, daß die kalte 
oder aus den Röhren zuräflaufende Flüffigkeit unmittelbar über den 
Boden in die Röhren läuft, welche zur Aufnahme der heißen Fluͤſ— 
figfeit beftimmt find. Der Thermoſiphon FG F wird auf die ge: 
wöhnliche Weiſe gefüllt, und wenn das Gefäß C zur Aufnahme der 
heißen Flüffigkeit aus A gebracht wird, ehe diefelbe auffteigt, fo muß 
in der Röhre L nothwendig ein Sperrhahn N angebracht feyn, mit: 
telft deffen die Eirculation fo lang unterdrüft‘ werden kann, bis vie 
Temperatur in C etwas erhöht wurde, um dadurch den Thermofiphon 
in Thätigfeit zu fezgen. Der Theil M, welcher einen Theil der Röhre 
LL auf dem Fußboden bilder, erhält die fiedend heiße Fluͤſſigkeit 
aus I. Diefer Theil (M) kann den Boden oder Kern eined warmen 
Zreibbeetes zum Treiben der Gewächfe entweder in dem Haufe, oder 
‚ ‚außen an demfelben bilden. Oder die Röhre LL, die auf dem Bo- 
den liegt, Fatın rings um ein Treibhaus oder irgend ein Gemach Dicht 
an den Mauern umher geführt werden; oder innerhalb der Beklei— 
dung; fie kann auch einige Zoll unter dem Fußboden eingelegt wer: 
den, entweder der Thüre wegen, oder dus was immer für einem anderen 
Grunde. Auf diefe Weife erhält man eine reichlihe Menge reiner 
Waͤlrme in einem gejchloffenen Gemache, felbft wo der Durchmeffer 
der Rohre nicht. über drei oder vier Zoll beträgt: 

Um diefe Mafchine in Thätigkeit zu fezen, dffner man, wenn 
die Flüffigfeit in A und I fehr heiß oder Fochend, und der Thermo: 
ſiphon gefüllt ift, den Hahn E, fchließt den Hahn N, nimmt erwas 
von der heißen Flüffigkeit aus I durch den Hahn P, und bringt es 
in A. Auf diefe Weife wird heiße FSlüffigkeit in C übergehen, und 
der Thermofiphon wird alfogleic) nad) dem gewöhnlichen Grundſaze 
wirken, und dad Gleichgewicht zwiſchen A und I herftellen. Wenn 
man num findet, daß die Temperatur in C etwas erhöht iſt, dffnet 
man N, und es wird alfogleich eine Wirkung nad) dem Grundſaze 
des Thermoſi phons entſtehen, und, wenn der niederſteigende Schenkel 
(F) des Thermofiphons fich fehr weit erftreft, und feine Lage kalt ift, 
fo wird der Kreislauf durch) die ganze Vorrichtung fehr ſchnell vor 
fih gehen. 

Fig. 34 und 35. ift ein Durchſchuitt und Aufriß eines Modelles 
dieſer Erfindung, welches nun in meinem Garten ausgefuͤhrt iſt, um 
einem Treibbeete von ſechs Fuß Laͤnge und fuͤnf Fuß Breite, das in 
einem Ziegelmauerwerke zwanzig Fuß weit von dem Keſſel eingeſchloſ— 
fen, und wie gewöhnlich mit Glas bedekt ift, oben und unten Wärme 
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zu geben; es iſt gen Suͤden gekehrt. Al iſt der Keſſel, 2 Fuß im Durch: 
meſſer — und ungefaͤhr 14 Zoll tief mit einer Scheidewand in 
dem ſelben. C ift ein zinnernes Gefäß zur Aufnahme der kochenden 
Flůſſi ĩgkeit aus dem Theile A mittelſt der Roͤhre U. FGD ift der 
Thermofiphon mit einem. offenen Gefäße WV, welches einen Theil des 
abfteigenden Schenkels deffelben bilder, fo wie bei dem Thermoſiphon— 
bade, $ig.18. PP, QQ, RR, XX, YY, ZZ find Röhren, welche 
den oberen und unteren oder zurüffehrenden Theil des Thermoſiphons 
mit einander verbinden. Die Röhre RR Hält eine dinne metallne 
Büchfe S, welche einen Theil derfelben bildet, und auf diefelbe Weife 
vorgerichtet ift, wie die Nüffeire oder der Boden ded Bades. M ift 
ein dünnes bleierned Gehäufe oder eine Buͤchſe von 4 Fuß Länge, 3 
"Fuß Breite, 27% Zoll Dike, welches horizontal im Boden der Ziegel: 
mauer eingefezt ift, mehrere Zoll unter dem Boden des Kefjels, und 
in Verbindung mit den beiden Theilen deffelben in der Nähe des Bo- . 
dens durch die Röhren L und N, welche /, Zoll im inneren Durch- 
meffer halten. Diefes Gefäß gibt, wenn es mit heißem Waſſer ge: 
füllt ift, die untere Hize; es ift daher mit gewöhnlicher Gartenerde 
bedeft, ungefähr 15 bis 18 Zoll über der oberen Oberfläche, und das 
ganze Ziegelgemäuer des Kaftens ift bis zu derſelben Höhe mit Erde 
gefüllt. 

. Die obere Hize wird durch die bleierne Röhre a, b, c, d gege— 
ben, welche 4 Zoll im Durchmeffer hat, rechtefig und 5 Fuß lang und 
4 Fuß breit ift: fie ift in dem Mauerwerfe gerade über der Ober: 
fläche der Erde geftüzt. Das Ende de diefer Röhre ift in der Mitte, 
bei f, durch eine kreisfoͤrmige bleierne Platte oder Scheidewand ge: 
theilt, Die quer angeldthet ift, um zu verhindern, daß die Fläffi gkeit 
nicht von der Geite d nad) der Geite c geht, ohne bei den Efen a 
und b_herumgegangen zu feyn. hh und ı find zwei Röhren, , 301 
im Durchmeſſer, die an dem unteren Theil der vierefigen Nöhre ans 
gelöther find, zu jeder Seite der Scheidewand, f, eine. Die Röhre, 
hh, fteigt bis zu dem Gehäufe, M, herab, und läuft unter dem Grunde 
an der Seite von L hin, bis fie beinahe den Theil 1 des Keffels er: 
reicht. Diefe beiden Röhren find, wie p, unter einander verbunden. 
t und u find Sperrhähne in diefen Röhren in der Nähe ihrer Verbin: 
dung bei p. Die Röhre i fteigt gleichfalld herab, und ift mit der zus 
röfführenden Röhre, N, bei r, zufammengefügt. Diefe zurüfführende 
Köhre läuft unter dem Grunde an der Seite von L hin, bis fie in den 
Theil A des Keffelö eintritt. 

In einer Eke des oberen Theiles des Gehäufes M ift eine kleine 
Röhre W, von ungefähr zwei Fuß Länge angelöthet, und an dem obe— 
ren Theile der vechtefigen Röhre ift ein Luftloch, a, b, c, d, damit die 
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Luft entweichen kann, wenn diefe Röhre und das Gehäufe M von Dem 
Theile I des Keffeld aus mir Waffer gefüllt wird. Der obere Theil 
der rechtefigen Röhre fteht gerade fo body, als die Oberfläche des 
Waſſers in dem Keſſel, wenn beide gefüllt find. 

Sm Grundriffe oder Durchfchnitte, Sig. 34., ift der Thermo- 
fippon als beinahe horizontal -liegend dargeftellt, um die Verbindung 
deffelben mit den beiden Theilen des Keffeld auf eine deutliche Weiſe 
zu zeigen: der untere Schenkel tritt in den Theil I bei K. Seine 
Wirkung unter diefer Form ift folgende. Nachdem das Waſſer in 
dem Kefjel heiß geworden ift, fließt eine geringe Menge aus dem 
Theile A in das Gefäß C, wodurd) die Temperatur in diefenz Ge— 
fäße etwas erhöht wird. Da nun die Hähne alle offen find. mit 
Ausnahme des Fuͤllungshahnes G, fo fängt der Thermofiphon an zu 
wirken, und zieht das fiedende Waffer aus dem Theile A, und führt 
eö in niedrigerer Temperatur in den Theil J. Hierdurch) wird Das 
fiedend heiße Waffer veranlaßt aus dem Theile I durch die Röhren 
hh und L in die rechrefige Röhre a, b, c, d und in dad Gehäufe 
M zu fließen, und von da durch die zurüfführenden Röhren ı und N 
in den Theil A des Keffeld, aus welchem es wieder durch die Wir: 
fung des Thermoſiphons durch, die Röhre H in das Gefäß C "gezo: 
gen wird. Es fleigt hier wieder empor, und vollendet fo den Kreis: 
lauf, welcher fo lang unterhalten werden kann, ald das Waffer in 
dem Gefäße AI heiß oder fiedend erhalten wird. Mittelft ver Haͤhne 
t und u kann eine obere oder untere Hize, oder Fonnen beide zugleich 
nach Belieben in das Ziegelgemäuer gebracht werden. 

Es ift intereffant, die Wirkung des Thermofiphons auf die bei: 
den Theile des Keffeld zu bemerken. Wenn er, in meinem Fleinen 
Apparate, in Thätigfeit ift, fo ändert er die Waſſerhoͤhe des fieden- 
den Waſſers zwifchen diefen Theilen, und macht, daß dad Waſſer Ei: 
nen Zoll, zuweilen anderthalb Zoll, mehr oder weniger, in dem Theile 
I höher fteht, ald in dem Theile A, wenn die Hähne t und u ge- 
fohloffen find, was gegen die gewöhnlich angenommene Meinung ift: 
daß eine Zlüffigkeit nicht aus einem Gefäße abgezogen, und in ein 
anderes höher geftellted ohne irgend eine mechaniſche Kraft zuruͤkge⸗ 
fuͤhrt werden kann. In dieſem Falle wird durchaus keine mechaniſche 
Kraft angewendet: die einzigen Treibmittel find hier der gewöhnliche 
atmofphärifhe Druf, der auf beide Theile des Keffeld gleih ftarf 
wirkt, und der Unterfchied der Dichtigkeit der Fluͤſſi igfeit in. den auf: 
und niederfteigenden Schenfeln des Thermoſiphons. Es ſcheint mir, 
daß man diefe Eigenjchaft felbft ald eine neue Triebkraft in der Me- 
chanik anwenden kann; ob jedoch der Zwek der Mittel werth ift, die 
zur Erhaltung defjelben nothwendig find, vermag ich nicht zu beftim: 
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men. Es iſt indeſſen gewiß, daß mittelft Hize ein beftändiger Kreis: 
fauf deffelben Waſſers als Triebfraft, und zwar in einem bedeuten: 
den Umfange, unterhalten werden kann, ohne daß viel davon verloren 
geht, und zwar in einigen Fällen mit Nuzen. Ich will werfuchen 
meine Ideen über biefen Gegenftand zu entwifeln, / 

Sch habe bereitö gefagt, daß, bei Abtheilung des Keffeld in zwei 
Theile, die Wirfung des, Thermofiphons einen Unterfchied in der Waſ— 
ferhöhe diefer Theile von 1', Zoll hetvorbringt. Diefe einfache Vor: 
richtung gibt alfo einen Fall von 1, Zoll zwifchen dem Wafferftande 
diefer Theile zu erfezen, und wenn der Thermofiphon immer fort wirkt, 
erhält man einen beftändigen Kreislauf von diefer dDisponiblen Kraft. 
Es läßt ſich nun leicht einfehen, daß diefe Kraft beinahe auf jeden 
Umfang hinaus vermehrt werden kann. Es fey in Fig. 36. TACB 
der Durchfchnitt eines Keſſels, der in vier Theile getheile it: die 
Röhren ab und cd follen von Ben Theilen I und A entfpringen, und, 
fi in das offene Stäf, die Schleuße, bc, gleich hoch mit dem Waf- 
fer in dem Keffel einfügen. Da num die Röhre ab einen Sperr- 
hahn e führt, fo wird, wenn man einen Thermofiphon zwifchen dem 
Theilen B und I fpielen läßt, deſſen auffteigender Schenkel in dem 
Theile B, oder damit verbunden ift, und deſſen abfteigender Schen: 
kl in dem Theile I ift, oder damit verbunden ift, dadurd) das Wafs 
fer in I um 4% Zoll höher zu ftehen kommen, als in dem Theile B. 
Ein anderer Thermofiphon, der von dem Theile C nach dem Theile 
B wirft, wird die Flüffigkeit in C um 1% Zoll niedriger ftehen ma= 
chen, als in B. Ein anderer Thermofiphon, der von A nach C wirft, 
wird das Waſſer in A noch um 1'% Zoll tiefer herabbringen, ald es 
in © fteht; folglih wird die Flüffigkeit in dem Theile A nun um 
4, 301 tiefer ftehen, als in dem Xheile I. Wenn man alſo e dff- 
net, erhält man eine anhaltende Strömung mit einem Falle von 4%, 
30 durch das Stuͤk oder die Schleuße bc, und die Menge Waflers, 
welche hier in Kreislauf kommt, hängt von dem Durchmeffer der Ther⸗ 
mofiphone ab. Es ift alfo ‚offenbar, daß man durch Vermehrung der 
Zahl der. Scheidewände in dem Keffel, und durch Vereinigung mehre: 
ver Keffel mit den Thermofiphonen einen Fall von drei bis fünf Fuß 
und mehr erhalten Faun. | 

Diefe Idee zu einer neuen Triebkraft wird man wahrfcheinlich 
mehr- fonderbar als nuͤzlich finden, indem in den abfteigenden Schen- 
tin der Thermoſiphone eine fehr große Fühlende Oberfläche erfordert 
bird. Ein Umftand wird jedoch bei einiger Aufmerkfamkeit jedem ge= 
ſchilten Mechaniker auffallen muͤſſen, nämlich diefer, daß, wenn man 
Vaͤrme durch heiße Flüffigkeiten leiten will, der Thermofiphon zu lands 
wirthfchaftlichen und zu vielen anderen Zweken ganz außerordentliche 
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| Kräfte beſizt, und daß in allen Fallen, wo der gegenwaͤrtige Plan, das 
Waſſer eben in den Glashaͤuſern ꝛtc. herumlaufen zu laſſen, angenommen 
iſt, der Thermoſiphon mit einer verhaͤltnißmaͤßig aͤußerſt geringen Aus⸗ 
gabe beigefuͤgt werden kann, und dem Kreislaufe zehn Mal mehr Kraft 
ertheilen wird, außerdem, daß er noch Eigenfchaften befizt, die ihm be- 
fonders eigen find. So habe ich ;. ®., um wieder zu den Figuren 34 
und 35. zurüfzufehren, immer gefunden, daß die Temperatur des Waſ⸗ 
fers in dem Gefäße W, in den Falten Nächten des Februars 1829, 
zwifchen 135 und 150° $. (+41 bis 51° R.) war, obſchon daffelbe 
unbedeft und frei dem Einfluffe einer ftarfen Kälte ausgefezt war. Da 
diefe Temperatur in Folge der Wärme entfteht, welche durch die Freis- 
laufende Flüffigkeit in dem TIhermofiphon erzeugt wird,. fo ift es offen 
bar, daß Erde oder Lehmen auf eine ähnliche Weiſe in ſolchen Gefä- 
en erwärmt werden Fann, und daß man daher die Vorderfeite einer 
gegen Mittag gefehrten Wand, die mittelft fenfrechter Fenfter gefchüzt 
ift, mit Ananas oder mit anderen exotifchen Gewaͤchſen, welche eine 
Grundwärme fordern, befezen kann: die ndthige äußere Hize kann durch 
die übrigen Theile des Apparates regulirt werden. „Auf diefe Weile 
koͤnnten alfo Pflanzen den vollen Einfluß der Sonnenftrahlen felbft 
bei dem niedrigften Stande der Sonne in unferem Klima genießen, was 


ſicher von dem höchften Einfluffe auf eine Fräftige Vegetation iſt. Di 


ed auf die gegenwärtige Weife fo leicht ift Fünftliche Wärme mitzuthei- 
len, fo. wird es auch wahrfcheinlich, daß beinahe jedes ausländifche Ge⸗ 
waͤchs zu jeder Jahreszeit zu feiner höchften Vollkommenheit gebracht 
werden kann, indem in jener Periode des Pflanzenlebens, wo das Son: 
nenlicht in den meiften Fällen zu dem Wundervollen des Reproductiond: 
Syſtemes, welches der allmächtige Schöpfer angeordnet hat, unerläß- 
‚lic nothwendig ift, daffelbe mittelft einer Linfe oder eines Hohlfpiegelö, 
felbft im December, auf eine forgfältige Weile hinlänglich concentrirt 
werden kann, um ald Stellvertreter des natürlicheri Lichtes und der 
Wärme, welche die Pflanze in ihrem urfprünglichen Klima genoflen 
haben würde, dienen zu koͤnnen. 9) | 


Bei den obigen Beobachtungen babe ich bloß nach meiner. eigenen 
Erfahrung geurtheilt in Hinfiht auf einen Unterfchied von anderthalb 
Zoll zwifchen den beiden Theilen des Keffels. Eine größere Ausdehnung 
der abkühlenden Oberfläche in dem niederfteigenden Schenkel des Ther 
mofiphons muß nothwendig eineh noch größeren Unterfchied in der Höhe 
des Waſſerſtandes in dieſen beiden Theilen erzeugen. In meinem Hei: 
nen Apparate ift der Füllungshahn G ungefähr 8 Fuß über dem.oberften 
Theile des Keſſels. Wenn derfelbe 10, 15 oder 20 Zuß über der Ober⸗ 





90) Dieß ift viel zu viel! eu 
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fühe der heißen Fluͤſſigkeit ftünde, fo würde der Unterfchieb in ber 
Bafferhöhe der- beiden Theile des Gefäßes fchon aus diefem Grunde 
allein weit größer feyn, und da diefe größere Erhöhung auch eine grö- 
Bere Leichtigkeit geftatten wurde, den niederfteigenden Schenkel auszu= 
dehnen und abzufühlen, fo würde man mit Einem Thermofiphon allein 
einen bedeutend größeren Unterfchied als 1% Zoll erhalten, Der Til: 
lungshahn, I, deffen ich mich bediene, ift ein fich verſchmaͤlernder mef- 
fingener Pfropfen von %, Zoll im Durchmeffer, welcher fehr genau in 
eine Furze, 1Y, Zoll lange Röhre eingefchliffen ift, fo daß er beinahe den 
ganzen inneren Theil derfelben ausfüllt. Die weitere Deffnung diefer 
Röhre ift in einem Loche im Boden eines kupfernen Bekens befeftigt, 
dad ungefähr zwei Pinten hält. Das andere Ende ift an ein Loch am 
höchften Theile des Thermofiphons angelöthet. Ein flaches Stuͤk Meſ— 


fing Liegt quer oben über dem Beken, und führt in feinem Mittelpunfte 


eine weibliche Schraube, durd) welche der in eine männliche Schraube 
geichnittene Schenkel des Pfropfens paßt. An dem oberen äußeren 
Ende des Schenkels ift ein Furzer Hebelgriff befeftige, und wenn man 
diefen dreht, kann der Pfropfen leicht aus der meffingenen Röhre am 
Boden des Bekens herausgezogen werden, und folglich eine Verbin: 
dung zwifchen dem inneren Theile des Thermofiphon herftellen. Das 
Beken wird immer voll Waffer gehalten, welches, indem ed den Hahn 
deft, denfelben vollfommen Iuftdicht macht. Die Sperihähne in den 
Enden der auf: und niederfteigenden Schenfel des Inſtrumentes müffen 
gleichfalls vollfommen Iuftdicht feyn, und daher, wo möglich, immer 
unter der Oberfläche des Waſſers in dem Keffel gehalten werden. 

Wenn man auf diefe Umftände Acht gibt, fo finde ich das Zn: 
ſirument, welches ich aufgeftellt Habe, beinahe vollfommen, Es ift we= 
nig Aufmerffamfeit auf den Füllungshahn nothwendig, indem ich dfz 
ters gefunden habe, daß nach achtundvierzigftündigem Gebrauche auch 
nicht eine einzige Luft: oder Dampfblafe durch das Waffer in dem Beken 
aufftieg, wenn die Enden gefchloffen find und der Pfropfen herausges 
dreht wird, obfchon das Wafjer unter dem Hahne gleichzeitig eine Teme 
peratur von 160 bis 180° 5. (+ 56 bis 64° R.) befizt. Ich wun- 
derte mich hierüber um fo mehr, ald ich einen ſolchen Grad von Voll: 
fommenheit nicht erwartet hatte. Ich beforgte immer, daß bei einer 
Temperatur von 160 bid 190° 5. (+ 56 bis 87° R.) ſich Dampf un: 
ter dem Füllungshahne fammeln würde. So viel ift gewiß, daß er ſich 
bei einer Höhe von 8 Fuß ficher nicht fammelt, nachdem das Waffer gut 
gekocht hat; wenigſtens gefchah dieß nicht unter meinen mit aller Auf: 
merkfamfeit wiederholten Verfuchen. Diefe Erfiheinung macht mich 
beinahe geneigt zu glauben, daß die Fleinften Beftandtheile des Waſſers, 
die Atome deffelben (nämlich, wie man fagt, 1 Atom Wafferftoffbafis 
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und 1 Atom Sauerftoffbafis, chemifch verbunden) nicht elaftifch find: 
wenigftens nicht bei niedrigen Temperaturen, felbft wenn fie in Dampf: 
form erfheinen, und daß die Elafticität dee Dampfes, in Zolge ber 
Verdännung der Gafe, mit diefen Atomen gemengt ift; daß ferner, 
ohne Beihälfe der gemeinen Luft oder irgend eines elaftifchen Gaſes, 
diefer Dampf niemals ohne chemiſche Zerfezung, wenigftend eines Thei— 
les des Waſſers, aus dem Waſſer gebildet werden Fünnte. Es find 
mir hierüber mehrere Ideen von weiterem Umfange aufgeftiegen ; da 
ich aber. weder die Mittel noch die Muße hatte, diefelben zu verfol- 
gen und mit augenfcheinlichen Thatfachen zu unterftüzen, fo ſcheue ich 
mich diefelben befannt zu machen aus Furcht vor dem Tadel. der 
mich treffen koͤnnte, wenn fie nicht Stich hielten. u 

Eine Form eines: Thermofiphons, wie in Fig. 34., koͤnnte mit 
großem Vortheile in Gärten angewendet werden, deren Grund gegen 
den Horizont etwas geneigt iſt, indem der auffteigende Schenkel auf 
oder unter der Erde fo gelegt werden koͤnnte, daß er eine fenfrechte 
Höhe von 10 oder 15 Fuß, (und nöthigen Falles felbft noch mehr) 
‚ über der Oberfläche Bes Waffers in dem Keffel erhalten fünnte. Das 
Waſſer Fonnte dann, nachdem es unter dem Füllungshahne vorüber 
ging, nach der bei diefer Form von ZThermofiphonen gewöhnlichen 
Meife in Röhren und Gehäufen auf der Erde niederfteigen, und reich- 
lih Hize umher verbreiten. Das Waſſer Fonnte auch in einer belie— 
bigen Anzahl von Röhren und Gehäufen, die von einander getrennt 
find, in ein offenes Gefäß herablaufen, welches mittelft einer kurzen 
Röhre mit dem unterften Theile des Keſſels in Verbindung fteht, 
oder diefe Röhren und Gehäufe koͤnnten ſich in der Nähe des Keffels 
in eine weite Nöhre vereinigen, und fo in der Nähe des Bodens def- 
felben in ihn eintreten. Die Kraft einer Vorrichtung diefer Art würde 
fehr groß feyn, und fiedendes Waſſer horizontal von dem Theile I 
durch eine lange Strefe der Röhre in den Theil A des Keffeld trei- 
ben, wenn diefer nur in zwei Theile getheilt wäre, und heißes Waf- 
fer Fonnte in’ Röhren etwas unter den Boden des Keffeld getrieben 
werden, um auch unter demfelben zu wärmen: ed würde dann, ob- 
fchon etwas abgekühlt, von der darüber ſchwebenden Kraft des Ther⸗ 
moſiphons noch in die Hoͤhe getrieben werden. 

Da das Waſſer, wenn es zum erſten Male erhizt wird, eine be— 
deutende Menge von, Luft ausſtoßt, fo haͤuft ſich etwas davon in dem 
oberen Theile des Thermofiphons an, dehnt fich dafelbft aus, und um: 
terbricht nicht felten den Kreislauf. Es wird daher nothiwendig, den 
Apparat auf die bereits befchriebene Weife wieder frifch zu füllen, 
naͤmlich F und F zu fperren (Fig. 6.), G zu Öffnen, und den Ther⸗ 
mofiphon' mit der bereits gebrauchten Flüffigkeit vol zu ſchuͤtten. Auch 
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wenn G 15 oder 20 Fuß über der Höhe des Waſſers in den Gefä- 
den fteht, und das Waſſer in den Keffel eine Temperatur von 180 
bis 200° 8. (+ 82 bis 930 R.) erreicht, kann Dampf an der hoͤch— 
fien Stelle fich bilden und ſich ausdehnen, wodurd dann, nad) eini- 
ger Zeit, der Kreislauf gehindert wird. Diefem Nachtheile läßt fich 
zum Theile dadurch abhelfen, daß man etwas Oehl in den Hahn G 
gießt, wenn er beinahe voll ift, fo daß das Waſſer in der Röhre da— 
durch mit einem dünnen Häutchen bedeft wird. Diefes Häutchen 
ſchwimmt immer auf der Oberfläche des Waſſers, und verhindert; bis 
anf einen gewiffen Grad, die Verwandlung des Waffers in elaftifchen 
Dampf. Diefe umvermeidlichen Unvolllommenheiten ded Apparates 
find indeffen unbedeutend, wenn man bedenkt, daß das Füllen mit— 
telft der Hähne FF und G fo fehr erleichtert wird. Diefe ganze Ar- 
beit fordert in der That nur die alfergemeinfte Geſchiklichkeit; fie ift 
in weniger ald Einer Minute gefchehen, und felbft diefe Minute darf 
uicht jeden Tag geopfert werden, wenn G nisht über 6 bis 8 Fuß 
hoch ift, und das Waffer in RK nicht fehr heftig Focht. Ich weiß aus 
Erfahrung, daß, wenn G ungefähr 4 Fuß hoch ift, das Waffer mehr 
dann Eine Woche lang in einem Tihermofiphon von 27, Zoll Durchs 
meffer in einem unter meiner Aufficht ftehenden Glashauſe umbherlief, 
obne daß es im Mindeften nöthig war daffelbe nachzufüllen, obfchon 
das Maffer in A oͤfters kochte. Es ift jedoch räthlich, die Tempe: 
ratur ded gewöhnlichen Waſſers nie über 208 bis 210° (Fahrh.) 
ſteigen zu laſſen (97 bis 98° Reaum.). Bei nicht ſehr ſtarker Er: 
böhung von G, oder bei einer Höhe von 15 bis 20 Fuß, iſt 160 bis 
180° 5. (+ 71 bis SR.) im-Keffel fo viel, als die Mafchine nur 
immer ertragen Fann, wenn man gemeines Waffer im derfelben braucht; 
es müßte nur feyn, daß der Märmeftoff an dem oberen Theile der: 
felben fchnell entzogen würde, wo dann der auffteigende Dampf ver- 
dichtet wird. Die höchften brauchbaren Temperaturen der Sllffigfei- 
ten bei einzelnen Höhen von G Taffen ſich nur durch Erfahrung und 
Aufmerkſamkeit beſtimmen. 

Der Keſſel ſollte zur Aufnahme des Endes der Röhre eine Hoͤh⸗ 
lung in feiner Seite haben. (Fig. 7.). Diefe Höhlung kann, nad 
der Größe der Nöhre, mehrere Zol weit aus dem Keſſel hervorfprin- 
gen, fo daß fie niche unmittelbar der Einwirkung des Feuers ausge— 
fezt ift. Die Flüffigkeit wird in diefem Theile durch das Kochen in 
dem Keſſel nicht ſtark wallen, fondern ruhig in die Mafchine auffteis 
gen, und nur wenig Luft= oder Dampfblafen mit ſich in die Höhe 
führen. 

Man kann auch einen Kefjel mit einer Höhlung bilden, deffen 


horizontaler Durchfchnitt jenem in Fig. 8. ahnlich ift, oder ein. andes 
Pirigier’d polgt, Journ. Po. XxxVIll. 9,5, 15 
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red Gefäß kann mit dem Keffel mitrelft einer Furzen Verbindungsröhre 
mit einem weiten Durchmeffer vereinigt werden, und dad Ende des Ther: 
mofiphons kann in diefes Gefäß ftatt in den Keffel gefteft werden. 
Die drei Gefäße fünnen im Dreiefe ftehen, wie in Fig. 9., oder in 
gerader Linie, wo dann der, Keffel A in die Mitte Fommt. 

Su Fig. 9 und 0 ift A der Keffel, Bdas Gefäß zur Aufnahme 
der abfteigenden Flüffigkeit, C das Gefäß, welches von A aus mit 
heißer Slüffigfeit verfehen wird; Hdie Verbindungsröhre, durch welche 
die heiße Flüffigkeit von A nach läuft; Die Röhre mir einem Sperr: 
hahne, E, durch welche die Flüffigkeit von Bnach A zurifläuft. In 
diefem Falle, oder bei jeder anderen horizontalen Stellung der Gefäße, 
"wo ein Ende des Thermofiphons in C, das andere in B hängt, Fann 
ed, nachdem die Gefäße und der Thermofiphon auf die angegebeng 
Weiſe gefüllt wurden , nothiwendig werden, wenn das Feuer unter A 
angezündet wird, zu irgend einem Mittel feine Zuflucht zu nehmen, um 
die Temperatur der Flüffigfeit in C etwas zu heben, wenn der Ther: 
mofiphon wirken fol, es müßte nur A und C fehr nahe an einander 
ſtehen. Dieß kann nun auf folgende Weiſe gefchehen. 1) man läßt 
die Flüffigfeit in A erhizen, und wenn der Thermofiphon dadurch noch 
nicht in den Gang kommt, fperrt man den, Hahn E, und zieht etwas 
Fluͤſſigkeit aus B durch den Hahn I ab, und gießt es in A. Hier 
durdy wird dad Gleichgewicht auf der Stelle geftörtz Falte Fluͤſſigkeit 
wird durd) den Thermofiphon von C nad) B firdmen, und heiße Fıuf; 
figfeit_ von A nah C durch H. Wenn nun die QTemperatur in die: 
fem Gefäße auf diefe Weife erhöht wurde, dffnet man den Hahn E, 
und-die Mafchine wird alfogleich anfangen nad) dem Grundfaze eines 
Thermoſiphons zu wirken, und in diefer Wirkung fo lang fortfahren, 
als die Temperatur in C und B verfchieden ift, und der Thermo: 
ſiphon soll erhalten wird. Bei diefer Vorrichtung Fann die Slüffigkei 
in A immer in einer viel höheren Temperatur erhalten werden, ald 
anf irgend eine andere Weife, wo Höhen von 15 bis 20 Fuß north; 
wendig find; und bei geringeren Höhen Fann fie beftändig ſieden, in: 
dem fie auf ihrem Verlaufe durch H, ehe fie auffteigt, fo viel als nö: 
thig ift, abkühlen kann. 

Gig. 11 und 12. ftellt eine andere Form diefer Erfindung mit ei: 
nem einzelnen Gefäße dar. A ift der Keffel mit einer Höhlung 
zur Aufnahme des Endes ded Thermofiphon, wie bereits erwähnt 
wurde. F,G,F,B ift der Thermofiphon mit feinem Fuͤllungshahne 
und den Sperrhähnen. Er ift in einem Loche in der Nähe des Bo: 
dens des Keſſels, bei B, befeftigt, fo daß ‚er mit dem Inhalte des 
Keffels in Verbindung fteht. Die Röhre follte etwas tiefer, als dad 
Loch, hinabreichen, in welchem das Ende deffelben befeftigt ift, ehe fir 
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wieder in die Hoͤhe ſteigt, damit die Luft⸗ und Dampfblaſen nicht in 
derſelben aus dem Keſſel emporſteigen. In jeder anderen Ruͤkſicht muß 
fie ſo behandelt werden, wie an der Röhre für zwei Gefäße bereits 
befohrieben wurde. Es wäre beffer, wenn das Ende, b, in einer fenf: 
rechten hervorragenden Höhlung in dem Keffel befeftigt wäre, welche 
der Einwirkung des Feuers nicht ausgefezt if. In diefe Höhlung, 
dig. 12., koͤnnte auch das auffteigende Ende F des Thermofiphons 
über der Oeffnung B eingefezt werden. 


Cine andere außerordentlich einfache Form dieſes Inſtrumentes | 


mit einem einzelnen Gefäße ift in Fig. 13 und 14. angedeutet. A ift 
der Keſſel. FGF ift der Thermofiphon, der bloß in der Fluͤſſigkeit 
höngt, und wie gewöhnlich gefüllt wird. Die Enden des Inſtrumentes 
fiehen in ‚Höhlungen in dem Keffel, wie in Fig. 14., und der Thers 
mofiphon fteigt in feinem Verlaufe in einer Schlangenwindung, Spi— 
talz oder anderen Form auf und nieder. Au jeder höheren Stelle muß 
ein Luftpfropfen angebracht werden, damit die Luft bei dem Füllen 
entweichen Fan. Der Füllungshahn muß an der höchften Stelle des 
ganzen Apparates angebracht feyn. Diefer Hahn wirkt für diefen Theil 
auch als Luftpfropfen, und verſieht die Dienſte deſſelben in allen Säl- 
in, wo feine befonderen Luftpfropfen nothwendig find, indem er die 
Luft während des Fuͤllens gerade fo entweichen läßt, wie fie aus der 
Muͤndung einer Flaſche entweicht, wenn man Flüffigkeit in dieſelbe 
gießt. Man darf nie vergefien, daß jedes Theildhen Luft oder was 
immer für eines elaftifchen Gajes im Ihermofiphon der Wirkung beffel- 


ben nachteilig ift, und daß alle Mittel angewendet werden muͤſſen, 


um Luft auszufchließen. Wenn eine Röhre mit einem Luftpfropfen 
gefüllt wird, muß der Stöpfel vorerft herausgenommen werden. Wenn 
wir z. B. eine Röhre diefer Art (Fig. 15.) zu füllen haben, fperre man 
Fund F_wie gewöhnlich, ziehe den Stöpfel I heraus, und gieße Waffer 
ki G ein. Man wird alfogleich die Luft bei I entweichen hören, und 
zulezt wird das Waſſer an diefer Stelle in einem Fleinen Bogen herz 
ausfprizen. Waͤhrend es fo fpringt, verfchlieft man die Deffnung 
mittelft des Pfropfens, der vielleicht noch ein. Meines Gewicht aufges 
gt fordert, ehe das Inſtrument in Gang gebracht wird. Nun fuͤllt 
man, bis es bei G überfließt; verfchließt G, Öffnet Fund F um unter 
den Hähnen zu füllen, und wiederholt die Operation am Luftpfropfen 
uf. f. fo oft es ndthi it, Dis alle Luſft vollkommen ausgeſchloſ⸗ 
fen iſt. 

Alle — ed moͤgen derſelben noch ſo viele vorhanden 
ſeyn (ſiehe Fig. 23.), muͤſſen auf dieſelbe Weiſe behandelt werden. 
Man nimmt fie alle heraus, wenn das Waſſer bei G zuerft hineinge— 


(Härter wird, und fezt fie dann ein, fobald das MWaffer in einem bels 
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len dichten Strahle herausquillt. Nachdem die Röhre vollkomme 
gefüllt ift, wird die Flüffigkeit alfogleich Freislaufen,, fobald Hize aı 
gewendet wird. Syn jedem Falle follte die Röhre fo unmittelbar, al 
nur immer möglich ijt, von dem Keffel bis zu ihrem höchften Punk 
geleitet werden, ohne daß irgend ein Luftpfropfen dieffeits des Fü 
lungspfropfens nothwendig wäre. Der Grund hiervon ift diefer, di 
der heißefte und folglich der Teichtefte Theil der Fluͤſſigkeit vor dei 
Fuͤllungshahne vorübergeht, ehe er niederſteigt. Während des Ni 
derfteigend kann er, in jeder mäßigen Entfernung, in jeder Form od 
Krümmung laufen, che er in den Keffel zurüffehrt, nur muß me 
auf jene Stellen achten, welche Luftpfropfen fordern. 

Ein Theil des Thermofiphons kann auch in Form eines Gefäß 
oder mehrerer Gefäße zum Hizen von Flüffigkeiten gebilder werde 
3. B., zum Färben, Hutmachen, Wafchen und zu verfchie 
nen anderen Zwefen, zu weichen man eine Temperatur unter dem Qi 
depunfte nothwendig hat. Fig. 16. ftellt eine Form eines foldyen U 
parates vor. L, M, N, O ift eine Eifterne oder ein Gefäß mit ı 
nem anderen Gefäße, |, m, n, o von derfelben Form innerhalb x 
felben, weldyes um fo viel Heiner ift, als das andere Gefäß, daß t 
Raum von Einem Zolle zwijchen beiden übrigbleibt, mehr oder wer 
ger, fowohl zwifchen den Seiten als zwifchen den Böden, fobald ? 
oberen Ränder oder Kanten gleich hoch ftehen: diefe Ränder muͤſ 
vollfommen luftdicht zufammengefügt feyn, und der ganze innere Rau 
zwifchen den Gefäßen muß,von aller Verbindung mit der Außeren fı 
vollkommen abgefchloffen feyn. Diefen inneren Raum läßt man nm 
einen Theil des Thermoſiphons bilden, indem man die Röhre (in zu 
Theile getheilt) mit den Enden des Außeren Gefäßes zufammenfüi 
den Füllungshahn an der höchften Stelle des Randes, und-die Luftpfi 
pfen dort, wo fie nöthig find, befeftigt, damit während des File 
‚alle Luft entweichen Fann. 

Die Vorrichtung kann fo getroffen werden, daß der innere The 
unter den Rändern und unter dem Boden des inneren Gefäßes ei 
geringe Neigung nad) aufwärts befommt, um alle Luft durch den fi 
lungshahn entweichen zu laffen, in welchem Falle die Luftpfropfen üb 
flüffig werden. 

Ehe ich weiter gehe, ift_es vielleicht nicht überfläfjig, einige pl 
fifalifche Betrachtungen über den Druf der Luft auf und nahe an! 
Dberfliche der Erde anzuftellen, fo daß wir und nicht dur 2 
wendung von Materialien täufchen, die entweder nicht ſtark gen 
find, oder nicht feit genug -zufammengefügt find, um dieſem Drufe 
widerftehen, der dort, wo man es am wenigften erwartet, ungehet 
iſt. Es wird kaum glaublich feinen, daß, in dem fo eben beſcht 
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been Gefäße, das ald ein Theil eines Thermoſiphons wirft, bei eis 
ner Höhe von 20 Fuß der Druk auf jeden Quadratfuß der Seiten und 
des Bodens beinahe 1440 Pfd. gleich ift; d. h., die Seiten und 
ver Boden der beiden Gefäße eine Tendenz befizen mit diefer Kraft zus 
nmmenzufallen. " | 

Es ift befannt, daß eine Mafjerfäule von 32 bis 34 Fuß Höhe 
dem Gewichte nach einer ähnlichen Eäule Luft von unbeftimmter Hohe 
gleich iſt. Eine Wafferfäule von Einem Quadratzoll im Durchfchnitte, . 
wiſchen 32 und 34 Fuß Höhe, wiegt ungefähr 14 oder 15 Pfund; folgs 
ic) wirft eine Lufrfäule von unbeftimmter Höhe auf Einen Quadrarzoll 
einer Juftleeren Fläche in der Nähe der Oberfläche der Erde mit einer 
Kraft von ungefähr 14 bis 15 Pfund. Der obere innere Theil eines 
Thermoſiphons, der über 34 Fuß hoc) ift, und 32 bis 34 Fuß Waſſer 
in ich Hängend enthält, muß einen leeren Raum bilden, d. h., er muß 
ine luftleere Fläche bilden. Die Atmofphäre wird alfo auf diefen Theil 
mit einer Kraft von. 14 bis 15 Pfund auf jeden Quadratzoll feiner 
äußeren Oberfläche drüfen. Um nur in runden Zahlen zu, rechnen, 
will ih annehmen, daß 30 Fuß MWaffer, .') die auf oben erwähnte 
Beife im Thermofiphon hängen, einen Druf von ungefähr 15 Pfund 
auf jeden Quadratzoll der oberen äußeren Oberfläche deffelben ausuͤben, 
ad der Wirklichkeit -fo ziemlich nahe fommt. Eine Höhe von 20 Fuß 
muß alfo einen Druf von 10 Pfund auf jeden Quadratzoll Außern, 
Rh, ein Quadratfuß wird einen Druf von 144 Mal 10 Pfund, oder 
140 Pfd. bei diefer Höhe zu ertragen haben. Der Durchmeffer der 
Möhre ift bei obiger Berechnung von geringer Bedeutung, außer wenn 
Int ſehr Hein wäre, ſo daß die Flüffigkeit dadurch der Einwirkung der 
Kıpillar : Attraction ausgefezt würde. 

Aus obiger Angabe erhellt nun, daß, wenn eine Höhe von 20 Fuß 
Itinen Druf von 10 Pfund erzeugt, 10 Fuß einen Druf von 5 Pfund 
etzeugen werden. Jeder Fuß Hoͤhe im Thermofiphon erzeugt einen 
ruf von Einem halben Pfunde auf jeden Quadratzoll det aͤußeren und 
Nnnteren Oberfläche deſſelben, wenn die Fluͤſſigkeit Waſſer iſt. Quek— 
ber und andere Fluͤſſigkeiten bringen einen Druk hervor, welcher 
he den verfchiedenen fpecififchen Schweren derfelben im Verhältniffe - 
ht ıc, 

Nah obigen Thatfachen wird man fich leicht überzeugen, daß 
‚Süße, welche zu dem gegenwärtigen Zwefe dienen follen, für die 
| langte Höhe berechne feyn muͤſſen. Man mag fie aus was im= - 

nen u = 

9) Dies ift für den gegenwärtigen Zwek genugz genauere Berechnung Tann 


"kit nad) dem warldelbaren Stande des Barometers angeftellt werden; hier wäre 
fe überflüffig, * — 
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mer fuͤr eiuer Maſſe bilden, ſo muͤſſen ſie vollkommen luftdicht ſeyn 
und die Waͤnde und der Boden derſelben muͤſſen gegen das Zuſam 
menfallen (das Eindruͤken durch die Luft) mittelſt kleiner zwiſchen ven: 
ſelben in regelmaͤßigen Zwiſchenraͤumen befeſtigten, walzenfoͤrmiger 
Bloͤke, nach der Höhe dieſer Gefäße und der Staͤrke ihres Materialei 
geftüzt werden. 

Menn das in Fig: 16. Dergefteite Gefäß mit Rükficht auf obia 
Umftände vorgerichtet ift, und der Thermofiphon fo lang gefüllt wird, 
bis er bei G, wie gewoͤhnlich üÜberfließt, und Feuer angewendet wird, 
fo wird der Theil, welcher das innere Gefäß einfchließt, ſehr heil 
werden, und jede Flüffigfeit, welche in daffelbe gelangt, wird beinahı 
dieſelbe Temperatur erhalten, wie jene in dem Thermofiphon. Die 
Temperatur Tann mittelft eines Sperrhahned in dem auffteigende 
Theile immer gehörig geregelt werden. 

Ein anderer Thermofiphon koͤnnte die Flüffigkeit aus dieſem in: 
ueren Gefäße mittelft eines ähnlich gebauten Gefäßes au feinem obe 
ven Theile (Fig. 17.) im Kreislaufe umher führen, und fo koͤnnte 
mitteljt eines Syftemes von Thermofiphonen, die Hize auf eine be 
' deutende Höhe hinaufgetrieben werden, wobei man nur auf die Meng: 
Waͤrmeſtoffes zu achten hätte, die bei dem Auffteigen verloren geht: 
es ift nämlich eine befondere Eigenheit diefer Erfindung, daß, ie 
mehr Wärmeftoff entzogen wird, nachdem die Flüffigkeit bis zu ihrem 
hoͤchſten Höhepunfte über dem Keffel oder über einem anderen oft: 
nen, heiße Flüffigkeit enthaltenden Gefäße emporgeftiegen ift, dei 

fehnelfer der Kreislauf vor ſich geht. 
| Fig. 19. flellt eine andere Anwendung derſelben Erfindung zur 
Heizung einer fogenannten heißen Kupferplatte für Kupfer 
drufer dar. Zu diefem Ende darf man bloß ein flaches metallnes 
Gehaͤuſe als einen Theil des adfteigenden Schenfeld des Therme 
fiphons anbringen, wie es hier gezeichnet ift, und] der Zwek ift er: 
reicht. 

Ich ſchlage auch vor den Thermoſiphon ſo zu bauen, daß er in 
einer ununterbrochenen Linie, entweder in Schlangenwindung, Spiral 
oder im irgend einer anderen Form (fiche Figg. 20, 21, 22 und 23.) 
durch eine Släffigfeit, oder felbft durch eine fefte Maffe, mie 
3. B. eine Mauer zur Erwärmung derfelben durchzieht: dieß wird 
er dfters fehr fchnell thun,, wenn bei der Aufftellung deffelben geh: 
rige Sorgfalt und Aufmerkfamfeit getragen wurde. , Bei diefer Ein 
richtung darf die Stärke der Gefäße, welche die zu heizende Fluͤß 
figfeit enthalten, oder der Bau derfelben, nicht befonderd berüfjid) 
tigt werden, indem der Thermofiphon allein von der Wirkung des 
Drukes der Atwoſphaͤre leidet. 
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Wenn man’ einer heißen Oberfläche bedarf, kann man den nie: 
verfteigenden Schenfel des Thermofiphons in Echlangenwindungen (Fig. 
%.) zwifchen zwei an ihren Kanten wafferdicht gemachten Platten, 
die mit Waſſer gefüllt find, durchziehen laſſen. Diefes Waſſer wird 
fehr bald die Temperatur des Thermofiphons annehmen, und folge 
ih die Platten eben fo ſtark heizen, ald ob das MWaffer unmittelbar 
aus dem Keffel zwifchen diefelben gefommen wäre. Die Röhre Fann 
auch (Fig. 22.) in einer Spiralform oder in anderer Form, wie der 
Vurm an einem Deftillirapparate, niederfteigen, und mit irgend einer 
slüffigkeit gefüllt feyn. Diefe Vorrichtung wird die Flüffigkeit fehr 
(hnell hizen , oder wenigftend im DVerhältniffe zur Hohe von G, zur 
Menge der Slüffigkeit, welche geheizt werden foll, und zur Größe der 
Släche der Röhre, welche mit der Fläffigfeit in Verbindung fteht. 

Sch wende diefe Erfindung auch zum Maifchen, zum Malz: 
anfguffe an, und zum Yufguffe anderer Körper, durch welche ich 
heiße Flüffigkeiten laufen laſſen kann. Man gebe (in Fig. 6 und 10.) 
das Malz, oder den Körper, aus welchem man einen Aufguß bereis 
ten will, in das Gefäß B auf einen durchbohrten (falfchen) Boden, 
der gerade über dem Gingange in die Verbindungsröhre geftüzet ift. 
Man fülle beide Gefäße beinahe voll mit Waffer, und bringe den 
Zhermofiphon, an welchem G nicht fehr hoch ſteht, auf die gewoͤhn⸗ 
liche Weife in die Gefäße. Wenn diefes Inſtrument gefuͤllt ift, und, 
deuer angebracht wird, circulirt das Waffer durch das Malz oder 
dur) den Körper, aus welchem der Aufguß bereitet werden foll, und 
erzeugt einen Foftlichen Aufguß. Der Kreislauf des Waffers kann fo 
lang unterpalten werden, ald man es filr nöthig finder. 

Ich wende diefe Erfindung auch zum Heizen der Treib- und. 
Ölashäufer an, mit oder ohne den gegenwärtig gebräuchlichen ho= 
tiontalen Apparat mit heißem Waſſer. Der Thermofiphon wird ver— 
eine mit dem horizontalen Apparate zum Umlaufe des Waffers wir: 
fen, für jeden Fall die Wirkung deffelben verftärken, und mittelft def: 
klben kann auch nad) irgend einem Theile des oa über dem Keffel 
Birme geleitet werden. 

Ich ſchlage auch vor den Thermoſiphon zur sin der 
Vorderfeite von Garten: und anderen Mauern zu benuͤ— 
zen (fiehe Fig. 21 und 23.), in oder an welchen derfelbe zum Trei- 
ben der Gewächfe oder zu verfchiedenen anderen Zwelen angebracht 
werden Kann. Zur Verftärfung der Wirkung Fonnen mehrere diefer 
Thermofiphonen vereint aus demfelben Keffel gebraucht werden, oder 
ver Xhermofiphon kann bloß Einen auffteigenden Schenkel aus dem 
Seffel zum Fuͤllungshahne hinauf haben, und fich unter demfelben bei 
ſeinem Niederfteigen alfogleich in eine beliebige Anzahl von nieder: 
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fteigenden Schenfeln von verfchiedener Größe nad) dem Gefäße B hin 
vertheilen. - Auf diefe Weife entfteht ein fehr rafcher Kreislauf, wenn 
die niederfteigenden Schenkel von einigem Umfange find, inden es 
unmöglich ift, daß auch nur ein Tropfen Waffer von niedrigerer Tem: 
peratur, als jene am Füllungshahne, in irgend einem Afte’derfelben 
ftillftehen bleibt. 

Diefe Erfindung dient auch zum Heizen der Zimmer Wenn 
dieſes Klein ift, reicht ein einzelnes Gefäß mit einem Thermofiphon 
bin (Fig. 11 und 12.), welches mittelft des Feuers in demſelben .er: 
wärmt werden Fann. Syn größeren Zimmern kann man mehrere und 
größere Gefäße mit Thermofiphonen in eleganten Formen brauchen, 
welche die herrlichften und niedlichften Verzierungen geben koͤnnen. 
(Man ſehe Fig. 25 bis 35. mit der Erklärung; man wird finden, 
daß diefe Weife, Wohnzimmer und Gebäude zu heizen, der ausgedehn: 
teften Anwendung fähig ift, um fo mehr, ald warme Luft immer 
in die Höhe fteigt.) 

Wenn man in den Röhren Dehl ftatt Waſſer braucht , fo Fann 
Waſſer bis zur Siebehize zum Hausgebrauche und zu jedem anderen 
Zwefe benizt werden. Die Form des Apparate Fann die mit Dop: 
pelgefäße (Fig. 16.) oder mit Spiralen (Fig. 22.) feyn, oder jede 
andere beliebige Form. Oehl kann in den meiften Fällen ftatt Waſſer 
gebraucht werden, wo eine höhere Temperatur nothwendig ift. Wenn 
eine Rohre mit gutem Dehle gefüllt ift, fo ift felten ein Auffuͤllen 
noͤthig, außer man hätte-eine weit höhere Temperatur, ald die des 
fiedenden Waſſers noͤthig. 

In allen Faͤllen, wo die Roͤhre, welche die heiße Fluͤſſi gkeit ent: 
haͤlt, der äußeren Luft die moͤglich größte Wärme mittheilen ſoll, 
‚muß diefelbe mit Lampenfchwarz oder irgend einer anderen bequemen 
waͤrmeleitenden Maffe übertüncht werden. 
| Die Mamigfaltigkeit der Formen, unter welchen diefe Erfindung 
zur Mittheilung und Uebertragung von Wärme benuͤzt werden kann, 
geht in's Unendliche: der Grundfaz, auf welchem der Apparat beruht, 
bleibt aber immer verfelbe, namlich: Hebung und Kreislauf der hei- 
Ben Zlüffigkeit aus einem offenen Gefäße oder Keffel, in welchem die- 
felbe enthalten ift, ohne äußere Anwendung irgend einer mechaniſchen 
Kraft oder irgend eines. Drufes außer dem gerneinfepaftlichen Drufe 
der Atmofphäre. 

Meine Erfindung befteht auch in Anwendung der Kraft der im 
Thermofiphon niederfteigenden Flüffigkeit, um heiße Flüffigkeiten aus 
einem Keſſel in den anderen mittelft Verbindungsröhren yon verfchie- 
dener Länge und Form zu leiten, um dadurch die unteren Abrheilun: 
„en eines Gebäudes, oder die Kaften, Gruben eines Treibhauſes, Glas—⸗ 
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hauſes 2c. und überall, wo Wärme in der — nothwendig iſt, zu 
heizen. 

Nachdem ich num einige der verfchiedenen Einsendungen, welche 
von diefer Erfindung gemacht\werden fonnen, angedeutet habe, und 
von welchen ich, im Kleinen, felbft mehrere beobachtet habe, Fann 
ih mit Zuverficht behaupten, daß diefelbe in den Händen eines je: 
den gefchifren Hydraulifers im Großen ausgeführt werden kann; daß 
die Form des Apparates ſich nach Umftänden, und beinahe-in’s Uns 
endliche, abändern läßt, fowohl zum Heizen der Zimmer und der Ge: 
bäude, als der Gewächshäufer, die einer Fünftlichen Wärme bedürfen. 
Da hier die Wärme von einem Körper ausgeſtrahlt wird, der nichts 
anderes, als heiße oder Fochende Fluͤſſigkeit enthält; fo muß fie (was 
für [hwächliche und lungenfüchtige Kranfe hoͤchſt wichtig ift) reiner 
Waͤrmeſtoff feyn, der weder Stikftoff noch andere Gafe enthält, welche 
für das thierifche und vegetabilifche Leben fo verderblich find, "wenn 
fie in widernatürlichem Verhältniffe der atmofphärifchen Luft beige— 
menge find. Diefer lezte Umftand fpricht allein fchon in hohem Grade 
zu Gunften der Wafferheizung „ indem es beinahe unmöglich ift, das 
Ausſtrdmen diefer verderblichen Gasarten aus Defen oder horizonta= 
In Zügen, die unmittelbar mit Feuer geheizt werden, fie mögen aus 
Ziegel oder aus was immer für einem nicht vollkommen Iuftdichten 
Material verfertigt feyn, zu verhüten. 





' LXIM. 


Verbeſſerte Methode der HHrnu. Braithwaite — 
Ericsſon Salz zu ſieden. 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 567. ©. 416. 
Mit Abbildung auf Tab. IV. 





Das MWefentliche der verbefferten Methode Salz zu fieden, wor: 
auf die HHrn. Braithwaite und Ericdfon fih neuerlich ein Pas 
tent ertheilen ließen, wird in ihrem Patente mit folgenden Worten ans 
gegeben : 

„Unfere Erfindung bejteht darin, daß wir die GSalzfohle, aus 
welcher Salz von irgend einer Qualität gefotten werden foll, in ei— 
nem gefchloffenen Keffel in einer weit Höheren Temperatur fieden, 
ald für diefelbe Qualität von Salz nothwendig ift, wenn fie nach der 
gewöhnlichen Methode kryſtalliſiren foll; daß wir die Salzſohle, fo 
lang fie ins Keffel ift, unter einem folchen Drufe halten, daß weder 
eine Kryſtalliſation noch ein Niederfchlag i in dieſem Keſſel möglich wird, 
und dann diejelbe in große offene flache Gefäße ausftrömen laffen, 
die wir Abdampfer (evaporators) nennen, welche über dem Keſſel 
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aufgeftelit find, und auf welche das Feuer nicht einwirkt. Hier ver⸗ 


duͤnſten dann die waͤſſerigen Theilchen und das Salz kryſtalliſirt ſich 


* 


und faͤllt zu Boden, ſobald die Sohle eine niedrigere Temperatur er— 
langt, als ſie ehevor in dem Keſſel hatte. Durch dieſe verbeſſerte 
Weiſe verhuͤten wir die Bildung des ſogenannten Pfannenſteines (pan- 
scratch, pan-crust), und erhalten zugleich eine bedeutende Erſparung 
an Brennmaterial.’ | 

dig. 29. ift ein Grundriß eines Apparates nach diefer Methode. 
A, ift der Keffel, an welchem Theile als weggebrochen dargeftellt 


‚find, um den inneren Bau deffelben deſto deutlicher zeigen zu koͤn— 


nen. B, find die Roftftangen; CC, die Ofenrahmen. DDDD ift 
* Zug mit Reinigungsthuͤren, durch welche derſelbe gereinigt wird. 
F, iſt das Loch, durch welches der Mann dl G, das Ende 


des Zuges, dad in den Schornſtein läuft. H, iſt eine Speifungs: 


— 


roͤhre, durch welche der Keſſel mit Falter Sohle verſehen wird. Lift 
ein Eylinder, der oben in den Kefjel eingefezt ift, und welcher fo: 
gleich deutlicher erklärt werden fol. J ift eine Triebrolle, welche eine 
Achfe oder Spindel treibt, die in dem Cylinder arbeiter, und an ih— 
rem unteren Ende vier Fächer führt. K, ift eine Ausführungsrdhre, 
durch welche die heiße Sohle, nachdem fie in den Eylinder, I, gelei- 
tet wurde, in LM ausgegoffen wird, naͤmlich in ein großes feichtes 
Gefäß, welches der Abdampfer (Evaborator) heißt. In demfelben 
befindet fich eine Längenabtheilung, O, und eine Querabtheilung P, 
deren Nuzen alfogleich deutlidy gemacht werden fol. Bei O, R und 
S find Schwimmbrerter, welche die ausdünftende Oberfläche der Sohle 
in dem Abdampfer befchränfen. Tift eine Röhee, welche den Ab: 
dampfer mit dem Kefjel verbindet, und aus jenem nad) dem Boden 
von diefem führt. 

Fig. 30. ift ein Durchfchnitt diefer Röhre T und des Keffels, 
nebft der Seite M des Abdampfers. Man fieht bier den Lauf, wel- 
chen die Sohle gezwungen ift unter der Querabtheilung P zu nehmen. 
Der Zwek diefer Abtheilung und des Dammes W ift, das Gal;, 
welches fich in dem Abdampfer bilder, zu hindern, daß ed nicht in 
den Keffel geführt wird, 

Die Weife, wie hier gearbeitet wird, ift folgende. Wenn der 
Keffel mit Sohle gefüllt und Feuer unter demfelben angefchärt ift, 


hält die Sohlenfäule, welche in dem Eylinder enthalten ift, die Sohle 


in dem Kefel beftändig unter Druk, und kann folglich in demfelben 


immer auf eine höhere. Temperatur gebracht werden, ald jene des 


Abdampferd, und in dem Kefjel wird Feine Verdampfung Statt ha= 
ben, folglid) fein Niederſchlag, Fein Pfannenſtein ſich bilden. Wenn 
die Sohle in dem Keſſel anfaͤngt heiß zu werden, muͤſſen die Faͤcher 


— 
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dee Spindel in dem Eplinder mittelft der Rolle J und eines Laufrie- 
mens in Umtrieb gefezt werden. Auf diefe Weife wird ein Theil der 
Sohle aus feiner Lage geworfen, und durch die Röhre K in den Ab: 
dampfer laufen. Dafür fließt aber eben fo viel aus dem Abdampfer 
in den Keffel durch die Röhre T zurüf, und dadurch wird ein fteter 
Kreislauf in der Sohle unterhalten, welche, fobald fie über das Schwimm⸗ 
brett O hinaus fließt, wo die Verdampfung zuerft beginnt, Salz ab- 
fen wird, welches auf die gewöhnliche Weife herausgezogen werden 
faun. Da die Menge der Sohle in dem Apparate ſich durch die Abz- 
dampfung immer vermindert, fo läßt man Falte Sohle durch die Roͤhre H 
herbeiftrömen. Man muß bier nur noch bemerfen, daß die Tempe: 
ratur, welche zur Erzeugung einer gewiffen Qualität von Salz noth: 
wendig ift, nach der Größe der Oberfläche der Ausdänftung im Ab: 
dampfer vegulirt werden muß. 

Die Koften follen nad) diefer Methode wenigftens um die Hälfte 
vermindert werden.) | Ä 





| LXV. 
Ueber das Vorkommen von Arfenif im Kochfalze; von A. 
Latour de Trie und E. Lefrangois. 


Aus dem Journal de Pharmacie. Octbr. 1850. ©. 618. 
- e ’ ! 





Das Vorkommen von Arfenif, melden man bereitd in einigen 
fuffihen Salzforten fand, ift ein fo wichtiger Umftand, daß mir 
es für nüzlich halten, einen Auszug aus einer und von den HM. 
fatour de Trie und Refrangois mitgerheilten Abhandlung be: 
fannt zu machen. | | 

Da ſchon mehrere Chemiker in dem Seefalze und befonders in 
einem Salze diefer Art, weldyes im Canton von Sézanne, Dpt. ber 
Narne, häufig gebraucht wird, Arfenik gefunden hatten, fo ftellten | 
wir folgende Verfuche au, um zu erfahren» ob diefe gefährliche Sub⸗ | 
Kanz nicht auch in einem uns übergebenen Salze vorkommt, von deffen 
ſchaͤdlichen Wirfungen wir Augenzeugen waren : 

1) Das gepulverte und getrofnete Salz fließ auf-glühenden Koh— 
Im beim Decrepitiren einige weiße Dämpfe von Fnoblauchartigem Ge: 
ruch aus; als wir diefen Verſuch dfterd wiederholten, ftellte ſich der Ar— 
nifgeruch nicht immer ein; dieß rührt daher, daß der Arſenik in dem 
Salze ald arfenige Säure enthalten und ungleichfoͤrmig vertheilt iſt; 
— — — 


‚92) Iſt irgendwo in England eine nach diefer Methode eingerichtete Salzfies | 
derei bereite im Gange, und von welcher Qualität ift das hiernach —— 
| | .d. ue. ui 
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2) Ald es in einer’ Röhre erhizt wurde, bildete ſich einige Linien 
über demfelben ein weißlicher Anflug; die Röhre wurde zerbrochen und 
verbreitete dann zwifchen gluͤhenden Kohlen bald einen arfenifalifchen 
Geruch. | 

3) Bei mehrmaliger Behandlung mit Faltem Waſſer hinterließ 
das Salz einen Rüfftand, welcher auf glühenden Kohlen einen deut: 
lichen Knoblauchgeruch ausſtieß. Die Auflöfung fällte die Reagen: 
tien auf Arfenif reichlich. 

4) Schwefelwafferftoff - Yuflöfung i in eine warm bereitete Auflöfung 

des Salzes gegoffen, brachte einen gelben Niederfchlag hervor, wel: 
cher ſich in aͤzendem Kali wieder auflöfte. Schwefelmafferftofffaure 
Salze brachten nur auf Zufaz einer Säure einen Ähnlichen Rieden 
ſchlag hervor. 

5) Schwefelfaures Aupferoryd⸗ —— faͤllte daraus langſam 
arſenikſaures Kupfer (Scheeleſches Grün). Die Farbe ſticht in's Grün 
lichweiße; woahrfcheinlich rührt dieß von einigen erdigen Galzen her, 
welche zugleich niedergefchlagen werden und die Farbe verhüllen. 

6) Man brachte eine Quantität des pulverifirten_ Salzes auf ein 
Uhrglas, welches man mit einem Fleinen Trichter bedefte, deffen Röhre 
verjchloffen worden war, und erhizte das Glas mit der Weingeiftlampe. 
Am oberen Theile des Trichters fublimirte fich etwas weiße Subftan;; 
er wurde den Dämpfen einer Ammoniafauflöfung ausgefezt, wodurd) 
ſich diefe Subftanz auflöfte und in Tropfen herabfiel; leztere wurden 
auf einem weißen Papiere gefammelt und einem Strome Schwefelwafs 
ferftoffgag ausgefezt, wodurch fie gelb wurden. Die Farbe verfchwin: 
der durch Ammoniaf, welches das gebildete Schwefelarfenif wieder 
auflöft. 

Diefe Verſuche wären zwar hinreichend die Gegenwart des Ars 
ſeniks zu beweifen, aber um keinen Zweifel mehr übrig zu laſſen, ha: 
ben wir den Arſenik auch noch reducirt. Wir fchlugen nämlich eine Auf: 
ldſung von vier Unzen Salz durch einen Strom Schwefelwafferftoffgas 
nieder; der gebildete Schivefelarfenif wurde ausgefüßt, getrofnet, mit 
‚gleichen Theilen Kohle und Aezkali innig gemengt und in einer Röhre 
ealeinirt; der redueirte Arfenif fublimirte fi in Eleinen tetraedrifchen 
Körnern nicht weit von der erhizten Stelle. Er wurde nach Orfila’s 
Methode mir deſtillirtem Waffer gekocht; der Ruͤkſtand verbreitete auf 
glähenden Kohlen Knoblauchgeruch und die Flüffigkeic enthielt arfenige 
Säure genug, um mit Schwefelwafjerftoffgas einen gelben Niederfhlag 
zu geben. 

Um’ den Gehalt des Salzes an Arfenik zu beftimmen, wurden & 
Unzen Salz dfters mit deſtillirtem Waſſer ausgekocht, bis Fein merk 

Yicher Rüfftand mehr blieb und derfelbe auf glühenden Kohlen Feinen 


* 


L 
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noblauchgeruch mehr verbreitete; durch die Flüffigkeit wurde fodann 
iin Strom Schwefelidafferftoffgad geleitet; aus dem gefällten Schwe⸗ 
felarfenif wurde die Menge des Arfenifs berechnet. 130, &rammen Cal; 
enthielten 0,05, was einen Viertelögran auf die Unze ausmadıt. *) 

Die Verfuche 1 und 3 beweifen, daß der Arfenik in dem Salze 
al arfenige Säure enthalten if. Wir glauben in viefer Tharfache 
den Grund der verfchiedenen Meinungen zu finden, welche mehrere 
Chemiker über das Vorkommen von Arfenif in dem von ihnen urter- 
juhten Salze von Eezanne aufftellten. Hr. Serullas unterfuchte 
ein ihm von Sézanne aus zugeſchiktes Salz und fand nicht die ge- 
tingfte Spur Arfenit. Hr. Guibourt hingegen beftätigte den Ar: 
jenifgehalt eines von demfelben Orte gekauften Salzes. Diefes kann 
man ſich nicht anders erklären ald durd) die Annahme, daß die ar: 
fenige Säure in geringer Menge in dem Salze enthalten und ungleich: 
mäßig vertheilt ift, wobei es übrigens unentfchieden bleibt, ob fie zu: 
fällig hinein Fam oder abfichtlich damit vermifcht wurde. Auf diefe 
Art kann man in einer Quantität Salz Arſenik finden und in einer 
anderen nicht die geringfie Spur; fo haben wir felbft Salzmufter in 
verſchiedenen Quartieren von Paris gekauft und in Feinem vderjelben 
Arfenif gefunden. Ebenfo Fann es fich treffen, daß von zwei glei- 
den Quantitäten Salz die eine mehr und die andere weniger Arfenif 
enthält, daher auch der oben angegebene Arfenifgehalt nur für die 
unterfuchte Probe gilt. - 

Das Vorfommen des Arfenifs in dem von und unterfuchten Salze 
(wovon das Haus Pymor ein Opfer zu werden anfing) ift um fo 
intereffanter „ weil dieß das erfte Mal ift, daß man im Salze zu Paris " 
arfenige Säure aufgefunden hat. Ä 


. | LXV. 

Verbefferungen an jenem Theile der Papiermacherei, wel: 
her fih) auf das. Schneiden deffelben bezieht, und wor: 
auf Thom. Bonfor Crompton, Papiermadher zu Tam⸗ 
worth in Lancafbire, und Enoh Taylor, Mühlenbauer 
zu Marsden in Vorkfhire, fih am 15. Mai 1828 ein 
Patent ertheilen ließ. | 


Aus dem London Journal of Arts. IT. Series. IV. 8. ©. 2314. 
Mir Abbildung auf Tab. V. 9#) 





Diefe Verbefferung ift nur an jenem Papiere anwendbar , das 

uf der Maſchine ald „Papier ohne Ende,“ (perpetuel paper, end- 

95) Diefer Gehalt kann leicht zu hoch angegeben feyn, da der gefällte Schwe— 

felarſenik in Aezammoniak hätte aufgelöft werden follen, um allenfalls beigemeng: 
A. d. R. 


tm Schwefel abzufcheiden. 
) Wir haben von diefem Patente fchon im XXXL Bd, ©, 112, nach dem 
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less sheets) auf einer, Laufform verfertigt wird, nicht in einzelnen 
Bogen in Fleinen Formen. : 

Auf einigen diefer Mafchinen Fommt diefes Papier in . feinem 
naſſen Zuftande über heiße Walzen zwifchen Filze, um dadurd) ges 
trofnet zu werden (fiebe Crompton's Patent im Lond. Journ. 
of Arts. 1.9. ©. 253, polytehn. Journ. B. XXXI. ©. 112.) 
und wird entweder auf einem Haſpel in die gehdrige Größe gefalzt,' 
und dann in einer befonderen Mafchine zu Bogen gefchnitten; oder 
man hat eigene Scheren an der Trofenmafchine angebracht, mittelit 
welcher dad Papier, fo wie es durchläuft, quer Durchgefchnitten wird: 
‚in beiden Fällen wird aber das Papier quer durchgefchnitten, und bil 
det Bogen von der ganzen Breite der Mafchine. Da man jedoc) aud) 
das Papier in Kleinere Formate gefchnitten wünfcht, wie zu Poſtpa— 
pier, Fooldcaps ꝛc., fo dient gegenwärtige Mafchine, um das Papier 
der, Länge nad) durchzufchneiden, um fo zwei Längen deffelben in der 
Hälfte feiner urfpränglichen Breite zu erhalten. 

Die Mafchine ift Fig. 45. von der Seite dargeftellt. a ifk eine 

Walze, auf welcher dad Papier entweder naß von ber Schbpfma: 
fhine her, oder im trofenen Zuftande von der Trofenmafchine ber 
aufgerollt ift. Die Linie, pp, bezeichnet das Papier, welches fi 
bis zur Aufnahmswalze, b, hin erftreft, auf welcher ed aufgewunden 
wird, nachdem es vorläufig der Länge nad) entzwei gefchnitten wurde. 
cd und ef find zwei Zugwalzenpaare aus Holz oder Metall. Die 
oberen Walzen, c und e, haben Rollen auf ihrer Achfe für Laufbän 
der. g und h find zwei Freisformige Klingen, welche die Mieffer bil: 
den, und fich, wie man fieht, in der Mittellinie des Papieres durch— 
ſchneiden. 
Die obere Walze, g, hat eine Triebrolle anf ihrer Achſe, wel: 
her die erfte Bewegung mirgetheilt, wird, und die Uchfe r der uns 
teren Treisfdrimigen Klinge, h, wird etwas aus der Genfrechten des 
Lagers auf diefer Seite der Mafchine gebracht, was wegen der Deff- 
nung der Rüfenfanten der Klinge gefchieht, damit das Papier deſto 
freier nachruͤken kann, während zugleich die vorderen Kanten geſchloſ— 
fen werden, und Fräftiger gegen einander wirfen, folglid das Pa— 
pier fchärfer fchneiden. Die Gewichte, v,v, v, find * Reibungs⸗ 
gewichte. 

Die Weiſe, wie die Walzen in Bewegung geſezt werden, iſt fol: 
gende, k ift die Spindel oder Achſe der oberen Klinge, g, der Schere, 
und an diefe ift die Kraft, Dampfkraft oder andere Kraft, ange: 





Register of Arts Nachricht gegeben; hier ift aber Abbildung und Beichreibung 
ausführlicher gegeben, und wir tragen biefelbe noch ein Mal nad). 0 
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bracht. An dem Ende diefer Achſe befindet ſich eine Rolle, ſo wie 
auch an den Enden der Walzen, c und e, welche von der Achſe, k, 
aus mittelft der Laufbänder m- und n getrieben werden. 

. E83 läuft ferner. ein Laufband von der Rolle der Walze, e, zu 
einer Reibungsrolle. auf der Walze, b, um diefelbe zu treiben; fo 
wie die Dife des Papieres zunimmt, muß die Reibungsrolle auf der 
Achſe derfelben fich fchieben Fünnen, damit das Papier durch feine 
Anhäufung auf der Walze nicht zerreißt. Diefe Walze nenne man 
die Aufnahmswalze. 

Man muß bier bemerken, daß, wo immer die Walzen paarweife 
vorfommen, wie bei c, d, und e, f, die unteren durch ein Spornrad⸗ 
Getriebe in Bewegung geſezt werden, das ſich an den gegenuͤberſte— 
henden Enden befindet, wie man in der folgenden Figur ſieht. Die 
untere Klinge h, wird eben fo von der Klinge g getrieben. Fig. 46. 
jeigt dieſe gegenüberftehenden Enden an der Mafchine auf der entges 
gengefezten Seite derjelben iu Beziehung auf Fig. 11., und ftellt das 
oben erwähnte Spornrad: Getriebe dar. 

Die Walzen, e f, müffen mit derſelben Geſchwindigkeit, mie cd, 
getrieben werden, fo daß das Papier immer gleichfoͤrmig geſpannt 
bleibt. 

Fig. — iſt ein Grundriß oder eine horizontale Anſicht meiner 
Erfindung. Jiſt ein ſchiebbarer Kopf mit einer Stellſchraube, auf 
welchem Knopfe die obere Freisförmige Klinge aufgefchraubt ift. g ift 
die ftählerne fchneidende Klinge. Da die Mafchine hier im Acte des 
Schneidens des Papiere dargeftellt ift, fo ift die untere Kinge der 
Schere unten, und wurde daher mit punftirten Linien angedeutet. 
Diefe Figur zeigt bei r den nothwendigen Winkel, unter welchem bie 
Achſen der Klingen geftellt werden müffen, und bei diefer Vorrichtung 
wird man fehen, daß die Ruͤken der Klitigen bei 8 gerade noch frei 
von einander laufen, während fie bei t einander berühren. w zeigt 
den Längenfchnitt im Papiere. 

Big. 48. zeigt die obere und untere Klinge der Schere einzel. 
g ift die obere, h die umtere Klinge, beide an die fchiebbaren Knoͤpfe, 
I, z, angefchraubt. Diefe Knöpfe find mit Stelffchrauben verfehen, 
damit man die Klingen. nöthigen Falles einander näher bringen kann. 
Die Schneiden oder Kanten der Klingen bilden entrveder rechte oder 
fpizige Winkel, und fehneiden durch ihre Einwirkung gegen einander. 

Es ift Bloß noch nörhig in Hinficht auf die Allgemeine Wirkung 
der Mafchine zu bemerken, daß, fobald der Achfe k der Klinge g Be: 
wegung mitgetheilt wird, die Ziehwalzen c,d, von der Speifungsivalzea 
abziehen. Die Reibungsgewichte v verhüten, daß diefe leztere Walze 
nicht zu viel Papier nachfchießt. Das zweite Paar der Ziehwalzen, ef, 
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fireft dad Papier, indem es fich eben fo fchnell dreht, wie cd, und 
fpannt folglich) das Papier fo, daß die Schere daffelbe fchneiden kann. 
Die Walze, b, rollt e8 auf, nachdem es gefchnitten iſt. 

Auf dieſe Weiſe ift obige Mafchine eingerichtet, wenn fie einzeln 
für fi) und abgefondert angewendet wird: fie läßt ſich aber auch leicht, 
unter unbedeutenden Abänderungen,, mit der übrigen Maſchine ver: 
binden. 

Wenn 5. B. obige Mafchine außerhalb den trofenen Preßwalzen 
oder dem Aufwindehafpel: angewendet wird, der den Papiermachern 
wohl bekannt ift, fo Fann die Walze, a, füglidy wegbleiben, und das 
Papier alfogleic) nad) den Walzen c d laufen, fo daß mandann der Schere 
genau jene Gefchwindigfeit ertheilen muß, in welcher das Papier ers 
zeugt wird. Das Papier kann ebenfo, nachdem es der Länge nad) 
durchfchnitten wurde, unmittelbar auf eine andere Mafchine laufen 
oder in Blätter geformt werden, ftatt daß man es um die Walzeb auf: 
winder, fo daß leztere wegbleiben kann, ohne daß irgend etwas da 
durch litte. Das Mefentliche ift das Walzenwerf c d und ef, und bat: 
jenige, was dazmwifchen enthalten ift. 


( LXVI. 
Verbefferung an Kerzen, worauf Karl Taverner Miller, 
MWachskerzenzieher, Piccadilly, fih am A. Februar ein 
Patent ertheilen ließ. 
Aus dem Register of Arts. September. 1850, ©. 99. 





Die Verbefferung befteht in einem Kleinen gläfernen Ringe, ber 
über den Docht kommt, und an demfelben herabfteigt, fo wie die Kerze 
fortbrennt. Dadurch foll das Abrinnen der Kerze verhindert werden, 
indem der gläferne Ring eine größere Menge Wärme nad) dem Mittel: 
punkte der Kerze, ald nad) dem Umfange derfelben hinleitet. ) Ker— 
zen, mit einem ſolchen Ringe verfehen, brennen alfo in der Mitte tiefer 
(mehr Hohl) aus, und der aͤußere-Talg, oder die Maffe, aus welcher 
die Kerze verfertigt iſt, fteht höher, umd fließt dann zu dem Dochte 
herab, fobald fie fchmilzt. 

Die Weife,. wie diefe Kerzen verfertigt werden, ift folgende. Man 
bringt den Ring über den Docht, nachdem dieſer in den Mittelpunft 
des Models gebracht wurde. Wenn num der Model, nachdem er mit 
der Maffe, welche die Kerze bildet, gefüllt wurde, umgekehrt wird, 
fo fteigt der Ring fo weit, in der flüffigen Maſſe nieder, bis er jenen 


95) Das follte wohl heißen, Glas ift ein fchlechterer Wärmeleiter, ale ge: 
ſchmolzener Talg. A. d 


+ — 
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Theil, des kegelfoͤrmigen Endes des Models erreicht, defien Durchmeffer 
dem dußeren Durchmeffer ded Ringes gleich ift, wo er dann ruht, und 
in der erftarrenden Maſſe befeftigt wird. ! | 
Hr. Hebert fah foldye Kerzen aus Wallrath und fand, daß diefe 
Vorrichtung ihren Zwek erreicht. | 


_ LXVI. Ä 

Neues Verfahren Cocoa⸗Extract zu bereiten, worauf Sob. 
Marfhall, Theehändler in Southhamptonsftreet, Strand, 
fi am 10. December 1829 ein Patent ertheilen ließ, 
und welches ee Marshall’s Cocoa-Extract nennt. 
Aus dem London Journal of Science. September. 18350. ©. 356. 








Diefed Verfahren in Bereitung des Eocoa weicht von dem ges 
wöhnlichen ab; in wiefern aber diefes Product beffer ift, als das 
gewöhnliche, das unter dem Namen Parent-Eocoa in den Kram: 
läden vorkommt, find wir nicht im Stande zu fagen, indem der ge 
genwärtige Patents Träger die befonderen Vortheile bei feinem Der: 
fahren, und aud) das Neue, das er bei demfelben in Anfpruch nimmt, 
nicht angegeben hat. | 

Die Bereitungsmethode und die Verhältniffe der Materialien find 
folgende: man nimmt ungefähr Ein Pfund Cocoa, entweder Caraccas⸗ 
oder Trinidad -Nüffe, welche die befferen find, und nachdem man fie 
gemahlen hat, mengt man fie mit ungefähr Einem Gallon reinen 
Waflers. Man Eocht ed ungefähr eine Stunde lang, und, nachdem 
dad Dehl und der Schaum ganz rein abgenommen wurde, fiebt man 
die Abkochung durch das Drath= oder Roßhaar » Sieb, um jedes 
Klimpchen und allen fremdartigen Stoff, der in derfelben zurüfge- 
blieben ſeyn mochte, vollfommen zu befeitigen. 

Diefe Flüffigkeit, die eine ftarfe Cocoa-Abkochung ift, wird nun 
in einen Teller oder in ein flaches Gefäß gegofien, in ein heißes 
Baflerbad oder in ein Dampfbad gethan, (nicht über offenes rafches 
deuer, damit nicht, obfchon die wäflerigen Theile fchnell verbünften 
mifen, das Ertract anbrennt,) und beftändig umgeruͤhrt, wodurch 
das Gerinnen vermieden wird. Nachdem die Abkochung durch die 
Hize bis zur Theriakdike verdikt wurde, ift fie hinlänglicy abgeraucht, 
und wenn fie dann gehörig abgefüplt ift, gießt man das Ertract in 
Faſchen, fchließt alle Luft forgfältig- aus; auf diefe Weiſe bereitet 
wird das Ertract ſich jede beliebige Zeit über gut und brauchbar er⸗ 
halten Taffen. 9) Een | 

96) Das Sonderbare bei diefem Patente ift, daß ein Nicht: Engländer eis 
gentlich gar nicht wiffen Tann, was der Patents Träger mit feinem Cocoa⸗Ex⸗ 
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Bericht uͤber ein ——— Ankleben der Sicherheltsklappe ar 
Keſſel auf dem Dampfbothe des Legislator, der am Hudſon faͤhr 
gr bem — — auf demſelben. 


ne Mechaniker, theilt im Journal of the Franklin. 
m I Tiger Ben —* Zen Bert da auch im Mechan. MN a 
28. Augu 483, b 
„Die legte ſ (ehrektiche — ion auf dem KR hr Helen M’Gregor erit 
nert mid) an einen Zufall, twelcher fich im vorigen Sommer unter meinen Augen 
trug., In der Erwartüng, daß er, der Minfcheit nuzen kann, Halte ich ed 
meine Pflicht, denfelben bekannt zu machen,“ 

„Ich war im vorigen Sommer Mechaniker am Borde des Dampfbothes Li 
gislator am Hudſon. Während ih auf bem Vorderverdeke ſtand, — 
deß die Maſchine ſchneller ging als, gewöhntich,, Da ich nicht, ; wie 
Dampf aus der Sicherheitski appe audftromen fah, eilte ich in die Heizſt in, 
der Heizer auf feinem Poften wär. Er fagte mit, daß er 21 Boll 
und daß der Stab im Eichmaße oben gegen, ben Defel des Keſſels ftößt, * 
Sicherheitsklappe nur für 16 Zoll beladen war, etſchrak ich, eilte zurüf | 
Deizftube, und zog dort die. Schnur, die über eine Rolle läuft und am dem’ 
ber net befeftigt ift. Ich wollte die Sicherheits klappe heben, 
vermochte ‚es nicht, Meine ag nahm zu, unb ich flieg oben auf ben Kt 
wo die Sicherheitsktäppe war. Dier war alles im Ordnung, d. b., &8 
anderes Gewicht, als das beſtimmte, auf der Klappe. IR; (ob daſſelbe Wi 
dem Hebel, bis auf den Stu apunit zurüf, mo baffelbe fo z en nur 
auflag; und bo ftieg die —2 nicht. Ich gerieth nun ui erlegen! 
griff * Hebel, und zog ihn mit Gewalt in die Hoͤhe; ich zog einige 
en fo gut ich ang als piöstih, mit einem Knalle, wie an einem 

fit, die Klappe fich öffnet e und der Dampf mit aller Seftigkeit erausful 
Dieß mwährte ſo fort, bis der Dampf endlich ſich auf den — Drut 
| feat: hatte: die Mafchine arbeitete, indeffen immer fort. Es w Waſſ⸗ 
er Klappe, noch irgend etwas ſichtbar, was diefelbe hätte Hindet koͤnnen 
ftefgen, nachdem ber Oruk im Keſſel ſtaͤrker als 16 Zoll wurde, unter we 
Druke fie, ſonſt immer von ſelbſt aufſprang. ‚Ich frage nun, ob dieſes Ankl 
ber Klappe nicht dadurch entftand, daß Klappe und Lager berfelben aus e 
und demfelben Metalle waren? Mir fcheint es gewiß, daß dieſes Ankleben 
und allein durch Anhaͤngen des Metalles an Metall entſtand. Ich arbeite 
Jahre als Mechaniker bei Dampfmaſchinen, und hatte nie ai 334 * 
Erfahrung zu machen. Ich hatte wohl gute Gründe, dem Quckfilber-Eichniaße 
ganz zu trauen, hatte aber bisher immer volles Vertrauen auf die Sich 
geſezt. Dieß Mal aber hat fie mich getäufcht, und vielleicht hätte es 
Elek Augenblite bedurft, um eine Erplofion mehr zu bekommen; benn 
nicht, daß, hätte der Eleine Stab am Eichmaße durch die Deke des. Ref. 
durchziehen koͤnnen, man 30 Zoll ftatt 46 an dem Eichmaße gefehen haben 
BGewoͤhnlich ift das Eichmaß auf Dampfbothen fo in Grade getheilt, d 
es fo viele Dampfzoll zeigt, als die Maſchine aufnimmt,. und bie Sic) ap 
o beladen, daß ‚fie mit dem Eichmaße eorrefponbirt, indem man namlich 3 
aß, wenn bas Elchmaß 16 Dampfzoll zeigt, aller übrige Dampf dur 
Heitöllappe entweicht. Die Mechaniker, oder wenigſtens viele derſelben, I 





























tra et wills ob er Cacao⸗Extract oder Kokos⸗Nuß⸗Extract meint; denn bei 
Engländern, wenn fie nicht —— ——— find, iſt Koko TEEN 
Cocoa, wie == in Johnſon, bem beften kexikographen ber eigen * 
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wihnlich den Dampf nicht abblaſen, wenn das Both bei einer Landung hält, ſon⸗ 
dem verlaffen fich darauf, daß die Sicherheitsklappe ſich von felbft heben wird, 
wenn der Dampf über die erforderliche Höhe geftiegen ift. Man hielt bisher bies 
fd Verfahren für en ficher; ber obige Fall zeigt aber auf die beftimms 
tefte Weife, daß man fehr Unrecht thut, wenn man fich zu fehr auf die Sicher⸗ 

pe verläßt. Ich würde auf dad Dringendfte empfehlen, fo oft ein Both 

Bandung hält, die Sicherheitöllappe zu heben, das Eichmaß mag was immer 

r einen Druf anzeigen. ieß ift die einzige fichere Verfahrungsweiſe. Hat 
nicht vieleicht der Mechaniker am Dampfbothe Helen MGregor fidy zu fehr auf 
das Steigen feiner Sicherheitsklappe verlaffen, wenn ber Dampf zu fehr fliege, 
und ift nicht vielleicht die Klappe in ihrem Lager Eleben geblieben? Vielleicht 
hatte er zwei Mal fo viel Dampf, als er brauchte, als er noch auf das Steigen 
der Klappe wartete, in dem Augenblike, als die ſchrekliche Erplofion Statt hatte, 
Dieß mag vielleicht ber Ball gewefen feyn. Ehe ich fah, daß meine Sicherheits: 
Bappe nicht flieg, wo fie hätte fleigen follen, glaubte ich, die Urfache bed Sprin- 
gend ber Keffel müßte beinahe immer ber Mangel einer binlänglichen Waſſermenge 
gewefen ſeynz nun feheint es mir aber, daß manche Grplofion dem Umftande zu« 

trieben werben kann, daß ber Mechaniker ſich durch die Sicherheitsflappe täus 
ließ, die nicht flieg, wo er. ed erwartet hatte.’ 

„Wenn Sie,’ fchreibt Hr, Calhoun an Dr. Jones, „obige Zhatfachen der 
Belanntmachung werth finden, fo mögen fie es thun, und nad) Belieben die Sache 
tinkteiden. Sch verftehe mich nicht auf die Kunft, einen Auffaz für das Puͤ⸗ 
Dicum zu fehreiben: für die Richtigkeit der erzählten Thatfache kann ich aber 
bürgen; der Pilot, der Schiffsfchreiber und der Heizer werben fie bezeugen.“ 

Hr. Jones bemerkt: „Wir theilen nicht die Anfiht des Hrn. Galhoun 
über den Werth des Gichmaßes, und glauben, daß der angeführte Fall denfelben 
von dem Nuzen biefer Vorrichtung überzeugen ſollte. Um über die Urfache bes 
Antiebers der Sicherheitsflappe urtheilen zu können, hätte man die Borm’ derfel- 
ben, und andere Umftänbe, welche hierauf Bezug haben koͤnnen, genau wiffen 
folen. Nach dem Berichte fcheint es, daß in dem vorliegenden Falle ein wirk⸗ 
liches Ankleben der Klappe in ihrem Lager Statt hatte, und daß diefes, obfchon 
%-in einem -gewiffen Grabe nicht gar felten if, hier auf eine ganz außerorbent- 
tie Meife Statt hatte. Unfere Lefer find mit jener Adhäfion bekannt, welde 
dr, Clément zu Paris uns zuerft kennen lehrte, 97) und welche fo viele Erdr- 
ferungen veranlaßte. Indeſſen findet fi Hier nichts, was und zu dem Schluffe be- 
whtigte, daß der gegenwärtige Fall in einiger Beziehung damit ftehen koͤnnte, 
üdem Ausftrömen des Dampfes biefes Ankleben bann hätte begleiten müffen,*‘ 98) 





Hrn. White's Mafchine zum Letternguffe 


wird in dee New-York Evening Post und in Nile’s Register 21. März 
1829 als eine. ber wichtigften Erfindungen gepriefen, welche in N. America gemacht 
wurde, Der Buß gefchieht nicht, wie bisher, aus der Hand, ſondern mittelft einer 

‚ bie ein Knabe in Gang ſezt, indem er bloß eine Kurbel treibt. Herrn 
Bhite!d Leitern gelten für die eleganteften in den Vereinigten Staaten, und kom⸗ 
Ben um:40 bis 12 p. E. wohlfeiler, 900. Pfund Leitern von White geben eben fo 
viele Seiten, als 4000 Pfund ber. gewöhnlichen: mit der Hand gegoffenen, (Bullet. 
d. Scienc. techn. Juin. 4830. ©: 178.) 


Ueber Hrn. Wild. Griſenthwaite's Dampfmafchine, 


worguf derfelhe am 43. Hornung I, 3. ſich ein Patent ertheilen ließ, äußert das 
Repertory of Patent Inventions, Octob. 1830. ©&. 219. fi dahin, daß bie 








97) Eine Menge Auffäze hierüber findet man im Polyt. Journ. 9. d. Ue. 

98) Dem Ueberfezer fcheint indeſſen allerdings hier eine Analogie Statt zu Haben, ' 
und mehrere franzöfifhe Phyſiker, auf die von Hrn. Calhoun richtig bemerkte 
Unſicherheit der Sicherheitstlappe hindeutend, haben bereits auf die Aehnlichkeit 
feifhen der Crfcheinung des von Hrn. Eräment zuerft umſtändlicher entwi: 
keiten Phänomenes, und zwiſchen dem Sizenbleiven der Sicherheitstiappe auf: 
merkſam gemacht. A. d. Ue. 
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Patenterklärung aͤußerſt dunkel und ohne alle Zeichnung abgefaßt ift, und baf an 
dieſen Verbefferungen nicht viel Wefonderes zu feyn —*8 





Ruderraͤder an Kriegsſchiffen von Soldaten getrieben. 


Capitaͤn Charles Napier, C. B., rüftete das Schiff Galathea mit Ru: 
berräbern aus, die von der ‚Hälfte der Schiffsmannfchaft getrieben werden. Hr. 
Großer unterfuchte bie Vorrichtung, und war bei den Verſuchen gegenwärtig, die 
ganz zu feiner Zufriedenheit ausfielen. (Portsmouth Herald. Galignani. 

. 48 


. 
! 


. Verbefferung an Bojen. 


v Capit. Lillicrap hat eine fehr einfache Methobe vorgefhlagen, Bojen in 
Hafen, auf Rheden und an gefahrvollen Stellen ald Rettungsmittel für veruns 
gluͤkte Schiffende gebrauchen zu Eönnen, während fie. fo, wie fie jezt find, da fie 
leicht und hoc auf dem Waſſer ſchwimmen, und ihre Kupfer fehr glatt ift, felbft 
für Bothe, bie ſich ihnen nahen, gefährlich find, Er empfiehlt jebe Boje der Längı 
nach mit Hangmatten:Brettcdyen (hammock buttens) zu verfehen, fo daß jeber 
ungluͤkliche, und auch Bothe, ohme Gefahr ſich denfelben nähern können, (Ports- 


mouth Herald. Galignani. 4851.) 





Schiffspumpe. 


Im Atlas (Galignanli. N. 4850.) wird einer neu erfundenen Schifiegum 
erwähnt, die, mit fehr geringem Kraftaufmwande, bei jedem Zuge 5 Gallons 
(50 Pfund) Waſſer auswirft, alfo in Einer Stunde an 9000 Gallons (oder 
90,000 Pfund,) j 


‘ 


Ueber die Kiverpool: und Manchefter:Eifenbahn 


theilt dad London Journal of Arts. October 1850. ©. 27. eine kurze Notiz 
mit, in welcher eö heißt, daß, fo hoͤchſt wichtig auch diefe Bahn in artiftifcher 
»Hinſicht iiſt, fie doch durchaus nichts Neues im Baue der Eifenbahren darbietet, 
und daß man über die Nährväter derfelben ben wahren Vater vergeffen Hat. Die: 
fer war Hr. Wilh. James, Lanbmefjer zu ondon, der zu Neweaftle-upon-Zyne 
die Dampfwagen auf Eifenbabnen kennen lernte, und fchon im 3.4822 meinte, 
es koͤnne zwifchen Liverpool und Mancheſter eine ähnliche Fahrt hergeftellt wer- 
den. Er nivellirte auf feine Koften; bie von ihm gefundene Linie fand keinen 
Beifall, und Hr. Stephenfon nivellirte, nördlich von der James'ſchen Linie, 
im 3. 1824 eine neue Linie, Der Ueberfchlag war 400,000- Pfund Sterling 
(4,800,000fl.) Die Weisheit des jezigen Parliamentes, von welchem Erlaubnif 
erholt werben mußte, war dagegen: man difputirte 37 Stunden lang, ſchwaͤzte, 
parliamentsmäßig, das albernfte Zeug, und verwarf.den Antrag. Die guten Bür: 
ger von Manchefter und Liverpool ließen ſich durch die Efeleien- ihrer Vertreter 
ober Bertreter nicht irre führen, und ließen, füblich von der vorigen Linie, im 
3. 1825 eine neue Linie nivelliven, unter Aufficht der HH. Georg And Johann 
Rennie: Hr. Karl Bignoles hatte die Ausführung, nnd vollendete Niveau 
und Durchſchnitte feiner Linie und Revifion ber vorigen in 3 Monaten. Als im 
3. 1826 darüber neuerdings im Parliamente gekräht, gehuftet und gefharrt wer: 
den mußte, ging im Unterhaufe bie Erlaubniß, daß gefheidte und flei- 
ßige Bürger ihr Geld zu der [hönften und nuͤzlichſten Unterneh: 
mung verwenden dürfen, bie England aufzumweifen hat, mit ber 
geringen Mehrheit von 47 Stimmen, im Oberhaufe mit 28, zur 
ewigen Schande für das heutige England durch. Während biefer Hah— 
nengefechte zogen fich mehrere Directoren zurüf, Actionäre verkauften ihre Actien, und 
die übrig gebliebenen Directoren übertrugen den Bau nad) der Linie ber HH. Rennie 
und Bignoles weder biefen, noh Hrn. James, fondern Hrn, Stepbenfon, 
Diefe berühmte Eifenbahn ift nun für das Publicum für immer erdffnet. 
130 Pafjagiers (größten Theild Quaͤker [Society of Friends)) waren die Erften, 
die fie für die beftimmte Miethe, (7 Shillings, 4 fl. 12 Er. für;die Perfon) be— 
fuhren, Die Fahrt von ungefähr 30 (engl,, 7'fz deutfchen) Meilen ward in Ei: 
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ner Stunde und zwei und dreißig Minuten, mit Einfluß zweimaligen Aufs 
enthaltes zum Einnehmen von frifhen Waffer zurüfgelegt. 120 Paffagiers kehr⸗ 
ten am Abende mit 3 Tonnen (60 3entner) Bagage in Einer Stunde 48 Minuten 
zurüd Fortan fährt täglich an jedem Ende ber Bahn (zu Liverpool und Mans 
heftet) um 7 Uhr Morgens, um, 12 Uhr Mittags und um A Uhr Abends ein 
Dampfwagen ab, ber für 110 Paffagierd Wagen nachzieht. Man wird dieſe 50 
Meilen immer in zwei Stunden ficher zurüßlegen. 





Unfälle auf Eifenbahnen. 


Im Leeds Intelligencer(Galignan i. N. 4841) wird verfichert, daß während 
der fieben Jahre, als die Darlingtonund Stodton Eifenbahn befahren wird, 
nicht weniger als 50 Menfchensteben auf diefer kurgen Strete zu Grunde gingen. ' 


Wie dad Landvolf in England über Eifenbahnen denft. 


Bei Eröffnung der Eifenbahn zwifchen Liverpool und Mancheſter zeigte fich fols 
ber böfer Willen unter den Zaufenden und Zaufenden der aus ber Nahbarfchaft 
berbeiftrömenden Menge, dab, wenn nicht Militär bei der Hand gewefen wäre, 
wahrſcheinlich die ganze Bahn zerftört worben feyn würde, Es flogen Steine in 
Menge nad) den Kutfchen, in weldyen-Wellington, Peel ꝛc. fuhren. (Courier. Ga- 
lignani. 4841.) - 





Neue Art, Holz zu eingelegter Arbeit in Blätter von unbeftimmter 
Länge zu fchneiden. 


Oberſt Lancry, durch mehrere finnreiche Erfindungen an Flinten bereits 
rühmlich befannt, brachte aus Rußland eine Mafchine nach Frankreich, deren ein 
Glaviermadjer zu Petersburg, Hr. Faveryer, fich bedient, um das Holz nicht 
nach oder durch die Mitte, fondern nad dem Umfange hin gu fchneiben, wodurch 
er Spänerollen von unbeftimmter Ränge erhält, bie fehr ſchoͤn geadert find. Diefe 
Schneidemaſchine ift fehr einfach, arbeitet fehr ſchnell und ohne Berluft an bem 
koſtbaren Holze. Die Späne, von unbeftimmter Länge, fallen fo fein aus, baß 
man Kupferftiche und lithographifche Zeichnungen auf diefelben abdrufen, und fie 
auch als Dekel an Büchern verwenden konnte. Sn drei Minuten ift ein hundert Fuß 
langer Span gefchnitten, 

Das Stüf Holz, aus welchem man biefe feinen Späne von dem Umfange befr 
felben abſchneidet, wird zuvoͤrderſt auf einer vierefigen Achfe aufgezogen, und mit 
dem Drebeifen der Drechsler abgedreht. Ein Meffer oder ein fcharfes Hobeleifen 
aus Gußſtahl, das gut gehärtet und etwas länger als der Gylinder ift, ift an 
dem Ende eines 6 bis 7 Schuh langen Rahmens befeftigt, fo daß es immer einen 
aleichförmigen Druk auf den Eylinder äußert, und überall von. dem Umfange bef- 
felben ein Blatt von gleicher Dile abnimmt. Der Rahmen, an weldhem das Mefr 
fer angebracht ift, ift an feinem hinteren Ende beweglich und mit einem Gewichte 
verfehben, damit er fich immer in dem Maße fenkt, als dad Stüf dünner wirb. 
Damit diefe Senkung regelmäßig fortfchreitet, ift ein Regulator an der Mafchine 
angebracht, der aus einer platten kupfernen Stange befteht, die in einer fchiefen 
Lage erhalten wird, und längs welcher der Rahmen niederfteigt, fo wie ber Regus 
lator vorwärts zieht. (Bullet. d. 1. Soc. d’Enc. Mars. 1850. ©. 95. Bullet. d. 
Se. technol. Juin. 4830. S. 177.) [Auf eine ähnliche Weife ſchneiden bie Chi⸗ 
nefen das fogenannte Reißpapier (Siehe polyt. Journ. B. XXXIII. ©. 331. . 
XXXIV. S. 311.) Wahrfcheinlich lernten die Ruffen von ben Drientalen biefe Art 
Holz zu fpäneln. Unfere Drechsler werden es wohl auch kennen.) A. d. Ue. 


Ueber die Form. des feften — welcher die hoͤchſte Attraction 
ußert, J 

findet ſich ein hoͤchſt intereſſanter, jedoch nur für Leſer, welchen die höhere Mas 

thematik geläufig ift, genießbarer Aufſaz im Philos, Mag. Oct. 1830. ©. 256. 

Sr it für Rautifer und Ehemiker wichtig. 


— 
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Ueber Kryftallographie in der Mineralogie 

finden wir nach einem Auszuge in ber Bibl. italian. Sett. p. 192. aus Hrn, Stef, 
Ande.Renier, Profs. der Mineralogie zu Pabova intereffanten Elementi di Mi- 
neralogia bemerkenswerth für unfere beutfchen Keyftallographen, und auch fürbie 
franzöfifchen, daß der Bolognefer Guglielmini fchon am Ende des Jahres 1688, 
und noch ausführlicher im 3. 1705 in einer Differtation „de. salibus*‘ einen 
großen Theil von Delisles und Hauy's Theorie ausführte. Dieſe beiden 
Ehrenmänner würden Guglielmini gewiß angeführt haben, wenn fie ihn ge: 
kannt hätten. So bleiben Wahrheiten und die fruchtbarften Anfichten für Willen: 
ſchaften und Künfte oft Jahrhunderte im Staube liegen, während gelehrte Phan- 
tafterei unter diefer Zeit ihren Weg in die Sterne findet, aus welchen fie jedoch 
von Zeit zu Zeit wieder als Sternfchnuppen, gewöhnlich in dem Hofraume der 
Academien und Univerfitäten, nieberfällt. ‚ 


Ueber die Geſeze der theilweifen Polarifation des Lichtes durch 
Reflerion | 


findet fi) in den Phil, Trans. 1830. ©. 69—84, und im Edinburgh Journal 
of Science, Julius ©. 160, eine fehr lehrreiche Abhandlung des ‚Herrn Dr. 
Brewfter, worauf wir Optiker aufmerkſam machen gr müffen glauben, meld 
diefelbe wohl bald in irgend einem beutfchen des Phyſik geweihteh Journale über: 
fezt finden werben, , 


Ueber Stärkmehl aus Erdäpfeln. 


Man hat in Frankreich mit gutem Erfolge aus gefaulten Erbäpfeln 
Stärkmehl bereitet. (Vergl. Memorial de l’Yonne, Mars. 4830.) Herr Be: 
rollot fils bemerkt dagegen, daß die 38 p. C. Erdaͤpfel⸗Staͤrkmehl, die man aus 
ben gefaulten Erdäpfeln erhielt, viel zu viel wären, indem man aus gefunden Erd: 
äpfeln nur 42 bis 18 p. 6, erhältz daß hier wenigftens die Hälfte Brei oder Parenchym 
beigemengt gewefen feyn müßte. Man bemerkt nun am ang. Orte gegen Hin 
Berollot, daß fhon Bauquelin, auf deſſen Genauigkeit man ſich verlaſſen 
konnte, darauf aufmerkfam machte, baß verfchiebene Erdaͤpfelſorten verſchiedene 
Mengen von Stärkmehl enthalten; daß die fogenannte Orpheline 3.8. 28 2.6, 
Staͤrkmehl gibt; daß, nah Payen, man immer 20 p. &. Staͤrkmehl auf friſche 
Erdaͤpfel rechnen Tann, folglich auf faule, die fchon einen Theil ihres Wegetationd: 
waſſers verloren haben, noch mehr gerechnet werden muß; baß, ſelbſt wenn man 
auch die dachziegelfoͤrmige Erdäpfelforte genommen hätte (l’imbriquee), wel: 
48,5 p. E. Parendhym und nur 5,2 Stärfmehl gibt, oder bie Parmentiere, die 
418,9 p. ©. Parenchym liefert, man doch nie fo viel Parenchym erhalten haben 
würde, als Hr. Verollot angibt. VBauquelin fand nur 4"/,, zumeilen nur 
4 p. E.wihtes Parenchym in Erbäpfeln, Das aus den gefaulten Erbäpfeln er: 
haltene Stärfmehl war übrigens volllommen rein, und löfte fich in kochendem 
Waſſer ohne allen Rükftand auf, gab auch mit Schwefelföure die gehörige Menge 
Syrup. (Bulletin d. Science, techn. 4830. Juin. ©. 141.) 





Selbſtentzuͤndung durch Hobelfpäne, die mir Leindhl beuezt wurden. 


| Ein Fabrikant, der Spinnmafcinen verfertigt, gab einern feiner Arbeiter den 
Auftrag, diefelbe mit Leinöhl und fpanifcher Kreide, und dann mit Hobelfpänen zu 
poliren. _ Der Arbeiter warf nach der Arbeit die Späne auf den Boden. Wenige 
Stunden darauf fah man des Nachts Licht in der Werkftätte, und fand, daß dieſt 
Späne brannten. Wenn man nicht zufällig Licht in der Werkftätte bemerkt hatte, 
eis diefe vielleicht mit den Spänen verbrannt feyn. Da in mancher Werkftatte 
auf dieſe Weife gearbeitet wird, will ich auf diefe Thatſache aufmerkſam machen. 
(Nile’s Register 40. Oct. 1829 im Bulletin technol. Juin. ©, 150.) 


Selbſtentzuͤndung dur) Wachöleinwand. 


Man weiß aus den Zeitungen, daß ein Transportſchiff der Legten Erpebition 
nach Algier auf den hierifchen Infeln in Brand gerieth. Man Eonnte es nur daburd) 
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retten, baf man es gang unter Waffer tauchte. Als es fpäter gelichtet, und auf bie 
Rhede von Zoulon gebracht wurbe, fing es neuerdings an zu brennen. Bei ber Uns 
fuchung fand es fi, daß neue Wachsleinwand, die mit gelbem Ocher überftridhen 
ind in Stroh gepakt war, die Urfache des Brandes gewefen ift. Diefe Wachslein- 
anb lag an einem warmen feuchten Orte aufgefchichtet, und hatte fich daſelbſt von 
et. „Eine ähnliche Selbſtentzuͤndung von Wachsleinwand mit gelbem 
cher he während bes Transportes berfelben von Paris nah Marfeille Statt. 
Woniteur 26 Juin. 1830. Bulletin d. Sciene. technol. Juin. ©, 137.) 








| Bereitung eined fchwarzen Harz-Firniffes. 


Diefer herrliche Firniß, der durch feinen Glanz und durch feine Dauerhaftigkeit 
ſich fo fehr auszeichnet, wird auf folgende Weife bereitet. Die Nüffe von Seme- 
carpus Anacardium, und bie Beeren von Holigarma longifolia werben 
einen. Monat lang in klarem Waffer geweiht, dann quer gefhnitten und in einer 
Mühle gepreßt. Der ausgebrüfte Saft wird einige Zeit über aufbewahrt, und 
man nimmt von Zeit zu Zeit den Schaum ab, der an der Oberfläche auffteigt. Die 
Flüffigkeit wird fobann abgegoffen, und derfelben werden noch) zwei Theile Seme- 
carpus und Ein Theil Holigarma zugefezt. Diefer Firniß wird wie Farbe aufs 
getragen, und, nachdem er trofen geworben -ift, mit einem glatten Kiefel polirt. 
(London et Paris observer, 51, Säner 1830. ©. 80. Bulletin d. Scienc. 
techno]. Juin. 1830. ©, 142.) 


Einige Notizen über Maulbeerbaum: und Seidenraupenzucht. 


Wir haben unfere Lefer bereits auf Vincenzo Ferrario's Werl, la 
‚, vera —— aqufmerkſam gemacht. In einem Auszuge aus demſelben lie⸗ 

fert die Biblioteea italiana Luglio (ausgegeben am 9. Sept.) über einige darin 
abgehandelte Gegenflände einige Notizen, aus welchen wir nur folgende aus: 
heben wollen. ‘ 

Dr. Zerrario berechnet den Ertrag einer mit Maulbeerbäumen bepflanzten 
Ruthe Landes (Pertica) nach fieben Jahren umd nach Abzug aller früheren, nicht 
fehr bedeutenden Koften, auf 123 Lire, 11 Soldi (milanese), Er findet ferner 
Lomeni’s Rechnung richtig, nach welcher 2 Loth Seidenraupen, db. h., fo viel 
Seidenraupen, als aus einer Unze Eier ausfallen, 10 Zentner 73 Pfund Futter 
(Reifer und Laub mit einander gerechnet) bedürfen; wornach alfo auf das Pfund 
Socons ungefähr 15'/, Pfund Futter Fame, Er rechnet ferner auf 12 Pfund 
Cocons 1 Pfund Seide. (Eben fo viel, und zwar genau eben fo viel, haben wir 
ſelbſt in diefem ſchlechten Sommer an der Iſar in Bayern erhalten.) 


Ueber die Florentiner Strohhuͤte 


findet fi im Mech. Mag. N. 565, 7. Aug. ©. 398. folgende Eur e Notiz, wie 
es heißt, „aus dem Franzoͤſiſchen“ ohne weitere Angabe der Buee: 
„Die beſten Geflechte zu Strohhüten werden in ber Nachbarfchaft von Flo—⸗ 
renz, Pifa, Siena und in dem oberen Arno: Thale —— Ganze Familien, 
alt und jung, beſchaͤftigen ſich mit dieſer Arbeit, die dem Lande jaͤhrlich bedeu- 
tende Summen trägt. Das rohe Material hat wenig Werth, die Verarbeitung 
beffelben wird aber fo einträglih, daß die Hausmütter im oberen Arno= Thale 
ze Beldarbeiten von den Gebirgsberwohnern beforgen laffen, und fi dafür im 
Strohflechten befchäftigen. . Das Stroh, welches zu Hüten verflochten wird, wird 
uf bergigen und unfruchtbaren Gründen aus einer Eleinkörnigen Weizenforte ges 
wonmen: es ift, obfchon es dünn ift, fehr aͤhe und feft, und trofnet leicht, ba ber 
sberfte Theil des Halmes Hohl if. Nachdem die Wurzeln von ber Erde gereis 
nigt wurden, bildet man es in kleine Bündel und fchwingt es, und pflüft das 
obere Glied, vom lezten Gelenke bis zur Aehre ab, fo daß es dann zwifchen 4 und 
6 Zoll Lang iſt. Die Aehre bleibt daran. _ Run wird diefes Stroh in Thau und 
Sonnenſchein gebleicht: Regen ift dem Strohe hoͤchſt nachtheilig und verdirbt die 
Beiße. Wenn —25. ein Regen einfällt, ſieht man alles beſchaͤftigt, das Stroh 
ter Dad) zu bringen. Der untere Theil des Jalmes wird auf diefelbe Weiſe 
jamdelt, und gibt dann Geflechte von geringer lualität, Die oberften Glieder, 
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welche gerabe über bem oberften Knoten abgebrochen wurden, werben nach bem 
Grade ihrer Feinheit fortirt. Durch dieſes Sortiren, welches mit aller Sorg 
falt gefchieht, erhält man drei verfchiedene Sorten von Stroh. Stroh, bad maı 
um 3/4 Paoli kaufte (4'/ Pence, 13/, kr.), wird, nah dem Sortixen, für At 
Paoli (4 Shill. 7 P., 2 fl. 45 Er.) verkauft. Jeder einzelne Streik Geflechte 
oder jedes Band befteht aus 7 bi8 9 Halmen- Man beginnt dad Flechten mit den 
"unteren Ende des Halmes, und flicht denfelben bis auf anderthalb Zoll von ben 
oberen Ende, die Achre mit eingerechnet, ein, Alle Enden der verbraudten Halmı 
werben auögelaffen, fo daß die Aehren auf die untere Seite des Bandes fallen, Dai 
Geflecht wird, fo wie es fertig wird, auf einem hölzernen Gylinder aufgerolit 
Nachdem es vollendet ift, werben die hervorftehenden Enden und Aehren abgeſchnit 
ten, und zwifchen der Hand und einem Stüfe Holz, das eine feharfe Kante führt 
unter ſtarkem Druke durchgelaffen, wodurch es gepteßt und polirt wird. Die au 
diefe-Weife zubereiteten Bänder werben nun mit roher Seide fo zufammengenäpet 
daß ein ganzer Hut aus Einem Stüfe derfelben hervorgeht. Der Durchmeſſe 
bes Hutes ift im Allgemeinen immer berfelbe, und der Unterfchied zwiſchen Hu 
und Hut befteht in der verfchiedenen Feinheit, d. h., in der Anzahl der Win 
bungen, bie ein ſolches Band in einem Hute bildet. Die Hüte haben nämlich zwi 
fchen 20 und 80 folcher Wendungen, wornad) ſich der Preis von 20. Paoli (9 Shill 
2 Dence, 7 fl. 10 Er.) bi8 auf 100 Piafter (etwas mehr ald 20 Pfund Sterling, 
240 fl.) regulirt, Hüte der höchften Feinheit haben Eeiney beftimmten Preis, Ei 
Hut von 100 Piaftern trägt dem Kaufmann 40 p. &.; Stroh und Seide Eofte 
nämlich 20-Piafter, und für die Arbeit zahlt er 40 Piafter. 99) Eine Arbeite 
rin gewinnt des Tages zwifchen 3 — 5 Paoli 48 fr, bis 1 fl. 30 fr., 1 Shill 
4 Pence bis 2 Shill. 3 Pence. Mehrere Handlungshäufer zu ivorno und Floren; 
Zaufen diefe Hüte im Rande bei den Bäuerinnen auf. Eines diefer Häufer führ 
jährlich für 400,000 fl. ſolcher Hüte aus. "°0) Man hat in Frankreich verfud; 
ſolches Stroh zu ziehen, es gelang aber nicht; ehe die Hüte verkauft werben, 
werben fie noch mit Schwefel gebleicht. 


Eifenhättenmänner und Baummollenfpinner: zwei neue Dynaſtien in 
| Frankreich. 


In den erbaͤrmlichen Times (24. Sept.) heißt,ed unter anderen: 

„Die Dynaftie der frangöfifchen Eifenhüttenmänner und Baummollenfpinncı 
war es, nicht die Dynaſtie der Bourbons, die neulich der betriebenen Herabfezung 
der frangöfifchen Einfuhrzoͤlle die größten Hinderniffe in den Weglegte. Bis dieſ 
Dynaftien niht auch geftürgt find, ift Fein Heil für England: bie neu 
Charte gibt wohl den Franzoſen, nicht aber dem englifchen Handel Freiheit." 
Welche Unverfchämtheit! Soll der Franzoſe fih von den englifchen Eifenhütten: 
männern und Baummollenfpinnern auffreffen laffen, wie der Deutfhe? Es würd: 
uns nicht befremden, jede Dynaftie den Franzoſen von den Engländern unter der Br: 

dingung freier Einfuhr englifher Fabrikate aufgedrungen zu fehen. (Vergl, Ga 
lignani, N. 4847.) 


‚Eifenvitriol-:Fabrif zu Vermont in den Dereinigten Staaten. 


Am: Ufer des Fluffes Mil im Shrewsbury:Diftricte ift eine reiche Grube von 
Schwefelfies, aus welchem man Eifenvitriol von ber beften Qualität bereite, 
Hr. Robinfon entdefte diefelbe, und verkaufte fie an die mineralogifche Gefell: 
Schaft in Vermont für die Summe von 5000 Dollars. Die Gefellfchaft, die ſich 
größten Theils zu Boſton befindet, hat den Bau derſelben auf 25 Jahre uber: 
nommen. Sie fiedet zu Strafford. Im I. 1828 fing fie mit geringen Quanti: 
täten an, erzeugt num täglich anderthalb Tonnen, und richtet, ſich gegenwärtig auf 
ein tägliches Erzeugniß von 3 Zonnen (60 Zentner) ein. Die Fabrik ift 140 Zuf 


——— 











99) Der Kaufmann gewinnt alfo für fein Nichtsthun gerade fo viel, ald der Arbeiter 
für.bie Arbeit... ! u.a, A. d. Uue. 
...100). Diefe, 400,000 fl. werden im Originale durch 3,500 Pfund Sterling über 
2 Teptz es iſt alſp bei den fl. eine Rull zu viel, oder bei dem a zu wenig, 
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lang, und 72 Fuß breit. Der Schmwefelkies bricht Hier unter einer rothen mit 
Steinen gemengten Erbe von 1 bis 3 Fuß Tiefe; er ift fehr dicht, von ben ver- 
ſchiedenſten Farben, und bricht in großen Maffen, die man mit dem Hammer zer⸗ 
Schlägt, und In Haufen von mehreren Fuß Höhe auffchichtet. Indem der Schwe- 
felkies fo der Luft ausgeſezt wird, erhizt er fi, und ber ganze Haufe geht aus 
bem Zuftande bes Schmefelkiefes in den des fchmwefelfauren Eifens binnen wenigen 
Wochen über. Nachdem dieß gefchehen ift, legt man ihn in Rinnfaale aus Thon, 
leitet Baffer auf denfelben, und führt die Auflöfung in große bleierne Keffel, die 
150 barils wiegen. Man kocht und verdampft in denfelben die Auflöfung bis zur 
gehörigen Sättigung, und bringt fie dann in Kryftallifirgefäße, wo der Eifenvi- 
triol fi an den Wänden der Kufen und der Stäbe kryſtalliſirt. Wahrfcheintich 
wird biefe Fabrik bald den gefammten Bedarf der Vereinigten Staaten an Eifen- 
vitriol defen, den man auf ungefähr 120 Tonnen fhäzt. (Vermont Aurora 
Nile’s Register 22. Aug. 1829. Bulletin d. Scient. techn. ©, 131.) | 


Colonie am Swan River, 


Diefe neuefte Golonie der Engländer befteht gegenwärtig aus ungefähr 2000 
Köpfen. Sie hat bereits eine Zeitung und ein litterarifches Inftitut. Es ift 
aber noch etwas theuer dafelbfl. Ein Pfund Rinde oder Schaffleifch koſtet 1 Shill. 
(36 ®r.); ein Pfund Brot 8 Pence (24 Er.), Butter (das Pfund) 1", Shilling; 
Poͤkelfleiſch 10 Pence (30 Er.); Käfe 1 Shi. 2 Pence (42 kr.); Kerzen 2 Shill.; 
Oehl 9 Shilling das Ballon (10 Pfund); Rum 7 Shill., Brantwein 8 Shilling, 
Bahholder-Brantwein 7 Shill.; Wein die Flaſche 4 Shill. (2 fl. 24 Er.) Taglohn _ 
für einen Arbeiter ift 6 bis 9 Shill. (3 fl. 36 fr. bis 5 fl. 24 Er.) für den Tag. 
Schafe, die von England aus hingebracht wurden, gelten 50 Shilling bis 3 Pfund 
(56 fl.) das Stuͤk. Mehl Loftet der Zentner 48 Ghilling. (Galignani. N. 4841. 


Ueber Friauler Weine, über Moden, über Künfte und Handel 


findet fi eine Reihe Töftlicher Briefe im III. bi8 VII. Bande der Edizione 
completa degli seritti di Agricoltura, Arti e Commercio diAnsZanon, 
16°. Udine. 4830..p. Mattiuzzi, weldje, obſchon fie vor mehr dann einem hal= 
ben Jahrhunderte gefchrieben wurden, gar fehr eine deutfche Ueberfezung verbien- 
ten, wenigftens im Auszuge in Volksblaͤttern, Modejournalen, Gewerbeblättern, 
Handlungszeitungen ꝛc. Sie enthalten einen Schaz von Iehrreichen Beiträgen zur 
Gefhichte der Erfindungen in allen Zweigen der Zechnif, von welchem nicht bloß 
die deutſchen, fondern felbft die franzöfifchen und englifchen Zechnologen bisher 
faum etwas zu ahnden fehienen. Die Wenigften unter denfelben fcheinen zu wif: 
fen, daß Venedig durdy mehr dann vier Jahrhunderte lang, ehe Klandern, Kranke. 
reih und Enaland eine Spur von Induftrie befaß, Europa eben fo am Narren 
feild ber Mode führte, wie, fo viele Sahrhunderte fpäter, Frankreich und England 
jest Deutfchland und Italien und den Norden an demfelben Seile gängelt. Alles, _ 
was wie jext an Handarbeit, nicht Mafchinenarbeit, an Sächfifchen und Brabanter 
Spizen, Züchern, Geidenzeugen 2c. bewundern, hatte Venedig vor 400 Jahren 
(hen, und in einem höheren Grade von Vollkommenheit, ald wir es gegenwärtig 
nicht beſizen. Venedig verfertigte noch zur Krönung Ludwig XIV. ein Spizen- 
Halsband aus weißen Menfchenhaaren, an weldyem 2 Iahre lang gearbeitet wurbe, 
und das 250 Ducaten Poftete. Die Spizen, die unter dem Namen punto in aria 
fo berühmt geworben find, find eine uralte venezianifche Erfindung. 

Die Winke, welche der ehrwürbige alte Zanon über die Mittel ertheilt, 
Künfte und Gewerbe in einem Lande zu fördern, find reine Ausfprüche der hoͤch⸗ 
fen Weisheit in der Kunft der Haushaltung des Staates. Er zeigt aus ber Ges 
hihte Spaniens, wie ein Land, mitten im Befize eines NReichthumes von Millio- 
nen in Gold» und Silberbarren, an den Bettelftab herabfinkt, fobald eö fremde 
Manufacturen frei einführen läßt, und nicht felbft feinen Bedarf an benfelben 
innerhalb feiner Gränzen erzeugt. Spanien war, vor der Entdefung America’s, 
bei feiner Wollen: Erzeugung, feinen herrlichen Tuch- und Geibenzeug:, feinen 
Eifen - und Stahl-Manufacturen einer der reichften und mächtigften Staaten Eu⸗ 
ropa's, fo Lang ed nämlich dem Beifpiele der Saracenen folgte, und arbeitete, 
Us jährlich Millionen an Gold « und Silberftangen aus Ameriga nach Spanien 
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eingeführt: wurben, und. mit dem Reichthume Luxus und Faulheit ſich über das 
and verbreitete; als England und Frankreih Spanien mit ihren Manufacturen 
überfhmwemmte, verarmte Spanien von Zahe zu Jahr immer mehr und mehr, 
Die Summe, welche Spanien vom 3. 1492 bis 1764 dem Auslande für feine 
Babricate bezahlte, welche alfo außer Land ging, beträgt nach officiellen Urkunden 
bei dem gründlich unterrichteten Spanier Uftariz, nicht weniger ald 4080 Mil: 
lionen Piafter; fo daß von allem aus America eingeführten Golde und Silber 
—— 200 Millionen Piaſter, und dieſe größten Theiles in den Händen des Clerus, 
ieben. 
| Sehr intereffant ift die Lobrebe, die der gute alte Staliäner auf unfere gute 
alte Stadt Nürnberg hält, deren Kunftfleiß und durch alte Gefeze zur Körderung 
deffeiben er feinen Zeitgenoffen al8 Mufter aufftellt.e Es fcheint, daß die ta: 
liaͤner die fhöne Seite der Deutfchen beffer zu würdigen verftanden, als wir bie 
Verdienſte der Italiäner, und daß man vor 50 und 60 Jahren weit richtiger 
Ideen über die Mittel zur Förderung der Induftrie hatte, als heute zu Zage, 
Zanon tröftet die Schwäzer, die über die Wandelbarkeit der Induſtrie Ela: 
gen, und daher gegen Begünftigung verfelben fchreien, mit dem Beifpiele Slanderns 
und Englande. England bezog bekanntlich all fein Tuch aus Flandern, che das 
Weib auf dem Throne (Elifabeth) Elüger war, als alle Minifter, die England vor 
ihr regierten, und die Einfuhr fremder Tuͤcher nady England auf dad Strengſte 
verbot. Vom Tage bdiefes Ginfuhrverbotes fremder Zücher nad) England an 
bob ſich die Tuchmanufactur in England nad und nach bis zu jener Höhe, in 
welcher fie jest über die ganze Welt gebietet. Flandern verlor den Gewinn fei: 
ner Zuchmanufacturen gänzlich. Ging es darüber zu Grunde, wie die Anti» In: 
duftriellen und glauben machen wollen, daß es bei jebem induftriellen Wolfe der 
Fall feyn müffe, wenn der Zweig von Induſtrie abgehauen wirb, der es bisher 
nährte? Durdaus nicht! Die ehemaligen Tuchmacher wurden Leinenweber, und 
die nieberländifche Leinwand ward in wenigen Jahren eben fo berühmt, wie ehe: 
mals das nieberländifche Tuch, und Flandern warb durch Leinwand: und Spizen- 
ihr noch reicher, als es ehevor durch feine Tuchmanufacturen ge: 
worden ift. ; 
Die Apologie, bie der gute Zanon den Kaufleuten und dem Handel 
(nicht den Krämern) hält, verdient gelefen zu werden auch noch in unferen Zagen. 


Wie vor vierhundert Jahren rechtliche und hochfinnige Bürger Steuern 
und Abgaben vermindern halfen. » 


Man fahd vor Kurzem in der alten Bank zu Genua (antica banca di $. 
Giorgio di Genova) einen Brief von Shriftophb Colombo (bem Entdeker 
America’s) an den damaligen Inſpector diefer Bank, in welchem er denfeiben be⸗ 
nachrichtigt, daß er, „in der Eigenſchaft eines genuefifhen Bürgers” 
(nella qualita sua di cittadino Genovese) ',‚feinem Sohne Diego den Auf: 
trag ertheilte, jährlih den zehnten Theil feiner Einnahme zur Verminderung 
der Abgaben auf Getreide, Wein und Nahrungsmittel überhaupt, die in Genua 
erhoben werben, an die Bank zu bezahlen.‘ Man könnte glauben Colombo 
‘wäre, ſo wie ber Entdeker des neuen Welttheiles, fo auch ber Erfinder eines 
neuen Syftemed zur Zilgung der Auflagen geworden, wenn biefer große Mann 
nicht dem ehrenvollen Auftrage an feinen Sohn noch die Worte beigefügt hätte, 
‚nad der Weife vieler anderer genuefifher Bürger’ (secondo la 
pratica di piu altri testatori genovesi). Wir fehen alfo, daß es vor 400 
Sahren Sitte war, daß Bürger zu Genua, wenn fie ihre Rechnung mit der Welt 
abfchloffen, ihres lieben Mitbürger aud am Grabe noch auf eine fo hochfinnige 
Weile gedachten, daß fie den zehnten Theil ihres u Stern ihren eigenen Kindern 
entzogen, um die Laft der Abgaben, die auf ihre Mitbürger. druͤkt und in jedem 
Staate mehr oder minder drüfen muß, nad) und nach von ben Schultern derfel: 
ben abzugeben, Kann man fid) einen edleren, fhöneren, veineren Bürgerfinn den⸗ 
Zen, als diefen? Wie war cd möglich, daß dieſes Beifpiel hoher Bürgertugend 
nicht bloß ohne Nachahmung außer den Mauern von Genua geblieben ift, fondern 
felbft dort in Vergeffenheit gerieth? Wie viele Staaten könnten jezt frei feyn von 
mancher Abgabe, wenn ihre Bürger ihrem Baterlande ähnlichen Zehend gegeben 
Hätten? Ein Umſtand, der und den alten Colombo um fo mehr als edlen Buͤrger 
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zeigt, iſt der, daß ex von feinem Baterlande nicht bloß verkannt, fonbern verach⸗ 
tet und verfolgt war. Golombo war übrigens nicht bloß aͤußerſt religiös, ſon⸗ 
dern in höchftem Grabe bigott. Er gab der Kirche mehr, als feinem Vater: 
lande; er vergaß aber nicht, wie fo viele unferer heutigen Bigotten, bad Va⸗ 
terland über den Seelenmeffen der Kirche. (Vergl. Biblioteca italiana. N. 475. 
©. 102). 


Ueber Venedig's frühere Induſtrie. 

Banon zählt in feinem Iehrreichen Auffaze über den Handel dos alten Aqui— 
leja und Venedig nicht weniger ald 255 Künfte und Gewerbe, die im A4ten und 
16ten Sahrhunderte zu Venedig und im Wenezianifchen betrieben wurden, Die 
Benezianer verfahen damals Lyon mit Geibenzgeugen unb fogenannten reichen 
Zeugen und allem dem, was man jezt &yoner-Waare nennt, und, nebft Florenz 
und Mailand, das übrige Europa mit feinen Tuͤchern. Erſaz für den Verluft, 
den Stalien dadurch erlitt, daß feine Induftrie fich nad Norden und Weften zog, 
erhielt es durch die zeither ungemein vermehrte Seidenzucht, und dadurch, daß 
ed, fonberbare Erfcheinung, aus einem induftriellen Staate ein Tandwirthfchaftlicher, 
alerbauenber geworben ift. (Bergl. Bibliot. ital. Sett. 1830. ©, 210.) 


Süd:africanifches Inſtitut. 

&o eben erfehen wir aus dem Philosophical-Magazine and Annals of Phi- 
losophy, September1850, ©. 222, daß fih am Vorgebirge der guten Hoffe 
nung ein South-African Institution gebildet hat, deren Zwek Förderung der Nas 
turgeſchichte und Lanbwirthfchaft in allen ihren Zweigen, der Geographie und 
Phyſik if. Diefe Anftalt fteht unter dem Schuze des Gouverneurs, Sir ©, L. 
Sole, und ihre Präfident ift Oberftlieutenant Behl. Wicepräfidenten find: die 
hochw. F. Fallows, 3. A. Joubert, U. Diyphbant, J. W. Stoll, Secre— 
taͤr iſt Andr. Smith u, J. Adamſon. In dieſer Anſtalt erſcheint vierteljährig 
das South African ge Journal, welches zu London bei Nicharbfon, Corn⸗ 
bil, zu haben ift. r. Bowre lieferte in demfelben eine herrliche Abhandlung 
über die Rothwendigkeit botanifcher Gärten (mian fieht hieraus, daß die Hotten= 
totten mehr Berftand haben; als die HHrn. Senatoren mancher Univerfität und 
Akademie in Europa, an welcher botanifche Gärten unterbrüft werden) und 
beweifet, daß die einzige Gap-Golonie für ſich allein eine größere Anzahl phanero= 
gamifcher Pflanzenarten befizt, als unfere gelehrten Botaniker (Humboldt und 
Decanbolle) auf ganz Africa rechnen. In diefem South African Quart. 
Journ. befindet fi auch ein intereffanter Auffag „über Kergendodhte und 
den Einfluß des Shlores auf die Brennbarkeit des Wachsbeeren— 
ftraudes,’ von Dr. Reed, | 


x 





Errichtung einer Gentral:Realfchule zu Darmftadt. 

Auch in Darmftabt eröffnet fich nun die Ausficht zur Errichtung einer poly= 
technifchen Schule, wie die Lefer aus nachftehender Rede erfehen, welche der Ab⸗ 
geordnete von Därnbetg mit allgemeinem Beifall im Sept. 1830 in der zwei= 
ten Kammer der Landftände des Großherzogthums Heſſen gehalten hat, Wir thei— 
len biefe Rebe unfern Lefern mit, weil fie auf eine klare und bündige Weife die 
Unzulänglicjkeit” einer rein claffifchen (oder vielmehr philotogifchen) Bildung für 
den größeren Theil der Unterthanen jeden Staates auseinanderfezt, Möchten die 
Anträge bes Hrn, Abgeordneten nur bald in Erfüllung gehen und man fi durdy 
Diskuffionen über das Beffere nicht abhalten laffen, den Anfang zu machen, da 
zwekmaͤßige Abänderungen wo fie nöthig find, fpäter fich von felbft an die Hand 
geben müffen: — 

„ Meine Herren! Die Civiliſation und die allgemeine Verbreitung der Auf⸗ 
Härung haben die Schranken der Scholaſtik alüklich durchbrochen, Die Weisheit, 
die Kenntniß deffen, was uns Noth thut, und der Mittel des Befferwerdens fird 
nicht mehr an den Nachlaß der Griechen und Römer gebannt. Verehren wir auch 
noch fo dankbar bie Surrogate von Bildung, welche die alten Glaffiter unfern 
Altvordern im Mittelalter gewährten, ftellen wir felbft ihren bleibenden Werth 
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für ſtrenge Gelehrtenbilbung nicht in Abrede; fo. bietet uns doch bie-neuere Zeit 
ein Reid) des Willens dar, das den befchränkten Kreis der Alten weit überfchritten 
bat. Beinahe alle und gerade diejenigen Wiffenfchaften, die uns am meiften from: 
men, erhielten eine von den Griechen und Römern unabhängige Begründung, eine 
felbftftändige Litteratur. Für die beiden Hauptwiffenfchaften, auf welcen die 
neuere Bildung, der ungeheure Kortfchritt der Aufklärung und Induftrie vorzüg: 
lich beruht, Mathematik und Naturkunde, find die Alten Leine Bundgruben 
mehr; eben fo koͤnnen in den übrigen Kächern nicht nur der Berufs:, ſondern aud 
der allgemeinen Menſchen- und Bürgerbildung die Bedürfniffe des Un: 
terrichtö nur noch zum Eleinften Theile aus den alten Glaffitern befriebigt werben. 

Man hat daher zwar angefangen, auf den Gymnafien diefen Mängeln abzu: 
helfen; immerhin bleiben dieſe Anftalten in ihrer ganzen Richtung vorzugsweife 
dem Studium der alten Spraden gewidmet oder bedienen ſich vielmehr berfelben 
als vorzugsweifes Vehikel ihres Unterrichts, Taffen aber die Anfprüche derjenigen, 
3 zwar eine wiſſenſchaftliche, aber keine gelehrte Fachbildung beabfichtigen, un: 
efriedigt. 

Die Anzahl diefer Art von Schülern vermehrr fid immer mehr, je ausge: 
breiteter die Givilıfation wird, und diefe macht defto fchnellere Fortfchritte, je 
mehr nicht bloß für den Gelehrten vom Fach und für den künftigen Staatöbiener, 
fondern auch für Andere, Gelegenheiten zu wiffenfchaftlicher Ausbildung vorhanden 
find. Diefe Wechfelwirkung liegt in der Natur der Sache. Für den Menfcen: 
freund, für den Freund des Vaterlandes, kann es nur eine fehr erfreuliche Er: 
fcheinung feyn, wenn die Zahl derjenigen zunimmt, die fich eine wiſſenſchaftliche 
Bildung aneignen, ohne darum Staatödiener werden zu wollen, und insbefondere 
nach einem folchen Realunterricht ftreben, weil diefer Weg der Aufklärung in den 
ee Wiſſenſchaften der ficherfte ift zur Auffindung, richtigen Erkenntniß und 
Würdigung, wie zum zwelmäßigen Gebrauche aller der Hülfsquellen, welde 
Land und Volt — Vervollkommnung und Bereicherung der Gewerbe, der kand: 
——— und Verbeſſerung der buͤrgerlichen Einrichtungen in ihrem Schooße 
noch bergen. 

Sie haben, meine Herren, durch Ihre Abftimmungen ‘zu Gunſten ber Real: 
ſchulen diefen Anfichten Ihren Beifall gefchenktz ich hoffe auf einen gleichen Beifall 
für die Kolgerungen, bie fich daraus noch weiter ergeben, | 

Der Theil unferer Jugend, dem e8 um eine wiflenfchaftliche Realbildung- oder 
in Vergleich zu den gewöhnlichen Bürgerfchulen bie: und allgemeinere Bildung 
zu thun ift, ohne darum fich dem Gelehrten: oder Beamtenftande widmen zu wol: 
Ien, hat nun demjerfigen zu Gefallen, was die Gymnaſien für diefen Zwek leiſten, 
nicht mehr nöthig, von der fo Eoftbaren Zeit diefes kurzen Lebens einen ſo bebeu: 
. tenden Theil dem Stubium der alten Spracden zum Opfer zu bringen, fordern 
Tann das fchöne Jugendalter fruchtbringender zur gründlicheren und ausgebreite: 
teren Erwerbung der Vorkenntniſſe für feinen Tünftigen Beruf verwenden. 
Aber dennoch koͤnnen in diefen Realfchulen die Realwiffenfchaften nicht mit der 
Gründlichfeit und in dem Umfange gelehrt werden, welche den Erforderniffen ei- 
ner höhern felbftftändigern Ausbildung in denfelben genügten und der Wichtigkeit 
diefer Fächer wie ihrem tief eingreifenden Einfluffe auf Verbefferung der Gewerbt, 
der Landwirtbfchaft und der technifchen Betriebszweige entfprädhen. Die Real 
fchulen bilden in diefer Dinficht nur eine Uebergangsftufe zum gründlicheren um: 
faffenderen Studium; für das reifere aber vorbereitete Alter ift eine höhere Uns 
terrichtsanſtalt nöthig. 

Hiermit, meine Herren, glaube ich den erfteren allgemeineren Zwek der Gentral: 
fchule der technifchen Wiffenfchaften zureichend bezeichnet. zu haben, Sie ift, wie 
gefagt, für das reifere Jugendalter beftimmt, An ihr follen Zünglinge, junge 
Männer Gelegenheit haben, in den Reahwiffenfchaften eine höhere Ausbildung fid 
‚anzueignen, und darin nach Mafgabe ihrer Berufszweke den Grad von Vollkom: 
inenheit zu erreichen, der fie in den Stand fezt, den reichhaltigen Stoff, welden 
bas praftifche Leben zur Anwendung diefer Wiffenfchaften darbietet, Fruchtbringend 
4u bearbeiten und zu benuzen. Zum Beweife deffen wird es binreichen, die in 
der Gentralfchule zu lehrenden Fächer zu nennen, nämlidy die verfchiedenen Kader 
der theoretifchen Mathematik, Naturkunde und der Lehre ihrer allgemeinen Anwen: 
Dung, insbefondere alfo auch Statik der feften und flüffigen Körper, Mechanik, 
Hydraulik, praktiſche Geometrie, politifche Arithmetif, angewandte Phyſik und 
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ie, Zechnologie, Mobellirkunft, Statiftil u. f. w. Alle diefe wiffenfchaftlichen 
Fächer ftehen in inniger Wechſelwixkung zur Vervolllommnung fämmtlicher pros 
ductives Betriebs zweige; ihnen verdankt man vorzüglich die Kortfchritte der neuer 
ren Beit. ine höhere Lehranftalt, worin die lehrbegierigen jungen Leute, welche 
ſich technifchen Berufszweigen widmen, oder fonft Luft zu diefen Fächern und ih⸗ 
rer bemnädjftigen Anwendung haben, fie alle zufammen finden, wird die Strahlen 
einer fegensreiched Aufklärung durch das Land verbreiten, und vielfache Kräfte zur 
Bereicherung unſerer Eultur und Induftrie aus ihrem Schlummer welen, 

Die Gentraifchule würde aud dann, wenn der dortige Unterricht nicht noch 
befonders in die Anwendung auf verfchiedene Berufsfächer, die in uuferm.&and von 
vorzüglicher Wichtigkeit find, einginge, einem wefentlichen Bebürfniffe abhelfen, 
und die Luͤke ausfüllen, weldye das Univerfitätsftudium in diefer Beziehung ebenfo 
darbietet, wie die gelehrten Gymnafien gegenüber den Realfchulen. Diefe werben 
zu unferer Gentralfchule in einem ähnlichen Verhältniffe ftehen, wie die Gymnas 
fien zur Univerfität. 

_ Fragen wir aber, für welche junge Leute ſich befonders das Studium an der 
Gentralfchule eignen wird, und weldye dort vorzüglich zufammentreffen, fo finden 
wir, daß eö vornehmlich künftige Bautechnifer jeder Art, Landwirthe, Forftmänner, 
Unternehmer von Fabrifanlagen und Kaufleute feyn werden. Mit ihnen müffen 
wir alfo wünfchen, daß an der Gentralfchufe zugleicdy Gelegenheit vorhanden feyn 
möge, für die erwähnten befonderen Berufsfächer ebenfalls fich bilden zu koͤnnen. 

Dieß ift der ne bei Errichtung der Gentralfchule den gegenwärtigen 
Bebürfniffen noch näher Liegende Zwek. 

Die erwähnten Beruföfächer haben mehr und minder gemeinfdhaftliche Hülfs- 
wiffenfdjaften. Man kann daher an den für fie getrennt errichteten Lehranftalten 
nicht umhin, auch meiftens die nämlichen Hülfswiffenfchaften zu lehren. Sol 
dieß gut und gründlich gefchehen, fo wird ein größerer Koftenaufwand erfordert, 
als der auf die einzelne Anftalt verwendbare Fond zulaͤßt. Die Folge davon ift 
eine Aermlichteit und Unvollftändigkeit, welche den Unterricht hemmt und in dem 
Wiffen Luͤken zuruͤk laͤßt, die fich fpäterhin nicht mehr ergänzen laffenz ein ande: 
rer Rachtheil befteht in der rk der Bildung, während doch im prakti⸗ 
ſchen Leben gerade die erwaͤhnten Faͤcher am meiſten mit einander in Beruͤhrung 
kommen, ſich gegenſeitig helfen, begreifen und unterſtuͤzen, fuͤr gemeinſchaftliche 
höhere Zweke zuſammen wirken follen. 

Allen dieſen Mängeln und Nachtheilen wird durch Verbindung der Bauz, 
Landwirtsfchaftlichen und Korftfchuten in Eine Anftalt begegnet. Die Schüler 
tonnen gemeinfchaftlichen Unterricht in den Hülfswiffenfchaften genießen. Wenn 
ber Lehrer fchon bei dem Vortrag Winke über die Nuzanmwendung auf die einzel: 
nen Beruföfächer ertheift, fo ift dieß für jeden der Schuler, auch wenn es fein 
tünftiges Berufsfach nicht befonders berührt, do von großem Nuzen. Als Lehrer 
der einzelnen Hülfswiffenfchaften Eönnen Meifter, bie ihre Forfchung und ihr 
ganzes Leben ihnen vorzüglich widmen und Ausgezeichnetes leiften, angeftellt, und 
die erforderlichen Sammlungen, Apparate wie auch fonftige Hülfsmittel des Un— 
— den Beduͤrfniſſen und dem Stande der Wiſſenſchaft gemaͤß ausgeſtattet 
werden. | “ 

Auf ſolche Weife, meine Herren, geht die Erreichung des erften Zweks fchon 
aus dem zweiten hervor, indem die Hülfswiffenfchaften fammtlicher technifcher Be- 
rufszweige an der Baus, Landwirthfchafts- und Korftfchule in dem Umfang und 
der Bolllommenpeit gelehrt werden, daß auch viele junge Männer aus andern 
technifchen Fächern, künftige Kaufleute, Fabricanten 2c,, felbft junge Militärs, fich 
für ihren demnaͤchſtigen Beruf an der Gentralfchule gründlich vorbereiten Eönnen, 
und diefe eine Kacultät der Realwiffenfchaften bildet. 

Die Wichtigkeit des Zwekes, der wohlthätige Einfluß auf Vermehrung und 
zwekmaͤßigen Gebraud der Hülfsquellen des Landes würde es felbft reichlich loh— 
nen, wenn es nöthig wäre, darauf große Summen zu verwenden. Bliken wir auf 
die Reihe der Anftalten, die eine Stelle in unferm Budget einnehmen, ja fehr 
große Ausgaben erfordern, fo werden. wir wenige finden, die in Bezug auf wahr: 
haften Nuzen ber zu errichtenden Gentralfchule der technifchen Wiffenfchaften an 
die Seite geftellt werben können. Je dringender uns die Noth des Landes mahnt, 
Erfparniffe zu bewirken, defto mehr muß ed ein Anliegen feyn, Anftalten und Uns 
ternehmungen in's Leben zu zufen, welche die Ertragsträfte des Landes vermehren 


“254 Miszellen 


und die Intelligenz in ihrem Gebrauche verbreiten; ihnen muͤſſen wie alfo bie et 
forderlichen Fonds vorzugsmweife zuwenden. Indeſſen kann hier mit Wenigem feht 
Wieles ausgerichtet werden, Wir haben bereits fir die Baufchule, für die Sata: 
fterfchule, für die Zeichenfchule, für Iandwirthfchaftlichen Unterricht, für die Forft: 
Lehranftalt wenn auch verhältnißmäßige geringe, aber doch fo viele Fonds bewil- 
Yigt, daß es bei Bereinigung derfelben, fo wie der bei diefen Anftalten vereingelten 
Sammlungen, Apparate und fonftigen Hülfsmittel, zu einem Ganzen, eines gro: 
Sen Zufchuffes bedürfen wird, um bie Staatsregierung in ben Stand zu fegen, 
dem Lande die erwähnten Vortheile einer folchen Gentralfchule zuzuwenden und 
Ausgezeichnetes leiften zu laffen. 

Jeder Verzug in der Ausführung eines fo wohlthätigen Unternehmens ift ein 
Berluft für das Land. Ach trage daher darauf an: 

1) Die Staatsregierung zu erfuchen, alle Anftalten für den Unterricht in den 
Baumiffenfchaften, in der Landwirthſchaft, in der Korftwiffenfchaft‘, wie auch 
die Gatafterfchule, überhaupt alle Anftalten und Fonds für die erwähnten 
Zweke in ein Ganzes zu vereinigen, hierdurch zugleich die Errichtung einer 
hoͤhern Centralſchule in's Werk zu fezen, und die Vorbereitung hierfür fo zu 
— daß der erſte Curſus ſchon im naͤchſten Fruͤhjahr eröffnet wer: 

n Tann; 

9) der Staatöregierung für jedes der beiden Jahre 1834 und 1832 einbegrif: 
fen die Koften der erften Einrichtung zur Gentralfchule, einen Grebit von 
2000 fl. zu eröffnen, ohne jedoch daraus ftändige Beſoldungen, die für eine 
folgende Finanzperiode im Voraus eine Verbindlichkeit begründeten, bemilli- 
gen zu dürfen, vielmehr 

3) über die Verwendung fowohl der vereinigten Bonds als des Zufchuffes bei 
dem nädhften Landtag eine fpecielle Rechenfchaft abzulegen und damit einen 
nad) ben. bis dahin gemachten Erfahrungen — zu entwerfenden Plan 
der Einrichtung der fraglichen Centralſchule den Staͤnden vorzulegen. 





Dieſem Antrage fuͤgen wir die Beurtheilung folgender intereſſanten Schrift 
über denſelben Gegenſtand bei: 


Ueber die zwekmaͤßigſte Einrichtung der Gewerbsſchulen und der po: 
Intechnifchen Inſtitute. Eine von der Königl. Sorietät der Wil: 
fenfchaften zu Göttingen gefrönte Preisfchrift, von Heinrich Gott: 
lieb Köhler, Doktor der Philofophie und Privatdocent in Göt: 
tingen, Göttingen, in Commiffion der Dietrichfchen Buchhandlung. 
1830. (62 Seiten.) 


Da bei den unaufhaltfamen Kortfhritten aller Induſtriezweige und ber ink 
mer zunehmenden Goncurrenz zwetmäßig eingerichtete Gewerbsſchulen ein fo brin 
gendes Bebürfnig werden, daß in allen jenen deutfchen Staaten, to die Regie: 
zungen nicht felbft die Herftellung derfelben übernehmen wollen oder koͤnnen, Pit 
Landftände genöthigt feyn werden fih in das Mittel zu legen (wovon vorftehendt 
Rede ein Beifpiel liefert), fo wird eine Schrift über diefen Gegenftand, welde bie 
Approbation der Königl. Societät der Wiffenfchaften zu Göttingen erhielt, ſchon 
deßwegen Aufmerkſamkeit erregen, weil dieſe Societaͤt überall in einem eben ſo 
großen als verdienten Anfehen fteht, da fie ſtets in allen Fächern des menſchlichen 
Wiſſens die gründlichften Gelehrten befaß und bildete und bekanntlich auch mehr 
als jede andere in Deutfchland ſich von Werirrungen (befonbers im Gebiete der 
philofophifchen und Raturwiffenfchaften) frei zu halten wußte. 

Der Verfaffer verfteht unter tehnifher Lehranftalt, polytechni— 
nifhem Inſtitut, Gewerböfchule, eine Bildungsanftalt wo ber Handwer⸗ 
ker und Künftler, und ber aus der Vereinigung beider hetvorgehende Fabrikant 
bloß ſolche rationelle Kenntniffe erhalten fol, daß er in Stand gefezt wird, die 
Handgriffe nıı dVerfahrungsweiſen feines Gewerbes zu beurtheiten, zu ‚prüfen und 
zu feinem Zweke ju verbeffern. Der Verfaſſer bemerkt, daß es unmöglich, nic! 
noͤthig und felbft nicht rathfam ift, alle Gewerbtreibende eines Landes auf din 
Grad ber Gultur zu heben, welche ber jezige Zuſtand der Wiffenfchaften zu Br: 
wertftelligen im Stande wäre , indem eine große Anzahl derſelben durch phyſiſche 
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und moralifche Verhältniffe beftimmt ift, Mafchine zu feyn und zu bleiben, und 
fie durch ihre Kenntniffe mehr Schaden als Nuzen bringen würden; ber Heraus⸗ 
geber des Polyt. Journ. ift ebenfalls weit entfernt für diejenige Glaffe, welche 
dee Berfaffer hier vor Augen hatte, Gewerbsſchulen in Vorſchlag bringen zu wols 
len, glaubt aber, daß bei weitem der größte Theil derfelben duch zwetmäßis 
ger eingerichtete Bolksfhulen zu brauchbarerern und nüzlicheren Indi— 
diduen herangebilbet werben Zönnte, ohne daß man fie dadurch über ihren Stand 
erheben würde, 

um nun der kleineren Anzahl ber Gewerbtreibenden eine nicht zu weit gettie- 
bene theoretifche Bildung zu ertheilen, die ihren Fähigkeiten angemeffen ift und 
einen vortheilhaften Einfluß auf das Emporkommen ber Gewerbe haben muß, foll 
man nach dem Verfaffer . 

4) Sewerböfhulen (Secundärfhulen) in den vorzüglichiten Staͤd⸗ 
ten des Landes für diejenige Zahl errichten, beren Sphäre des Wiſſens nur eine 
mäßige feyn kann und zu feyn braucht und . 

3) eine Hauptſchule (Gentralfhule) in der Hauptftabt bed Landes 
für diejenige Anzahl, wo die Sphäre des zwekdienlichen Wiffens weiter ausgedehnt 
werben foll und wo einzelne bie hoͤchſte Stufe erreichen koͤnnen. Diefe könnte zus 
leid) nach dem Vorbilde derjenigen ze und zu Stockholm eine Anftalt feyn, 
wo ben Gewerbtreibenden Rath und Aufklärung ertheilt, der Landesregierung jähr: 
üb Bericht über ben Zuftand und die Kortfchritte der Gewerbe ertheilt, durch 
Ausftellung der einheimifchen Gewerbserzeugniffe Aemulation erregt würde u. ſ. w. 

Ganz mit dem Berfaffer übereinftimmend hat der Herausgeber ſchon vor meh: 
teren Fähren auf die Errichtung von Secundärfehulen in allen größeren und außer- 
dem von Gentralfcjulen in einigen der größten und induftriereichften Städte des 
Königreic;d Bayern zur Ausbildung von Fabritanten, Directoren der Fabriken, 
tönifgen Beamten u. f. mw. gebrungen. 

Dmfihtli der Secundaͤrſchulen entfteht fogleich die Frage, zu welder 
Zeit der Unterricht erteilt werden fol und wie wenigftens auf die Lehrlinge der 
Danbwerter (und Kaufleute) mit einigem Nachdruk gewirkt werden kann. Der 
Berfafier fchlägt zu diefem Ende vor, daß ſich die Scholaren inferibiren und förme 
id) aufnehmen laffen und fich dadurch verpflichten follen, Einen Tag woͤchent⸗ 
id) (aber nicht des Sonntags, am beften des Montags) dem Unterrichte pünktlich 
beigumohnen und einen dreis ober vierjährigen Curſus mitzumachen, widrigenfalls 
ES einer durdy Umftände zu beftimmenden Geldftrafe zu unterwerfen. Die Lehr- 
herzen imürden durch die Gildemeifter oder fonftigen Behbrden aufgefordert werben 
bei ber Einjchreibung eines Lehrlings fehriftlich zu erklären, ob fie die Bildung 
defjelben in der Secundaͤrſchule zugeben und ihm wöchentlich; den dazu beftimme 
ten Zag frei geben wollten oder nicht. Im erften Falle koͤnnte dann der Meifter 
gefezlih und von Rechtswegen dazu angehalten werden, den Lehrling an dem dazu 
beitimmten Zage in die Schule zu fchiken und ihm kein Hinderniß in den Weg 
zu legen, 

Dieß fcheint dem Herausgeber nicht zu viel verlangt, und er erlaubt fich zu 
bemerken, daß ein paar Stunden ded Sonntags befonders für die Gefellen der Hand— 
merker Vorträge gehalten werben koͤnnten, was um fo weniger Hinderniſſe fin: 
‚bürfte, da bekanntlich in mehreren Städten Deutfchlands die Kunftfchulen am 
Sonntage eröffnet ‚find ; wenn man nun noch an einigen Abenden in der Woche für 

EBSefellen Vorträge Hielte (mie es in einigen der induftriereichften Städte Frank— 
zes geihhieht), zu deren Beſuch fie natürlich nicht gezwungen werben bürften, 
6 möchte dieß für fie vollkommen ausreichend feyn, befonders wenn fie als Lehr: 
Iinge bie Secundärfchule befucht haben. 

Die Gegenftände des Unterrichts für die Secundärfchulen würden nad) dem 
Berfaffer feyn: | 

4) das Zwekdienlichſte aus der beutfchen Sprache — Grammatik, Orthogra— 

phie, Styl — 

2) Raturbefchreibung, 

5) Arithmetif, 

4) das einfache Buchhalten, Tor) 





461) Die einfache Buchhaltung, auf deren Nuzen für die Handiwerfsfeute der 
Berfafler aufmerffam macht, findet man in England unter ihnen alfgemein; 


156 Miezetlem 
‚5) Geometrie, \ 

6) Naturlehre, verbunden mit dem Zweldienlichften aus der Chemie, Statik, 
. Mechanik, Hydroſtatik, Hydraulik und Mafchinenlehre. 

7) Das Zeichnen, ſowohl die freie Handzeichnung, als die mathematifch = ortho: 

graphifchen Projectionen. 

In ber Gentralfchule, wo das Wiffenfchaftliche in einigen Faͤchern, beſon⸗ 
ders den mathematifchen, ftrenger beobachtet werben kann, da fih die Schüler 
während eines drei⸗ bis vierjährigen Gurfus ganz der Bildung durch die Gentral: 
ſchule überlaffen follen, würden die Lehrgegenftände nach dem Verfaſſer feyn: 

4) NRaturbefhreibung — Zoologie, Botanik, Mineralogie nebft Geognofie. — 
2) Reine Mathematit — Arithmetik in Verbindung mit Budhftabenrechnung, 

Algebra, die Elementargeometrie nebft der von Monge fogenannten Geo- 

metrie descriptive, ebene und fphärifche Zrigonometrie, und aus der hoͤ— 

heren Geometrie die Linien der zweiten Ordnung. 
3) Naturlehre. > | 
4) Angewandte — Statik, Mechanik, Hybroftatit, Hydraulik, Aörometrie, 

Mafchinenlehre. J 

5) Chemie — Theoretiſche und praktiſch-analytiſche. 
6) Technologie, verbunden mit Waarenkunde. | 
7) Zeichnen, fomohl das freie Handzeichnen ald die mathematifchen Proje: 

tionen. 2 
8) Das Staliänifche oder doppelte, -Buchhalten, - 

Ueber den Umfang und die Methode bes Unterrichts in allen diefen Ge— 
genftänden fowohl in der Secundaͤr⸗ als Gentralfchule verbreitet fich der Werfafler 
ausführlich in der angezeigten Schrift, welche Niemand ungelefen laſſen darf, der 
bei Gemwerböfchulen mehr oder weniger betheiligt iſt; er hat das „richtige Mittel 
zwifchen dem zu Vielen und zu Wenigen in der theoretifchen Ausbildung,’ wel 
ches den eigentlichen Gegenftand der Preisfrage ausmachte, auf eine Weiſe be 
flimmt, welche gewiß das ehrenvollfte Zeugniß für feine wiſſenſchaftlichen und tech⸗ 
nifchen Kenntniffe abgibt. | ’ 

Bei dem Apparat der Schule vermiffen wir eine Sammlung von Modellen 
wichtiger Mafchinen und Vorrichtungen, deren Einrichtung jungen Leuten durch eine 
bloße Zeichnung nicht Leicht volllommen deutlich gemacht werben Tann. 92) 

Sehr richtig bemerkt der Verfaffer, daß jeder Regierung technifche Beamte, 
Gymnafiallehrer u. f. w. zu Gebote fteßen, weldye bei einer mäßigen Gehaltözu: 
lage befonders an der Gentralfchule einige Vorträge übernehmen koͤnnten, und daß 
nur der Director und einige der Secundärfchule eigene Lehrer nothwendig werden. 





dort fie aber fchon deßwegen dazu genöthigt, weil fie in Wechfeln bezahlt wer: 
den und auch auf ihre Schuldner traffiren. 

4102) Zum Unterrichte in der Mechanit hat man in der neuen Lniverfität von 
London die wichtigften Dampfmaſchinen, Pumptogrfe u. f. w. im Durchſchnitte 
auf großen hölzernen Tafeln aufgezeichnet, und die beweglichen Theile, zwar eben: 
falls im Durdfchnitte aber in natura, fo angebracht, daß man bloß die Trieb: 
kraft durch die Hand zu erfezen braucht, um die volsftändige innere und äußern 
Einrichtung und das ganze Spiel der Mafchine mit einem Blife zu überfehen; 

? diefe Tafeln find nicht Eoftfpiefig und geben dem Anfänger eine fo deutliche Bor: 
ftellung von der Mafchine, wie er fie fonft nur duch Modell und Zeichnung I% 
gleich erhalten Fann. 


yolntehnifhes Journal. 


Eilfter Jahrgang, —— Heft. 





LXIX. 


berbeſſerung an Muͤhlen, worauf B a rton N. Fy er, 
zu Bradford, Orange County, Vermont, ſich zu Waſhing⸗ 
ton ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Journal of the Franklin Institute, im Register of Arts, Sept. 
1850. ©. 11%. | 


Mit Abbildung auf- Tab, VI. 





„Sch habe eine neue und nüzliche Vorrichtung erfunden, un Wez⸗ 
keine, Marmor, und andere Steine und harte Körper zu fchleifen oder 
hzureiben, die fich auch. zum Mahlen des Kornes und anderer Körper, 
Nein Pulver verwandelt werden follen, zum Abhülfen und Schroten 
kt Samen, zum Zermahlen der Lumpen und anderer Artikel in der 
Dapiermacherei bendzen läßt, und erfläre, daß meine Vorrichtung in 
Dlgender Beichreibung treulicy und genau dargeftellt ift. 

Ich verfertige aus irgend einem hierzu tauglichen Holze ein Rad. 
der einen Eylinder, allenfalls in der Form eines gewöhnlichen Muͤhl— 
keines, an welchem der Kern des Holzes fo geftellt ift, daß er die Ober- 
liche bildet, auf welcher gemahlen wird. Wenn die flache Oberfläche 
Wer ein Ende des Rades oder Cylinderd gebraucht wird, wie bei den 
Mislfteinen, fo fteht der Kern des Holzes in der Richtung der Achfe 
x Cylinders. Wenn aber, wie bei den gewöhnlichen Schleifiteinen, 
he Peripherie gebraucht wird, fo läuft der Kern (d. h. die Längen: 
him des Holzes) von der Achfe nach dem Umfange hin, und man 
igt zu die ſem Ende eine gewiſſe Anzahl keilfoͤrmiger Stüfe Holzes zu⸗ 
Ammen. 

Sch nehme dann Stüfe Eifen, Stahl oder überhaupt Metall, ger 
Whnlich aber Stüfe gewalzten Eiſens von ungefähr Ein Achtel Zoll 
Die, Einen Zoll Breite, und vier Zoll Länge, mehr oder weniger,’ und 
heiße diefe an der Endfläche deö Kernes des Holzes in der Richtung 
kt fängenfafern deffelben fo ein, daß fie flach und gleich hoch mit der 
dherflaͤche deffelben uͤber der ganzen Fläche zu liegen kommen, und ges 
Bhnlich nur ein Viertelzoll breite Zwifchenräume zwifchen ſich Taffen. 

Wenn nun Steine oder harte Körper abgefchliffen oder abgerieben 
werden follen, fo bediene id) mich ſcharfen Sandes, Schmergels , oder 
ihnlicher Korper, indem-die Höhlungen oder Flüten in dem Holze, die 
wilhen den Metallftiten an der Oberfläche deffelben vorhanden find, 
en Sand oder Schmergel ıc. aufnehmen und fefthalten, und ſo denfel- 

Dinzlers polyt, Joutn. Bd. XXXVIII. 6. A. 17 
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ben kraͤftig — laſſen. Wenn id) aber meinen Cylinder als Muͤhl 
ſtein zum Mahlen des Getreides oder zu anderen Zweken brauche, ſ 


"gebe ich den Metallſtuͤken eine ſolche Form und ſolche Richtung, wi 


der Zwek, zu welchem fie beftimmt find, und das nothwendige Aus 
befiern und Zurichten es erfordert; ihre Abftände werden eben dadurch 
‚oder nach Willfür bemeffen. 

Dieſe Vorrichtung laͤßt ſich leicht surichten. oder ihren weni 
man fie als Muͤhlſtein Braucht; man darf nur zwiſchen die Flaͤche 
Sand laufen laſſen, wodurch die Metallſtreifen bald eine ſchoͤher 
Kante erhalten. | 

Um große Barmorpietten ; zu (chfeifen, bediene ich mich eines Ra 
deö von ungefähr drei Fuß im Durchmeffer, deffen untere flache Seit 
bier die fchleifende Oberfläche ift, und bringe das Rad an dem un 


‚ teren Ende einer fenkrechren Achfe an, welche in gehörig vorgerichte 


ten Lagerblöfen läuft. An dem oberen Ende diefer Achfe ift ein Drehe 
gefuͤge angebracht, wodurch. diefelbe nach Belieben gehoben und ge 
fenft, und durdy irgend einen Mechanismus | in uUmtrieb gebracht wer 
den kann. 


Sand und Waſſer werden durch Oeffnungen im Mittelpunkte oder 


‚nahe an demfelben eingelafjen. Der Marmor oder Gegenftand, wel: 


cher gefchliffen werden foll, wird mittelſt eined Krahnes unter dielt 
reibende Fläche gebracht, welcher Krahn eine Kehrweite von ungefäh 
12 Zuß hat. 

Alle verfchiedenen Arten. urd Formen von Marmor-Schleifappe 
‚raten konnen auf obige Weiſe eingerichtet und angewendet werden. 

Ich nehme die Verbindung vor Holz und Metall, das Eintrei⸗ 
ben des lezteren in den Kern des Holzes, das Metall mag übrigens 
and Streifen oder aus Stiften beftehen oder was immer für" eine 
Form haben, ald mein Patent-Recht in Anfpruch. 

Fig. 23. zeigt die Form, in. welcher die Eifenftreifen eingetvichen 
werden, und wie fie in dem Modelle eingetrieben find, welches. auf 
dem Patent» Buͤreau ſich befindet: diefe Form Fann aber, nad Um 
ftänden, abgeändert werden.‘ Er 


- Dr. Zones bemerkt, daß, der PatentsXräger und keine Bider 
ſich ſeit vielen Jahren mit. Verfertigung der fogenannten „Magen 
Oehlſte ine““ (Magog oil. stones) und. der. „indiſchen Waſſer⸗ 
fenfenfteine‘ (indian. porid scythe stenes) ‚befchäftigte, ‚Die vorher 

gewöhnlich fo gefchliffen.werden, daß man fie auf die flache Seite.chies 
Muͤhlſteines aus Granit niederhielt, der mit Sand und Waſſer geſpeiſt 
wurde, Hr. Fyler kam endlich duf die Idee der. hier angegebenen 


— 


| 


| 
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berichtung, und diefe entfprach ihrem Zweke über alle Eiwsärtung, als 
anfing feine Wezſteine auf derſelben zu fchleifen. 

Er wendete. nun diefelbe auch zum Schleifen dei Marmorplatten 
m, und in der Folge felbft zum Mahlen des Getreides, mit dem be⸗ 
fen Erfolge. Man fährt jezt mit Verſuchen fort, die zwekmaͤßigſte 
Rihtung det Furchen und die befte Form der Metallſtreifen zu bes 
fimmen, und erwartet von diefen hölzernen mit Metall befchlagenen 
Müpffteinen die beften Muͤhlſteine fuͤr Handmuͤhlen, die in N. Amer 
tica fo haufig find. 

Man erwartet noch eine nügliche Anwendung von en Vorrich⸗ 
tung, die der Gegenſtand eines eigenen. Patentes ſeyn ‚wird: 








Gewiſſe Werbefferungen an Krahnen, worauf Lemuel Well: 
man Wright, Mechaniker in Mansfield' Street, Bor . 
rough Road, Surrey, ſich am 17: Auguſt 1827 ‚ein Pas 
tent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. V. Bd. N. 28. ©. is6. 105) 
Mit Abbildung auf Tab. VI. 





Meine — im Baue der Krahne — in An: 
wendung der” vereinten Kräfte der Kurbel, des Hebels und des Keiles 
auf Reibungswalzen, welche auf Rädern aufgezogen find, die fich an 
der Trommel befinden, um welche das Seil ſich aufwinder; 2) in An- 
wendung von Mafchinen mit umdrehender Bewegung, abwechfelnd um: 
drehender, d. h. ſich ſchwingender Bewegung, oder gewöhnlicher vertis 
caler oder horizontaler Cylindermaſchinen auf Krahne aller Art. Die 
Viebkraft, die diefe Mafchinen und dadurch die Krahne treibt, iſt die 
krpanſivkraft zuſammengedruͤkter atmoſphaͤriſcher Luft. Fig. 4 und 5. 
xigt den erſten Theil meiner Verbeiferungen. ig. 4. iſt ein Grund- 
tiö oder eine horizontale Anficht, und Fig. 5. ein Aufriß meines vers 
vffeten Krahnes, wie man denfelben zum Magaziniren oder Auffpei= 
dern in Magazinen u Braucht, ein Deyaplaftahachibem. 





105) Wir haben von dieſem Krahne bereits im XXXI.Bo S. 142. nach 
u aalide Rotigen, fi ru auch von dem Streise,.den er unter den Mechani« 
er Rachricht gegeben. Das London Journal, das gieich— 

Hi fon im 14ten Bande der- 1. Series von diefem Krahne Notiz gab, empfahl 
als eine neue und tre * mechaniſche Vorrichtung, wurde dadurch in 


Streit verwikelt, und, wie es bemerkt, mißverſtanden. „Ob wir Recht hatten, 


m % jegt, mag; * immer eine Frage ſeyn, über welche wir nur voch das zu 
8* Beben, — Krahne, die der Patent⸗Traͤger an den Weſt-India Dods 
, vom Anfange am vor’ vier Männerir betrieben wurden, während andere’ 
* von aͤhnlicher· Staͤrke, immer mit fechs Männern belegt find: ſo viel 
if Thatſache, man mag barüber denken was man will.“ A. d. Ue. 
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ingcrane), fig. 6. ift ein Längendurchfchnitt, fenkrecht durch die Mitte 
des Krahnes: diefer Krahn weicht jedoch in feinem Baue von dem vori- 
gen ab. Fig. 7. ſtellt meine Verbefferung auf Kayfrahne angewendet 
dar zum Nusladen aus dem Schiffe (quay-cranes, landing cranes). 
Diefelben Buchftabert bezeichnen in allen Figuren rorrefpondirende Krahne. 
aaaa find die beiden ſenkrechten Seitenſtuͤzen oder Geſtelle, die mittelſi 
horizontaler Bolzen oder Strefer verbunden, und auf welchen die arbei- 
tenden Theile des Krahnes aufgezogen find. _b ift die Achfe der Trom⸗ 
mel c,, um weldye das Zugfeil oder die Zugfette, d, während des Auf: 
ziehens der Kaft aufgewunden wird. ee find zwei Räder oder kreis⸗ 
fürmige Reife, welche auf der Achfe der Trommel, c, und mittelft 
Bolzen, die durch die Arme der Trommel laufen, mit Tezterer felbft ver: 
bunden find. Dieſe Räder führen’eine Reihe von Reibungswalzen, ff; 
die auf Stiften aufgezogen find,“ and abwechfelnd zu jeder Seite deö 
Reifes der-Räder hervorragen: fie koͤnuen mistelft Niere am den Enden 
ber Stifte au ihrer Stelle befeftigt werden. g ift eine Vierkurbelachſe 
(four throw. crank shaft), ‚bie .fid) in dem Schwingrahmen j dreht. 
An jeder diefer Kurbeln ift einer der Hebel, 'hhhh, mit Feilförmigen 
Enden angebracht, und die Stuͤzen diefer Hebel find Bolzen, iiii, in 
den oberen Enden der fich fohwingendn Krüfen, KKkk. Diefe Krüfen 
haben ihre Lager auf einem der Bolzen oder Strefer, welche die Sei: 
ten des Beftelles verbinden. An einem Ende der Kurbelachfe ift ein 
Blugrad, 1, zur Regulirung der Bewegung der Theile. 

Wenn die Kraft an den Kurbeln, g, angebracht wird (mas mit- 
telſt der Griffe, m, oder auf irgend eine andere Weife gefchieht) fie 
hen die Kuibeln, fo wie fie fi) gegen die Trommel drehen, vor; die 
Hebel hhhh und ihre Ereisformigen Enden gehen nad) und nad) u: 
ten hinein und heben die Walzen f, und wenn fie über die Mittel: 
punkte derfelben hinaus find, drüfen die Kurbeln die längeren Arme 
der Hebel nieder, und heben die Firzeren mit den Walzen, und trei— 
ben fo nad) und nach die Räder und mit diefen die Trommel um. 


Um die Mafchine außer- Umtrieb zu fegen,, - werden die Enden 
der Hebel, hhhh, aus den. Reibungswalzen f, herausgezogen,; und 
damit dieß gefchehen Tann, werden die. Tblpel, (pauls) nn, wegge 
ſchafft, fo daß fie die Nüffeire des Schwingrahmens, j, nicht mehr 
ſtuͤzen oder Feilen, indem man den Griff o auf der Achfe p hebt, wo 
dann der Rahmen fammt. der Kurbelachfe und den Hebeln zurüf ge: 
gen eine Ruhe, z, die man in Fig. 6. fieht, gezogen werden Tann. 


+ Menn nun Kurbel und Hebel auf diefe Weife außer Umtrieb find, 


fo kann die Trommel fich frei in entgegengefezter Richtung bewegen, 
nd die in der Höhe hängende Luft herablaſſen: die Schnelligkeit, mit 
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welcher dieß gefchehen ſoll, regulirt ſich mittelft einer zweitheiligen 
Bremſe, wie ig. 4. zeigt. 

Wenn es ndthig ift, die Machine in Thätigkeit zu fegen, wird 
dad Gegengewicht, r, das über die Rolle, s, an einem: Seile oder an 
einer Kette von dem Schwingrahmen , j, ber hängt, helfen diefen 
Schwingrahmen in feine arbeitende Lage zu bringen, wo dann die 
Tolpel, n, niederfallen werden. 

Wenn man das Zugſeil oder die Kette lieber ſo ändern: hat, daß 
die Laſt unmittelbar unter der Trommel gehoben wird, ohne alles Fol: 
terrad (gin wheel) oder ohne Galgenhaupt (jib head), ſo kann man 
die fürzeren Enden der Hebel mit dem Keile oder mir den fchiefen 
Flächen an dem entgegengefezten Ende verfehen, wo fie dann auf die 
obere Seite der Walze wirken, diefe abwaͤrts druͤken, und die Trom⸗ 
mel in entgegengeſezter Richtung treiben werden. 

In Fig. 6. ſind die Theile biejelben, ” wie in 4 und 5., nur daß 
die Hebel hhhh auf Reibungswalzen, ı, wirfen, die fih an einem 
Querbolzen drehen, fo daß diefe Neibungswalzen ı die Stüzen ber 
Hebel hhhh werden, und’ nicht die Schwingfrüfen, wie bisher. 

Fig. 7. ift ein Seitenaufriß eines Kaykrahnes · mit den verſchie— 
denen Theilen meiner Verbefferung in ſenkrechter Richtung angebracht. 
In diefer Figur ift die Bremſe als auf die äußere Kante eines der 
Räder mit den Reibungswalzen wirfend dargeftellt, fo daß alle Theile 
der Mafchine innerhalb des Geftelles find. 

Die Geftelle, in welchen die Mafchine aufgezogen wird, koͤnnen 
von irgend einer, mit der Kraft, die man von dem Krahne fordert, 
in Verhaͤltniß flehenden Form und Größe jeyn, oder wie es die Orts⸗ 
verhältniffe fordern; er Fann zwei bis acht Kurbeln mit den correfpons 
direnden Rädern haben, mit Reibungswalzen zu jeder Seite, und fuͤr 
jedes Kurbel- und Hebelpaar. 

Der Patent-Traͤger, „ſagt das Eondon- Journal,‘ befchreibt nun 
verſchiedene Arten, wie diefe Krahne mit den Triebmafchinen verbun- 
den werben. koͤnnen, welche mittelft zufammengedrüfter oder verdichte- 
ter atmofphärifcher Luft eben fo wirken und gebaut find, wie Dampf: 
mafhinen mit abwechfelnder oder umdrehender Beregung. Die Ma- 
ihine, die er, fonderbar genug, abwechfelnd umdrehend nennt, 
bat zugleich umdrehende und abwechfelnde Bewegung, d. h., ihr Stäm: 
pel iſt ein Flügel, der fich innerhalb einer cylindrifchen Kammer dreht, 
und etwas mehr ald drei Viertel einer Umdrehung macht, dann in 
demfelben Bogen wieder. zurükläuft, und fo in feiner Kreiöbewegung 


abwechſelnd fortfährt. Diefe Mafchine „. ſo wie jene mit ‚umdrehen: 


der Bewegung, ift in ihrem Baue fo wenig von den Dampfmaſchinen 
mit umdrehender Bewegung verfchieden,. die Hr. Wright erfunden 


% 
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bat, und die im XII. Bd. des London-Journ. S. 57. GPolytechn. 

Journal Bd. XXII. ©. 193.) befchrieben find, daß wir e& nicht 

für nöthig halten, Befchreibung und Abbildung davon zu geben, um 

fo weniger, al& verdichtere Luft weder bequem uoch anwendbar ift. 
| | LXXI. 

Ueber die Gegenwirfung der Drehung (Reaction de torsion) 
fteifer Platten und Stangen. Von Hrn. Felix Savart. 
Vorgelefen an der Parifer Academie des Sciences, den 
5. Auguſt 1329. 


Aus den Annales de Chimie et de Physique. 11. Bd. S. 575.104) 








Die Gefeze der Stärke der Drehung (torsion) ») der Faden, die 
von Gewichten geſpannt werden, wurden von Coulomb mit großer 
Genauigkeit beſtimmt, und die Drehungswage (balance de torsion), 
die diefer geſchikte Beobachter erfand, ift eines derjenigen Juſtrumente 
geworden, deren fi) die Phyſiker heute zu Tage am häufigften bei ih: 
ren genaueren Unterfuchungen bedienen. Es war fehr natuͤrlich zu 
vermuthen, daß diefe Gejeze ſich auch auf jteife cylindrifche Stangen 
erftrefen Fönnten, wenn man annimmt, daß Steifheit in den Stan 
gen bdiefelbe Wirfung herverbringt, welche ein fpannendes Gewicht 
an biegfamen Faden erzeugt. Wirklich hat Hr. Poiffon in feine 
Abhandlung über das Gleichgewicht und die Bewegung elaftifcher Kür: 
per (Memoire sur l’equilibre et le mouvement des corps elastiques) 
gefunden, daß die Gefeze der Drehung cylindrifcher Stangen diefelben 
find, die Coulomb für gedrehte Faden angegeben hat, und Jr. 
Cauchy Fam gleichfalls auf daffelbe Refultar der Analyfe zurüf, als 
er den allgemeinften Fall der Drehung der Stangen mit redhtwinke: 
ligen Durchfchnitten in Rechnung zog, an welchen die Seiten in be 
liebigem Verhältniffe gegen einander ftehen. Es war alfo unumgäng: 
lid) nothwendig, die Verfuchsunterfuchungen Coulomb's neuerdings 


- 104) Wir haben von diefer Abhandlung feiner Zeit Nachricht gegeben, Bit 
hielten fie etwas zu hoch für die meiften Techniker. Da wir aber jezt fehen, daß 
das Repertory of Patent-Inventions vier feiner Hefte damit fuͤllte, ſo mol: 
len wir dieſelbe auch unferen lieben "Randsleuten nicht vorenthalten, indem mit 
nicht bes Glaubens gewiffer vornehmer Herren find, die, nachdem fie-ihrer Seils 
alles Moͤgliche thaten, um Unwiſſenheit zu verbreiten und zu erhalten, jet W 
die Welt hineinfhreiben: „Es mangelt den bayrifhen Prod 
centen an Intelligenz,“ und es ung ſcheint, daß dasjenige, was IM 
englifche Zechniter brauchen Eanıı, auch dem bayrifchen nicht überflüffig if. 

%. . D 
105) Es ift fonderbar, daß Torsion kein franzöfifches Wort ift und kin 
fateinifches. Es kommt nur ein einziges Mal bei Plinius vor, wo e 
sgenkrampf.heißt, In unferem verdrehten Zeitalter hört- und fieht man diefen 
Baftäard der neueften Sprachverdrehung häufig angewendet, und er gibt, wie alt 
Verdrehte,: Leinen Elaven Begriff, A. d. Ue. 
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vorzunehmen, und diefelben anf cylindrifche Stangen oder auf prids 

matiſche Stangen mit rechtwinteligen oder felbit dreiefigen Durchſchnit⸗ 

ten auszubehnen, um zu fehen, bis auf welchen Punkt Analyfe und 

Beobachtung mit einander übereinftimmen. Dieß ift der Zwek, den 

ich mir bei diefer Arbeit vorgenommen habe. '*) 

41. Darftellung ber bei diefen Unterfubungen anges, 
wendeten Mittel zur Anfiellung der Verfuche. 

Es bieten fich zwei fehr verfchiedene Weife dar, um eine cylin- 
drifche oder prismatifche Stange um einen beftimmten Bogen zu dres 
hen. Die eine befteht darin, daß man fie ſenkrecht ftellt, das obere 
Ende derfelben in einem Schraubftofe befeftigt, und auf, dad untere 
Ende mittelft eined zweiarmigen Hebels wirkt, deffen beide Arme hori- 
jontal und gleich find, und von Leinen, die Über Rollen laufen und an 
welchen Gewichte angebracht. find, im entgegengefezter Richtung gezogen 
werden. Die andere wäre folgende. Man legt die Stange horizontal, 
befeftigt das eine Ende derfelben in einem Schraubftofe, und ftüzt das 
andere gegen eine Fegelfürmige Spize, deren Scheitel mit dem Mittel: 
punkte der Figur, welche die Fleine Fläche darftellt, die das Ende der 
Stange bildet, correfpondirt, oder, man bringt zu diefem Ende eine 
feine Höhlung zur Aufnahme des Scheitelö des Kefield an: in diefer 
Lage konnte die Stange mirtelft eines einfachen Hebelarmes, der auf 
ver Länge der Stange ſenkrecht fteht, und ganz nahe an dem beweglis 
hen Ende derfelben befeftigt ift, gedreht werden. Es iſt begreiflich, - 
daß die erftere'diefer Werfahrungsweifen mehr Fehlern auggefezt ift, als 
die zweite, wegen der bedeutenden Neibung, die auf den Achfen der 
Rollen, felbft bei aller erdenklichen Vorſicht, fie fo leicht beweglich zu 
machen als möglich, Statt haben wurde; überdieß würde die Norhivens 
digkeit, in welcher man ſich befände, gleiche Gewichte am Ende eines 
jeden Hebelarmes aufzuhängen, diefes Verfahren bei den Beobachtun⸗ 
gen fehr unbequem machen. Die Reibung an der Spize ift, bei der 





‚ 406) Schon Hr. Duleau, Ingenieur beim Bruͤken- und Straßenbaue, hat 
in einer Abhandlung über den Widerftand des geſchlagenen Eifens (sur la resis- 
tance du fer forge), weldje der (Parifer) Academie des Sciences im Jahre 
1819, vorgelegt, wurde, durch Analyfe und durch Erfahrung die. Gefeze der Dre: 
‚sung eylindrifcher Stangen beftimmt; ev hat felbit die Gefeze der Drehung der 
bierefigen Stangen geahndet ; allein diefe Verfuche wurden nur an einem einzigen 
Körper (Eifen) und bloß in der Abficht angeftellt, um den Ingenieuren eine ger 
naue Weifung über den Miderftand des gefchlagenen Eifens zu geben. Hın. Du: 
tau war es nit daran gelegen feinem Apparate den höchften Grab von Boll: 
dommenheit zu geben, bie er demſelben ohne Zweifel ertheilt haben würde, wenn 
 fih um Präcifion gehandelt hätte. Diefe Abhandlung des Hrn. Düleau, fo 
azbar fie übrigens durch die’ große Menge von Zhatfächen -ift, welche fie über 
dem Widerftand des Eiſens bei dem Biegen, Drüken ꝛc. enthält, konnte ung nicht 
von der Nothwendigkeit Losfagen, die Frage Über die Drehung der Stangen über: 
haupt, von was inimer für einer Form oder Maffe, genau an bemfelben Punkte 
wieder aufzunehmen, auf welchen Coulomb fie gelaflen hat, MD. 1». 
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zweiten Vorrichtung, allerdings auch eine Quelle des Irrthums; inde 
feh nimmt man fie bei der Beobachtung nur wenig wahr, weil, wen 
fie in Gewichttheilen auögedrüft wilrde, fie niemald mehr als einen au 
Berft Heinen Bruch des Gewichtes betragen würde, deſſen man zur Dri 
bung der Stangen bedarf. Diefe Betrachtungen beftimmten mich, mic 
vielmehr der zweiten Verfahrungsweife, ald der erfteren zu bedienen. 

' Um nicht einen ganz eigenen Apparat für diefe Verfuche zu bauen 
bediente ich mich eines gewöhnlichen Schraubftofed von ungefähr 25 Ni 
logramm, der auf einer gewöhnlichen Hobelbank befeftigt war, und ei 
‚Ende der Stange faffen ſollte, während das andere Ende gegen de 
Scheitel eines Kleinen Kegels geftüzt war, den man an dem Ende eine 
ftählernen Cylinders angebracht hatte, welcher mittelft Zäumen un 
Schrauben au einem unbeweglichen Körper befeftige war. Eine ſtark 
eiſerne oder Fupferne Stange, die in der Mitte ihrer Länge ein recht 
winkeliges oder vierefiges Loch führt, nach dem verfchiedenen Umfang 
des Durchfchnittes der zu drehenden Stange, umfaßte das Ende diele 
lezteren auf eine unerfchütterliche Weife, und diente zur Drehung ber 
felben mittelft eines Gewichtes, das an einem fehr feinen Stahldrath 
hing, deffen obered Ende, in einen Ring gefchlungen, auf einem jeb! 
Heinen Meſſer ruhte, welches- in die Stange eingelaffen war. Bei die: 
fer Vorrichtung war die Länge deö Hebelarmes immer dieſelbe (0,111 
Meter), und das eigene Gewicht deſſelben wirfte nicht bei der Dre 
hung der Stange mit, fo daß man nur auf die Gewichte Ruͤkſicht neh 
men durfte, die an dem Stahlvrathe aufgehängt waren. Was di 
Meffungsmittel berraf, fo beftanden fie aus einem Kreisbogen, der it 
Decimäleintheilung graduirt war, und defien Halbmeſſer ungefähr 2% 
Gentimeter betrug. Er war. in feinem Mittelpunfte mit. einem kocht 
verfehen, durch welches der cyliudriſche Theil der Spize lief, um welch 
er fich in harter Reibung drehte, fo daß man ihn mittelft einer Zang 
in jeder beliebigen Höhe- befeftigen konnte, was durchaus nothiwendig 
- war, um jede Linie der Eintheilung mit einer ähnlichen Linie am Endt 
einer langen Nadel zufammentreffen zu laffen, die am Hebelarme al 
gebracht iſt. Diefes Zufammentreffen der beiden Striche. wurde mil 
einem ftarfen Vergrdßerungsglafe am Ende einer ungefähr 2. Decimete! 
langen Röhre von kleinem Durchmeffer beobachtet, damit das. Yugt 
bald höher, bald niedriger geftellt werden konnte. Diefes Vergrößerung‘ 
glas war uͤberdieß auf einem beweglichen Fußgeftelle aufgezogen, fo daf 
man es wach Belieben höher oder. tiefer ftellen konnte. 

Man wird einfehen, daß eö bei diefer Vorrichtung fich ereignen 
Eöhnte, daß wenn man die Stange um einen gewiflen Bogen gedreht 
hat, die Kraft aufhdrt ſenkrecht auf das Ende des Hebels zu wirken. 
Um diefem Nachtheile adzuhelfen, hat man an dem freien Ende des He⸗ 
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held ein gehdriges Gegengewicht angebracht, und diefes immer auf deu 
„Horizont geftellt, wenn die beiden Gewichte am Drathe aufgehängt 
waren. Wenn endlich bedeutend ſchwere Gewichte gebraucht wurden, 
io hatte man noch die Vorficht eine Waſſerwage auf den unteren Bas 
fen des Schraubftofes zu flellen, um fich zu Überzeugen, daß an 
diefem Theile nichts in Unordnung gerathen ift, und um dem Uebel 
abzuhelfen, wenn es eingetreten wäre. 

6.2. Verhaͤltniß der Drehbungsbogen zu den Riäften, 

welche fie erzeugen, wenn die Länge beſtaͤndig ift. 

Da bei biegfamen und durch Gewichte geipannten Faden, wenn 
die Länge diefelbe bleibt, die Drehungsbogen (Arcs de torsion) be- 
ftändig im Verhältniffe zum Momente der Kraft ftehen; . fo war es 
wohl hoͤchſt wahrfcheinlich, daß bei cylindrifchen Stangen derfelbe Fall 
Statt hat; ed war aber nicht fo leicht vorauszufehen, was gefchehen 
würde, wenn die Stangen Parallelopipede find, oder wenn fie gar in 
mehr oder minder breite und dünne Platten oder Blätter übergehen. 
Indeſſen zeigt die Erfahrung, daß das Gefez, weldes auf Faden paßt, 
die durch Gewichte gefpannt find, auch nod) auf Stangen und Blät: 
ter anwendbar ift, deren Querdurchſchnitt was immer für einen Ums 
riß bilden mag. 

Meffingeylinder auf dem Drathzuge gezogen: 








Durchmeffer . j 0,00672 Meter; 
Länge . ee. : « 0,649 — 
Drehungsbogen. Beobachtetes Gewicht. Berechnetes Gewicht. 
—— Cu m zu en TE EEE 
10. 169 Gramm. 160 Gramm. 
2 320 — 520° — 
3 4180 — 480 — 
4 640 — 640 — 
5 798 — 800 — 
6 957 — 960 — 
% 115 — 1120: — 
8 1275 — 1280 — 
9 1454 — 1440 — 
10 1590 — 1600 — 





Wenn man das Gewicht von 160 Gramm, welches in dieſem Ver— 
fuche mit einem Bogen von 1° correfpondirt, als genau betrachtet wird, 
fo werden die nach dem Gefeze der Proportionalität der Kraft zum 
Drehungsbogen berechneten Gewichte fi), bis auf einen Bogen von 
10°, fo verhalten, wie die dritte Columne in obiger Tabelle fie zeigt. 
Erft wenn der Bogen größer, ald 4° wird, fängt ein Unterfchied zwi⸗— 
fen dem Verſuche und der Rechnung an. Diefer Unterfchied beträgt 
10 Gramm für einen Bogen von 10°, über welchen hinaus der Ver: 


266 Savart, uͤber die Gegenwirkung ber Drehung 


ſuch nicht fortgeſezt werden konnte, indem das Metall ſich dann auf 
eine bleibende Weiſe anfing zu verziehen. Die folgenden Werfuche 
werden zeigen, daß diefer Unterfchied, obfchon er übrigens gering ift, 
dem Umftande ‚zugefchrieben werden muß, daß es beinahe unmoͤglich 
ift einen Cylinder zwifchen den Baken eines Schraubftofes Teftzuhal- 
ten, ohne daß er fi) darin um irgend eine Kleinigkeit bewegen Fan, 
ſobald eine etwas bedeutende äußere Kraft anfängt denfelben zu dre- 
ben. Man Fonnte einwenden, daß, wenn man ihn fehr ftark im 
Schraubftofe preßt, man das Drehen veffelben verhindern koͤnnte; 
allein dann würde man ihn bedeutend platter machen, und er befände 
ſich nicht mehr unter jenen EURER; unter welchen er der Annahme 
zu Folge feyn muß. 
Prismatiſch dierefige an Stange aus dem Drathzuge. 
Länge . . R 0,6567 Meter. 
Seite des Vierekes 0,00566 , — 





Drehungsbogen, Beobachtetes Gewicht, | Berechnetes Gewicht, 
1% 126 Gramm. _ 126 Gramm. 
2 252 — 252 — 
3 378 — 378 — 
4 505 — 504 — 
3 630. — 630 — 
6 757° — 756 — 
ı 97 880 — 882 — 
8 1000 — 1008 — 
9 1135 — 1134 — 
10 1258 — 1260 — 
44 15885 — 1386 — 
42 1515 — 46512 — 


Bei dieſem Verſuche ſtehen die Gewichte genau mit den Bogen 
in Verhaͤltniß, bis auf den Bogen von 5 Graden. Wenn man die 
uͤbrigen nach dieſen berechnet, ſo ſieht man, daß die zweite und dritte 
Columne beinahe vollkommen mit“ einander ſtimmen; denn ein Unter: 
ſchied von einigen Grammen kann —= O geſezt werden, wo es ſich 
immer um etwas bedeutende Gewichte handelt. 
Stange'mit rechtwinkeligem Durchſchnitte. 

Dieſelbe Praͤciſion, die wir an den prismatiſch vierekigen Stan | 
gen fo eben wahrgenommen haben, finder ſich auch an denjenigen 
Stangen, deren Durchfchnitt ein Rechtek iſt, deſſen Seiten wenig von 
einander verſchieden find, wie man aus folgender Tabelle ſieht. 

Stange aus Meffing auf dem Drathzuge gezogen. 
| ne ee. 0,997 Meter, 
Die 2 Tote 80055 
Breite . Eee EG |) - 
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| Drehungsbogen, Beobadhtetes Gewicht. 


— 


Berechnetes Gewicht. 








49, 55 Gt.,5 556r.,739 
2 111 — 111 —,478 
5 167 — 167 —; 117 
4 228 —,5 222 —, 956 
5 279 — 278 —,695 
6 354 — 334 —,434 
7 390 — 590 — 173 
8 447 — 445 —,912 
9 501 — 501 —,651 
40 557 — 557 —,390 
4 612 — 7 615 —,129 
12 Ä ' 670 — 668 —,868 


Da in diefem Beifpiele die Gewichte, welche mit den Bogen von 
1, 2, 3, 4 Graden correfpondiren, nicht volllommen genau correfpon- 
dirten, fo addirte ich alle aus den Verfuchen erhaltenen Zahlen, und 
theilte fie durch die Summe aller Bogen, um einen mittleren Grad 
ju erlangen: mit Beihälfe des auf diefe Weiſe erhaltenen Grades ift 
die dritte Columne berechnet. 

Sn dem Maße, ald die Platten breiter werden und diinner, d. h., 
in dem Maße, ald man fie beffer zwifchen den Baken des Schraub: 
ftofed und am Hebelarme befeftigen kann, wird das Gefez des Ver— 
hältmiffed der Kraft zum Drehungsbogen immer mehr und mehr ge: 
nau beftätigt. 

Glastafel aus einem Fenſter. 
Länge ; ; ; : . 0553 Meter. 


De 3 Er — 
Mittlere Die . : ' A 0,004516 — ° 
ee Beobadhtetes Gewidt. 
4°, } : 70 Gramm. 

2 140° — 
3 210 — 
4 281 — 
5 . 350 ° — 
6 . 420 — 


Man muß — daß, "1 Glas weit mehr gleichartig ift, 
ald Metall," es ohne Zweifel diefem Umftande zuzufchreiben ift, daß 
dad Geſez fich bis auf einen Bogen von 6 Graden in obigem Bei: 
ipiele beftätigte: eine Gränze, über welche man nicht hinaus durfte, 
aus Furcht daß die Tafel nicht bricht. 

Platte aus nn A Gußftahle. 
nme re 02194 Meter, 
Breite } i —— « 0,051487 — 
Dike + + + . 0,00117 — 
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m 





| Beobadhtetes Gewicht, Berechnetes Gewicht. 


— 

— — 98 Gramm. 98 Gramm. 
196 — iss — 
* 294 — 294 — 
x 3932 — 392 — 
> 491 — 490 — 
> 589. — 583 — 
6868 — 688 — 
x 734 — 784 — 
R 332 — 882 — 
to 979 — 980 — 


Des Geſez, um welches es fich hier handelt, erftreft fich nic 
Ned auf Warren mit rechtwinkeligem Querdurchfchnitte, am welcher 
de Seiten in irgend einem beliebigen Verhaͤltniſſe ftehen , ſonden 
auch auf Stangen, deren Durchſchnitt ein gleichſeitiges Dreiek ift, | 
daß, nach diefen Verfuchen, der Schluß ganz natürlich ift, es werd 
daſſelde ſich auf alle Ducchfchnirte von Stangen ausdehnen. 


Rupferne prismatiſch dbreickige Stange aus dem Drathzuge 


ne een 0,6385 Meter, 
Seite eines Drei . . . 0,0088 — 
EEE ——— —— — — ——— ————— 


Orehungsbogen. Beobachtetes Gewicht, Berechnetes Gewicht. 


— 
oO 
— 
_ 
— 
@ 
* 
⸗ 
[#1 


. 141 ©r,,5 
2 2853 — 285 — 
3 426 — 424 —,5 
4 566 — 566 — 
5 708 — 707 — ,5 
6 ‚850 — 849. — 
8 1130 — 1152 — 


F. 3. Geſez der Längen. 


Bieretige Stange aus Gußſtahl. 
Drehung von .,.  . .. . R . 4% 
Seite des Vierets . x . . - 0,00572 Meter. 


EA ur EEE EEE CE EST EEG ar TEE ET 


Länge in Decimetern. Beobachtetes Gewicht. | Berechnetes Gewidt. 


vr 


42 "4326r 4132 6r., 
11 41445 — .14140 — 
10. 159 — 158 — A 
9 1153 — 176 — 


8 198 — 198 — 


* 
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kaͤnge in Decimetern. Werechnetes Gewicht. 








Beobachtetes Gewicht. 


7 226 Gr. . 226 Gr.,3 
6 265 — 264 — 

5 317 — 316 — ,8 
4 35 — 396 — 

3 525 — 528 — 
2. 787 — 792 — 

1 


Aus Vergleichung der in der zweiten Columne enthaltenen Zah- 
ken mit den in der erften Columne in Decimetern ausgedrüften Län: 
gen erhellt, daß, wenn der Querdurchfchnirt immer derfelbe bleibt, 
ver Drehungäbogen ‚ferner. gleichfallö_immmer derfelbe -bleibt , -. die Ge⸗ 
wichte fich umgekehrt wie die Längen verhalten, und daß folglich), wenn 
die beiden Duerdurchfchnitte und die Gewichte diefelben bleiben, die 
Drehungsbogen fich gerade wie die Längen verhalten. Denn, wenn: 
man diefed Gefez als genau gelten läßt, -und darnach rechnet, und 
von dem Gewichte ausgeht,. welches, mit ber größten Länge correſpon⸗ 
dirt, fo befommt man die, in der dritten Columne erhaltenen Zahlen; 
Zahlen, die von den mit, denfelben orrefpondirenden Zahlen in der 
meiten Columne wenig abweichen. Man bemerkt nur, daß, für Län- 
gen von 4, 3, 2, 1 Decimeter, die durch die Verfuche. gegebenen Ges. 
wihte etwas zu ſchwach werden, und zwar defto mehr, je weniger 
groß die Länge iftz was offenbar davon herfommt, daß die Stange 
dann eine in Verhaͤltniß zu ihrer Länge bedeutende Dike erhält, und fih 
dann wirklich auf eine bleibende Weife in einem kleinen Bogen dreht. 
Deſſen ungeachtet reicht dieß aber Hin, um die Beobachtung unzuver: 
liſig zu machen, und zwar in einem foldhen Grade, daß es beinahe 
unmdglic) ward das Gewicht mit Genauigkeit, * auf 10 bis 
WGramm, zu beſtimmen. 

Dieſes Geſez beſchraͤnkt ſich nicht bloß auf die vierefige Stange; 
ed paßt auch auf die cplindrifchen und auf diejenigen, deren Durch» 
[hnitt ein gleichfeitiged Dreiek ift, und erftreft fich- felbft auf duͤnne 
und breite Platten. | | 

Glastafel. 


Breite I r » 0,0544 Meter, 
Dike J — J— e 0,001516 um 


Drehung . . . 0... 4° 
Rängen. Gewichte. 
0,63 Meter, „+. 70 Gramm. 


BL). 17 u —. 140 — 


! 


* 


\ 
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— 8Brett aus Cihendpolg **77 
Breite a . ; j 0,095 Meter,. 
Die N ‘ x 1) + 0,0017 — 
310 ee GE |, 
Längen :Sewidite. 
0,5764 Meter, % 3,953 Gramm. 
ö 0,2882 — 7,87 — 


ODreiekig prismatiſche kupferne Stange. 
‚Seite des Dreiekes.  . 0,0088 Meter. 
Drehung + . . ı, 







Berechnetes Gewicht, 





| Beobachtetes Gewicht. 





0,657 Meter, . 141 Gr.,5 . 441 Ör.,5 
0,492" — | 4185 —,5° N 183° —,2 
0,2415 — .. 372 —,5 : 373 — 423 
IE 11 Be K80 —— 585 139 


’ “ 
- 


. 4. Beſez bei —— Quiröuräfänieten. 
49, Eylindrifhe Stangen. 


Kup TOR eylindrifhe Stangen aus dem Drathzuge 
| ae enge ze — Meter: - 






N. 1. Surameffer N. 2. ——— N. 3. ————— N.4. Zurchmeſſ. 
0,0024 Meter. 0,00458 Meter, | 0,00691 Meter. | 0,00904 Meter. 


Gewicht Gewicht Gewicht Gewicht 


beobach⸗ berech- Ibeobady: [| berechs [beobady: | eve: beobaqh⸗ A⸗ 
tetes⸗·netes. | tete. | metesi | tetes. -| netes. tetes.netes. 





Diehungsbog. 














410.1 — — 9&r.,97|. 41®r, | 446.,17| 207Gr.| 2076r.]-5806r.| 58906. 
2 ! 56r.,95| 5 —,9a| 83 — | 82—,34| 415 —| 414. — 1155 —|1160- 
3 I8 —»o| 8 —lı25 — |123—,51] 625 —| 621 —lı7a5 — 170 - 
# 11 —% 11 —,88| 166 — 1164,68] 850 —| 828 — 2320 — 12320 — 
5 ka —,85 lıa —,85| 205 — |205—,85|1030- — 14055 — 

6 17 —,85 47 —,82| 248 — 1247—,02|1240 —|1243 — 

7 |20 —,80 20 —,79| 287 — |288-—-,19]1450: — 11449 —|, | 
8 23 —,8o [23° —,76| 527 — |329—,36]1660 —|1656 — 

9 126 —,75126 —,73 

410° 129 —,70 129 ı—,70 s 1 


12 135 —,60 35 —,64 

13 |38 —,60 |38. —,61 

a4 —,55 41 —,58 | 
aa —,56 55 e 


- 





Wenn man die Durchmeffer dieſer vier Cylinder auf die niert? 
. Potenz erhebt, fo hat man folgende Zahlen: 33,17776; 440,00935696 
2279,8810536% 5 '6678,41990656 ; die fich unter einander verhalten, 
ie die Zahlen 1; 13,262; 68,717; 201,293. Da num auf der all 


x 
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dain Seite die. Gewichte ſich unter einander verhalten wie die Zah⸗ 
Im 15 13,862; 69,6973 195,286; ſo kann man aus diefem Ver⸗ 
ſiche ſchließen, daß, wenn Länge und Drehungsbogen dieſelben bleis 
ben, die Gerpichte fich gerade wie die vierten Potenzen der Durchmeſſer 
verhalten; folglich, daß, wenn Längen und Gewichte Diefelben blei⸗ 
ben, die Bogen fich umgekehrt wie die vierten. Porenzen der Durch: 
meer oder der Quadrate der Flächeninhalte der Querdurchfihnitte ver⸗ 
halten. Man koͤnnte indeffen einwenden, daß die Zahlen 201,293 
ud 195,286. um eine ziemlich merBliche Größe von einander abiweis 
den; man- muß. aber bemerken, daß, da der Eylinder: N. 4. einen 
Durchmeffer von beinahe 1 Eentimeter hat, diefer mur von bebeuten: 
ven Gewichten gedreht werden Fonnte, und daß, wenn er fich felbft‘ 
iberlaffen blieb, er nicht mehr von ſich ſelbſt im feine. vorige Lage 
vlllommen zuruͤkkehrte. Dadurch wurde die Beobachtung der Bogen 
hr lang und fehr ſchwierig. Da ferner die angewendeten Tupferhen 
Stangen im Drathzuge gezogen waren, fo waren fie nicht genau .cye 
lindtiſch, ſo daß die in der Tabelle angegebenen, Durchmeſſer eigent⸗ 
ich nur dad Mittel einer großen Zahl von Mefjungen an verfchieder 
von Stellen der, Stange waren. Es würde auch noch, wenn der 
Durhmefier von N. 4. ungefähr um 7 eined. Millimeterö vermindert 
würde, der Unterfchied beinahe O werden. Man kann fich alfo wunz. « 
vn, daß, unter dirfen Verhältniffen, — und Rechnung ſo gut 
mit einander ſtimmen. Ä 
FE ETERETS — I 
Irismatifch.vierekige.Eupferme Stangen aus dem Dratdzuge 
Gemeinfchaftliche Länge: 0,649 Meter, Ä 





| na. T.na U ons J 
Drehungs | Seite des |" Seite desSeite des 
dogen. Viereles : Vierekes: Vierekes: 


0,00468 Meteor, |0,00566 Meter. |0,00918 Meter, 





Gewicht. Gewicht. Gewicht. 
10 59 Gr, 5 427 Gr., 5 880 Gr., 
2 119 — 255 — 1760 — 
23 178 — 5 382 — 5 26540 — 
4 238 — 509 — 3520 — — 
5 297 — 5 
6 357 — 


’ | | 
Denn man die, Seiten der Querburchfchnitte -einer jeden diefer- 
Stangen zus vierten, Potenz erhebt, fo erhält man folgende Zahlen 
#79,71512576;, 1026,27966736; 7101,83740176; und di 
in ſch unter einander wie Die Zahlen 1; 2,4393; 14,804 


die onefpondirenden Gewichte ſich gerhakten, wie Diez % 
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14,7899; woraus man folgern muß, daß, wenn die Länge der Stange 
and der. Drehungsbogen ‚beftändig diefelben bleiben, die Gewichte ſich 
gerade wie die vierten Potenzen der Seiten des Vierekes verhalten; 
folglich werben, wenn die Längen and: die Gewichte diefelben bleiben, 
die Bogen fich ‚umgekehrt wie die vierten Potenzen der ‚Seiten des 
Vierekes oder des Quadrates der Gmmpfäe des: aaa a 
verhalten. 

An den brei Stangen diefes Verſuches waren die Gewichte fü 
ziemlich in Verhaͤltniß mit den Bogen, was man dem Umſtande zu 
zufchreiben hat, daß. fie, ihrer Form wegen, leichter im Schraubenftoft 
zu befeftigen waren. Das Geſez des Verhaͤltniſſes der Gewichte wie 
die vierten Potenzen der Seiten der Viereke, beſtaͤtigt ſich bier gleich— 
falls auf eine Weiſe, die man in aller Strenge kann gelten laſſen. 
5. Stangemmit aͤhnlichen rechtwinkeligen Durchſchnitten. 

Da es aͤußerſt ſchwer iſt auf dem Drathzuge Metallſtangen zu 
erhalten, deren rechtwinkelige Durchfchnitte einander vollkommen aͤhn⸗ 
lich ſind, ſo entſchloß ich mich dieſen Verſuch an Holz anzuſtellen. 
Hier hatte man aber mit einer anderen Schwierigkeit: zu kaͤmpfen. 
Die Slafticität ded Holzes war naͤmlich nicht nach allen. Richtungen 
diefelbe, und ed twar daher norhwendig, daß die Flächen der Stangen 
genau diefelben Kagenverhältniffe. gegen die Achfen der Elaſticitaͤt be— 
hielten, ‘denn fonft würden die Reſultate fich nicht haben vergleichen 
laſſen. So wird z. B., wenn man ans demfelben Stüfe Buchenhol; 
zwei Heine Stangen ſchneidet, deren Durchfchnitte- etwas laͤngliche 
Viereke find, und deren Kanten parallel mit der Richtung der 54 
fern des Holzes laufen, die. Gegenwirkfung der Drehung in beiden febt 
verfchieden feyn, wenn am einer derfelben die beiden größeren Flächen 
parallel mit der Achſe der dazwifchen liegenden Elafticität laufen, d. b. 
parallel mit dem KHalbmeffer des Baumes, und wenn fie an der an: 
deren parallel mit der Richtung der geringeren Elafticität find, d.b., 
mit den Holzlagen. Dieß beweifet- folgender Verſuch, der an zwei 
Stangen aus Buchenholz angeftellt wurde, weldye aus demfelben Stule 
neben einander herausgefchnitten worden waren. Gie hielten in der 

| Länge 0,198 Meter; 

Breite 0,0153335_ 
Dike 0,00404. 

Ein Gewicht von 19 Gr., 25 reichte bin, um diejenige bieler 
‚beiden Stangen um Einen ganzen. Grad zu drehen, : deren größere 
Slächen parallel mit der Richtung der geringeren Elafticität. liefen; 
‚während man 24 Gr., 8 brauchte, um die andere Stange um Einen 
Grad zu drehen, deren große Flächen parallel mit der Achfe der mittle 
ren Elafticität waren, Dieſes Refultat zeigt alfo, daß, wenn man dad 
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Gefez für hölzerne Stangen von ähnlichen Durchichnitten auffucht, 
man immer diefelbe Stange anwenden, und fie dann auf ihren Slä- 
hen nach und nach parallel verdiinnen laſſen muß, damit die Rich- 
tungen der Elaſticitaͤten in- Hinficht — en nicht verändert 
werden. 


Stangen von Eichenholz. 
Beſtoͤndige Länge. 0,5235 Meter, 








» N. 4. : N. 2, 
Drehungs: |Breite: 0,046654 Meter. |Breite: 0,023317 Meter. | 
bogen, Dike: 0,01059. Die: 0,005295. 
Gewicht. 





jo 355 | * 22 . 
2 740 - 44 
3 1066 66 
a \ 1422 | 89 


An diefen beiden Stangen verhalten fich die Quadrate der Släs 
hen der Querdurchfchnitte gegen einander wie 1:16, indem die Di⸗ 
menfionen der größeren doppelt fo groß ſind / als die der Fleineren. 
Die Gewichte verhalten fih wie 1 :16,1364. Es find alfo auch bei 
Stangen mir Ähnlichen rechtwinkeligen Durchfchnitten die Gewichte 
no immer in geradem Verhältniffe wie die Quadrate der Grund: 
Nähe der Querdurchfchnitte, wie wir dieß gleichfalld bei cylindrifchen 
und prismatifch vierefigen Stangen gefunden haben, und wie wir fo- 


gleich fehen werden, daß es * bei prismatifch dreieligen Stangen 


Statt hat. 
4. Dreiefige Stangen 
Prismatifch breietige gleihfeitige kupferne Stangen aus dem 
 Drathzuge RE 5 
Gemeinſchaftliche dͤnge 0,6383 Meter 1 


N. = N. N. 8. | 
Seite des — Seite des Dreietes — —|Seite des Dreiekes ⸗ 
7,8 





Drehungs⸗ 436. J 8,8. 
beat Millimeter. Miilimeter. | Ä - Millimeter. 
” Gewidt. - »Gepiht Gewicht,‘ 


— — — — — — 
berechnet. beobadht. | berechnet. | beobadht, 


beobadıt. 













49 8 Gr., ” 86r,,37] 86 ®r., | 86 Gr, | 141 Gr,,5] 1416r., 51 
2 16 — 7116— 74j172 — 172 — 235 — 285 — 02 
5 235 — 05125°— 111255 — 258 — | 426 — 424 — 55 
4 33 — 45155— 481344 — 51344 — .| 566 — 566 — 04 
5 41 — 71a4— 85/1450 — 514350 — 708 — 707 — 55 
6 u — 2150— 221515 — 516 — 1] 850 — 349 — 06 
; “rt o’. oe . +06. Far mr ur Ce Sr +} 990 — 990 — 57 


—— — “++ —, » rt Art 41130 — 1152 — 08 


Dingler’d yolpt. Zoum. Bd, XXVII. Ss 4. 18 
| 


| beredhriet: - 


— 
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Wenn inan die Seiten der Dreiele, welche die Querdurchſchuitt 
diefer drei Stangen: bilden... zur vierten Potenz erhebt, fo erhält mar 
die Zahlen 358,0610006255 3704,50565 5996,9536 „° welche füch, 
die erſtere als Einheit angenommen, verhalten wiedieZahlen 1; 10,3376; 
. 416,7484. Die Gewichte find übrigens wie 1; 10,2748; 16,9068‘ 
fo daß alfo daffelbe Geſez des Verhältniffes der Gewichte zum Qua: 
drate der Grundfläche des Querdurchſchuittes ſich auch hier mit merf: 
würdiger Genauigleit befiätige,- und man aus obigen Tihatfachen fol: 
gendes allgemeine Gefez fi) abftrahiren fann: Bei Stangen von 
ähnlihen Durhfchnitten find, wenn die Länge und dei 
Drehungsbogen, diefelben bleiben, die Gewichte in ge: 
radem Verhältuiffe wie die vierten Potenzen der Li: 
near-Dimenſionen des Durhfchnittes; und, wenn Länge 
und Gewicht diefelben bleiben, find die Bogen in um: 
gefehrtem Verhältniffe der vierten Potenz der Linear: 
Dimenfionen des Durchſchnittes. 


5. Einfluß der-Querdimenfionen auf Blangen, deren 
Durdfänitte rechtwinkelig ſind, aber nicht aͤhnlich. 


Nach der Bemerkung, die wir oben bei Gelegenheit des Geſezes 
der Drehung der Stangen gemacht haben, deren Durchſchnitte recht⸗ 
winkelig und aͤhnlich ſind, muͤßte auch hier, aus demſelben Grunde, 
auf, den Zuſtand der Glafticität der Mafle Rükficht genommen. wer: 
den, aus welcher die Stangen verfertigt werden; uͤberdieß waͤre es 
auch nicht moͤglich, den Verſuch mit einer und derſelben hoͤlzernen 
Stange anzuſtellen, deren Dike man nach und nach verminderte, da 
die Dimenſionen nicht nach irgend einem Verhaͤltniſſe vermindert wer: 
den dürfen, folglich der Einfluß der Querelafticitäten in den verfchie: 
denen Fällen nicht mehr derfelbe wäre. Es fchien mir daher befier 
diefen Verfuch mit einer Maffe anzuftellen, die man fo ziemlich als 
gleichfbrmig. betrachten kann, und. ich wählte. daher Gyps, der, wie 
man aus den tönenden Schwingungen erweifen Tann, nur fehr ge: 
ringe Unterfchiede in feiner Elafticität darbietet; und, um die Ur 
fache von Fehlern fo viel möglich zu vermindern, wirkte id) auf die: 
felbe Stange, deren Dike und Breite ich nachher verminderte, deren 
Länge ich aber unveraͤndert ließ. 


unveraͤndette oder beſtaͤndige Laͤnge: 0,374333. 
N. 4. — 
Breite ° „0,0271 Meter 
De x» — — 
vorm. Drehungsbogen I — 
en X Gewicht ® 420: 0.Gamm. 


J — 
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Mm: | 

Breite . -0,047245 Meter, 

Die 060,0051688 — 

Drehungdbogn + 19 — 

Gmidt . 30 Gramm, 35. - 

Wenn man dad Product der Würfel der Querdimenfionen nimntt, 
und daffelbe durch die Summe der Quadrate derfelben Dimenfionen 
theilt, fo erhält mam folgende Zahlen: 8642,513319; 2203,406422, 
welhe fi) unter fich wie die Zahlen 3922 und 1 verhalten; auf der 
anderen Seite verhalten fich 120 und 30,33, welche die Zahlen der 
nothwendigen Gramme darftellen, um jede Stange um 1° zu drehen, 
vie 3,956. und 1; fo daß fich hieraus folgendes Gefez ergibt: an 
Stangen -mit rechtwinfeligen Durhfchnitten verhalten 
jid die Gewichte gerade wie die Producte der Würfel 
der Querdimenfionen getheilt durch die. Summe, und 
folglich die Bogen umgekehrt wie das Product der Wuͤr⸗ 
jel diefer Dimenfionen getheilt durch die FANMEIN 
ter Quadrate. . 

Aus diefem Gefeze folgt, daß, wenn die Breite der Stangen be: 
fündig diefelbe, bleibt, und verhältnißmäßig zur Dife derfelben fehr 
groß ift, die Gewichte merklich im Berhältniffe zu den MWürfeln - der 
Dife fiehen , felbft in dem Falle, wo die Elafticität nicht nach allen 
Richtungen diefelbe.ift. Dieß ſtimmt wirfli mit der Erfahrung. 


Platte aus Eihenholy 
ne ee 095764 Meter, 
Breite . . . . . . 0,096 — 
Dike 0,00537 — 
— 40 
Gewicht . «+ 405 Gramm. 


Diefelbe Platte verdünnt auf die Dike von 0,00254 Meter, \ 
Drehungsbogen. 219090 
Gewichtt .11 Gramm, 4. 
Verhaͤltniß der Würfel der Dike 1 :. 9,449. 
Verdoͤltuiß ber Gewichte. 4 : 9,24, 

Aus dem * vorhergehenden Gefeze folgt au), daß, bei breiten 
md binnen Platten, die Gerichte fo ziemlich in einfachem Verhaͤlt⸗ 
fe zur Breite ſtehen, was gleichfalls mit der Erfahrung überein- 
Kimmr, | ö 

Glastafel, € 
ne te 705 Meter, 
Breite: ev» 0 +: tr 0,0544 — 
Dh en OO — 
18* 


— 
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Drehungsbogen = : . 4° 
Gewicht * » 70 Gramm. 


Dieſelbe Tafel auf eine Breite von 0,02546 Meter zuruͤkgefuͤhrt 
Drehungsbogen A . > . . . 22 
Gewicht334 Gramm, 
Verhaͤltniß der Breiten. 13 2,1366. 
Verhaͤltniß der Gewichte 1: 2,0688. 


Kurze Wiederholung. 
Die verſchiedenen Reſultate, auf welche wir bei dieſer Arbeit ger 
leitet wurden , laffen ſich auf folgende Gefeze zuräfführen ; 

4) Der Umfang des Duerdurchfchnittes der Stangen mag was 
immer für eine Figur darbieten, fo verhalten fi) die Drehungsbogen 
gerade wie die Momente der Kraft und die Längen. 

2) Wenn die Durchfchnitte der Stangen unter ſich ähnlich find, 
fie mögen übrigens Freisförmig, dreiekig oder vierefig oder feh 
verlängerte Rechteke feyn, fo verhalten fich die Drehungsbogen um: 
gekehrt wie die vierten Potenzen der Linear Dimenfionen der Durd: 
ſchnitte. | F 

3) Wenn die Durchfchnitte Rechtefe find, und die Stangen eine 
gleihfdrmige Elaſticitaͤt nach allen Richtungen befizen, fo verhalten 
die Drehungsbogen ſich umgekehrt wie dad Product der Wuͤrfel ge 
theilt durch die Summe der Quadrate; woraus folgt, daß, wenn die 
Breite im Verhältniffe zur Dike fehr groß ift, die Drehungsbogen fid 
fo ziemlich umgekehrt wie die Breiten und die Mürfel der Dike ver 
halten. . Diefe Gefeze gelten auch dann, wann bie Elaſticitaͤt nicht 
nach allen Richtungen dieſelbe iſt. 

Dieſe Geſeze find, für den beſonderen Fall cylindrifcher Stau: 
gen, diefelben, die Hr. Poiffon dur) die Analyfe erhielt; und, für 
den allgemeineren Fall cylindrifcher und rechrwinkeliger Stangen, ge 
nau diefelben, die Hr. Cauchy in einer fpäteren Arbeit nach jen 
des Hrn. Poiffon bekannt gemacht hat; ja man kaun ſelbſt bei 
fuͤgen, daß die Rechnung nie beſſer mit der Erfahrung uͤbereinſtimmie, 
als in dieſen Fällen. Man wird demmach in der Zukunft überall dert 
wo ed fih um Anwendung auf Bau und auf Künfte handelt, vor 
diefen Gefezen Gebraudy machen koͤnnen, ohne beforgen zu duͤrfen 
daß man dadurch einen Fehler begeht; nur wird man, wo es ſich un 
die Gegenwirkung der Drehung des Stahles und der Legirungen hal 
delt, auf die Umftände Rükficht nehmen muͤſſen, welche bei dem Ab 
kuͤhlen dieſer Maſſen Statt hatten. | 
So lang die Metalle rein find, ſcheint weder neues Hizen nod 
Härten derfelben den mindeften Einfluß auf den Widerſtand der Die 
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hung zu dußern; wenigftens habe ich dieß am Kupfer, an der Pla- 
tinna umd am Eifen wahrgenommen. Dieß ift aber: nicht mehr der 
Fall bei Legirungen, wie beim Meffing, bei dem Metalle zu den Tam⸗ 
tamd, und auch bei dem Stahle, wie man aus folgender Tabelle 
erſieht. J 
Meſſingdrath aus dem Drathzuge und mit dem Hammer 
geplättet. 


ne 2 20,3 Dieter, 
Drehungsbogen 1°. 


Buffandb des Körpers, 
Gewicht, 

Kalt gehämmert . 357 Gramm, 5 

langfam erkaltet .6 370 — 

(Gel 5. 387,5 — 

langfam . . 370 — 

ſchnell Fe 355. — 

lnfaım .,.: 37 — 

fhnel . . .,, 355 — 

langfam . . 367 — 


Mehrere andere Meffingftangen gaben genau daffelbe Refultat, 
j0 daß diefer Körper durchaus nicht zu Verfuchen ber die Stärke der 
Drehungskraft taugt, indem es ziemlich ſchwer ift eine etwas lange 
Stange wieder vollfommen gleichfoͤrmig zu hizen oder auszuglühen. 
Es kann alfo dann der Fall eintreten, daß die Gegenwirkung der Dres 
hung nicht diefelbe in der ganzen Länge der Stange ift, wie aus fol: 
gendem Beifpiele erhellt. 


Prismatifd vierekige Otanar aus Mefifing auf dem 
Drathzuge, 
‚Länge } ; R 4,502 Meter; 
‚Seite des Vierekes .  0,00572 —35 
Drehungsbogen i . 4°; 
Gewicht für die eine Hälfte 110 Gramm, 
— — für die andere Hälfte 92. 


Cine Stange mit rehtwinteligem Durchſchnitte aus PRRSRERMe 
tem Zamtams (oder Gong) Metall, 


Line . . .- 0,144 Meter; 

Breite . 5 0,01732 —;5 

Dike 6,00256 —; 
Drehungsbogen. —— 

Erfälten. Gewicht. 

Langſam 380 

Schnell . .. .:300 

Langfam . »'.. 380 

Schul . 2.2.5300 


i 
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Langfames Erkalten bringe alfo auf diefe Compofition eine aͤhn⸗ 
liche Wirkung hervor, wie — Meffing; d. h., eine ftärfere Gegen: 
wirkung ber Drehung. ' 


Gußſtahl. Eine Stange von —ä ———— Durchſchnit. te. 


Üne 2 20 014 Meter; 
Breite . . > . 0,0156. —; 
Dike ı '* v . . . 0,0046 — 3 


Schnell 2900 


* 


Langſam . 2950. 


Drehungsbogen. 18 
Erkalten. Genidt, 
Schnell j . 2500 Gramm. 
Langfam . . 2670 — 
Schnell -. — 2400 — 
Langſam 3000 — 
Schnell2900 — 
Schnell . eu 270 — 


Wie man aus dieſer Tabelle erſieht, fo haben die beſonderen Um: 
ftände bei dem Erkalten hier einen großen Einfluß auf die Gegenmir: 
fung der Drehung: indeffen bringt ein Tangfames Erkalten immer eine 
ftärfere Gegenwirkung der Drehung hervor, als ein ſchnelles, was 
fich fehr gut aus dem Umftande erklären läßt, daß die Theilcher der 
Maffe dann mehr Zeit gewinnen ſich regelmäßig an einander zu reihen. 
Der Unterfchied zwifchen der Härtung des Stahled und der Tamtams 
verſchwindet demnach unter diefem Umftande; es ift jedoch nicht minder 
merkwuͤrdig, daß der Stahl an Härte zunimmt, wann er ſchnell erfalter, 
während die Härte des Tamtam-Metalles abnimmt. 


Es rwaͤre dußerft merkwürdig für jeden Körper den Punkt zu un: 
terfuchen, wo er aufhört im feine erſte Lage zuräfzufehren, nachdem er 
von einem Gewichte gedreht wurde, welches ftärfer ift ald die Ge: 
genwirkfung der Drehung, und zu fehen, welche Rolle die Zeit in der 
Berfchiebung der Theilchen bilder, welche auf diefe Weiſe einer äußeren 
Kraft auögefezt find. Ich habe einige Verfuche in diefer Hinficht ge- 
macht, habe aber noch nicht Zeit genug gefunden, meine Arbeit zu voll- 
enden. Sch kann jedoch fchon jezt fo viel hier ausfprechen, daß, wenn 
die Kraft, welche die Stange dreht, auch noch fo Klein ift, diefe immer 
ehe anfängt fich auf eine bleibende Weiſe zu drehen, ehe fie fo zuruͤk 
wirft, als ob fie vollkommen elaſtiſch wäre, und daß, wenn man die 
Kraft verftärft, fich eine neue bleibende Drehung bildet n.f. f.; daß 
endlih, wenn man die Kraft durch mehrere Stunden lang fort wirken 
läßt, der Drehungsbogen zunimmt, jedoch nur um eine Größe, die 
unmerklich abnimmt, Es wäre fehr gut diefe Unterfuchungen fortzufes 


‘ 
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zen, indem fie geeignet find, zu wichtigen Refultaten in Hinficht auf 
die Kräfte zu führen; welchen die Teilchen der Koͤrper unterliegen. '”) 





Verbefferungen an den Maſchinen zur Werfertigung metall: 
ner Schrauben, worauf Lemuel Wellman Wright, 
Mechaniker in Upper» KRenningtonlane, Surry, fih am, 
17. März 1837 ein Patent ertheilen ließ. ı 


Aus dem London Journal of Arts. September. 1850. ©. 515. 


Wir haben im XIV. Bd. der 1. Reihe des London Journals 
S. 205.-(Polytehn. Zournal Bd. Xly. ©. 160.) eine kurze 
Notiz uber die finnreiche Mafchine geliefert, welche den Gegenftand 
dieſes Patentes bilder, und wollten die umftändliche Beſchreibung ders 
jelben ſammt Abbildung fpäter nachträgen. Wir fanden aber die der 
Patent: Erklärung beigegebenen Zeichnungen fo Hein, daß, bei einer 
weiteren Neducirung derfelben auf den Umfang unferer Tafeln, fie 
durhaus unbrauchbar werden muͤßten, und konnen uns daher bloß 
auf eine allgemeine Beſchreibung des Gänzen befhränfen, uud. dadurch 
die Hauptzuͤge diefer VWerbefferung andeuten. i 

Der Zwek diefer Maſchine ift Verfertigung von Schrauben in aller 
Form und Größe, vorzüglich aber foldyer mit offenen Faden oder Gän- 
gen, die man gewoͤhnlich unter dem Nättıen Holzfchrauben kenut. - Die 
Maſchinen hierzu ſind von Zwei verſchiedenen Arten. - Die erftere der: 
jelben dient um Eifen= oder anderen Metall: Drath in Stüfe von be: 


— mm —ñ — — ——— 


107) So wichtig die hier angeftellten Verſuche uͤber Drehung und die“ in 
neueren Zeiten von ſo vielen, beſonders engliſchen, Phyſikern wiederholten und 
erweiterten Verſuche über Spannung, Elaſticitaͤt, Stärke verſchiedener Körper für 
Baukunft in allen ihren Zweigen und für mandje andere‘ Zweige der Induſtrie 
auch immer find, ſo fehlt ung doch noch eine Reihe genauer Verſuche über die 
Virkungen und Gegenwirkungen des Hauens und Schneidens: einer Operation, 
die nicht bloß in einer Menge von Künften umb Gewerben, fondern vorzüglich in 
ber großen Kunft des Krieges: von frhr hoher Wichtigkeit ift. 8. fehlen uns hier- 
über fo zu fagen nod) die erften Rudimente, und aufer einer fehr oberflächlichen 
Sibelprobe haben unſere Techniker und Phyſtiker in dieſer Hinſicht noch ſehr we— 
ug geliefert. Bekanntlich iſt ein einige Zoll breiter Streif Kartenpapier, auf 
die Kante geftellt, im Stande mehrere Pfunde zu tragen ohne ſich zu, biegen, 
während er fih, nach feiner Breite gelegt, unter ber Kaft eines halben Quent: 
tens in einem großen Bogen beugt. Er ſcheint alfo, fo wie alle Parallelopipede, 
nad der Kante am ftärkften zu fen. Indeſſen wird man ihn mit einem mittel- 
mäßigen Meffer nach ber Kante leicht burchfchneiden, mit einem niittelmäßigen 

Abel mad) der Kante leicht durchhauen können, während man ihn nach der Breite 
nit dem. beften Meffer und dem beften Saͤbel nur. langfam durchfchneiden und mit 
Mühe durchhauen wird. ine mathematifche Erklärung diefes Phänomenes ift 
no nicht: gegeben, und bie Theorie des Keiles auf Meffer und Saͤbel, ge: 
Tode und krumm, fenfrecht und unter beftimmten Winkeln, unter verfcyiebenem 
Gewichte (Druke, Krafs) und unter verfchiedenen Gefhwindigkeiten angewendet, 
iſt noch immer ohne die nöthwendigen Verfuche geblieben, ur. u 


— 
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ſtimmter Laͤnge zu ziehen, welche, mittelft Scheren von eigenem Bart⸗ 

in beſtimmte Laͤngen geſchnitten werden, und fo. die Spindeln dei 

Schrauben bilden. Jede Spindel wird. feſt zwiſchen zwei Stämpeln 
gehalten, und am Ende durch eine mächtige Punze zufammengedrüft, 
die einen Theil: des Metalled in den Stämpel eintreibt, und den voll- 
fommenen Kopf der fünftigen Sphraube bilder,. Die zweite Vorrichtung ber 
Mafchine dient zur Aufnahme der Spindeln, ; wann die Furchen ober 
Einfchnitte (Nicks) in die „Köpfe einer jeden derfelben eingefchnitten 
werden follen. In derfelben Mafchine wird der Baden oder Wurm 
um die Spindel durch das gewöhnliche Drechfeln eingefchnitten. 

In Verweifung auf. den angezogenen Band XIV., wo etwas 
mehr Detail über die Einrichtung der Maſchine * ifk, geben 
wir bloß diefen allgemeinen Umriß der Verbefferung als Einleitung 
‚zu dem in dem nächften Hefte diefes Journales folgenden Patente, 
welches eine neuere Verbefferung der vorigen en an der Ma: 
ſchine zur er BUNG der Schrauben iſt. | 





LXXII. 


Verbeſſerte Methode Lettern mittelſt eines mechaniſchen Ver⸗ 
fahrens zu gießen, worauf ſich, unter dem Mamen des Me— 
chaniſchen Letterngießers, (Mechanical Type Ca- 
ster 1 Folge einer. Mittheilung eines im Auslande woh: 

.  nenven Fremden, "Thom. Aſpinwall, Esqu am 

+ Bifhopsgate Churchiard, City, ſich am * Mai 1828 ein 
Patent ertheilen ließ. . 

Aus dem London Journal of Arts, Bd. V. N. 28. ©, 212. 
Mit Abblidungen auf Tab. VI. 





Die Verbeſſerung beſteht in einer Maſchine, in — die ver⸗ 
ſchiedenen Theile des Models, ſtatt wie Bisher mit den Fingern des 
Gießers, durch bloßen Mechanismus in Thaͤtigkeit geſezt werden. 
Fig. 8. ift ein Grundriß oder. eine horizontale Anficht der Ma: 
fchine, wenn die Theile des Models, nachdem eine Letter gegoſſen und 
abgegeben, wurde, von dem Schmelztiegel weggezogen und auseinan: 
der gelegt werden. Fig. 9. iſt ein anderer Grundriß der Maſchine, 
wo die Theile des Models zuſammengeſezt und geſchloſſen ſind, ehe 
naͤmlich der heiße Metallſtrahl zum Schmelzen einer anderen Letter 
aus dem Schmelztiegel aufgenommen wird. Fig. 10. zeigt Fig. 9 
von der Seite: den Schnielztiegel und den Ofen im Durchſchnitte. 
Fig. 14. ſtellt den Model von der Vorderſeite dar, wenn er zuſam⸗ 
miengeſtellt iſt, zugleich “mit denjenigen Theilen, durch welche er mit 
der Mafchine verbunden iſt. Fig. 12. zeigt ihn von oben, Sig. 13. 
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vonder Seite, Dieſelben Buchflaben: und biefelben Zahlen bezeichs 
nen in allen Figuren diefelben Theile. aaaa ift das Metallbett oder 
die Schwingtafel, auf welcher die arbeitenden Theile aufgezogen find, 
md welche an Drathen und Dreheftellichrauben hängt, wie man in 
bb Fig. 10. ſieht. ©, ift die Kurbelachſe, durch welche mittelft des 
Grifſes, d, den arbeitenden heilen an dem ganzen Apparate Bewe: 
gung ertheilt wird. ee find die Theile des Models, in welchen die 
kertern gegoffen werden. f ift der Schmelztiegel mit dem Ofen, g, 
unter demfelben., Wenn dem Griffe, d, Bewegung mitgerheilt wird, 
nach der Richtung. der Pfeile, ®) ſo bewegt die Kurbel h die Ver: 
bindungsſtange i, die Schiebftange jj, und die Querftange, kk, vor: 
wärtd gegen den Schmelstiegel. 

An jedem Ende der Querftange, kk, ift ein Ende einer isben 
Zrommelfeder, Il, befeftigt, deren anderes Ende mit den- fchiebbaren 
Zragftüfen, mmm, verbunden ift, worauf die Theile des Models, 
ee, aufgezogen find. Sd wie die Querftange, kk, bewegt; wird, zies 
ben die Federn, II, die Tragftüfe (carrier pieces) mm und die Theile 
des Modelö, ee, vorwärts, bis fie mit den Gtüfen, mm, geleitet 
von den Rippen, yy, zufammentreffen, und halten diefelben in enger 
Berührung während der ganzen übrigen Operation der Mafchine. Die 
Schrauben, nn, welche die Tragftüfe, mm, auf ihren Lagern auf der 
Tafel niederhalten, arbeiten in Furchen oder Spalten. Die ununter: 
brocdhene Bewegung der Kurbel wirft die fehiebbare Stange j weiter 
vorwärts, und der walzenfdrmige. Theil der Stange fchiebt ſich durch 
dad Leitungshalsband c, weldyes durch die Stüfe pp, central mit der 
Maſchine gehalten wird: jedes dieſer Stüfe ift an einen Ende mit 
dem Haldbande . verbunden, und an dem anderen Ende mit den rag: 
küfen, mm. Am Ende.der fchiebbaren Stange, j, ift das fenfrechte 
Stüf, q (fiehe Fig. 10.), welches das hervorragende Stüf, r, führt, 
dad, fo wie es vorwärts bewegt wird und mir der GStellfchraube, s, 
an einem Ende des gebogenen Hebels, t, in Berührung kommt, daſ— 
ſelhe veranlaͤßt, fih um feinen Mittelpunft zu drehen, -und durch die 
Reibungswalze an feinem anderen Ende den Stämpel, u, nieder treibt, 
wodurch das heiße Metall aus dem Eylinder v in die Kammer w 
Ausgetrieben wird, fo wie das vorläufig in lezterer enthaltene durch 
die Meine Roͤhre oder den Schnabel x in den Model gejagt wird, 
während diefer zur Aufnahme deffelben durch die Reibungswalze 1 auf 
dem Däumlinge der Kurbelachfe, c, vorwärts gebracht wird, der ge— 


gen das fenkrechte Stüf, 2, wirkt, welches in dem Rahmen oder auf 


dr Tafel, 333, befeftigt ift. 
En — — 


108) Die in der Figur fehlen, A. d. Ue. 
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Nachdem die Schwingtafel, aa, auf diefe Weiſe vorgeſchobe 
würde, bis das Ende des Schnabeld, x, in den Mund des M 
eintritt, welcher den Metallftrahl, fo wie er aus der Kammer aus 
worfen wird, auffängt, und die Letter gegoflen wird, wird der Gr 
d, in entgegengefezter Richtung gedreht, und da die Reibungswal 
aufhört gegen das fenfrechte Stüf 2 zu wirken, fo kann die Tafl 
ſich in ihre vorige Lage zuräffchwingen, nach der Weiſe, mie fie zwi 
fehen der fentrechten und harizontalen Lage hängt. Nun wird U 
Stämpel mittelft einer Feder gehoben, 'mit welcher er am Drathi 
hängt, die aber hier nicht gezeichnet ift, umd der Zapfen 5 hin 
ihn zu hoch empor zu feigen, indem er gegen das Leitungshalsban 
6 kommt (fiehe Fig. 10.). So wie er auffteigt, wird es dem heiße 
Metalle im Schmelztiegel ‘geftattet in den Eylinder durch die oben a 
demſelben angebrachten Löcher zu fließen, welche von dem Staͤmpel 
wenn er niederfteigt, gefchloffen werden, und fo das Metall hinden 
aus dem Cylinder, v, irgend anderöwo hin, als: in die Kammer ı 
zu treten. 

+ Da die Bewegung des Griffes fortgefezt wird, fo bewegt fid 
die fchiebbare Stange, jj, mit allen daran befeftigten Theilen in ihn 
. vorige Lage zuräf, wie man in Fig. 5. fieht, und die Theile des Mo: 

delö trennen fi) von einander. “An dem aufrechten Stuͤke, q, befin 
der fich ein anderes hervorragendes Stuͤk, 7, welches den hängenden 
Zahn, 8, führt; diefer Zahn fchiebt ſich, wie die Theile zurüftreten, 
in die Furche g, wirkt auf den gefrümmten Hebel 10, und druͤkt ihn 
nieder. Das andere Ende diefes Hebeld wirkt auf einen anderen He 
bel, und hebt ihn (fiehe Fig. 12 und 13.), und diefer Hebel hat eine 
Stellfchraube, 12, die auf ein Ende der Matrize, 13, druͤkt, welche 
auf diefe Art von der Letter frei wird, Die Feder, 14, welche fü 
während des Guffes in ihrer Lage erhäft, gibt dem Drufe nach. Wenn 
der Model geöffnet wird, wird die gegoffene Lerter von jenem Theile 
des Models frei gemacht, an welchem fie anhängt. Dieß gefchieht 
durch ein Stuͤk in Form einer fchiefen Fläche, 15, das an. der Schwing: 
tafel befeftige ift, und auf das Ende der Stange, 16, wirkt (der Kopf 
ift in die Seite der Modelplatte eingeſenkt), diefelbe vorwärts ſchiebt, 
und die Letter und den Guß los macht. Der Strahl, z, der unter 
der Feder 17 wegfällt, die an ein Ende der Stange, 16, befeftigt 
ift, zieht die Stange wieder zuräf, wenn die Theile des Models ge: 
fchloffen werden, da er wieder vor dem Stüfe 15 vorbeigegangen iſt. 
Damit die Theile des Models, die auf den Tragftüten befeftige find, 
fich vorwärts gegen den Schmeljtiegel bewegen koͤnnen, und zwar mit 
derfelben Gefchwindigkeit, und ohne allen Stoß oder Schlag anlangen, 
iſt das efige Regulirſtuͤk 18 am der fchiebbaren Stange, jj, ang“ 
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bracht. Auf die ekigen Seiten diefes Stüfes wirken bie — 
Zapfen 19, 19, welche auf den Tragftüfen, mm, befeftigt find, und 
teguliven die Stärke der Feder, 11. | 

Wenn Lettern von.verfchiedener Größe gegoffen werden, wird der 
Model auf die gewöhnliche Weiſe geändert, und, um den Mechanis: 
ms diefer Veränderung anzupaffen, Fonnen die Stüfe20, 21, welche 
ven. Model mit der Mafchine verbinden, gleichfalls bewegt werden. 
Auf der unteren Seite des Stüfes 20 ift eine Furche (welche in Fig. 9. 
durch Pnnfte angedeutet if), die auf eine hervorftehende Rippe an den 
Tragftäfen paßt, und diefes Stuͤk und die Theile des Models, welche 
damit durch den Bolzen und das Niet, 22, verbunden find, koͤnnen 
näher an dein Mittelpunkt der Mafchine oder weiter von demfelben 
wegbewegt werben, je nachdem die Größe der Letter es fordert, in— 
dem man nämlich die Schrauben, 23, 23, nadjläßt, die in Ausfchnit- 
ten arbeiten, und demfelben geftatteit ſich längs der Rippe hinzufchie- 
ben. Die andere Hälfte des Models ift mit dem Stüfe 21 mittelft 
eined Bolzend und Nietes 22 verbunden, ganz fo, wie die vorige; 
da fie jedoch nach der anderen Hälfte geftellt feyn muß, fo ift weder 
Furche noch Rippe da; es ift aber an dem Tragftüle, m, ein feft- 
ſtehendes Stüf, 24, mit den Stellihrauben 25, 25 angebracht, welche, 
wenn diefe Hälfte gehörig mit der anderen zufammengeftellt ift, feft 
angezogen werben, damit das Stuͤk 21 nicht aus feiner gehörigen Lage 
weiht, da ed auf dad Tragſtuͤk mittelft der Schrauben 26, 26 auf 
diefelbe Weiſe, wie das Stäf 20, befeſtigt ift. 

Um die Höhe des Models und der Schwingtafel zu reguliren, 
find die Hängedrathe, bb, mir Stellfehrauben und Drehegewinden 
(Schweifeln, swivels) verfehen, wodurd) die Neigung oder Höhe des 
Models und der Tafel immer nach der Letter gerichter werden Fann, 
welche gegoſſen werden foll. 

Die Entfernung, in welcher die Schwingtafel ſich zuruͤk und vor— 
warts bewegen ſoll, wird durch das ſenkrechte Stuͤk 2 regulirt, wel- 
ches an die Kurbelachfe näher gerüft, oder von derſelben weiter ent= 
fernt werden kann, indem man nämlich die Schraube 27 dreht, die 
in.die weibliche Schraube 28 eingreift, und in das fchiebbare Stuͤk 
29, an welchem das aufrechte Stüf befeftige iſt. Die Schwingtafel 
bewegt fich central von und zu dem Schnabel des Schmelztiegelö, ins 
dem die Rippen an der unteren Seite derfelben zwifchen den Stells 
ihrauben 30, 30 arbeiten, die auf der feftftehenden Tafel, 3, aufges 
jogen find. Un drei Seiten um den Schnabel x des Schmelztiegels 
ft ein Wächter (fiehe Fig. 10.) welcher das heiße Metall hindert zu 
entweichen, wenn der Strahl in den Model geworfen wird, uud wos 
durch zugleich das uͤberſchuͤſſige Metall auf den Teller 32 fälle. Um 
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zu verhüten, daß der Griff, d, auf keine Seite zu weit gerüft wir 
ift dad Brüfenftüf 33 auf der Tafel befeftigt, welches das Verbi 
dungsftüf, ı, hindert zu weit aufzufteigen, und folglicy auch den Gr 
nach Feiner Seite zu weit drehen läßt. 

Wenn man wänfht die Schwingtafel und die damit verbunden 
Theile von dem Schmelztiegel zu entfernen, muß das fenfrechte Sti 
2, entfernt werden, und-die Tafel wird fich in die fentrechte Lage ; 
ruͤk fchwingen. | 

Ich nehme hier nicht irgend einen einzelnen oder bereits bekan 
ten Theil als meine Erfindung in Anfpruch, fondern das Gießen t 
Lettern mittelft der Maſchine und auf die erffärte mechanifche Weif 
befonders aber die Art, wie die Tafel zwifchen der fenfrechten und h 
rizontalen Lage gehängt wird; die Art, wie fie mit dem Model geg 
den Schmelztiegel bewegt wird; die Weife, wie die Theile des Mobde 
zufammengeftellt und während des Guffes bei einander gehalten we 
den ; die Weiſe, wie die Theile der Mafchine durdy die Kurbelachſe 
TIhätigfeit gefezt werden; die Art endlich, wie die Theile des Moe 
und ded Apparate geftellt werden, fo wie die Kammer w, durch weld 
daß heiße Metall aus dem Eylinder v in den Modell fommt. ) 


LXXIV. | 
Fortfezung von Galloway's und Cohrane’s Paten! 
, Dampfmafcine. 
(Polytehn. Journal Bd, XXXVI. ©, 414.) 
Mir Abbildungen auf Tab. VI. 











Fig. 24. zeigt eine Anficht des Kefjeld und der Züge, die jene 
in Fig. 1. aͤhnlich find, hier aber als an dem Borhe"°) felbft ange 
bracht dargeftellt werden. Der Raud), die Gasarten und die erhijt 
Luft treten hier durch die Seite des Fahrzeuges in dad Waſſer, uni 
in der verlangten Tiefe unter der Oberfläche deſſelben hinaus, ‚Di 
Rauchröhre oder der horizontale Schornftein, B, der von dem Keſſel, 


109) Wenn unfere Lefer weber aus der Patent-Erklärung, die ein Her 
M. Berry abfaßte, noch aus den Abbildungen, die wir, unverjüngt, fo forgfältie 
als möglich, copiren ließen, kluͤger werden, als wir, fo ift es micht unfer 
Schuld. Ad. ur . 

410) Das Register of Arts bemerkt im September = Hefte ©. 116. 
daß diefe ganze Vorrichtung, wie fie am Bothe angebracht ift, ein Mißgriff war 
der mehr als bloß mechanifches Intereffe hat, indem fie diefelbe Vorrichtung gt 
wefen ift, welche die Griechen in ihrer Empörung gegen die Pforte um bie Hülft 
eines braudhbaren und zwelmäßigen Dampfbothes brachte. Dieß war nämlich, das 
unglüfliche Dampfboth, das für die Griechen erbaut wurde, und das man nicht 
brauchen konnte, nachdem es endlich nach langer Zeit fertig geworden iſt. Lord 
Cochrane wollte feine Verbefferung mit Gewalt durchfezen, und es ging nicht 
es ift leichter Freibeuter feyn, als Mechaniker, A. d Ur 





! 
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\, wegführt, ift mit einer Klappe, C, verfehen,, welche fich in Folge 
ws Drukes des Rauches dffner, und wieder durch den Druf des 
Bafiers gefchloffen wird. Die Röhre oder der Schornftein, B, wird 
on dem Metallgehäufe oder der Röhre, DD, umgeben, welche zus 
kei) die Klappe, C, ſchuͤzt. Diefe Röhre DD fteht durch B mit 
em Keffel in Verbindung, ift wafferdicht und von hinlänglicher Weite, 
m fo viel Waſſer aufzunehmen, daß fie fühl genug bleibt, um dem 
helze an dem Bothe nicht zu fehaden, an welches fie zundchft an— 
gt. Der Druf auf die Klappe C regulirt fich durch die Fläche 
eielden, und durch die Höhe der äußeren auf diefelbe drüfenden Waf- 
eläule. Im Verhältniffe mit diefem Drufe muß die Stärke der zu— 
ammengedrüften atmofphärifchen Luft berechnet werden, welche zur 
Unterhaltung des Feuerd, das den Rauch erzeugt, nothwendig iſt. 
Sig. 25. erflärt nicht bloß den dritten Theil unferer Erfindung, 
nämlich die Anwendung des Rauches und der Gasarten, die aus eis 
wm unferer Iuftdichten Feuerplaͤze ausſtrdmen, fondern auch die bei- 
den erften Theile derfelben, indem fie eine vereinte Weberficht des Ganz 
jen gewährt, und noch viele Combinationen darftellt, die keinen Theil 
unferer Erfindung auömachen, die aber gewöhnlich und nothwendig 
ind, um fie in Ihärigkeit zu fezen; fie zeigt auch die Weife, wie 
jede zum Betriebe des Dampfleffeld am Borde des Bothes angewen⸗ 
dt wird, fo wie die Anwendung des Rauches und Gaſes aus den 
lufidichten Fenerherden, um der Mafchinerie der Dampfmafchine zu 
belfen, die zum Treiben eines ſolchen Bothes durch das Waſſer be= 
nizt wird. Fig. 25. zeigt eine Gebläfepumpe im Perfpective, den 
Dampftefiel einer Dampfmafchine mit luftdichten Feuerherden und den 
Ipparaten, die am Borde des Fahrzeuges ſeyn muͤſſen, nebft einem 
Ruderrade, welches entweder in dem Schiffe oder außen an demfel- 


ben getrieben werden Fann, und einem luftdichten Behälter oder Ge⸗ 


häufe, worin das Ruderrad eingefchloffen if. Der Zwek diefer vier- 
sen Figur ift nicht, Anfpruch auf jene Theile der Mafchine zu mas 
Gen, außer infofern fie ald unfere Erfindung erklärt wurden oder wer⸗ 
den werden, fondern nur um jenen Theil unferer Erfindung deutlicher 
Mu defchreiben, welcher fich auf die Weife bezieht, wie der Rauch und 
Ve Gasarten, die in unferen verbefjerten luftdichten Defen und Feuer: 
erden erzeugt werden, auf eine nuͤzliche Weiſe angewendet werden 
Üimen, wie 3. B. ald Beihälfe zum Vorwaͤrtstreiben des Bothes 
nittelft derfelben, indem fie das Waſſer niederdrüfen, das in dem 
Gchäufe des Ruderrades emporragt, je nachdem nämlich das Schiff 


mehr oder minder taucht, und zwar fo tief niederdrifen, daß das Ru⸗ 


dertad von aller Veldftigung einer folhen Waflermenge frei wird: 


diefer REDEN Zwei, Bothe durch Ruder innerhalb derſelben 


⸗ 
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zu treiben,. wurde in einem geringen Grade bisher dadurch erreich 
daß man unmittelbar in das Mudergehäus atmofphärifche Luft ei 
pumpte, um das Waſſer niederzudräfen, und unten zu Halten; allei 
die viele Mühe, die es Fofter, folche Gehäufe mit Luft zu verfehe 
indem diefelbe fich wieder leicht zerftreur, da die NRuderräder imm 
im derfelben fich umher drehen, Hat bisher, nebft anderen Urſache 
diefe Verſuche mißlingen gemacht; unfere Erfindung foll- fie aber ve 
mindern und befeitigen. Die große Menge Rauch und Gas, die aı 
anferen Iuftdichten Defen und Feuerherden ausftrömt, gibt, wenn | 
mit den Gehäufen der Ruderräder gehörig in Verbindung gebrad 
wird, nicht bloß leicht einen biulänglichen Druf, um das Waſſer hii 
abzutreiben, und unten zu halten, das auf irgend eine, Weife in da 
ſelbe getrieben werden mag, fondern elſezt auch reichlich alles, wa 
durch die Umdrehung der Ruderräder durch dad Waſſer davon verli 
ren geht, und durch die Bewegung des Bothes in dem Waſſer felbil 
Es ift offenbar, daß die armofphärifche Luft, wenn fie in irgend & 
nen Feuerherd gepumpt, getrieben oder geleitet wird, um dafelbft Ver 
brennung zu unterhalten, dafelbft auch verdünnt und in ihrem Umfang 
fehr vergrößert werden muß; alfo eine bedeutende Kuft- oder Gasfaul 
bilden muß, um das Waffer in dem Gehäufe niederzudrüfen und daffelb 
unten zu erhalten: hierzu gehdrt, verglichen mit dem, was zu geſche 
ben bat, wenn atmofphärifche Luft zu diefem Ende angewendet wird, 
nur wenig Arbeit. A, in Fig. 25., ift ein Pumpengebläfe; B, dit 
Röhre, durch welche die Luft in den Feuerherd getrieben wird; C, dei 
Keffel mit dem luftdichten Feuerherde; D die Röhre und E die Klappe, 
durch welche der Rauch und. die Gasarten in dad Gehäufe des Ruder: 
rades getrieben werden, nachdem fie fo zufammengebrüft wurden, daß 
fie die Klappe E und den Druf des Waſſers überwinden fönnen. „Der 
Rauch und die. Gasarten werden auf diefe Weife nüzlich verwendet und 
altes Weberfläffige von diefen beiden in dem Waſſer abgefezt und zer 
fireut, nachdem es im Gehäufe des Ruderrades gedient hat, ohne, WIE 
bisher, die Schiffenden bei dem gewöhnlichen Abzuge durch den Schorm 
ftein zu beläftigen. Ä | 

Fig. 26. iſt der Durchſchnitt eines Ruderrades mit feinem Or 
häufe und einem Ganale, der entweder um dafjelbe herumlaufen, oder 
in dem inneren deffelben nahe am Ende angebracht feyn umd von et 
ner Seite, zur anderen laufen Tann. Diefer Canal (tunnel) ift ein ſeht 
bequemes Mittel, um den Rauche und Gafe im Niederhalten des ſoge— 
nannten Hinterwaffers beizuftehen, umd dem Rauche eine freie Com 
miunication von einer Seite des Gehäufes des Ruderrades zur anderen zu 
geben. Die einzelnen Theile oder Verbindungen der Mafchine, womi 
wir uuſere luftdichten Defen und Feuerherde bauen, nehmen wir nur in— 


— un : 
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Iofern als unſer Patent⸗Recht in Auſpruch, als fie zur Erreichung un. 
ſeres Zwekes nothwendig find. Diefer Zwei kann aber auch durch: ans 
dere Theile und Verbindungen derfelben. erreicht werden, die hier we⸗ 
der angegeben noch befchrieben noch gezeichnet: ſind: dieſe Abänderun- 
gen können. jedoch, infofern fie auf denfelben Grundſaͤzen beruhen, in 
ihrer Wirkung diefeiben feyn, und folglich unferer Erfindung angehören, 
und an irgend einer Mafchine zum Treiben derfelben unter obigen Ber 
dihgungen angewendet werden. 

Das Register fagt in einer Note, daß es nicht alle Zeichnungen 
des Originales gibt, ſondern nur eine deutliche Skizze derfelben- liefert, 
und verweiſt den Lefer, der. diefelben fehen will, an das Roll’s Chapel 
Offiee, Chancery. Lane, wo. man für das bloße Anfehen die ſchmaͤh⸗ 
liche Taxe von 3 Shillings 6 Pence zu bezahlen hat (2 fl. 6 Fr.). Das 
Register macht nicht bloß auf dieſe Prellerei, fondern auch auf. die 
Mühe und den Zeitverluft aufmerkſam, den derjenige hat, der ſich eine 
Patent= Erklärung abfchreibt, indem leztere dfterd 30 bis 60 Fuß lang 
und ohne alle Unterſcheidungszeichen gefchrieben ift."”) 


1 


| LXXV. 
Fryer's Waſchmaſchine. 


Aus dem Register of Arts. September. 1850. ©, ı21. 
Mit Abbildungen auf Tab, VI. 














Mehrere beigebrachte achtbare Zeugniffe beurfunden die Brauch: 
barkeit diefer Vorrichtung in Hinficht auf Erfparung an Mühe und 
Auslagen. Ihr Ban ift verftändig, einfach) und ſtark. Sie wird durch 
Umdrehung einer Kurbel in Thätigfeit gefezt, welche, mittelft eines 
Triebftofes und Rades und einer zweiten Kurbel an der Achfe des le; 
teren einem hölzernen Druͤker oder Preffer eine ſchwingende Bewegung 
ertheilt. Lezterer befindet fich in der Kifte, in welche die Wäfche ge- 
than wird‘, und treibt das Waſſer durch die Zwifchenräume der Waͤſche 
hin und her. _ : 

Die Größe diefer Mafchine (die im National-Repository ausge— 
ſtelt war), fo wie die Anzahl ihrer Theile laͤßt ſich nach Belieben 
abändern, und fie Fann durch Dampf, Wind oder Maffer getrieben 
werden. 


dig. 33. iſt eine einfache, Fig. 34. eine doppelte Mafchine. Fig. 





111) Die Siguren im Lordon-Journal of Arts, September 41330 find 
um nichts vollftändiger oder beſſer. Die HHrn. Cochrane und Galloway ha— 
2 ihren Prozeß verloren, wollen aber mit Gewalt die Advokaten noch reicher. 
machen, als fie find, und, appelliven, wie wir aus einer Note im Register erfehen. 
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35. ift eine Mafchine, die man an einer anderen anbringen Tann, und 
zeigt zugleich die Weiſe, wie mehrere derfelben unter einander verbun 
den werden koͤnnen. Kine dreifache Mafchine kann dadurch bewerf: 
ftelligt werden, daß man eine der Seiten der doppelten Mafchine in 
zwei kleinere Fächer mittelft einer dusch die Mitte laufenden Scheide: 
wand theilt. 





LXXVI. 


Verbeflerung an Argand’fchen und anderen Lampen, auf 
welche Joh. Roberts, Mechanifer in Wood Street 
City of London, und Georg Upton, SDehlhändler in 
Queenftreet, Cheapfide, ebendafelbft, fih am 24. Mai 
1828 ein Patent ertheilen lief. 

Aus dem Repertory of Patent.Inventions. Octbr. 1830. ©. 201. 
MH Abbildungen auf Zab. VI. . 





Unfere Verbefierung an den Argand’fchen und anderen Lampen 
' befteht in Folgendem: 

1) in Regulirung des Zutritted der atmofphärifchen Luft zu den 
Brennern der Oehl-, Weingeift: und Gaslampen, welche mit gläfer: 
nen Rauchfängen verfehen find, damit die befte und vollfommenfte 
Verbrennung des Dehles, MWeingeiftes und Gafes Statt haben kann. 
2) in Regulirung des Zufluffes des Dehles zu dem Brenner, wel 
ches fo vollfommen und fo hoch zu dem Dochte hinaufgeführt werden 
muß, daß es in unmittelbare Berührung mit der Flamme kommt, 
und ein Theil defjelben unverbrannt übergeht, durch welches überflül: 
fige Dehl der Docht feucht erhalten, und das gewöhnliche Weberrinden 
deffelben verhindert wird, welches fo oft Statt hat, wenn gemeine 
oder fchlechteres Dehl in Argand’fchen Lampen von der gewöhnlichen 
bisherigen Bauart gebrannt wird. Durch diefes überfläffige Debl 
wird dad Brennen aller: Arten von Dehl mächtig verbeffert; wenn es 
aber zugleich noch mit der gehörigen Negulirung der hinzutretenden 
atmofphärifchen Luft verbunden wird, fo Fann man von Dehlen von 
fehr geringer Güte, wie von Kerndhl und Fifchthran, ein fehr glän- 
zendes Licht in Lampen erhalten, wo bloß Spermaceröhl bisher ge 
brannt wurde. 3) in Erfparung und Ableitung desjenigen Oehles von 
dem Brenner, welches von der Flamme nicht verzehrt wurde, in ti 
nen eigenen Behälter, aus welchem es bequem, und ohne daß man 
ed aus der Lampe ausleeren darf, in feine urfprüngliche Lage in der 
Lampe gelangen kann, um neuerdings:zu der Flamme zurüfzulchren, 
was in jedem Falle gefchieht, der Behälter mag in der Bafıd dei 
Unterfazes oder über dem Behälter angebracht feyn. 4) in Hebung 
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einer gehdrigen Menge Oehles zu dem Brenner, wert der Behaͤlter 
unten iſt, mittelſt vereinigtem fluͤſſigen und metalllſchen Druke. | 

Diefe Verbefferungen find nun in Folgendem genau — 
und abgebildet. 

B in Fig. 14. iſt der verbeſſerte Argand'ſche Brenner. Die Sei⸗ 
ten der. Gifterne find alle gleich hoch, (fiehe LL). Der Rand des 
Docht- oder Baummollenregulatord oder Glashälterd wird auf ein 
Schzehntel Zoll über diefelben gehoben, (fiehe NN und OO). Der 
Vortheil bei diefer Vorrichtung befteht darin, daß. das Dehl nichr, 
wie bei den gewöhnlichen. Brennern (wo der aͤußere Rand niedriger 
it, ald der innere, wie in MM), entweichen kann, ohne mit der 
Flamme in unmittelbare Berührung zu fommen. Da der Rand des 
Baummollenregulatord über die Ränder der Brennercifterne erhaben 
it, fo Hilft er nicht bloß den Fluß des Dehles zur Flamme hinauf 
zu unterhalten, fondern dient auch dazu, dasjenige Oehl, weldyes nicht 
verbraucht wurde, gegen die innere Seite der Brennröhre zu leiten, 
‚während es in den Dehlbecher läuft. Man fehe den Durchfchnitt aa 
in Fig. 14. In anderer Hinficht ift diefer Brenner fo, wie die ge= 
wöhnlichen, und, wie diefe, jeder beliebigen eleganteren Form fähig. 
A ift der Luftregulator. Er befteht aus zwei Platten, von welchen 
die eine umter der anderen arbeiter; jede hat Xöcher oder Räume von 
derfelben Größe; fie fommen unmittelbar unter der Gallerie ‘oder un= 
ter dem Glashaͤlter zu ftehen, hindern ihn aber nicht in feinem freien 
Spiele. Die obere ift an der Möhre des Brenners befeftigt; die un 
tere ift beweglich, und Öffnet oder fchließt dur ihre Wirkung, ganz 
oder zum Theile, die Löcher oder leeren Räume in der oberen Platte, 
jo daß die Menge Luft, welche in den aͤußeren Kreis des Argand: 
brenner eingelaffen wird, nad) Erforderuiß zur gehdrigen Verbren⸗ 
nung der entzündbaren Theile regulirt werden Tann. Die Platten 
find einzeln dargeftellt: die obere in bb1, die untere in bb2. Ein 
Gasregulator, nad) demfelben Grundfaze, ift ‘in Fig. 20. dargeftellt. 
Gift der Defel des oberen Theiles des Gylinders und Gehäufes; et 
hebt fi) auf, wenn das Dehl hineingegoffen werden fol, und. wird 
durch zwei Stifte niedergehalten, die in einer Furche laufen, oder kann 
auch nach Belieben frei gelaflen werden. Das Dehl Fanır. auch in 
den Becher, H, gebracht werden und von da durch die Röhre. I nie- 
derfteigen, wo dann der Dekel C oben auf dem Cylinder aufgelörhet 
fyn mag, fo daß die Menge Dehles, die oben auf der Scheibe des 
Stämpels liegt, vermehrt werden kann. D ift eine feftftehende Art 
von Buͤhne, durch deren Mittelpunkt. eine Stämpelftange, x, frei durch- 
zieht: fie hat Deffnungen, damit das. Oehl durch die Scheibe oder 


‚Platte, L, durch kann, wo es bleibt,. bis es en die Klappe in die, 
„ Dingier’d yolyt, Journ. Wd. XXXVIIL 6, 4. 19 
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untere Kammer F gelaffen wird, was durch Hebung der Stämpel: 
ſtange gefchieht. E ift die obere Kammer, oder der Raum zwiſchen 
der Buͤhne D und der Echeibe oder Platte I. Der Umfang diefes 
Raumes wird vergrößert oder verkleinert, je nachdem mehr oder we: 
niger Dehl in der unteren Kammer, F, fidy befindet, wie fi) aus 
Dergleihung der Figg. 14 und 15. ergibt, wo Fig. 14. unter der 
Klappe voll Dehl ift, und Fig. 15. beinahe leer ift. F ift die untere 
Kammer ded Eplinders, die unter der Staͤmpelſcheibenklappe liegt: 
fie nimmt alles dasjenige auf, was von der oberen Kammer Edurd) 
die. Klappe O läuft. Das Dehl ift bier in unmirtelbarer Verbindung 
mit der Nachlieferungsrdhre, G, und wird von dem Dehle im Thaͤ— 
tigfeit gebracht, das oben auf der Scheibe liegt, und vorn dem Gr 
wichte N, und wird durch die Nachlieferungsröhre G zur Röhre dei 
Brenners B hinaufgerrieben. G ift die Nachlieferungsröhre, welche 
von der unteren Kanımer, F, auffteigt, und mittelft einer Schraube 
oder auf andere Weiſe mit der Röhre des Brenners, A, verbunden if. 
Sie kann entweder außerhalb des Eylinders hingeleitet werden, wiein 
Fig. 14., oder in dem Mittelpunfte durch das Metallgewicht, N, die 
Gentrals Lederfiitterung (die man bei hh, dd in Fig. 15. "fieht), die 
Scheibe L, die Ueberlaufröhre I und die Stämpelftange, X, zu dem 
Brenner B hinauffteigen, wie in Fig. 15., und wie zum Theile auch 
in cc, Fig. 15. gezeigt if. H ift der Dehlbecher oder der Behälter 
für das aus dem Brenner überfließende Dehl: er har einen Roft an fer 
nem Boden, zu welchem das Oehl durch die Röhre I laͤuft. J iſt eine 
mit dem Oehlbecher verbundene Roͤhre, um das uͤberfließende Oehl zu 
der Scheibe zu fuͤhren, die durch die Klappe O zu der unteren Kam— 
mer F läuft. Dieſe Röhre kann einen von der Nachlieferungsröpre al: 
gefonderten Körper bilden, wie in Fig. 14., oder eine Deke fiir diefelbe, 
wie in Fig. 15.5; in beiden Fällen ift fie unten mit Loͤchern verfehen, 
— um dad Dehl durchzulaffen. K ift die Lederfütterung, ‚die die Scheibt 
L umgibt: fie wird zwifchen der oberen und unteren Platte der Scheibe, 
welche beide zufammengefchraubt find, feftgehalten. Lift die merallne 
Scheibe oder Platte der Srämpelftange, die gemau in den Cylinder 
paſſen muß. ie ift Freisfdrmig und befteht aus zwei Theilen, die zu: 
fammengefchraubt find (fiehe Li, L2, L3), und die Lederfütterung 
zwifchen ſich fefthalten. Die duferen Kanten find mit Leder oder mit 
anderem biegfamen Materiale umgeben, damit fie öhldicht werden. 
Sie muß auch ferner noch eine Lederfütterung, oder ‘eine andere gebd: 
sige Fütterung erhalten, die durdy eine Schraube oder auf was imme 
für eine Weife gefchiize ift, um eine Deffnung im Mittelpunfte zu be: 
fommen, wenn die Nachlieferungsrdhre, wie in Fig. 15., durch die 
ſelbe durchgeführt wird, wie man in dd, Fig. 15. hhfieht, Sie tan 
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nit der Etämpelftange mittelft einer Heinen Kugel verbunden feyn, die 
ich in einem Stiefel befindet, fo daß fie fich nach allen Seiten bewe: 
en Tann, oder daram-aufgefchraubt feyn, ivie in Fig. 15.,. dd. Gie 
at Löcher oder Räume an ihrer Oberfläche, damit das Dehl durch 
iefelben zur unteren Platte gelangen Fann, und eine Klappe O, die ſich 
ach abwärts Öffnet, und dasjenige, was in der oberen Kammer E 
nthalten ift, in die untere Kammer, F, gelangen läßt. M ift ein Reif 
ver Rand von Metall, welcher den Rand der unteren Stämpelfcheibe 
it dem Gewichte N verbindet, wie man in Fig. 1. fiebt. Er kann, 
vie in Fig. 2. aufgefchraubt, oder auf eine andere Weiſe mit jedem ders 
ben verbunden feyn. Er umgibt die Klappe in Fig. 14. und hat, 
ingsumher Löcher zum Durchlaffen des Oehles. N ift ein Metallges 
icht, welches mit der Scheibe L, mit dem Rande M, Fig. 14., oder 
urh eine Schraube, dd, Fig. 15. verbunden ift. O ift die Klappe 
er Scheibe, die fich etwas nach abwärts oͤffnet, wenn die Stämpel: 
ange, X, gehoben wird, und durch den unteren Druf gefchloffen wird, 
venn die Staͤmpelſtange ſich felbft uͤberlaſſen ift. Sie ift aus Leder, 
der kann aus irgend einem biegfamen hierzu brauchbaren Material 
erfertigt werden; man fieht fiein ee. Sie ift gefchloffen in. Fig. 14. 
md offen in Fig: 15. Y ift die Außenfeite oder das Verzierungsge⸗ 
aͤuſe. Z ift die Gallerie oder der Glashälter. P ift ein aͤußeres Ges 
äufe für die Röhre des Brenners, damit man das Dehl; welches über- 
ießt, nicht außen am Brenner fieht. Der Becher fchraubt fich in. 
ig. 14. am Boden deffelben an, und in Fig. 15. ruht ed innerhalb 
es Bechers. Wenn man ed nicht nothwendig finden ſollte, kann es 
egbleiben. O iſt der Hahn, durch welchen die Nachlieferung des 
ehles zu dem Brenner regulirt wird: er kann an irgend einer Stelle 
t Oehlroͤhre angebracht ſeyn, wo er entweder am bequemften:ift, oder 
n ſchoͤnſten fteht; ſiehe Fig. 14 und 15. Die Oeffnung in demfel: 
n kann entweder ein Loc) durch den’ Drehezapfen, oder ein. Koch an 
Seite ſeyn. Rift eine Röhre oder Säule, wie in Fig. 14., welche 
Röbre des Brenners ftüzen Hilft und als Zierde dient“; S find 
rauben in Stiefeln oder Platten, zur Befeftigung der Säule :R ah 
t Seite der Bühne D, und zur Verbindung! des Theiles der: Macht 
— G, uͤber der Buͤhne mit jenem, welcher son dem unte⸗ 
Theile des Cylinders weglaͤuft, und durch die Seite deſſelben me 
elbar über und an die Bühne läuft, wie in Fig. 14. Diefe Nöhs 
oder Säulen koͤnnen auch dutch ein Bereinigungsgefüge befeftigt , 
en. T ift eine Platte mit einem Loche in derſelben, ‚welche auf 
uͤhne, D, aufgelötherift? und unter der Schraubenplatte 8 liegt, 
e die oberen und unteren Theile der Nachlieferungssöhre mit ein⸗ 
x verbindet :' fie hat eine Lederfuͤtterung, damit Fein Dehl durch⸗ 
19* 
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dringen kann. V iſt ein kreisformiges Loch oder. eine Schraube, wi 
alle Unreinigfeit, die fi) in der unteren Kammer abgefezt: haben mag, 
herauszulaffen : fie kann gebraucht werden oder nicht. X ift die Staͤm 
pelſtange; fie fteigt von der Scheibe empor, mit welcher fie mittelft ei 
ner Schraube, eines Stiefeld oder einer Kugel, oder auf irgend ein 
Weiſe verbunden ift. Sie hat Löcher in ihren Seiten in der Nähe de 
unteren Ended, und läuft, wie in Fig. 14 und 15. über, die Röhre 
welche das überfließende ablaufende Dehl aus dem Becher führt. Si 
iſt mit zwei Zapfen oder Griffen verfehen, aa in Fig. 15., welche zu 
Emporheben derfelben dienen. Man kann einen Ring anbringen, ul 
das Emporheben zu erleichtern, oder lezteres kann mittelft Haspels un 
Kette geſchehen, wie aa3 in Fig. 16., oder durch Rollen, oder dur 
irgend eine andere bekannte mechanifche Vorrichtung. U, ift ein vol 
fommner Metalleylinder, der innenwendig verzinnt ift, und in Fig. ! 
die Baſis der Lampe. bildet, wie auch in Fig. 15. Er erfirekt ſ 
son dem Freisfdrmigen Loche bis zum Defel, C, in Fig. 15., über d 
Scheibe. Er fiüzt dad Dehl, welches unten den flüffigen Druk bi 
det, und enthält dad Gewicht oder den metalliichen Druf, und U 
Oehl zur Nachlieferung fr den Brenner. Der flüffige Druf wi 
während. der Wirkung der. metalliſchen Kraft durch das Dehl vermeht 
welches unverzehrt von dem Brenner wegzieht. Er kann in fein 
Dimenfionen bedeutend vergrößert werden: jede Reduction der Gr 
deffelben muß aber nach dem Dehle regulirt werden, das in demſelb 
aufgenommen werden, und die Flamme, eine beftimmte Zeit über mt 
halten ſoll, nebft der norhwendigen oben bejihriebenen Mafchinen 
dd2 iſt eine Stämpelftange, dur) welche, die Nachlieferungsröl 
läuft: eine Schraube zeigt, wo fie mit der Scheibe und mit dð 
Gewichte. verbunden ift. ee ift eine Stämpelftange, welche zeigt, \ 
fie und die. Scheibe mittelft einer. Kugel und eines Stiefeld verbi 
den ſind. FE ift ein Durchſchnitt des, Gewichtes nm. Durch die 
Gewicht laͤuft eine Oeffnung, durch welche die Nachlie ferungoid 
zieht. Dieſe iſt mit einer Lederfuͤtterung umgeben, hh, welche 0 
Auffteigen des Oehles durch ‚diefelbe aus der unteren Kammer ) 
dert; und dieſe Fuͤtterung iſt unter der Schraube a gehalten und | 
feftigt,, welche die Scheibe und .da6 Gewicht zufammenhält. 66 
ein Stiefel, der an, dem Boden, des Cylinders befeftige und mit 
chen verfehen ift, und an welchem die Nachlieferungsrdhre angeſchra 
iſt, wie man im Cylinder V, Fig. 19., 88 fieht. Dieſelbe zeigt 4 
die Deffnung. an dem Boden. CC ift ‚ein Durchſchnitt der Nach 
ferungsröhre, welcher zeigt, wie fie durch den Becher geht; di 
Durchfepnitt zeigt. zugleich, daß er vom der Rdhre bedekt ift, we 
das. überfließeude und unverzehrte Oehl, das von dem Brenner he 


an Arganb'ſchen und anderen Lampen. 293 


kam, wegführt, welche Röhre von der Stämpelftange bedekt ift, die 
dann zu ihter höchften Höhe gehoben wird, wenn die Kammer voll. 
Oehl ift. | *F 

Um die Lampe zu füllen, muß das Oehl über der Bühne einge— 
goffen werden, entweder indem man die Kappe lüpft, wenn diefe lo: 
fer ift, oder indem man es bei dem Dehlbecher eingiefr. Nachdem 
ine hinlängliche Menge Oehles eingegoffen ift, muß die Stämpelftange 
fanft in die Höhe gehoben werden, wodurch die untere Kammer ganz 
voll wird. Man überläßt die Stämpelftange dann ihrer eigenen Wir: 
fung, und wenn die Lampe angezündet werden foll, wird der Hahn 
gedreht: dieſes Leztere kann einige Minuten vorher gefchehen, ehe man 
die Lampe braucht. Wenn zu viel Dehl der Flamme nachgeliefert 
würde, fo kann daffelbe durch den Hahn zurüfgehalten werden. Kine 
Klappe kann, wie in Fig. 18., angebracht werden, um Anzeige zu 
geben, wenn fie voll Dehl ift, und dadurch dem Weberlaufen vorzus 
beugen, (fiehe H in Fig. 18.).””) Fig. 17. ift eine,Lampe für einen 
Banddocht oder flachen Docht ohme inneren Luftzug: die Luft wird 
durch die MRegulatoren außen an der Flamme zugelaffen, und gelangt 
joiichen zwei Kappen oder umgekehrten metallnen Zellern mit Defi= 
nungen in ihrem Mittelpunfte zu derfelben. Der Docht fteigt durch 
die untere Klappe. empor, und der Flamme wird bloß durch die obere 
der Durchgang geſtattet. Die Wirfung hiervon ift, daß die Luft, 
die man durch die Negulatoren ziehen ließ, in unmittelbare Beruͤh—⸗ 
tung mit der Flamme gerärh, indem fie zwifchen dem Raume durchs 
jehen muß, der zwifchen dem oberen und unteren Teller gelaffen wird, 
und nur mit der Flamme durd) die Deffnung des oberen Zellerö durch⸗ 
ziehen kann. Diefer Brenner und diefe Vorrichtung kann an allen 
lampen mit flachen Dochten angewender werden. Das Dehl fließt 
auf die gewähnliche Meife zu demfelben, und es fann ein gewoͤhn⸗ 
her gläferner Rauchfang aufgefezt werden. A ift das dußere Ge: 
haͤus; B find die Freisformigen Lufttegulatoren, wie man fie in bb1 
und bb2 in Zig. 14. fieht. C ift der Raud oder Reif, über welchen 
der untere Teller, D, gefezt wird; E ift der obere Teller, welcher die 
luft zur Flamme leitet, und der fich über dem Heineren Teller, D, 
befindet. °F ift der Baumwollenz oder Dochthälter, ein metallnes Ge: 
bins, mit einer Deffnung G, damit das Dehl zum Dochte fließen 
hmm, und noch einer Deffnung H in der Nähe des oberen Endes, das 
mit der Dochtregulator, I, darauf wirken kann; er hat auch zwei 
— — 


142) Man Tann diefen Lampen alle Formen geben, weldhe die Säulenlampen 
hefiyen, wo das Dehl, welches dem Brenner nachgeliefert wird, in einem Gefäße 
* — Form in der Baſis der Säule ober zunaͤchſt an derſelben ent« 
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Drathe, n, damit er nicht durch das Gehäufe ‚k hinabſchluͤpft. ki 
ein Gehaͤuſe, durch welches das Oehl bei L nach dem inneren 6 
häufe F fließt; es hat auch eine rechtwinfelige Hervorragung zur Au 
nahme des Griffes des Baummollenregulators 1. 

Beihreibung von Fig. 18. Aiftein Gefäß oder eine Kug 
über dem Brenner, welches Hehl zur Speifung der Flamme enthäl 
D iftein Raum in der Säule, durch welchen das Dehl aus dem G 
fäße oder aus der Kugel zu dem Brenner gelangt. C ift 2 Hah 
zur Regulirung des Zufluſſes des Oehles zum Brenner. B iſt d 
Nöhre des Breuners, fo wie in Fig. 15., mit Luftregulatoren, Dehlb 
cher, Roſt und anderem nöthigen Zugehöre. F ift die verzierte Mi 
dung einer Röhre, welche dad überfließende Dehl aus dem Becher au) 
nimmt, und daffelbe zur oberen Kammer leiter, von wo es durd) di 
Klappe H in die untere Kammer I läuft. Durch die Röhre L hat ein 
Verbindung mit dem Gefäße A Statt. Durch die Wirkung der Pump 
K fann das in der unteren Kammer I geſammelte Oehl jedes Mal nal 
dem Gefäße A zurukgefuͤhrt werden. Der Griff der Pumpe ſteigt au 
der Baſis empor, ſo daß ſie bequem getrieben werden kann: die Der 
zierung iſt beliebig. H ift eine Klappe, die immer offen ift, auße 
wenn bie untere Kammer voll Oehl ift, wo fie fi) dann hebt, und di 
Stange O durchführt, zum Zeichen, daß die untere Kammer oder de 
Behälter voll ift. Die Klappe H hat einen Boden aus Kork oder au 
anderem leichten Material, wodurch fie leicht aufiteigen kann: dieſ 
Klappe laͤßt ſich, wo man will, an Fig. 14, 15 und 16. anwenden. 
P ijt eine Klappe, durch deren oberen Theil ein Luftloch durchzieht: I 
ift nach demfelben Grundſaze vorgerichtet, aus Kork oder aus irgend el 
nem anderen leichten Material, und ſchwimmt, wenn die Kugel gefüll 
iſt; leztere wird entweder von oben durch die Oeffnung, oder aus dem 
Behälter durch die Pumpe gefüllt. Dben find beide Klappen mit ke— 
der ausgeftattet, und die eine, die in dem Gefäße wirkt, ruht auf 
Dratben, fo daß fie die Oeffnung nicht verſchließt, wenn Oehl einge 
goffen wird: diefelbe Klappe hindert auch, daß Fein Dehl durd) di 
Pumpe übergerrieben wird. Die Pumpe RK ift nad) Art der gewoͤhr— 
lichen Pumpen, und Kann nach der Form des Cylinders abgeändert 
werden. Die Pumpenklappe ift in M einzeln gezeichnet, wie auch ein 
der Gefaͤßkllappen (fiebe R und P). S ift die Bühne, über welche das 
Oehl aus dem Gefäße A zu der Röhre des Brenners läuft. Diefe Lamp? 
Pann eine beliebige Anzahl von Brennern haben. 

Befchreibung der Figg. 19 uud 20. A ift ein Gefäß ot 
Freisfdrmiger Neif oder Raud über dem Brenner, welcher Oehl ent: 
hält. Cift der Hahn zur Regulirung der Machlieferung des Oehles 
für den Brenner. B ift die Brennerröhre, diefelbe wie in Fig. 15. 
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mit Gallerieregulatoren, die aber hier nicht gezeichnet find. D ift eine 
Höhre, die das Dehl aus dem Rande zu dem Brenner führt. E eine 
Röhre, die ſich auf die Pumpenrdhre anfchraubt, um das Dehl aus der 
unteren Kammer oder aus dem Behälter zu dem Rande hinaufzulei= 
ten, mit einem Rofte, damit das überflüffige Dehl in den Behälter ge: 
fangen kann. I ift der Theil der Pumpenröhre, in weldyen die Röhre 
B eingefchraubt wird, Die Röhre, die von der Pumpe herfommt, muß 
hinlängli mit Stüzen verfehen feyn, um das Gewicht tragen zu koͤn⸗ 
nen, welches von E aus auf diefelbe kommt. Fig. 21. ift daffelbe, 
nur daß der Regulirungshahn hier näher an, den Rand gejezt ift, und 
die Nachlieferung des Dehles über der Schraube hineinfommt. P ift 
eine Klappe, diefelbe, die in RP, Zig. 13. befchrieben il. HH if 
der Dehlbecher (fiehe Fig. 19., nicht Fig. 21.); er wird nur dann au 
dad Gefäß und an den Brenner gebracht, wann die Röhre E einges 
Ihraubt ift. Fig. 19 und 21. werden an der Klappe P gefüllt. Fig. 20. 
ift ein Fegelförmiger Reif, welcher von zwei Platten gebildet wird, die 
mit Lochern verſehen find, welche in einander eingreifen, und diefelbe 
Wirkung hervorbringen, wie die Platten bb1 und bb2. Er hat eine 
Seffnung in dem Mittelpunfte, die auf den Gasbrenner paßt, und zu: 
gleich die Gallerie oder den Glashälter bilder. 

Sig. 22. Diefe Lampe oder Laterne nimmt nur unmittelbar durch 
den Boden des Dehlgefäßes Luft auf. Die Luft wird dadurch in un: 
mittelbare Berührung mit der Flamme gebracht: überdieß ift noch, um 
vieß defto ficherer zu bewirken, eine kreisfoͤrmige Platte mit einer Deff: 
ung im Mittelpunfte zur Aufnahme des Dochtes angebracht: fie fchließt 
ich nieder auf die Oeffnung, durch welcye die Flamme. zu der, Luft ge: 
angt. Man fieht diefe Freisförmige Platte im Durchfchnitte bei Buch: 
taben.A, wie fie auf ihrem Angel gehoben ift, wenn gelegentlic) der 
Dodt gepuzt wird. Das Ochlgefäß ift beweglich, und kann herausge⸗ 
ommen werden. 8 läuft durch eine Furche, wodurch die äußere Luft 
eſſer ausgefchloffen wird. Es ift, wie.bereitd erwähnt wurde, fo vor: 
richtet, daß die Luft nicht anders ald am Boden aufgenommen wird, 


rodurch der Glanz der Flamme fehr vermehrt, und das Rauchen ver: . 


indert wird; und damit diefe Lampe nicht durch irgend einen ftarken 
Bindftoß ausgeblafen wird, ift eine ſich ſchwingende Röhre von Leder 
der von einem anderen biegfamen Stoffe, mir Löchern an dem unteren 
heile und mit, Ringen, die fie ausgedehnt erhalten, fo daß die Luft 
ie ganz auögefchloffen werden Fann, dafelbft angebracht. Die wohl: 
yätige Wirkung hiervon ift, daß die Flamme nie ausgeblafen werden 
mn, indem die Mündung der ledernen Röhre immer der Seite gegen: 
ber fieht, von welcher der Wind herbläft. Zur größeren Sicherheit ift 
18 obere Ende der Luftröhre, die in die Lampe tritt, mit einer Mes 


’ 


» 
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tallplatte verſehen, die ungefaͤhr einen Viertelzoll uͤber die Muͤndung 
derſelben emporragt, damit die durch dieſelbe aufgenommene Luft ge: 
hörig verbreitet wird. Wenn man diefe Lampen zur Beleuchtung von 
Flözen, Gängen oder am Haufe braucht, Fann die Luftröhre ihre Spei: 
fung aus einer Buͤchſe oder irgend einem anderen Raume erhalten, ver 
gegen plözliche und ftarfe Windftoße gefichert ift. Das, oberfte Ende, 
dad man im Durchfchnitte fieht, ift nach Arc der Rauchknechte vorge: 
richtet, und dient zur Ableitung der. heißen Luft, fo wie zur Abhaltung 
aller Windftoße, die Über der Flamme eintreten koͤnnten. Cs ift mit 

einem Gehäufe voll Löcher umgeben, auf welches der Wind fo wirkt, 
daß immer die Deffnung. ded Venrilators davon weggekehrt wird. 

‚Befhreibung von Fig. 22. A ift die Platte, durch welche 

die Flamme zieht, und die die Luft mit derfelben in Berührung bringt. 
B ift das Dehlgefäß, mit einem runden Raume, ‚damit die Luft zur 
Flamme empor fteigen Fann. , Da der Theil, welcher den Docht hält, 
mit deimfelben mirtelft einer Röhre verbunden ift, um das Oehl auf: 
zunehmen und zu. dem Dochte zu liefern, fo circulirt die Luft frei unter 
der Flamme, und kommt durch die Platte A in genaue Berührung mit 
derfelben. C ift die Röhre, durch welche die Luft empor ſteigt. D if 
ein lederner Schlaud), der an der Mündung der Röhre angebracht ift, 
um zu hindern, daß Fein heftiger eintretender Windſtoß die Flamme 
ftört oder auslöfcht. Er ift hinlänglic) lang, um frei fpielen zu fünnen, 
und hat Ringe, damit er fich nicht fchließen kann und die Luft aus: 
ſperrt, wenn heftig auf ihn eingewirft wird. E ift das obere Ende von 
Metall, voll Löcher, um die erhizte Luft dafelbft ‚austreten zu Latfen. 
F ift ein Slägel, der um eine Spindel läuft: das obere und unter 
Ende fieht man in Gund H, wo G_das obere, H das untere Ende ift 
lift eine Platte zur Regulirung der Luft bei flachem Druke. Urkund 
deſſen 2c. ) 


° 


LXXVI. 


Ueber den Purpur des Caſſius und feine Bereitung; vo 
Hrn, Buiffon. 


Aus dem Journal de Pliarmacie. Octbr. 1850. ©. 629. 





Nachdem ich mich bei mehreren wiffenfchaftlid) gebildeten Habr 
anten und befonders bei den HHrn. Robert und Bunel, welch 
die Leitung des Farbeugeſchaͤftes auf der koͤniglichen Porcellanmanufa 


zuſammengeſezt iſt, um allgemein eingeführt werden zu Fönnen. inige der 
angegebenen Vorrichtungen fiheinen indeſſen aud) bei anderen Lampen mit 


113) Man wird ohne unfere Erinnerung bemerken, daß diefe Lampe “ 
theil anwendbar. A. d. Ue. 


| 
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tur zu Sevres haben, von allen Schwierigkeiten unterrichtet hatte, womit 
die Bereitung eines immer ſchoͤnen und gleichfdrmigen Purpurs des Caſ— 
ſius verbunden, ift, ftellte ic) einige Verfuche an, um ein befriedigendes 
Verfahren auszumitteln: außerdem war, ich veranlaßt, diefe merfwür: 
dige Verbindung genauer zu unterſuchen, und diefe Verſuche will, ich 
num befannt machen ‚. weil fie befouders in techniſcher Hinficht interef- 
ſant find. 

Wenn man bie vielen Werfahrungsarten ducchgeht, welche ſowohl 
von Gelehrten als von Künftlern zur Bereitung von Gaflius'spurpur 
angegeben wurden, fo muß man über ihre Anzahl und ihren Empiris; 
mus, und wenn man nach ihmen arbeitet, noch mehr über ihre Unficher= 
heit und Schwierigkeit erflaunen, man muß aber, bedenken, daß zur 
Zeit ihrer Entdefung die chemiſchen Theorien hoͤchſt unbeſtimmt und un⸗ 
anwendbar waren. 

Wenn man aber alle dieſe Recepte aufmerkſam unterſucht und ges 
nau nach allen vorgefchriebenen Manipulationen arbeitet, wenn man 
alle Einfläffe, unter welchen man arbeitet, zu würdigen fucht und ges 
gen einander abiwiegt, fo verbreitet ſich endlich einige Klarheit über diefe 
beim erften Anblik fo dunfeln und unficheren Recepte; man begreift 
endlich ihre Theorie und Fann fie dann orbnen: dieſes ift der Gang, 
welchen ich mir vorgezeichnet und bei diefer Arbeit befolgt habe. ch 
werde in Kürze einige von den zahlreichen bis auf den heutigen Tag 
angewandten Recepten ahführen und fie Dann vergleihungsweife un: 
terfuchen; aus diefer Unterfuchung will ich dann die Folgerungen zie⸗ 
hen, welche mich veranlaßten die unten beſchriebenen Verſuche anzu⸗ 
ſtellen. 

Lange vor Caffius haben die Alchemiſten Baſilius Valen— 
tinus, dann Glauber’*) und Kunfel'”) ſchon bemerkt, daß durch 
Einwirkung des Zinnes auf Goldfalze eine Purpurfarbe entſteht und fie 
mit den nachdräflichen Namen purpurne Goldfeele, Kbnigs: 
mantel, rother Lowe u. f. w. bezeichnet; ihre Necepte waren ges 
heim. Caſſius befchrieb zuerft in jeinem Bud) De Auro ©, 165. 
ſehr unvollftändig ein mangelhaftes Verfahren diefe Farbe hervorzubrin: 
gen, und wird für ihren erften Erfinder gehalten. Orfchall'*) erhielt 
auch diefe Farbe und bediente ſich ihrer mit Erfolg unı Fünftliche Steine, 
rothe Gläfer zu färben. D’Arclais de Montamy’”) gibt meh— 
tere berfchiedenartige Methoden an, um die Gold: und Zinnaufldfuns . 
gen zu bereiten. Geine Koͤnigswaſſ er enthalten bald 1Theil Saliniak 


— 





114) De prosperitate Germaniae. Bd. A. UDO. 
115) Laboratorium chimicum. 26ſtes a. A. d. O. 
416) Orschall, sol sine veste. A. d. O. 


117)- Traite des ass en mail ou sur porcelaines, 4765, S. 9. 
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‚ und 4 Salpetergeift; bald’nur einige Tropfen von. diefem Salpetergeift 
auf ein Glas Salzgeiſt; aber immer verlangt er,” daß man ſehr reines 
Gold.und Zinn anwende und daß man das Gefäß, worin das Zinn 
aufgeldſt wird, gut verftopft, damit das Phlogifton nicht entweicht. 
Er ſchreibt übrigens viele und ermüdende Manipulationen vor. Im 

"3. 1771 gab der Graf von Milly') ein Merk über das Porcellan 
umd feine Farben in Folio heraus’ und befchrieb darin mehrere Methe: 
den diefe Metalle aufzuldfen. Bald nimmt er Koͤnigswaſſer von ver: 
fhiedener Zufammenfezuhg; bald eine Alaunauflöfung, oder er hängt 
auch ein oder zwei Stufe Antimonzinn (beftehend aus 3 Theilen Ziun 
‚und 2 Antimon) in die ſaure Fluͤſſigkeit; oder er verſezt ſie noch mit 
Weingeiſt oder ſalpeterſaurer Silberaufldfung. 

Macquer) gab dieſelbe Vorſchrift, welche Gellert in ſeine 
metallurgiſche Chemie anfnahm. Er nimmt keine Silber-, ſondern 
bloß Gold und Zinnaufldfung (für leztere den Geiſt von Libavius). 
Pelletier der Vater ”) Tieferte eine fehr intereffante Abhandlung 
über die Verbindungen der Sälzfäure mit Zinn; er bemerkte zuerft daß 
das Fäufliche Zinnſalz ſowohl falzfaures Zinnoxydul als falzjaures Zim: 

oxyd enthält, und zeigte ihre verfchiedenarrige Wirkung, wodurch man 

wichtige Aufklärungen über die DBereitungsart des Purpurs erhielt. 

Hr. Oberkampf'“) machte wieder auf eine Beobachtung von Mac: 

quer aufmerffam, und bereitere wie. diefer rothe Goldniederfchläge 

mittelft des falzfanren Zinnoryduld; außerdem benuzte er noch die Be: 
rührung verfchiedener Gasarten, wie reinen, BERNIITENEN und gephoss 

phorten Wafferftoffgafes u. f. w. 

Ich Übergehe abfichilicy alle Recepte, welche nicht die Autorität ei: 
nes berühmten Namens oder der Erfahrung fir fi haben. Man be: 
merft auf den erften Blik, welche Umftände allen diefen Recepten 
gemeinſchaftlich find und worin fie in Qualität und Quantirät der In: 
gredienzien von einander abweichen. Die allen gemeinfchaftlichen Um: 
ftände erflären die Analogie der erhaltenen Producte; aber die Ver— 
ſchiedenheiten, welche man Anfangs findet, ſind nicht hinreichend, um 
die Anomalien zu erklaͤren, auf welche man bei jedem Schritte ſtoͤßt, 
und noch weniger die Verſchiedenartigkeit der. Producte, welche iden: 
tifche Methoden geben. Man muß folglich die Urſachen forgfältiger 
aufſuchen, und wenn wir eine richtige Erklärung finden, fo fünnen wir 
darnach die Verfahrungsarten verbeffern. 

En verfchafft man fih Caſſius's Purpur, wie jedermann 





118) M&moire sur la porcelaine de Saxe, 1771, ©, 4% A. d. O. 
119) Dietionnaire de Chimie Art. précipite. A. d. Di ' 
420) Annales de Chimie. A. d. O. 
121) Annales de Chimie. Bd. 80, ©, 161. A. d. O. 
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weiß, indem man ‚eine Zinnaufldfung, in eine Goldaufldfung gießt: 
ih habe zuerft die Zufammenfezung des Goldfalzes unterfucht, aber 
nie eine andere Verbindung gefunden alö Au. Chl.?, Bloß die grö- 
Bere oder geringere Saͤuerlichkeit macht einigen Unterfchied, auf deſ— 
fen Einfluß ich bald zu fprechen fomme. Die Zinnauflöfung aber ift bei 
weirem nicht immer identifch ; denn wenn fie gut bereitet üjt, enthält fi e 
jedes Mal ſowohl falzfaures Zinnorydul als falziqures Zinnoryd. Don 
der gleichzeitigen Eriftenz diefer beiden Salze innerhalb gewiffer Grän: 
zen hängt die Güte diefer Auflöfung ab und der Wandelbarkeit ih: 
res DVerhältniffes darf man die bereits bezeichneten Anomalien groͤß— 
ten Theils zufchreiben. Hier folgen einige Beobachtungen, tvelche diefe 
Behauptungen außer Zweifel fezen: 

1) Möglichft neutrales falzfaures Zinnorgdul bringt, je nad) ſei⸗ 
ner Menge und Coucentration in einer ebenfalls ‚neutralen Goldauf: 
(öfung einen Faftanienbraunen oder blauen oder. grünen -oder metals 
lichen Niederfchlag herbor,. aber die Farbe ift niemals purpur. 


2) Reines falzfanres Zinnoryd bringt in demfelben Goldfalze Feine, 
Veraͤnderung hervor, ed mag übrigens fauer ſeyn oder nicht, mehr 
oder weniger concentrirt umd in —— oder geringerer Menge ans 
gewandt werden. 


3) Ein ziemlich neutrales Gemifch von ” Theil falzfauren Zinn: 
oxyduls mit 2 Theilen falzfauren Zinnoryds bringe mit 1 Theil Chlors - 
gold augenbliklich einen ſchoͤn purpurfarbenen Niederichlag hervor, ‘def: 
ſen Zarbe und Intenſitaͤt ſich gleich bleiben. 


4) Ueberfchriffiges falzfaures Zinnoxydul nuͤancirt den Anfangs 
rothen Miederfchlag ins Gelbe, und wenn es sin. großem. Ueberfchuffe 
vorhanden ift, wird der ‚Niederfchlag blau, grün oder goldgelb. 


5) Weberfchäffiges falzfanres Zinnoryd macht den Anfangs brau 
nen Niederfchlag roth, und bei. größerem Ueberfchuffe violett. 

6) Ein Ueberſchuß von Goldfalz hat wenig Einfluß, befonders in 
ver Kälte, aber in der Wärme macht c& die vivlerten oder kaſta— 
nienbraunen iederfchläge nach umd nach roth; endlich hat, wie man 
ſieht, jedes diefer Salze eine fpecielle Wirfung auf die Färbung des 
Niederfchlags, und diefe Wirfungen modificiren fich nothwendig gegen: 
jäitig wenig in der Kälte und etwas mehr in der Wärme. 

7) der Niederfchlag des Caſſius, er mag roh oder violett oder | 
faflannienbraun feyn, ift in den Säuren unauflöslich, wird aber da— 
durch violett. Er Loft fich leicht in Königswaffer auf und feine Farbe 
geht dann immer von Roth in Violett über. Dieſe Reactionen treten 
‚zwar leichter in der Kälte und auf naffem Ru ein, finden aber auch 
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in der Wärme und auf trokenem Wege Statt: die verglasbaren Sau: 
ren ertheilen ihm eine violerte Farbe. ”*) 

8) Die Alkalien fcheinen ihn auf naffem Wege wicht zu verän: 
dern; auf trofenem Wege erhalten fie feine rothe Farbe und erthei: 
len ihm bisweilen diefelbe. 

9) Wenn er einmal in Königswaffer aufgeldft ift, fo iſt er zer: 
flört: die Alkalien beingen ihm nicht wieder hervor, fondern fchlagen 
bloß Goldoryd und Zinnoryd nieder. 

10) Gießt mon faures falzfaure? Zinnorydul in eine faure Gold: 
auflöfung, fo kann fih ein vorher Niederfchlag bilden, welcher aber 
nah Hrn. Oberfampf nicht durch das DOrydulfalz, fondern durd 
das Zinnorydfalz entfteht, welches fi) durch Einwirkung der fauren 
Fluͤſſigkeiten auf das falzfaure Zinnorydul erzeuge: als Beweis dafuͤr 
gibr er an, daß diefes Salz, wenn ed wenig oder gar Feinen Säure: 
überfchuß enthält, feinen rothen Niederfchlag hervorbringt, welcher nur 
dann entfteht, wenn Salpeterfäure und folglich ein Gemifch von fal;: 
ſaurem Zinnorydul und Zinnoryd vorhanden if. 

11) Sehr reines falzfaures Zinnoryd bringt in der Goldauflo: 
fung Feine Veränderung hervor, Ich bemerfe dieß ausdruͤklich, weil 
Macquer fagt, daß diefes Salz dey rothen Niederfchlag erzeugt 
und Oberkampf feine Angabe wiederholt und beſtaͤtigt hat; fie mij: 
ſen ein nicht ganz gefättigtes Salz angewandt haben. *) 

12) Die Salze und Oryde des Silbers ertheilen den Fluͤſſen ein 
gelbe Farbe: diefes Gelb mifcht ſich fehr gut mit der rorhen Farbe 
des Golded und bilder eben dadurd) eine aus Roth und Gelb zufam: 
mengefezte Farbe, die carminrothe Niance. Aus diefem Grunde wen: 
den die Kuͤnſtler diefes Metall, welches Graf von Milly empfahl, an. 

13) Das Antimon ertheile den Flüffen eine bräunlichgelbe Farbe, 
welche mit dem Purpur ein Dunkelbraun bilder; aus diefem Grunde 
wenden ed die Künftler an. 

Alle Sarben, wovon id) bei diefeu Schmelzverfuchen fpreche, wur⸗ 
ben mit einem Flußmittel abgerieben, auf Porcellanſcherben aufgetras 
gen und dem Muffelfener ausgeſezt: die Farbe, welche fie dabei be: 

hielten, iſt biejenige, welche ich oben angab. 


422) Um diefe Reaction auffallender zu maden, Eann man ben Niederſchlag 
mit einem Fluß vermengen, worin man eine Säure oder ein Alkali vormalten 
laͤßt. Mein Fluß beftand aus 2 Theilen Sand, 4 Bleiglätte und 1a Borar, 
die ich noch mit Borarfüure oder Kali verf: ‚ste. 4.0. 

125) Die Binnfalge werden dadurch ein etwas -unverläßliches — auf 
Gold; denn in gewiſſen Fällen entſteht kein Nieberfchlag, oder wenn er entfteht, 
- fo löft er ſich fogleich wieder auf; wenn nämlich die Fluͤſſigkeit Koͤnigswaſſer en: 
-bält, fo kanm darin Fein Zinnorydulfalz vorhanden fern. Soll dieſes Reagens em: 
pfindlich und verlaͤßlich ſeyn, ſo muͤſſen die Fluͤſſi gkeiten beinahe — tan. 
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Diefe Verſuche ließen mir keinen Zweifel mehr, daß die gewoͤhn⸗ 
liche Methode die Zinnauflöfung zu bereiten, fehlerhaft iſt; man übers 
läßt naͤmlich dad Koͤnigswaſſer funfzehn Tage, drei Wochen und oft 
einen Monat lang einer niedrigen und immer gleichen Temperatur; 
von Zeit zu Zeit, alle vierundzwanzig Stunden zum Beifpiel, rührt 
man es um amd fezt etwas gefürntes Zinn zu; diefes langwierige 
Verfahren ift ndthig, damit man eine Flüffigfeit erhält, worin 
die beiden Zinnfalze in dem oben angegebenen Verhältniffe vorhanden 
find. Ohne Zweifel bildet fi) in den erften Tagen viel mehr Oxy— 
dulfalz als noͤthig ift, welches fpäter zum Theil in Oxydfalz übergeht. 
Es tritt dann ein Zeitpunkt ein, nad) drei Wochen nämlich, wo das - 
gehdrige Verhältniß vorhanden und die Aufldfung gut ift; läßt man 
aber diefe Zeit verftreichen, fo geht alles Zinnorydul in Dryb über 
und die Auflöfung bringt Feinen Goldpurpur mehr ai fo daß 
man fie verbeffern oder verlieren muß. 

Ich fchlage daher folgendes Verfahren vor, welches mir fehr gut 
gelang : '*) 

1) Man beyeite einerfeits ſalzſaures Ziunoxydul, indem man in 
der Kälte oder in der Wärme 1 Gramm gekoͤrntes Zinn in Salzfäure 
auffdftz die Auflöfung muß neutral feyn. 

2) Man bereite andererfeits falzfaures Zinnoryd, indem man eine 
hinreichende Menge eined aus drei Theilen Salpererfäure und Einem 
Theile Salzfaure beftehenden Königswaffers auf 2 Grammen Zinn wire 
fen läßt, fo daß man eine neutrale Aufldfung erhält; um eine zu ſtarke 
Einwirkung zu vermeiden, muß man dad Königswaffer Anfangs Falt 
anwenden und fodann, wenn ed noͤthig feyn follte, erwärmen. Die 
Auflöfung darf Fein Orydulfalz enthalten, was man daran erkennt, 
daß fie in der Goldaufldfung feinen Niederfchlag hervorbringt. 

3) Man Idfe in der Wärme 7 Grammen Gold in einem aus 
1 Theil Salpeterfäure und 6 Thellen Salzſaͤure beftehenden Königs: 
waffer auf. Auch diefe Auflöfung muß ganz oder. beinahe neutral feyn. 

Um nun den Purpur zu bereiten, verdünne man die Goldaufld- 
fung mit einem halben Liter Waffer auf 1 Gramm Metall, verfeze fie 
mit dem falzfauren Zinnoryd, vermifche gut, und feze tropfenweife von 
dem falzfauren Zinnorydul zu, bis man die gewünfchte Nuͤance erhalten 
hat, wobei man berüffichtigt, daß das Zinnorydulfalz eine braune, das 
Zinnorydfalz eine violette und die Zwifchenftufen eine rothe Farbe geben. 
Uebrigens verfährt man wie bei den gewöhnlichen Methoden, das 

424) Id hielt diefes Verfahren für neu, weil es bis jezt noch nicht gebruft 
wurbe, aber Hr, Robiquet hat mir bei einer Unterhaltung, welche ich mit 
ihm über biefen Gegenftand hatte, bemerkt, daß Hr. Send, Profeffor der Che— 


mie zu Dijon, ihm ein ähnlidyes mittheilte, deſſen ex fich ſchon feit mehreren 
Sahren in feiner — mit Erfolg bedient. A. d. O. 


) 
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heißt, man wäfcht den Niederfchlag möglichft fehnell aus, - damit er 
nicht lange mit den Zinnfaßen, welche ihn verändern wuͤrden, in Be: 
rührung bleibt. Diefes Verfahren ift bei weitem nicht fo langwierig 
und viel ficherer ald die übrigen, weßwegen es ihnen, wie ich glaube, 
vorgezogen zu werden verdient. *) 

Mehrere diefer Thatfachen find auch in der Färberei anwendbar, 
wie z. B. wenn es fich darum handelt Zinnauflöfung für Scharladı 
oder Hochroth zu bereiten. Gießt man falzfaured Zinnorydul in ein 
Cochenilledecoct, fo erhält man einen Lak von reicher Farbe, welder 
ein wenig violett ift; falzfaures Zinnoryd gibt einen lebhaft rothen 
und ein wenig gelben Lat. Durch Mifchung diefer beiden Farben er- 
hält man das Scharlachroth. Folglich Fünnte man, wenn man dad 
Verhältniß diefer beiden Salze fowohl unter einander als zur Code: 
nille abändern würde, eine Aufldfung von beftimmter Zufammenfezung 
darftellen, womit fich eine immer gleiche ſchoͤne Farbe erzielen ließe, 
deren Nuancen man dann eben fo abändern Fönnte, wie man es mit 
dem Golde thut. | | — 

Es iſt mir auf dem Wege der Erfahrung und der Theorie — auf 
jenem für das Zinnoxydſalz, auf dieſem für das Zinnoxydulſalz — ge: 
lungen, das nöthige Verhältniß der beiden Zinnfalze zu beftimmen, in: 
dem ich von der. (fpäter zu erweifenden) Vorausfezung ausging, daß 
dad Gold in dem Purpur des Eaffius in metallifhem Zuftande vorhan: 
den ift und durch das Zinnorydulfalz, welches in Orybfalz übergeht, re: 
dDueirt wid, Folgende Data dienten zur Beftimmung des nörhigen Ver⸗ 
hältniffes, dad Chlorgold Au Chl? befteht aus 

1 Miſchungsgewicht Gl. . 24,86 


3 M. © Chlor . . » 483, 20 | 
38,06 — 1 M. G. Chlorgold. 


F 


125) Bisweilen bildet ſich der Niederſchlag nur ſehr langſam, und weil er 
dann eben deßwegen lange mit den Zinnſalzen in Berührung bleibt, muß man be 
fuͤrchten, daß er fich verändert; um feine Bildung zu befchleunigen,: fann man bie 
Flüffigkeit in ein mit Waffer gefülltes Gefäß längs der Seiten deffelben fo hin: 
abgiefen, daß fie auf deffen Boden gelangt, alddann allmählich umrühren, To daß 
fi die beiden über einander ftehenden Flüffigkeiten fehwach vermifchen ; der Nieder⸗ 
ſchlag wird ſich dann bald bilden, auf dem. Boden des Gefäße abfezen und alle 
Purpurfarbe mit fich reißen. Ich ſchiage nad) diefem Verfahren Körper nieder, 

welche fehr fehwer ſich agglomeriren, wie Eleefauren Kalk, fchwefelfauren Baryt, 
3innoryd, wenn fie im ſehr geringer Menge in. einer Flüffigkeit enthalten find. 
Die Urfache diefer fehr fonderbaren Erſcheinung fchrint mir bisher noch unbekannt 
zu ſeyn, wenn fie nicht eine mechaniiche oder eleftrifche ift, wie man nad) einigen 
Verfuchen von Buchholz und Becqueret vermuthen koͤnnte; man fellte glau— 
ben, daß der Niederfchlag nicht entftehen Fann, wenn zwei Flüffigkeiten von un 
gleicher Dichtigkeit über einander ftehen, während er im Gegentheil nicht Statt 
findet, wenn fie gemifcht find, Ich beabfichtige noch Verſuche über die Berührung 
anderer Subftanzgen, wie Säuren, Alkalien, Alkohol, wefentliche Oehle, .anftellen 
und bin bereits im Beſize einiger -intereffanten Thatfachen, Ub,D, 
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Das ſalzſaure Zinnorydul oder im wafferfreien Zuftande Ein fach: 
Shlorzinn, = St. Chl. aus; 
41 M. ©. Bin , . r » . 7,55 
1 M, ©. .Ehlor ... . 4,40 | 
11,75 — 41 M. G. Einf, GShlorzinn, 
Das falzfaure Zinnoxyd oder im wafferfreien Zuftande Doppelt 
Shlorzinn, — $t. Chl? aus: 
1 M. G. Bin . "0. 7,8 
2 M. ©. Chlor 5 . . 8,80 
BB —imM. ©. Dopp. Ghlorz. 
Das Einfach⸗Chlorzinn bemaͤchtigt ſich daher Eines Atoms Chlor 
um in Doppelt⸗Chlorzinn uͤberzugehen; das Chlorgold enthält aber des 
ven 3; es find daher 3 Atome Einfach-Ehlorzinn noͤthig, um alles in 
Einen Mifchungsgewicht Chlorgold enthaltene Gold in den merallifchen 
Zuftand uberzuführen. Man hat alsdann 1175 X 3 = 3525 oder 
IM. ©. Einfach » EhHlorzinn auf 1 M. ©. Ehlorgold = = 3806. 
Dder 
Bimfl 2 02 96 = 17,5 
Goldfalz . . . : 100,0 = 523,5 
L 492,6 100,0. 
Das geeignete Verhältniß von Doppelt:Chlorzinn kann, wie ich 
glaube, nur durch Werfuche ermittelt werden. Ich fand daß man 
fehr gute Refultate erhält, wenn man davon zwei Mal fo viel als 
vom Einfach = Chlorzinn anwendet. Man hat aledann folgende Ver 





hältniffe : | 

Chiorgld . =» 22,4 ober metalliihee So . . 296 
Einfach⸗CEhlorzinn 20,6. oder metalliſches Zinn als Einfach— 

| Chlorzinn 17,8 
Doppelt:Chlorzinn 57,0 oder metallifches Zinn ats Doppelt: 

Ghlorzinn . . . . ., 53,6 

400,0. 100,0, 


Sch Habe noch Verfuche angeftellt, um folgende Fragen aufzu: 
Idfen ; 

1) In welchem Zuftande if daB Gold in dem Purpur des Caſ— 
ſius vorhanden? 

2) St dieſe Purpurfarbe von dem Zinnoxyd abhängig oder un— 
abhängig ? ft fie ein bloßes Gemenge oder eine chemifche Verbin⸗ 
dung? Iſt die weiße Subftanz, welche fich niederfchlägt, wirklich 
imoryd? 

3) Kann man den Purpur des Caſſius noch nach anderen Me: 
thoden darftellen, wobei Feine Zinnfalze nöthig find. 

In Betreff der erften Frage bemerfe ich, daß das Gold in dem 
Riederföhlage wirklich in metallifchem Zuftande vorhanden ift, denn 
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es dſt ſich, was bereits mehrere Chemiker bemerkt haben, weder in 
Salzſaͤure noch in Salpeterfäure, ‚wohl aber in einem Gemifch diefer 
beiden Säuren auf. Dagegen läßt ſich aber noch einwenden, daß das 
Zinnoxyd die Rolle einer Säure fpielte und fo der Niederfchlag zinn: 
faures Goldoxyd wäre, Um diefen Eimvurf ganz zu befeitigen, fuchte 
ic) den Purpur durch verjchiedene andere Subftanzen von folcher Schön: 
heit hervorzubringen, daß ich überzeugt feyn konnte, daß: das Gold 
darin in demfelben Zuftande vorhanden ift, es gelang mir mit meh: 
reren Wismuth- und Antimonfalzen, jo wie auch mit mehreren orga— 
nifhen Subftanzen: obgleidy das Gold_nun gar Fein Zinnoxyd ent: 
hielt, fo beſaß es doch diefelben Eigenſchaften. Um noch ficherer zu 
feyn, unterfuchte ich auch die phyſiſchen Eigenfchaften des Goldes. 
Die Porcellanfcherben, welche mit diefer Farbe beinahlt waren, opa⸗ 
liſirten, wenn man fie verſchiedenartig neigte und ich bemerkte unter 
den reflectirten Farben metalliſche, dem Golde ähnliche; um alle opti 
fhe Taͤuſchung zu vermeiden, wiederholte ich den Verſuch mit einer 
Gasröhre. Sie war in ihrer ganzen Länge purpurfarben; ich betrad; 
tete fie Anfangs beim durchfallenden Lichte, wo fie fehr roth und 
durchfcheinend war; beim reflectirten Lichte war fie dunkel, metalliſch 
und goldgelb an allen jenen Stellen, welche beim durchfallenden Lichte 
roth und durchfcheinend waren; ich wiederholte diefen Verſuch dfters 

und immer mit Erfolg. Hiernach bleibt Fein Zweifel mehr, daß das 
Gold in dem Niederfchlage in metalliſchem Zuftanvde enthalten iſt. 
Die blauen, violetten, braunen u. f. w. Niederfchläge gaben mir äh: 
liche Refultate und fogar noch leichter, woraus ich fchließe, daß diefe 
Farben nur von dem verfchiedenen Grade der Zertheilung des Goldes 
abhäugen. _ n 


Was die zweite Frage betrifft, fo hängt diefe Farbe nicht von 
der weißen Subſtanz ab, welche ſich mit ihr niederfchläge ımd die 
man für Zinnoryd hält. Ehe ich diefer Meinung war, fragte id), 
welche Verwandtfchaft zwifchen Zinnoryd und metallifhem Golde Statt 
finden koͤnne, da eine foldye Verbindung mit den chemifchen Gefezen 
ganz in Widerfpruch ftünde. Ich analyſirte einen ſchoͤnen purpurfar: 
- benen Niederfchlag und fand ihn beftehend aus: 

Metallifchem Gold . 28,5 
Binnomd . . . 65,9 


or . » 2. 5,2 
99,6 
Beruf » 222.004 
100,0 


| Der Niederfchlag wurde nämlich in einem Platinnatiegel mit rei: 
nem Kali behandelt und dad Zinnoxyd aus der alfalifchen Auflbfung 
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mit Salpeterfäure gefällt. Das Chlor wurde mit falpeterfaurem Sil— 
ber gefällt und das Gold mit fchwefeljaurem Eiſenoxydul. Aus die- 
fer Analyfe ſchloß ich, daß diefes Zinnoryd Feineswegs mit dem Golde 
verbunden, fondern bloß ein baſiſches Salzift, welches fich beim Ver— 
dünnen mit Waſſer niederfchlägt. x 
Bei diefem Verfuche hatte fich ein bafifches falzfaures Salz nie: 
vergefchlagen, aber bei einem anderen erhielt ich ein bafifches falpeter: 
faured Salz, welches durch die Producte der Zerfezung im Feuer nicht 
zu erfennen war; ich hatte naͤmlich bei diefem MWerfuche wenig Salz- 
fäure angewandt und einen ſchwachen Ueberſchuß von Salpeterfäure 
mmterhalten ; ich fchloß hieraus folgendes: 1) der purpurfarbene Nies 
derſchlag ift Feine chemifche Verbindung von beftimmter Zuſammenſe⸗ 
jung, fondern bloß ein Gemenge in wandelbaren Verhältniffen; 2) die - 
weiße Subftanz, welche man für Zinnoryd hielt, ift bloß ein bafıfches 
Salz; %) 3) die Purpurfarbe des Niederfchlags ift von dem Zinn: » 
oxyd oder bafifchen Zinnfalze. unabhängig; 4) diefes bafifche Salz bes . 
wirft je nad) feiner Quantität ’und feinem Aggregatzuftande die gehoͤ— 
ige Zertheilung des Goldes; fein. Aggregatzuftand aber hängt von fei- 
uer chemifchen Zufammenfezung ab, denn je nachdem es mehr oder 
weniger Oxyd enthält, ift es auch mehr oder weniger gallertartig oder 
pulverförmig; durch diefes baftiche Salz eutftehen die verfchiedenen oben 
angegebenen Farben; 5) das falzfaure Zinnorydul hat Feinen anderen 
wel, als daß ed dad Gold in metalliſchem Zuftande niederfchlägt, 
indem ed ihm feine Säure und feinen Sauerftoff entzieht und felbft 
in falgfaures Zinnoxyd übergeht, welches auf die angegebene Weiſe 
wirkt. Ä | 
Sch habe noch einige Verſuche angeftellt, welche dieſe Schlüffe 
vollends rechtfertigen und die lezte Frage beantworten. Ich nahm 
reine gut Erpftallifiste Kleefäure und goß einen oder zwei Tropfen Gold— 
aufldfung darauf: nad) fünfzehn Stunden war die röthliche Farbe fehr 
deutlich; nach dreißig Stunden war die Kleefäure fehr roth. Sch er: _ 
ſezte dieſe Säure durch ihre Auflöfung und erhielt nur noch eine bläu- 
lihe Farbe oder metalliſches Gold; diefelbe Wirfung brachte ich ver- 


426) Der berühmte Chemiker Prouft hat verfhiedene Niederfchläge anafyfirt 
und folgende Zufammenfezung für fie gefunden: 
Purpurrother Niederfchlag. Violetter Niederfchlag. 
‚ Gold 60,18 +. 20,58 
-3innoryd 79,42 . . .„ 79,42 
Man fieht daß er Keine Unterfuchung auf Chlor oder Salpeterfäure Anftellte, 
und dennoch gibt er keinen Gewichtsverluft an; vielleicht Hat er feine Niederfchläge 
caltinirt ehe er fie analyfirte, oder fie zu lange ausgefüßt, fo daß fich das bafifche, 
Salz in Oryd verwandelte. Ich felbft habe bei meiner Analyfe den Riederſchlag 
fo lange ausgeſuͤßt, bis ein Tropfen, auf einem Platinnabled, abgedampft, keine 
Spur zurüftieß und ihn dann im Waſſerbade ansgetrofnet, 
Dingler’d polyt. Kourm. Bd. XXXVIII. 5. 4. 20 
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mittelſt kleeſauren Ammoniaks auf verfchiebeneii organifchen Gewe⸗ 
ben, ?”) wie Wolle, Baumwolle, der Epidermis der Hände u, ſ. w. 
hervor. Ich erſezte dieſe verſchiedenen Koͤrper durch Doppelt⸗ Chloran⸗ 
timon oder Doppelt = Chlorwismuth und flug mit falzfaurem Zinn⸗ 
oxydul oder ſalpeterſaurem Quekſi [berorydul oder ſchwefelſaurem Eifen: 
oxydul nieder, wodurch ich immer röthliche Niederfcpläge erhielt unt 
mit erfteren Salzen waren ſie ſogar ziemlich ſchoͤn. 

Da die Goldſalze dieſe charakteriſtiſche Farbe mit fo vielen ver: 
fhiedenartigen Subftanzen hervorbringen, fo koͤnnen fie nicht mehr alı 
Reagentien- auf Zinn betrachtet werden. 

Menn man, mit diefen verfchiedenen Salzen Fein baſiſches Eal 
oder Oxyd oder uuauflösliyes Salz zugleih mit dem Gold nieder 
fchlüge, fo wirde lezteres nur eine blaue oder grüne oder gelbe Farb 
haben. Wenn dieſe blaue Farbe einmal gebildet iſt, ſo wird ſie nich 
mehr durch mechaniſche Zertheilung mit einem unaufldslichen Salz 
roth. Es iſt zu dieſer Erſcheinung eine chemiſche Zertheilung noth 
wendig; wenn man aber mit der blauen oder braunen Farbe, in den 
Augenblike wo, fie entſtehen, eine mechanifche Zertheilung vornimmt 
fo ift diefe hinreichend und man erhält einen roͤthlichen Niederfchla 
anftatt eines braunen oder blauen. Go erhält man bald eine 
braunen Niederſchlag, wenn man Waſſerſtoffgas durch eine Goldauf 
ldſung ſtroͤmen läßt; wenn man aber ſodann ſchwefelſauren Baryt ferg 
faͤltig zertheilt, fo aͤndert ſich die Farbe nad) der Zertheilung des Kür 
pers, welchen man ihr darbieter. 

Ehe ich ſchließe will ich noch einen Verſuch anführen. Ich gel 
einen Tropfen Chlorgold auf einen Porcellanfcherben und verdampfte ihn 
es bildete fi) eine rofenrothe Sarbe um den Rand und eine roͤthlich 
blaue in der Mitte; ich gof neuerdings einen oder zwei Tropfen Gold 
aufloͤſung auf einen Scherben und verdampfte ſie; es bildete ſich ein 
roſenrothe Farbe am Rande, aber in der Mitte war durch die größer 
Menge Gold die Farbe gelb geworden, es war noch etwas von de 
blauen Farbe ſichtbar, welche durch einen neuen Tropfen gewiß ver 
ſchwunden wäre; dieſelben Scherben wurden nun einer betraͤchtliche 
Hize ausgeſezt, wodurch ſich die Farben nicht aͤnderten; das Gold wa 
daher im metallifchen Zuftande und nicht ald Oxyd auf den Scherben 
"weil es, fich fonft bei diefer Temperatur reducirt haben müßte. 

Ebenſo wie das Chlorgold verhalten fi) auch das Schwefelgell 
und Knallgold (Verbindung des Stikſtofſs mit Gold) ; lezterem Fanı 


4127) Solche Gewebe, welche einem ſchwachen Koͤnigewaſſer widerſtehen, kan 
man, wenn man fie damit auswäfcht, von Goldfleken reinigen; auf ber Haut de 
Hände, der Baumwolle, Wolle u, ſ. w. werden dieſe Flelen dadurch zerſtoͤrt wäh 
rend ſie den einzelnen Saͤuren EN widerftehen, 4,09, 
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man feine Eigenfchaft zu detoniren. Benehmen‘, wenn man es in rec⸗ 
aicittem Terpenthindhl aufweicht und verdampfen laͤßt. 

Ich glaube in dieſer Abhandlung einige ſtreitige Punkte berich 
tigt und einige neue Thatfachen mitgerheilt fo wie die von mir auf: 
Beinen Hypothefen hinreichend gerechtfertigt - zu haben. ©) 
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Praftifche Beobachtungen über das pneumatiſche Verfahren, | 


um. den Zufer von Melaffe und Syrup zu reinigen. 
Xus em Repertory of Patent-Inventions. October. 1850. 'S.sor.r29) 


Bemerkungen über ben Apparat und Verfahren mit 
Rohzuker. 


Es gibt entſchieden kein anderes wirklich praktiſches Verfahren, 
um die Melaſſe oder den unkryſtalliſirbaren Zuker, weicher die Fohligen 
und anderen, jedem Rohzukerkryſtall anhaͤngenden Subſtanzen enthaͤlt, 
ahzuſcheiden, als dieſes, daß man die Luft von der unteren Oberflaͤche 
des Zukers wegpumpt. Was mau eigentlich Melaſſe nennt, iſt der un— 
linſtalliſi rbare Theil des Rohrſaftes und der groͤßte Theil derſelben ſchei⸗ 
det ſi ch durch ſein eigenes Gewicht bei der Operation des Zurichtens 
in den Colonien ab, wie bei den Raffinaden md Baſtern der Syrup 
während der Operation des Dekens abgefchieden wird. 

Die Luft auf der oberen Oberfläche des Zufers zu compriiniven, iſt 
Uoß bei Verſuchsarbeiten in mit einem Dekel verſehenen Gefaͤßen an⸗ 
wendbar. 

Fuͤr erſtere Methode fand der Verfaſſer, daß laͤngliche Viereke 
von verſchiedenen Dimenſionen, welche aus Gußeiſen oder beffer, ge⸗ 
ſchlagenem Eiſen verfertigt find, die beſten Pfannen bei Operationen 
im Großen abgeben. In biefen Pfannen wird der falfche Boden in 
einer größeren oder’ geringeren Entfernung vom oberen Nande ange: 


on 


bracht, je nach der Menge und Qualität des auf Einmal zu bearbei- | 


tenden Zufers. Statt des gewöhnlich gebräuchlichen, init vielen Pb- 
bern. durchbohrten Kupferbledyes macht man beſſer einen hölzernen 
Boden, welchen man fodanıı nöthigen Falls mit Drathwerk bedeken 
lann. Das Haartüch wird auf den falſchen Boden gelegt, welcher 





428). Eine neuere (im yolyt. Journ, Bd. XXIV: ©. 457, mitgetheilte) Ab⸗ 
"Bmablung, Marcadieu’ 8 ber denfelben, Gegenftand blieb dem Verfaſſer unbe⸗ 
tannt. Marcadieu ſuchte ebenfalls zu beweiſen, daß das Gold im Goldpurpur 
in metalliſchem Zuſtande enthalten tft und Hab uͤberbieß ein von dem gewoͤhnli— 
Gen verſchiedenes Verfahren an, Goldpurpur zu bereiten. A. d. NR. 

429) Das Repertory entnahm die folgenden Bemerkungen aus einer kuͤrzlich 
von Hrn. Crosle'y ünter folgendem Titel herausgegebenen Schrift: Practical 
öbservations ‚on the pneumatic process for expelling molasses and syrup 
from sugar,, Hr Erostey, hat das 'pneumatifche Verfahren felbft viele Jahre 
nad) einem großen Maßſtabe geleitet, 
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an den Rändern oder Seiten der eifernen Pfanne luftdicht befefkis 
werben muß, weil fonft eine beträchtliche Menge: des gereinigten Zi 
kers in den ausgezogenen Syrup binablaufen würde. und andere nad 
theilige Wirfungen Statt fänden. Die Erfahrung hat gelehrt da 
der Zufer, ehe man damit die Pfannen beſchikt, nicht mi 
Waſſer befeuchter werden darf, wenn man im Großen gu 
Refultate erhalten will. Der Rohzuker muß jedoch auf die Bearbe 
tung nach dem pnenmatifchen Proceß vorbereitet werden; diefe Wo: 
bereitung ift nah) Hrn. Crosley durchaus nöthig und muß je nach di 
Beſchaffenheit des Zukers verichieden ſeyn; ohne eine zweimäßige Aut 
führung derfelben würde die ganze Operation fehlfchlagen; fie beftel 
einzig und allein darin, daß man fodann den Zufer währen 
der Operation, von Zeit zu Zeit mehr oder weniger, j 
nach feiner Menge und Befchaffenheit befeuchtet; d 
Menge des hierzu erforderlichen Waſſers fann nicht beſtimmt we: 
den, jondern muß der Gefchiklichfeit der Arbeiter überlaffen bleiben 
man muß ferner während der ganzen Operation den Druf und Aus 
fluß der atmofphärifchen Luft nad) dem Barometer und den fich ein 
ftellenden Erfcheinungen fehr forgfältig reguliven: es find noch meh 
rere andere Heine Handgriffe nöthig, um einen verbefferten Zufer z 
produciren umd in mehreren Pfannen, welche durch ein einziges, mi 
den Luftpumpen verbundenes Röhrenfnftem arbeiten, auf Einmal ver 
ſchiedene Qualitäten von Rohzuker regelmäßig von Melaffe zu reinigen 
» Der Verfaffer fand auch, daß, wenn die fo eben theilweife befchrieben 
Operation nicht mit den vielen anderen fehr wichtigen Einzelnheiten 
welche man bloß durch praftijche Beobachtung lernen Fann, “genau be 
folgt wird, der Zwek im Großen durch diefes Verfahren nicht ganz er 
reicht werden kann. 

Bei Hrn. Hagues Verfahren (welches fich übrigens auf daf 
ſelbe Princip gründet und im Repertory Bd. XXXII. S. 284. (Po 
Iyt. Journ. Bd. XXXV. ©. 48.) befchrieben ift) fing die Abfcheidun; 
der Melaffe am Boden oder der unteren Oberfläche des auf dem falfchen 
Boden liegenden Zufers an. Bei Hrn. Crosle y's verbefferter Method: 
beginnt die Abfcheidung an der oberen Oberfläche und die Hälfte dei 
in der Pfanne befindlichen Zufers wird fo gereinigt, ehe etwas vom 
anögezogenen Färbeftoffe durch den falfchen Boden in dem unteren 
Raum gelangen kann. Hr. Hague befeuchtet den Zuker, eben 
ihn in die Pfannen bringt, wo er durch den Druf der Atmofphäre bald 
eine dem Thone ähnliche Maffe wird; und wenn vielleicht in einer 
Tiefe von zwei oder drei Zoll durch eine große Kraft ein Ertract er 
* halten wird (was aber dann nur durch nachfolgendes Bewäflern be: 
wirkt werden kann), fo ift doch die Menge der gereinigten Kryſtalle 
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fehr verringert; bei Hrn. Crosley's verbefferter Methode bakt bin: 
gegen der Zuker nicht zufammen, es wird weniger Waſſer gebraucht 
und man erhält zehn bis zwanzig Procent gereinigten Zufer mehr. 
Hr. Eroöley war in der That fo fparfam mit dem Waller, daß er 
einmal eine Pfanne Zufer bloß durh Dampf, melder ſich auf 
der Oberflaͤche des Zukers verdichtete, mit Erfolg bearbeitere und ein 
fehr fchäzbares und ſchoͤnes Product erhielt. Diefes leztere Verfah— 
ren fchien aber eine zu große Umficht und Aufmerkſamkeit zu erfor: 
dern, als daß es den Arbeitern hätte anvertraut werden koͤnnen. 





LXXIX. 


Bergleihung verfchiedener Methoden, um die Melaffe und den 
Sprup vom Rohzufer abzufcheiden. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. October. 1830. ©. 223. 





1) Der pneumatifhe Proceß, 

Durdy den pneumatifchen Proceß kann man Rohzuker von jeder 
Qualität und in jeder Quantitaͤt vollftändig von dem feinen Kryſtallen 
anhängenden Färbeftoffe in fechs bis zwoͤlf Stunden vermittelft Luft: 
pumpen reinigen; um eine theilweife Auflöfung des Rohzukers zu be: 
wirken, wendet man allgemein reines Waſſer an, ed fen nun, daß er 
das Anfehen von geftoßenem oder gedeftem Zufer zum unmittelbaren 
Verkauf erhalten foll, oder zum Raffiniren beftimme ift. Die Koften 
der Dampfmafchine, ald Kraft, der Arbeit und alles Einfchlägigen 
betragen in London (mo die Kohlen in höherem reife ftehen als im 
ande) ungefähr vier bis fechd Pence (zwölf bis achtzehn Kreuzer) per 
Centr. Rohzufer. Bei diefem Verfahren werden die Kryftalle weder 
durch Druf noch durch Hize verdorben, fondern man erhält im Ge: 
gentheil einen fefteren, zum Naffiniren tauglicheren Zufer, der mehr 
reinen Zuferftoff enthält, als jeder durch Anwendung von Hize gereiz 
nigte. Zufer. _Der pneumatifche Zufer enthält nicht mehr Unreinig- 
keiten als Lumpen und gibt auch feinen größeren Abfall beim Raffı= 
niren; man Eann ihn zum DVerfezen gewiffer Arten raffinirter Güter ge: 
brauchen und dann die geringeren Lumpen, welche gewöhnlid) in Raf⸗ 
finerien zu diefem Zweke gebraucht werden, fparen; er ift beffer als die 
Behufs des Raffinirens gefchmolzenen Lumpen, weil er ohne alle Ans 
wendung von Hize producirt wurde, welche im Verhältniß ihrer Inten— 
fität und Öfteren Anwendung die Kryftallifirbarkeit des Zufers ſchwaͤcht 
und Melaffe, fo wie and) den Färbeftoff erzeugt, womit fowohl die ers 
fien Producte des Rohres (dev Rohzuker) ald auch die fpäteren Pro: 
ducte (der raffinirte Zufer, die Lumpen und Brode) verunreinigt find. 
Die Unreinigkeiten der Kryſtalle werden forgfältig im aufgelöften Zus 
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Rande adgefihieden und geben bei geeigneter Behandlung durch Abdam 
pfen einen regenerirten Rohzuker, welcher entweder zu einer anderen 
puneumatiſchen Operationsweife gebraucht oder (nad) vorläufigen Filtri 
ren) mit den Syrupen, welche gerade raffiniert werden, vermiſcht und 
zu Lumpen gemacht werden kann. Sollte der Raffinirer es vorziehen, 
die erften Producte des Rohzufers i in Brode oder Lumpen von geringe 
ver Qualität zu verwandeln, fo Fann er vermitteljt diefes Proceſſes bloß 
einen Theil des Faͤrbeſtoffes abſcheiden und wird um ſo mehr gereinigten 
Rohzuker erhalten, je geringer die verlangte Qualitaͤt iſt; oder er kann 
fehr geringem Rohzuker den Färbeftoff entziehen und ihn dann zu Me 
lis und Lumpen von feiner Qualität raffiniren. In ſolchen Raffine— 
vien, wo gegenwärtig eine Dampfmafchine gebraucht wird, Fann dielt 
während der übrigen Arbeiten zum Theil, und nachdem diefelben been: 
dige find, gänzlich benuzt werden, um die zum Raffiniren für den fol: 
genden Tag nöthige Quantität der pneumatifchen Operation zu unter: 
ziehen. Diefer Proceß ift auch für Baftern anwendbar, welche ein fehr 
fchönes Product dadurch geben; es ift gewöhnlich in Farbe jenem von 
Rohzuker gleich, ſteht ihm aber in Feftigfeit und Quantität aus deu 
unten angegebenen Gründen nad). Uebrigens muß man fich wegen die: 
fer, zweiten Operation, mit dem Rüfftand der. Raffinivung, nach dem 
Preiſe der Baftern richten. Solcher gereinigter Zufer, von Baſtern, 
möchte den Droguiften (Grocers) conveniren, um den ‚Sarbefof des 
Zukers fuͤr die Wage zu. vermehren. 
2)-Detungs:Procef. 

Das Verfahren den rohen Zufer zu defen, ift fo wohl bekannt, 
daß es unndrhig ift dafjelbe zu befchreiben; es genügt zu bemerken, 
daß durch das Deken die Melaffe und der Färbeftoff von den Kryftal: 
len nur dann abgefchieven werden fünnen, wenn man fie erſt kurz vor: 
ber dur Abdampfen erhalten hat; es iſt daher nur in den Golonien, 
nicht aber in Europa anwendbar. Man verfuchte in England vor ut 
gefähr vierzig Jahren den in dem Rohzuker zurüfbleibenden Faͤrbeſtoff 
durch Deken abzufcheiden,; der Verſuch wurde Damals in derfelben 5. 
brif augeftellt, wo man fpäter zuerft den pneumatifchen Proceß mit Ei: 
folg anwandte. 100,000 Pfd. Stil. wurden damals aufgewendet, 
und das Verfahren, nachdem es nur wenige Jahre verſuchsweiſe fort: 
gefezt worden. war, aufgegeben. | 

3) Hydrauliſcher Proceß, 

Jeder Raffiniver Fennt das Verfahren, die Melafje oder den Für 
beftoff. durch die hydrauliſchen oder andere Preſſen abzufcheiden und 
wir brauchen daher Feine befondere Befchreibung von diefer Operation 
au geben. Rohzuker, wenn er diefem Proceß unterzogen werden: ol 
erfordert eine, {ehr muͤhſame Vorbereitung. und . gleicht nach derſelben 
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ausgepreßtem Marke; es bleibt darin noch eine betraͤchtliche Menge 
Zarbeſtoff züruͤk und die Kryſtalle ſind zerbrochen: aus dieſen Gruͤn⸗ 
den iſt ſolcher Zuker nur zum Raffiniren tauglich. 

9 Howard's Procedur. 

Das Verfahren den Zuker durch Dampf zergehen zu laffen, wel- 
ches dag Princip des verftorbenen Howard ift, Fennt jeder Naffie 
nirer, Durch die mannigfaltigen Operationen bei diefem Verfahren, 
welche viel Raum und Arbeit erheifchen, wird jedoch im eben fo vie- 
fen Tagen, ald der pneumatiſche Proceß Stunden erfordert, nur ein 
unvollfommen gereinigter Zufer producirt; außerdem find die nachtheiz 
ligen Wirkungen der Hize auf Zuferaufldfungen allgemein: anerkannt, 
Da nun durch das pneumatifche Verfahren der Zufer auf eine fchnelle, 
wohlfeile und- feiner Kryftallifation nicht nachtheilige Art gereinigt 
wird, fo ift es für alle Auflofungen von rohem gedeftem oder raffi⸗ 
nirtem Zuker und fuͤr alle bei den verſchiedenen Bearbeitungen hier⸗ 
aus erhaltenen Syrupe anwendbar. 

LXXX. | 
Ueber die Fabrikation von Mohzufer aus dem. Safte des. 
Zuferrohrs und die Producte, welde man beim Raffı- 
niren des Rohzukers erhält. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions, Noyember 1850. ©. 281. 


Bei der Sabrifation von Rohzuker aus dem Rohrſafte wuͤnſcht der 
Pflanzer ein Verfahren, wodurch aͤlle mit dem Zukerſtoffe verbundenen _ 
fremdartigen Subftanzen fchnell und wohlfeil vollftändig abgeſchieden 
werden koͤnnen, und das groͤßte Gewicht vou Kryſtallen der beſten Qua— 
litaͤt erzielt wird. Gewaͤhrt aber irgend eine der jezt in den Golonien 
gebräuchlichen Methoden diefe Bortheile? Gewiß nicht. In Vergleich 
mit den Verbeſſerungen, welche in den lezten Jahren beim Zukerraf⸗ 
finiren in Großbrittanien angenommen wurden, wurden in den Co⸗ 
lonien nur ſehr beſchraͤnkte eingefuͤhrt. Es iſt von der hoͤchſten Wich— 
tigkeit einen guten Rohzuker zu erhalten, und daß wir ſolchen bald er= 
halten werden, ift höchit wahrfcheinfih), da man den Wetteifer der 
Ylanzer bereits durch mehrere Berbefferungen, die man einzuführen verz 
ſuchte, rege gemacht hat; befonders geihah dieß durch Hrn. Innes, 
welcher den pneumatifchen Procef einführte, -wodurd) nicht nur die 
wirfliche Melaſſe oder der unkryſtalliſi rbare Zuker, ſondern auch die an— 
deren dem Rohzuker noch anhaͤngenden Subſtanzen, die bisher erſt in 
den Raffinerien in Großbrittanien abgeſchieden wurden, entfernt wer 
den ſollen. Wenn die Befeitigung diefer. lezteren Subſtanzeu fuͤr ſo 
wichtig. beim Raffiniren gehalten wird, wein man, wie behauptet bild, 
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ein groͤßeres und beſſeres Product erhaͤlt und die Abſcheidung vor der 
Klärung und Verdampfung mit moͤglichſt geringer Erhizung bewirkt 
wird, fo muͤſſen aͤhnliche Vortheile gewiß auch bei der Fabrikation und 
Kryſtalliſation des Rohrfaftes wünfchenswerth feyn. 

Hr. Erosley ſchloß nad) Analogie, daß man nicht nur durch 
"die neuen Derbefferungen im Abdampfen und Klären, fondern durch 
Anordnungen, welche diefen Operationen vorgehen, eine befiere Qua: 
lität Rohzuker in den Golonien erhalten fonnte. Seine Hppothefe be: 
fteht darin; 

1) daß die mehr oder weniger weir von der MWurzel entfernten 
Theile des Zuferrohrs auch verfchiedenartige Beftandtheile haben. 

2) daß. die erdigen und dichteren Theile (und wahrfcheinlich der 
größte Theil der Unreinigkeiten) der Wurzel am nächften find und folg: 
lich der Zuferfaft von der Wurzel nach der Spize des Rohre zu immer 
reiner wird. Wenn diefe Hypothefe Grund hat, fo wäre ed raͤthlich 
die unteren Theile von dem Rohr abzufcheiden, ehe man es auf die Mühle 
bringt, fo die feineren Theile von den gröbern zu fondern, jene wie 
diefe für fich zu mahlen und ihren Saft befonderd zu verarbeiten. 
Dieß würde dad Klären und Abdampfen zu der zum Körnen erfor: 
Derlichen Confiftenz nach dem gewöhnlichen Verfahren erleichtern umd 
verhältnißmäßig befiere Producte liefern. Bekanntlich pflüft man die 
befte Frucht vom Außerften Zweige eined Baumes, während Die der 
Wurzel zumächft liegende roher ift, obgleich fie eben fo fehr dem Ein: 
fluß der Sonmnenftrahlen ausgefezt war. Da es bei der Bereitung des 
Meines Enders und anderer vegetabilifchen Producte durchaus nöthig 
ift verfchiedene Qualitäten zu fondern, warum follte dieß nicht auch 
bei dem Rohrfaft von Nuzen feyn? Da man es vortheilhaft finder, 
den der Spize ded Rohrs zunächft liegenden Theil abzufondern, weil er 
weniger reif ald die anderen Theile ift,, fo darf man wohl vermuthen, 
daß auch der untere Theil Subftanzen enthalten möchte, welche den 
Producten, die man bei der nachfolgenden Bearbeitung des Saftes er: 
hielt, ebenfo oder vielleicht noch in höherem Grade nachtheilig find. 

Obige Hypothefe mag nun gegründet feyn oder nicht, fo ift fe 
viel gewiß, daß man vor Allem trachten muß, die mit dem Zufer: 
ſafte innig vermifchten. und verbundenen fremdartigen Subftanzen ab: 
zufcheiden und dabei möglichft wenig Hize anzuwenden, indem diefe 
im Verhältniß ihrer Intenfität und Dauer die Zuferfryftalle auf ih: 
ver Oberfläche verfohlt. Die nachfolgende Operation, wodurd) die koh— 
ligen Subftanzen von den Kryftallen abgefhieden werden follen, wird 
gegenwärtig am beften durch den pneumatifden Proceß bewirkt; fein 
Nuzen zu diefem Zwek wiirde in den Eolonien in dem Maße abneh 
wien, als Verbefferungen in der u des Zukerrohrs, der Klaͤ⸗ 


* 
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rung und Abdampfung des Saftes, zunehmen wuͤrden; und in der 
That duͤrfte der pneumatiſche Proceß nur dazu noͤthig fen, um die 
wirklichen Melaffen oder den unkryſtalliſirbaren Theil des Rohrfaftes 
ſchneller und vollftändiger abzufcheiden. 


Hinfichtlic des Raffinirens nimmt jeder dasjenige Syſtem an,. 
welches er entweder aus Gewohnheit, Vorurtheil oder in dfonomifcher: 
Hinſicht für das befte und feinen Umftänden angemeflenfte hält. Haft: 
teder Naffinirer hat feine. befonderen Anſichten und Methoden: im 
einigen Raffinerien wird mit Blut geklärt (wobei einige die Melaffe 
oder ven Färbeftoff zuvor abfcheiden, andere nicht) und das Abdampfer: 
in Pfannen über freiem Feuer vorgenommen. Einige nehmen Holz.: 
kohle zum Klären, andere chemifche Präparate; einige defen das Gut: 
mit Thon, andere gebrauchen anftatt deffen Abfall oder Syrup; eiz - 
nige bendzen die Dampfhize zum Klären und Abdampfen, andere: . 
laffen die Keffel vom freien Feuer beftreichen; die meiften mwohlhaben:: 
den Raffinirer haben jedoch die DVerbefferungen des verftorbenen Ed— 
ward Charles Howard ) angenommen und erhalten dadurch einem 
Zuker, welcher ſchoͤner (glänzender) ausfieht und beffer iſt, als man. 
ihn nach irgend einer der früheren Methoden darftellen konnte mit: 
alleiniger Ausnahme derjenigen des Hrn. Kneller (befchrieben im 
Repertory of Patent-Inventions, N, R, Bd. IX. ©, 69.), welche ein 
eben fo ſchoͤnes Product liefert. — 

Alles was die Raffinirer und Pflanzer brauchen, laͤßt ſich fol— 
gendermaßen claſſificiren: | 

1) die befte Abfcheidung der fremdartigen Subftanzen; 

2) die Abfcheidung, Klärung und Abdampfung bei einem Dr 
grade, welche Huf den Zufer nicht zerfezend einwirkt; 

3) die Erzielung der möglichft größten Menge von Kıyftallen, die 
eine gute Farbe und ein glaͤnzendes Anſehen haben; 

4) moͤglichſt wenig Abgang an Melaſſe oder Syrup. 

5) Eine Behandlungsweiſe, welche die Producte in der kuͤr zeſten 
Zeit und 

6) mit den geringſten Koſten liefert. 

Die beiden erſten Punkte ſind vorzuͤglich fuͤr die Colonien wich⸗ 
tig und wenn ſie einmal realiſirt ſind, wird die Erfuͤllung der üben 
nicht ſchwer werben. 


Der Verfaſſer bemerkt, daß man in den Eolonien ein Verfahren 
einführen follte,, wodurch die mit dem Rohrfafte verbundenen Unrei: 





130) Vergl. pol, Journ. Bd. XXVI. ©. 415. und über Hawkins Berbefs 
ferungen. an How ard’ ⸗ Berſahren Bd. ar S. 50, und Bd. ei ©. 391. 
| b. R. 
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nigkeiten ahseſchieden wuͤrden, ehe er. der Einwirlung der Hize ausge 
fest wird und, meint, daß man. dann. durch den pneumatiſchen cock 
biejenigen Unreinigfeiten abſondern ſollte, welche dem Zuker nach ſeine 
Fabrikation noch anhängen. Der Pflanzer iſt bei beiden Operation 
intereſſirt, erſtens weil er bei Abſcheidung der Melaſſe einen ung 
beueren Verluſt erleidet, und weitens weil die Regierung (von Gro | 
brittanien) gegenwärtig erlaubt ſolchen Zuker, welchem ein Theil fe 
ner Unreinigkeiten und feines, Gärbeftoffes entzogen würde, für di 
jelbe Acciſe einzuführen, welche man, für Rohzuker bezahlt, der nid 
gereinigt wurde; während das Snterefe des Raffinirers ſich mehr a 
die Bearbeitung des Rohzukers beſchraͤnkt. Bei deſſen gegenwaͤrtig 
Beſchaffenheit noͤthigen ihn die Umſtaͤnde davon die Unreinigfeiten u 
den Faͤrbeſtoff abzufcheiden, was ihm am bejten gelingt, wenn er b 
allen feinen Operationen einen niedrigen Hizgrad anwendet. J 

Die Erfahrung hat dem. wiſſenſchaftli— gebildeten Raffiniver ge: 
lehrt, daß der den Kryſtallen anhängende Zärbeftoff dem‘ raffinirter 
Producten nachtheilig ift und davon durch den Proceß des Defens: ode 
Sprupes abgefchieden werden muß. Man hat den Särbeftoff fowoh) 
durch mechanifche ald durch chemiſche Verfahtungsweiſen abz ſcheiden 
geſucht, aber von allen dieſen wurde bis jezt keine ſo wirk am be: 
funden alö ver pneumatifche Proceß; bei allen ſeinen Vortheilen abe 
wird doc) ebenfo wie bei dem Preſſen, Deken oder Zergehenlaſſen (durd) 
Dampf) eine Portion von dem feinern Theile jedes Kryftalls in dem 
abgefchiedenen Färbeftoff aufgelöft, und fo finnreicy auch die nachfol—⸗ 
genden Operationen zur Abfcheidung der kryſtalliſirbaren Theile von 
der Melaſſe oder dem Syrup ausgedacht ſeyn mögen, fo kaun man 
doch nie dadurch den beabfi chtigten Zwek voltftändig erreichen. Wenn 
daher die Unreinigkeiten und der Faͤrbeſtoff vor der Klaͤrung und Ab⸗ 
dampfung abgeſchieden wuͤrden, ſo waͤre dieß gewiß ein großer Vor⸗ 
theil; weil bei der zu den nachfolgenden Operationen erforderlichen 
Size die Tendenz zur Verkohlung auch um ſo groͤßer iſt, je unreiner 
der angewandte Zuker war, und eine reine Aufldfung auch eine grd⸗ 
ßere Menge und reinere Kryſtalle gibt. 

Als Beiſpiel dient die Verwandlung der Lumpeü in ſogenannte 
Reffinaden (Double Loaves): die fumpen find’ raffinirter Zuker, und 
arten eine fehr unbeträchtliche Menge Färbeftoff, aber um Raf— 
finaden zu erhalten, muß diefe geringe Menge abgefchieden werden. 
Zum Zergehenlaffen, Klären und Abdampfen wird“ bei diefem: zwei: 
ten Proceß zu viel Hize angewandt; die erhaltenen Kryſtalle find fein 
und weiß, aber der Rüfftand ift Syrup; es ift alfo-erwiefen, daß 
eine hohe Temperatur den Zuker zum Theil im. Syrup umändert, wel⸗ 
cher ſtets mit Färbeftoff verbunden ift; din iſt das Loͤſungsmittel, 
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worin ſich die.feinen Kıyflalle bilden, reiner ald eine Auflöfung von 
Zufer,; welcher vorher nicht raffinirt wurde; fo fehr verfohlt die Hize. 
In einem früheren Theile diefer Abhandlung wurden Bemerkun⸗ 
gen aber den relativen Werth des Rohzufers, pneumatiſchen und ges 
wöhnlichen Lumpenzukers zum Raffiniren gemacht; ferner über die 
Vortheile, die Melaffe oder den Färbeftoff von dem Rohzufer abzu⸗ 
iheiven, ehe man ihn zu Broden und Lumpen raffinirt; es wurde fers 
ner bemerkt, daß die Hize um fo nachtheiliger auf Zuferauflöfimgen 
wirft, je ftärfer fie ift, je länger fie anhält, je öfter fie wiederholt 
wird und je mehr Färbeftoff die Flüffigkeit enthält. Man kdunte fra⸗ 
yen ob alle diefe Behauptungen durch WVerfuche erwiefen werden Fon 
nen. Mer mit dem Raffiniren vertraut ift, wird fogleich zugeben, daß 
es ſich fo verhält; für diejenigen aber, welche in dieſer Kunſt Feine 
Kenntniffe haben, müffen die aufgeftellten ne — 
werden und ich bemerke daher, daß 
112 Pfund Rohzuker, ſo wie man ſie einfuͤhrt, nach dem alten Syſtem 
zu raffiniven, wobei die Hize in den Siedepfannen auf 240° 
Fahr. (92,5 R.) fleigt, 
28 Pfund Syrup geben; daß 
112 Pfund Rohzuker von derfelben Qualität nach dem verbeffertem , 
Spftem, wobei die Luft und der Dampf aus der Pfanne ge= 
pumpt wird, bei 155° 8. (54,6° R.) Hize, welche fpäter beim 
Körnen auf 180° 5. (65,7° R.) gefteigert wird, 
20 Pfund Syrup geben; daß ferner 
112 Pfund Rohzufer, welche vorher durch den Zergehungsproceß 
zum Theil von Melaffe gereinigt und auf lezterwaͤhnte Art ab- 
gedampft wurden, 
14 Pfund Syrup geben; daß 
112 Pfund Rohzufer, welche nach dem pneumatifchen Proceß be= 
arbeitet oder raffinirt wurden, wobei man weiße Kryſtalle von 
der Qualität der gewöhnlichen Lumpen erhält, nachdem die 
daraus abgefchiedenen Syrupe bei 245° F. (94,6° R.) abges 
dampft wurden, mur 
12%, Pfund Syrup geben. 
Aus diefen Vergleichungen geht hervor, daß nach der erften Me— 
thode ungefähr 
28 Pfund Syrup erzeugt werden, wenn der mit Melaffe und Färbe- 
ftoff verbundene Zufer bei einer Hize von 240° 5. bearbeitet wird, 
nad) der zweiten aber derfelbe Zufer bei 180° 5. (65, 7°R.) nur 
20 Pfund Syrup gibt, 


Bei der dritten Methode, wo durch ben Zergehungsproceß * 
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theilweiſe Abſcheidung der Melaſſe u: ſ. w. bewirkt, und dieſelbe Hize 
son 180° F. angewandt wurde, erhielt man 

14 Pfund Syrup; 
und bei der vierten Methode, wo der ausgezogene Syrup und Färbeftoff 
in einem concentrirteren Zufland abgedampft wurden, fogar bei 245° 
dr erhielt man nur 

412, Pfund Syrup. 

. Hieraus erfieht man, daß eine öfters wiederholte Einwirkung der 
Hize und .befonders eine hohe Temperatur die Melafje, welche er ur: 
fpränglich enthielt, vermehrt, und daß davon weniger erzeugt weird, 
wenn vor der Einwirkung der Hize die Melaffe u. f. w. abgefchieden 
wurde; man darf daher annehmen, daß der Rohzufer felbft noch we: 
niger ald 12% Procent Syrup enthält, welches die geringfte Quantität ift, 
die man bei dem höchften Hizgrade, der bei Einer Abdampfung auge: 
wandt wurde, erhielt. Es kann alfo nicht fehlen, daß die Pflanzer 
und Raffinirer große Vortheile aus einer befferen Abdampfung&me: 
thude des Rohrfaftes und der Zukeraufldfungen ziehen würden. 

Holzkohle zerftört oder ſchwaͤcht die Kryftallifirbarkeit des Zukers 
bie zu einem gewiflen Grade und muß daher wie der Kalk unter die: 
. jenigen Subftanzen gerechnet werben, welche beim Raffiniren nach⸗ 
theilig ſind. 

Unter allen Verbeſſerungen, bisher zum Verdampfen des 
Zukers vorgeſchlagen wurden, hat Howard's Methode den groͤßten 
Ruf erhalten; durch feine bedekte oder ſogenannte Vacuum⸗-Pfanne 
Tonnen Zukeraufloͤſungen bei einer Temperatur, welche ungefähr um SO 
Grade Fahr. geringer ift als die bei offenen Pfannen erforderliche, zur 
gehdrigen Eonfiftenz abgedampft werden. Es entfteht Fein leerer Raum 
in feinem Verdünftungsgefäße, aber die Verdampfung des Waſſers 
wird durch Verdichtung in Abwefenheit einer Atmofphäre befchleu: 
. nigt. Zum Körnen wird die Temperatur dann unter dem hierzu be: 
flimmten Gefäße auf ungefähr 185 Grad Fahr. (68° R.) gefteigert. 
Alle Anordnungen des Hm. Howard find höchft wiffenfchaftlich, 
aber fein Verduͤnſtungsgefaͤß muß, obgleich eö fehr verbeffert wurde 
und jezt weniger Eoftfpielig ift als früher; noch vereinfacht werden, 
wenn es allgemein, befonderd in den Golonien, müzlich werden fol. . 
UUnter allen Verbefferungen, welche für Howard's Verfahren 
vorgefchlagen wurden, erreicht Feine den Zwe fo vollftändig als die: 
jenige von William Godfrey Kneller. Nach feiner Merhode Fon: 
nen Aufldfungen von Zufer oder Syrup in einer offenen Pfanne durch 
Dampf oder fonftige Hize zur gehörigen Confiftenz bei einer Tempe: 
ratur abgedampft werden, welche zwifchen 140 und 170° 5. (48 und 
61 Grad Reaum.) liegt, folglich um 60 bis 90° 5. geringer ift als 
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man fie biöher bei offenen Pfannen nöthig hatte, und RR den 
zum Koͤrnen —— Hizgrad erreicht. 


LAXXXI. 


Ueber — von Hrn. Henry, d. Vater, Milede 
der Akerbau⸗Geſellſchaft. 


Auszug im Journal de Pharmacie. September. ©. 555. 
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Der beinahe allgemeine Gebrauch, den man heute zu Tage Ih 
Sranfreih von Weizenmehl ald Nahrungsmittel feiner Einwohner 
macht, beftimmte die Regierung ſchon dfterd unterfuchen zu laſſen, 
ob diefes Lebensbedürfniß vom erften Range nicht mit anderen Stuf- 
fen theild von Grasarten, theild von Knollengewächfen gemengt ift, 
vorzüglich in denjenigen Zeiten, wo ‘der höhere Preis derfelben den 
Eigennuz verführen fünnte Dingg beizumifchen, die zwar an und für 
ſich nicht fhädlich find, die aber doch weniger Brot liefern, ald das 
gewöhnliche Weizenmehl. Um den MWünfchen mehrerer achtbarer Per: 
(onen Genüge zu leiften, unternahm ich eine-Reihe von Verfuchen, 
durch welche man die Reinheit des Weizenmehles prüfen Ffann. ch 
wid fie hier zum Beſten derjenigen mittheilen, bie an dem Gebeihen 
wohlthätiger Zweke Antheil nehmen. 


Die Verfuche der Chemiker aller Länder, vorzüglich Veccaria’, 
welcher ver erfte die Idee hatte den Teig aus Weizenmehl zu wa- 
(hen, um ihn in Stärtmehl und ‚Kleber zu verwandeln, haben all 
gemein erwiefen,, daß der gährungsfähige Stoff des Getreides in die- 
jem Iezteren Stoffe gelegen iſt; daß Abwefenheit oder höchft geringe 
Menge deſſelben nur einen matten Körper, einen fogenannten Plaz 
Kloß, Knoͤdel) gibt, dem es an der Leichtigkeit und Porofität des 
gut gegangenen Brotes fehlt. Man weiß ferner, daß eim recht zie— 
biger Teig aus Weizenmehl, wenn er fich felbft überlaffen ift, bei 
einer nicht fehr hohen Temperatur in "eine gewiflfe innere Bewegung 
geräch, und eine eigene Fluͤſſigkeit entwikelt, während dieß bei ange- 
feuchtetem Erbäpfelftärfmehle nicht der Fall iſt. Wenn man dem ' 
Zeige einen Gährungsftoff zufezt, der entweder aus Bier, oder aus 
Gerftenabfud, oder aus einem gährenden Zeige genommen ift, fo geht 
diefe Bewegung noch rafcher und fchneller von Statten. Waffer mir 
Stärfmehl, unter gleihen Umftänden, verbunden, gewährt diefe Er- 
ſcheinungen nicht. Man mußte alfo den Kleber als Urfache diefer 
Gaͤhrung betrachten, und diefe Anficht ift fo richtig, daß nur die Ab- 
wefenheit oder die geringe Menge deffelben in gewiffen Meblarten die 
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IS ; 5. Henry, MerMeizeineht. | 
einzige Urſache iſt, warum man fein hates Brot aus‘ denfelben be: 
reiten Tann. _ 

- Da man mich fo oft erfuchte;, eine Menge Mehlmufſter zu amt: 
Ipfiren, und die Verhältniffe der- Beſtandtheile derfelben anzugeben, 
fo erftaunte ich über die Unterfchiede, die zwifchen denfelben Statt hat: 
ten, tind glaubte die Urſache diefer Werfchiedenheiten in dein veiſchie— 
denen Verhältniffen -des Erdaͤpfelſtaͤrkmehles und Weizenmehles zu 
finden. Das Verfahren, welches man bei den Analyſen werfälfchter 
Mehlarren anzuwenden hat, ift aber fehr langweilig und fehwierig, 
‚wenn man nicht. in ähnlichen Arbeiten tuͤchtig eingeuͤbt ift. 

„Es. war daher, npthwendig auf ein Mittel zu denken, durch wel: 
ches jeder auf die (eichtefte Meife und, ſchnell, in wenigen Augenbli— 
fen, beitimmen kann, ob ‚irgend ein Mehl Stärfmehl enthält; dem 
man. weiß feit langer Zeit, daß der Kleber nicht immer im demſel 
ben Verhaͤltniſſe vorkommt, und daß er von einem Fuͤnftel bis zu 
einem Drittel ſpielt. Die Ehemiker wiſſen ferner, daß Weizenmehl 
ſich veraͤndert und verdirbt, wenn man ed in heißen umd feuchten 
Magazinen aufbewahrt, und- es nicht gehörig umkehrt und der Ein 
wirkung der atmofphärifchen Luft aus ſezt. Sie wie das Mehl ſich 
erhizt, bekommt es einen Geruch), und fängt dann an im eine Art 
von Gaͤhrung zu gerathen; es fängt, an feine gährende Eigenſchaft 
zu verlieren, oder es gibt nur aͤußerſt geringe Mengen von Kleber, 
welche weder Zaͤhigkeit noch Conſiſtenz beſizen, und die man bei aller 
moͤgl ichen Sorgfalt um fie herauszuſchaffen nicht zuſammenbringen, 
nicht, einander naͤhern kann. Fourcroy, der das Verfahren den 
Kleber auszuziehen ſehr gut beſchrieben har, ſagt däher nit Recht in 
feinem trefflichen Werke: „dieſe fo einfache und fo leichte Arbeit wird 
eine ftrenge Ptobe für die Güre, die Eigenſchaft, den ſchlechten oder 
guten Zuftand diefes nuͤzlichen Materiales.“ 

Diefe Betrachtungen beftimmten mich einen anderen Meg einzu: 
ſchlagen: ich will das Verfahren angeben, deffen ich mich bedienen 
zu müffen glaubte,. Geit einiger Zeit pflegen die Mehlhaͤndler dem 
Meizenmehle bis auf ein Fünftel Stärfmehl zuzufezen. Eine größere 
Menge von lezterem wuͤrde, dem Mehle zugefezt, Feinen großen Ge 
winun gewaͤhren: fuͤr die Brotbereitung ſelbſt und für den Ertrag an 
Brot würde fie nur ein hoͤchſt ſchwaches Nefultat liefern. Mas die 
Beimiſchung einer zu großen Menge Staͤrkmehles zu dem Mehle hin— 
dert, ift der Umftand, daß das Stärfmehl, Falt, fich mit dem Waſſer 
- „wicht fo verbinden läßt, und, daſſelbe nicht fo behält, wie das Mehl, 
welches einen, zaͤhen, elaſtiſchen Teig mit demſelben bilder, der dann 
bald in Gährung übergeht; 

Um zu fehen, ob ein — mit Erdaͤpfelſtaͤrkmehl gemengt iſt, 


A. 
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und in welchem Verhaltniſſe han hoch von Tezterem zuſezen Fnihte, 
bediente ich mich folgenden Mittels, selches man Teiche Iberall amden- 
den kann. Wir ließen das Mehl’ aus vollfommen veinem ‚Getreide bez 
reiten. Unſer College, Hr. Datblay, ein fehr ausgezeichneter und 
unterrichteter Kaufmann; hatte die Gefälligkeit mich mit feinen Ein: 
ſichten und Kenntniffen zu unterfidzen. Er ließ unter unſeren Augen‘ 
Weizenmehl bereiten, das vollkommen vein und frei von Affer fremd: 
artigen Beimifchung war, und ihm und feiner gefälligen Sorgfalt ver: 
banken mir die Aüfklaͤrung, die wir hieruber erhielten. Das von Hrn, 
Darblay bereitete und von uns gemeinfchaftlich unterfüchte, auf 
diefelbe Weife behandelte, Mehl gab folgende Refulrate: 

Mehl aus der Central Apothefe gab in 100 Theilen 
Stärtmhl 20.2865 
Trokenen Kleber . 11,45 
Säleimizuketftoff. -- -. 2; 
Eiweißftoff oder gummi: 
tlebrigen Stoff (substance gommo- 9 
glutineuse de Vauquelin) . 0,6 5 
u | 100,0 
Die Farbe war gelblich weiß. 
Mehl von Hrn. Darblay. 
Stärfmehl. . '. 86; 
Trokenen Kleber . 11,35 
Schleimguterftöff.. .. +. ° 23. 
Eiweißſtoff oder gummi⸗ u 
Eebriger Sf . .- — 0,65 
Beruf = . 0,45 
| 100. | j 
Der Heine Unterfchied im Kleber haͤngt ‚ohne Zweifel’ vom Trok⸗ 
nen ab, welches öfters, zumal wo mai it Meinen Maffen zu rhin 
hat, ſich nur fehr ſchwer auf eine gleichfbrmige Art reguliren läßt. 
Ich will hier nicht eine Analyfe geben, welche alle Beftandtheile 
des Mehles darftellt; ich vernachläffigte die phosphorfauren Und die 
übrigen Salze, die ſich in demfelben befinden, und mit welchen Hr. 
Vauquelin fi mit der ihm eigenen Genauigkeit befchäftigte. Ich 
wollte aber doc) fehen, ob diefe Mehlſorten nicht befondere Kennzeichen 
darböten, die man mit freiem Auge wahrnehmen koͤnnte, und brachte 
fie daher auf gefärbtem Papiere in die Sonne: wir konnten feine glän- 
senden Punkte unterfcheiden. . Wenn man fich des Vergrößerungsglafes 
bedient, fo bemerkt man hier und ba einige glänzende Kügelchen, welche 
ohne Zweifel der Iufammenhäufung mehrerer Mehlmolekeln zuzufchreis 
ben find. Zwei Theile Mehl und ein Theil Waffer gaben einen zähen 
elaſtiſchen Teig, welcher, machdem er drei Stunden Fäng der Luft aus⸗— 
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gefegt war, alle feine Eigenſchaften fort beibehielt. Nach 12 Stu 
den befam der Zeig außen eine Rinde, ‚in feinem Inneren behielt 
jedoch ſeine vollkommene Elaſticitaͤt. 

Aus Obigem ergibt ſich nun deutlich, daß beide oben angefuͤh 
Mehlſorten vollkommen einerlei ſind. 

Um nun auf eine genaue Weiſe zu beſtimmen, wie viel man Staͤ 
mehl dem reinen Mehle zuſezen durfte, bedienen wir uns folgen 
Mittel. 

Wir machten vier Miſchanoen aus Mehl und — in f 
— Verhaͤltniſſen: 

4) reines Mehl ug 905 
Stirkmehl _. . . 4105 

Diefe beiden Körper wurden fehr genau unter einander gemen 

und zu wiederholten Malen durch ein feidenes Sieb gefiehr, um 


Mifhung fo volllommen als möglich zu machen. \ 
Die chemifche Analyfe gab folgendes Refultat: 
. Stärtmhl » + 883 
j Trokenen Kleber . 40,45 
Schleimzukerſtoff 1,,63 
— oder gummi⸗ 
aid Stoff . . . 0,35 
100. „ 


— 


Die Farbe war den vorigen ähnlich. | 

Man fonnte bei klarem Himmel die Stärfmehlkügelchen mit freie 
Auge unterfcheiden; wenn man fid) aber eines Vergrößerungsglafes | 
dient, fo find die Kügelchen nod) deutlicher. 

Zwei Theile diefes Mehles und ein. Theil Waſſer geben einen Zei 
‚der dem vorigen volllommen ähnlich ift. 
2) Reines Mhl »  . 87,53 


Stärkmehl 0. 195. 
Ebemithe Analyſe: 
Staͤrkmehl . 3843 


Trokener Kleber 9,95 
Zuferftoff . . 4,45 
Eiweißftoff oder gummi: 
klebriger Stoff . ; . . 0,35 
\ 100,8. 
Die Farbe des Mehled war jener des vorigen ähnlich. 
Man kann die Kigelchen des Erdäpfelmehles mit freiem Yuge m 
terfcheiden. Mittelft eines Vergrößerungsglafes fand man die Kuͤge 
chen fehr en und fehr deutlich. 
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Diefelbe Mifhung diefes Mehles mit Waffer, wie in N. 1., gab . | 
ungefähr denfelben Teig, nur mit dem Unterfchiede, daß diefer ſchneller 
trofen wurde. — 

3) Reines Mehl 805 
Staͤrkmehl 20. 
Chemiſche Analyſe: 
Stärfmehl . : 89,35 
Trokener Kleber 37) . 9,135 
Zuferfiof  . . 1,33 ..' 
Eiweißftoff oder gummi— * 
klebriger Stoff 0,55 
| 100,0, 
Farbe: ein mattes Weiß. 

Man nimmt die Kügelchen des Erdäpfelftärfmehles fehr leicht 
wahr, ohne eines Vergrößerungeglafes hierzu zu bedürfen. 

Ein Zeig aus diefem Mehle nad) obigen Verhaͤltniſſen (2 Theile , 
Mehl, 1 Theil Wafjer) befizt Feine Elafticität, bricht unter. den Fin— | 
gern, ohne ſich auszudehnen während man ihn knetet; drei Stumden 
lang" aufbewahrt wird er trofen und pülvert ſich gröblih. Zwölf 
Stunden fpäter verwandelt er fich in Feine Stüfe. 

A) Reines Mil  . . 755 
Stärkmehl ; : 25. 
Chemijche Analyſe: | 
Stärfmehl 732) , , 99; 
Zrofener Kleber 233)  , 8,535 
Zuferftoff ; » 4,25 
- Giweißftoff oder gummi— 
Elebriger Stoff ER © 

. 100,0. 

Farbe: glänzend weiß. | £ 

Man fieht‘ mit bloßem Auge alle Kıgelchen des Erdaͤpfelſtaͤrk⸗ 
mehles. | | 

Diefes Mehlgemenge gibt, mir Waffer, wie oben, angefnetet, 
einen Teig, der leicht bricht, ohne fic) auszudehnen, der fich aber, 
wie ein Pflafter, malaxiren läßt. Nach dreiftündiger Ruhe treten obige 








151) Er ift Schwer zu erhalten. Dan muß ihn forafältig auf einem dichten 
feidenen Siebe fammeln; ohne diefe Vorficht führt das Stärfmeht bei feiner Ab- 
ſcheidung den Kleber fort. RR Se ‚or 450. 

. 132) Man wird bemerken Tonnen, daß bas in den Mifchungen gefundene Ver— 
hältgig des Stärfmehles immer etwas größer ift, als jenes, welches aus der 
Summe des Staͤrkmehles des Weizens und ter Erdöpfel hervorgehen follte. Dieß 
rührt ohne Zweifel von einer geringen Menge Feuchtigkeit ber, welche nach der 
Operation fih darin gefunden hat. " — J 

133) Siehe obige Bemerkung“bei N. 3. = SED 
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Erſcheinungen noch ſchneller ein, als, an dem —— Teig 
Uebrigens verhaͤlt ſich dieſer Teig ganz wie der vorige. 


Bemerkungen. 


Wenn auch das Erdaͤpfelſtaͤrkmehl mit dem Mehle auf dem Reil 
ſteine abgerieben worden wäre, fo daß man weder mit dem freien Aug 
noch mit dem Vergroͤßerungsglaſe ein Erdaͤpfelſtaͤrkmehl -Kuͤgelcht 
entdeken koͤnnte, ſo waͤre doch das ſicherſte Mittel das Erdaͤpfelſtaͤt 
mehl im Weizen zu finden, ein Mittel das keinen Zweifel uͤbrig laͤß 
das Waſſer in den oben angegebenen Berhältniffen 
nämlich 1 Theil Waffer auf 2 Theile Mehl. 

So oft ſich alfo Zweifel über die Natur eines Weizemnehles € 
heben; fo oft man Verdacht hat, daß es mit 0 
was immer für einem Verhäftniffe gemengt ift, fo darf man nur 
was von diefen Mehle auf gefärbtes Papier geben, daffelbe in ei 
duͤnne Schichte auf dieſem Papiere ausbreiten, und dann entwed 
mit dem bloßen Auge oder mit dem Vergroͤßerungsglaſe unterfuche 
um zu fehen, ob nicht hier oder da glänzende Kügelchen vorfommeı 
hierauf zwei Theile diefes Mehles und Einen Theil Waffer nehme 
und einen gleihfdrmigen Teig mit demfelben anruͤhren. Wenn d 
Zeig die Eigenfchaften des Zeiges aus reinem Weizenmehl befizt, | 
ift dieß ein Beweis, daß das Mehl rein ift. "*) 
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LXXXIM. 
Hrn. Ruſſell's Bohrer. 


Aus dem Register of. Arts. September. 1850. ©. 120. 
Mit eirier Abbildung auf Tab. VI. 


Diefer Bohrer befindet fi) im National-Repository, Charin 
Cross. Er foll trefflich arbeiten, und fehr reine runde Löcher in Fi 
fer ıc. bohren. Er beſteht aus einer Fegelfürmigen Röhre, aa, m 
‚einer langen ftählernen Platte, b (Fig. 28.), weldhe eine Schneid 
wie ein Hobeleifen hat, und auf die Röhre niedergefchraubt ift. Die 
Schneide fteht in der Nichtung einer Tangente auf den Kreis d 
Röhre vor, fo daf fie fchneiden muß, fo wie dad Inſtrument gedrei 
wird: die Späne ziehen durch den Epalt in die Röhre, und far 
meln ſich alle in derfelben, ohne daß eine Spur davon in die im de 
Faſſe enthaltene Fluͤſſigleit fallt, wenn man ein Stüf Kork in die kle 


“““ 434) Wir Eönnen verfichern, daß es Baͤkermeiſter gibt, welche durch ein 
bloßen Griff mit ihrer Hand, die fie in das Mehl fteken, mit Gewißheit fagen Ei 
nen, ob das Mehl mit Erdäpfel: Stoͤrkmehl gemengt ift, der nicht. " 

| rd, Ue, 
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nre Definung des Inſtrumentes ſtekt. Fig. 29, ift ein Durchfehnitt 
des Snftrumentes, deſſen Nuzen und Bequemlichkeit von ſelbſt ein⸗ 
kuctet. 
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LXXXIN. 
Hrn. Hilton's Gartentopf. 


Aus dem Register of Arts. September. 1850. ©. 120. 
Mit einer Abbildung auf Tat. v1. 





Hm. Hilton's Gartentopf ift im National Repository, Charing- 
Lions, aufgeſtellt. Er ift aus der gewöhnlichen rothen Töpfer: 
de, und, wie die Figur 27. zeigt, doppelt, fo daß einer in dem aue 
ken fiel. In den Ring, der von der äußeren Hülle um den in⸗ 
wien Topf gebildet wird, wird Waller gegoffen, welches durch die 
ren der Wand des inneren Topfes eingefogen, und fo zur Erde und 
in den Wurzeln der Pflanze in demfelben geführt wird, und beide im⸗ 
Merdar gehörig feucht hält, ohme die Pflanze, fo wie es bei dem ge- 
höhnfichen Begießen geſchieht, zu überfluchen. Das Register bee 
werkt fehr richtig, daß zu beforgen fteht, die Poren der. Wand des _ 
inneren Topfe werden ſich fehr bald durch den Schlamm verſtopfen, 
fraß kein Waffer weiter eindringen kann. Es fcheint uns aber, 
daß, wenn auch dieß nicht der Fall ift, und die Erde beftändig naß 
gehalten wird, diefe Töpfe nicht allgemein anwendbar find, indem. nicht _ 
ale Pilanzen feucht, vielweniger naß, gehalten feyn wollen. Die befte - 
Behandlung der Pflanzen iſt immer die treitefte Nachahmung der Na= 
lu: es regnet von oben herab auf die Pflanzen, nicht von unten hin= 
uf, und nran muß, wenn man Pflanzen 'gefund haben will, zu ges 
Voriger Zeit nach Art der Nuͤrnberger auf fie regnen laſſen, d. h., 
fe mit der Braufe begießen. Ohne dieß weiß: man jezt- Allgemein, 
HB man Gartentbpfe in Moos einfenfen muß, um das zu ſtarke 
Instvofnen der Erde zu verhäten, und daß Pflanzen, die’ immer in 
hafier Erde’ ftehen wollen, in -Thpfen gehalten werden muͤſſen, die 
man in einen mit Waffer gefüllten Teller ſtellt, wo dann das Waſſer 
durch die Untere Deffnung des Topfes aufſteigt. 


Rı* 
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I LXXXIV. | 
Nachtrag zu Dr. Thom. Bulfeley Patent auf verbefie 
‚Kerzen, - | 


Aug dem Register of Arts. September. 1850. ©. 97. 
Mit einer Abblldung auf Tab. VI. 





Mir haben von Hrn. Drs. Bulfeley Patent nad) dem Re 
sler oſ Arts im vorhergehenden Hefte S. 240. Nachricht gegeben, wo a 
keine Abbildung geliefert wurde. 


Das ſchlechte Figuͤrchen im Register of Arts erflärt indeffen 
Sache deutlicher, als die lange gegebene Beſchreibung. Mit Un 
“hung der lezteren, die wir hier nicht wiederholen wollen, benter 
wir hier bloß das, was den Docht angeht. 

„Der Patent: Träger führt, wie Fig. 30. zeigt, in dem Mit 
punkte der Kerze einen feinen Faden durch, a. Diefer Faden foll 
der Folge ald Leiter des kurzen baumwollenen Dochtes, b, dienen, 
in einem Stüfe Stroͤhhalm jteft, in welchem der Faden aufgenom 
wird. Diefer kurze Docht ruht oben auf dem Talge, und zieht t 
felben durch die Gapillar= Attraction, wenn er brennt, in die Hi 
Sp wie aber der Talg ſchmilzt, feige der Docht auf dem Faden niel 
und wird nie fo, weit von dem Zalge entfernt, daß er ſich verfol 
und ein Puzen nothwendig machen, Fönnte, wie eö.bei den gewoͤh 
chen. Dochten der Fall iſt.“ j | 


Da man, wie bereits in der Patent » Erklärung bemerkt wu 
Wachskerzen ‚bisher nicht wie Talgkerzen in Modeln gießen Eon 
indem fie nicht fo Feicht aus dem Model gehen, fondern diefelben 
kanntlich über dem Keffel gießt, und dann walgt, fo nimmt Dr. % 
keley einen Blok (Fig. 35, 32.) mit einem Loche an einen E 
‚dad etwas größer ift, ald der Durchmefjer ‚der Kerze, umd einen | 
nen Hammer. Er bringt das Stüf Holz auf das Ende des Mei 
mit dem Loche zur Aufnahme des Endes der Kerze, und gibt | 
"ober drei Schläge mit dem Hammer, wodurd dann Die Kerze 
dem Model los wird. MI 
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LXXXV. 
I M. Sarina’d Creme du Cattay. 


ish dem Repertory of Patent-Inventions. October. 1850. Aus der De. 
scription d. Brevets T. XVII. 


— Schmink-Créème, die ungemein angenehm iſt, naͤhrt die 
‚ gibt derſelben Weiße, und vertreibt die Falten, welche durch 
— entſtehen. (!!!) 


Man hizt zu derſelben in Waſſer oder Sandbad: 





Mecca-Terpenthin 30 Gran. 
Süßes Mandeloͤhl 4 Unzen. 
Epermacet . : ; ; 2 Quentchen, "35) 
Zinkblumen . R a .- 1 — 
Weißes Wachs = 3 — 
Roſenwaſſer 6 Unzen. 1236) 
LXXXVI. 


ncentrirtes koͤlniſches Waſſer der Witwe Cro zet zu Paris, 
(Eau de Cologne concentre£e.) 
(Ebendaſelbſt.) 


t 


Man kann diefes concentrirte Fölnifche Waffer mit 20 
al fo viel Weingeift (dem Maße nach) verdinnen, und man er- 
t dann noch fehr gutes gewöhnliches Fölnifches Waffer. Man 
vinnt affo an Raum und Gewicht, erfpart folglid) an Transport , 
dan Ausfuhrzolf. *) 


135) 2 Gros heißt es im Originale. Der engliſche Ueberſezer macht 4 Drach⸗ 
und. h. 4 Quentchen daraus. A. d. Ue. 

136) Dieſe Creme bleidt, wegen der Zinkblumen, ſchoͤn weiß, wenn eine 
me, die ſich damit ſchminkt, entweder in ein ———— geht, oder in einen 
al, der mit Gas beleuchtet iſt. 

A. d. Ue. 


137) Unfere Leſer werden mit uns überzeugt feyn, daß es eine große Incon-⸗ 
un des damaligen depforablen franzöfifchen Finangminifteriums war, Ausfuhr⸗ 
auf ein Fabrikat zu legen, deſſen Ausfuhr man vielmehr, wie in England, 
$ Prämien hätte fördern, als durch Zoll. befchränfen ſollen. Daß man fol: 
koͤlniſches Waffer weder zu Köln noch in irgend einem Lande bereiten Eann, _ 
mihem Pomeranzen und Gitronen nicht fo reichlich blühen, wie bei uns die 
Ijhirnen, und in weldenr Ein Stämmen Rosmarin oder Lavendel mehr und _ 

enehmeren Geruch verbreitet, als ein ganzer Armvoll unferes, eigentlich nur 

lenden Rosmarines und Lavendels bei uns, wird jebem Sachverftändigen ein— 

ten. Es ift alfo Einfuprzoll hier. eben fo thoͤricht, und inſofern Eölnifches 

fer ein gutes Arzneimittel ift, fogar graufam, als Ausfuhrzol. Wollten je: 

die HHrnu. Minifter in ihrer Inconſequenz beharren, fo müßten fie auf bie 

u de Cologne concentree 20 Mal fo hohen Zoll Iegen, als a das gemeine. 
. db. ur, 


) 
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Diefes ——— koͤlniſche Waſſer beſteht aus 
12 Gewichtstheilen Portugal: Eſſenz. 


12 — Bergamotte — 
8 — Cedrat — 
8 — Limonienſchalen. 
42 — Pomeranzenbluͤthen. 
8 — do do Kuoſpen (petit grain). 
16 — Rosmarin. 
40 — Lavendel. — 
16 — Benzoð. 


Alles dieß wird mit 1,8 Pinte *) hoͤchſt — Weingeiſte 
15 Tage lang uͤbergoſſen, während welcher Zeit die Flaſche vier Mi 
des Tages aufgerüttelt wird. Man deftillirt hierauf den Aufguß zwi 
- Mal, und wird dadurdy 1,8 Pinte concentrirtes Fölnifche 
Waſſer erhalten, welches, mit 10 Mal fo viel Weingeift (dem Maf 
nach) verdiinnt, das befte koͤlniſche Waſſer von erfter Qualität, un 
mit 20 Mal fo viel Weingeift, verduͤnnt, ein ſehr gutes gewoͤhnliche 
koͤlniſches Waſſer geben wird. 








LXXXVII. 
Miszellen. 





Verzeichuiß der Patente, welche vom 21. — bis 20. Detober 
1830 zu London ertheilt wurden. 


Dem Williom Churd, Esqu., Haymwood Houfe, Birdesly Green, bei Bü 
mingham, in der Graffchaft Warwid: auf’ gewiffe Verbefferungen in der Ger 
ftruction von Bothen und anderen Fahrzeugen, welche Berbefferungen theilweife aut 
auf bie Gonjtruction von Wagen anwendbar find, — Dd. 21. Septbr. 1830, 

Dem Francis Molyneur, Gentleman zu Hampftead, in der Graffdal 
Middlefer, und William Bundy, Kaufmann in Kentish Town, in derfelbt 
Sraffchaft: auf gewiffe Verbefferungen an den Mafchinen zum Spinnen und Wi 
ben der Seide und Wolle und zum Hecheln, Spinnen und Weben bes Hanfes un 
anderer faferiger Subftanzgen. — Dd. 21. Septbr. 1850. 

Dem Joſeph Harrifon, Gärtner, Wortiey Hall, in der Pfarrei Zanker: 
ley, in ber Grafſchaft VYork, und Richard Gill Curtis, Glaſer ebendaſelbſt 
auf Verbeſſerungen im Glaſen der Treibhaͤuſer und anderer Gebäude, fo wie au 
verbeſſerte Stangen und Sparren für Sciebfenfter. — Dd. den 6. Octbr. 1850 

Dem Charles Derosne, Gentleman, Leicefter Square, in der Graffchaf 
Mibdlefer: auf Verbefferungen in der Fabrikation von Zuker oder Syrup au 
dem Safte des. Zukerrohrs und anderer zuferhaltiger Subſtanzen; fo wie im Kal 
finiren von Zufer und Syrup, Zum Theil von einem Ausländer mitgetheitt. - 
Dd. 29. Septbr., 1850. 

Dem Michael Donovan in Dublin, auf eine verbefierte Methode Pii; 
. mit Gas zu erleudhten. — Dd. 6. Octbr. 1830. 
| Dem Lieutenant = Golonel Leslie Walker, Gumming Street, Pentonville 
auf eine Mafchine um Perfonen und Eigenthum bet Beuerögefaßr ober unter an 
deren Umftänden zu retten. — Dd. 6. Octbr. 1830, 





138) Eine Pinte ift 0,5341 Wiener Ma 8 Pinte alfo ungefähr, 0,6 ode 
Yo wege ”. Pa ol u % ue. 


Pr 
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Dem Rihard Pering, Esqu, in Ermouth, in ber Graffchaft Devon: auf 
Zerbefferungen an Antern. — Dd. 6. Dctbr. 18930. 

Den Gebrüdern John, William, George, und Reuben Heaton, Fabrikanten 
in Birmingham: auf gewiffe Apparate und ihren Gebraud bei Dampfmafcinen, 
um Wagen auf Landftraßen, anderen Straßen und Eifenbahnen zu in — Da. 
6. Detbr. 1830. 

Dem John Didinfon, Esqu. zu Nash Mill, in ber Pfarrei Abbotts — 
ley, in der Grafſchaft Hertford: auf eine verbeſſerte Methode Papier durch Mar 
ſchinen zu verfertigen. — Dd. 6. Octbr. 1830. 

Dem William Auguftus Archbald, Gentleman, Bere Street, Gavendich 
Square, in der Graffchaft Middlefer: auf eine Berbsfferung in Bereitung ge= 
wiffer Zuferforten. — Dd. 43. Octbr. 4830. 

Dem David Napier, Mechaniker, Warren Street, Fisroy Square, in der 
Grafſchaft Middleſex: auf gewiſſe Verbeſſerungen im Druken und an Preſſen, mit 
tmem Verfahren um Kraft dabei zu erſparen, welche Erſparniß an Kraft auch 
zu anderen Zweken anwendbar iſt. — Dd. 13. Octbr. 1830. 

Dem Francois Conſtant Jacquemart, Esqu., Leiceſter Square, in der 
Grafſchaft Middlefer: auf Verbeſſerungen im Gerben gewiſſer Arten von Häuten, 
Von einem Ausländer mitgetheilt. — Dd. 20. Octbr. 1850. 

Dem Joſeph Bubworth Sharp, Esau,, zu Hampſtead in der Graffchaft 
Middlefer und William Fawcett, Mechaniker zu Liverpool in der Grafſchaft 
kancaſter: auf eine verbefferte Methode Luft Behufs der Berbampfung in Fluͤſſig⸗ 
keiten einzuführen. — Dd. 28. Octbt, 1830. 

Dem Alerander Graig, Ann Street, Saint Bernardbs, im ber Pfarrei 
Saint Guthberts, Graffchaft Mibd- ‚Lothian: auf gewifle Verbefferungen an den Mas 
ſchinen zum Zerſchneiden des Holzes in Furniere und andere, nüzliche Formen, 
Von einem Ausländer mitgetheilt. — Dd. 20. Detbr. 1830. 

Dem Andrew Ure, Dr. Med., Burton Grescent in der Graffchaft Middle— 
fer: auf einen Apparat um bie Temperatur beim Berdampfen, Deftilliven und 
anderen Proceffen zu reguliren. — Dd. 20, Octbr. 1850. 

Dem Andrew Uge, Dr. Med., Burton Grescent in der Graffchaft Middles. 
fer: auf eine Berbefferung im Kläven des Rohzukers. — Dd. 20. Octbr. 1850. 

Dem Andrew Ure, Dr. Med., Southampton Row in ber Grafſchaft Middler 
fer: auf einen Buftbeizungsapparat” zum Derbaiipfen und Verdichten der Daͤmpfe. 
— . Dd. 20. Octbr. 1830. 

(Aus dem Repertory of Patent- Inventions, Nov. 1850, ©. 318.) 


Merzeichniß der erlofchenen engliſchen Patente. 


Des Joſeph Kirkman, Klaviermachers, Broad Street, St. James, 
Weſtminſter, Middlefer : auf ———— an Rianofente's. — , Dd. 14. Octbr. 
1816. 

Des Louis Fauche Borel, Esqu., ‚Feith Street, Soho, Middlefer: auf eine 
Methode Schuhe und Stiefel: ohne Rath zu macen, ſo daß fein. Waflst in fie 
eindringen kann; diefe Erfindung kann audy auf andere. nüzliche. Gegenflände an⸗— 
gewandt werben, die man aus Leber verfertigt, — Dd. 25, Dctbr, 1816. 

Dem Lewis Gramholm, Gapitain in. der. koͤnigl. Marine, Foſter Lane, 
!ondon : aufein Verfahren, die aus Hanf oder Flachs cder beiden, verfertigten Ger 
genftände dauerhafter au machen, als rs ige gefchieht, — Dde.,25.. Octbr. 1816. 
(Befchrieben im Hepertory Bd. XXX. -©. 351.) :.- 

(Aus dem —— of Patent - Inyentionss Nov, 1830, ©.) 


Yreisaufgaben der Societe industrielle: zu Muͤlhauſen, woruͤher in der 
Generalſizung im Monat December 1831 entſchieden wird. 


Von den in den Jahren 1828,: 1829 und 1830 ausgeſchriebenen Preifen tere. 
ben folgende noch zum Goncurs, zugelaffen, 

4) Goldene Medaille im Werth von ‚Fünfbunbest Franken, auf „eh ſchnelles 
und leicht anwendbares Verfahren, wodurch man des Werth zweier verſchiedenen 
Krappſorten gegen einander beſtimmen kann. 

2). Goldene Medaille im Werth von: fünfgehnhundert Franken für eine Me— 





Mn | 
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thode,. ‚ven Faͤrbeſtoſf des Krapps auszufcheiden und dadurch die Menge deffelben 
in einem gegebenen Gewidt Krapp zu beflimmen, . . N 

5) Bronzene Medaille für eine Abhandlung über die Urſachen der Selbſtent— 
zundung ber fetten Baumwolle, 


4) Bronzene Medaille für die befte Abhandlung über das Bleidyen der Baun- 
wollenzeuge. 

5) Bronzene Medaille für die. befte Abhandlung über die Fabrikation dr 
Adrianopelrothe, ' 

6) Bronzene Medaille für das Bleichen wit Kalk, ohne ein anderes Alkali 

7) Brongene Medaille für eine vollftändige Analyfe des Kuhmiftes. 

3) Bronzene Medaille für eine Abhandlung, worin durch genaue Verſuche a: 
zeigt wird,' welche Rolle bei dem Blaufarben der Baumwolle mit Indigo die au: 
fer dem blauen Pigment in demfelben enthaltenen Subftanzen (7. B. der von Berze 
Lius aufgefundene braune und rothe Stoff) fpielen, und ob diefe Subſtanzen dabei 
nüzfich oder fehäblich find, oder auch ob die eine oder andere von ihnen zur Gr: 
zeugung einer dauerhaften und glanzenden Farbe unumgänglich nöthig ift. (Man 
vergleiche über diefe acht Preisfragen Polyt. Journ. Bd. XXV. ©. 344. un 
Bd. XXX. ©. 147.) 

9) Silberne Mebaille für die Entdekung eines geeigneten Mittels um die 
zum Dehlen der Baummwollenzeuge erforderliche Zeit abzukürzen und diefe Opera: 
tion ofonomifcher zu machen. | 

10) Bronzene Medaille für die Entdekung oder Einführung eines nizliden 
Berfahrens in der Kattundrukerei. Den im Polyt. Journ. Bd. XXX. ©, 
148. und Bd. XXXIV. ©, 63. angegebenen Beifpielen werden jezt noch folgen 
‚ beigefügt, . 

1) Ein ökonomifches Mittel um die Geife bei den Pafjagen zu erfezen. 
| 2) Das Blau von cffigfaurem und fchmefelfaurem Indigo eben fo folid als 
das Küpenblau zu machen. * 
3) Eine Indigokuͤpe anzuſezen, welche nur wenig oder gar keinen Boden: 
ſaz hat. Ä 
i 4) Den Farbeftöff aus dem Wau oder der Quercitronrinde auszuziehen und 
ihn in den Handel zu bringen. 

5) Ein Verdikungsmittel aufzufinden, welches durch zinnfaures Kati (Aufle 
fung von Zinnoryd in Aezkali) und bafifch effigfaures Blei ſich nicht coagulirt, 

6) Die Rükftände beim Färben mit Krapp, Bau u. f. w. zu benüzen. 

7) Auf Baumwollenzeugen einen neuen Farbeftoff anzubringen, weldyes fin 
Befchaffenheit auch. feyn mag, wenn er nur den fhwaden Säuren und den Alt: 
lien wiberfteht. 

3) In das Departement des Oberrheins die Gultur einer Pflanze oder eines 
Inſectes einzuführen, welche in der Wollen, Seiden- oder Baumwollenfaͤrberei 
angewandt werden Tonnen und biöher aus dem Auslande bezogen wurben. 

9) Eine von der Alaunerde verſchiedene Subftanz anzugeben, welche «ben ſo 
gut wie dieſe in der Kattundruferei als Mordant dienen Tann-und bisher im Gro⸗ 
ßen noch nicht angewandt wurde. 

40) Ein Verfahren anzugeben, wodurch man mittelſt Fernambuk, Campechen— 
holz und Quercitronrinde Farben hervorbringen Fann, welche dem Chlor, der Luft 
und den ſchwachen Säuren eben fo gut widerſtehen als die Krappfarben. 

44) Silberne Medaille für die befte Abhandlung über das Spinnen der Baum: 
wolle von N. 80 bis 180. metrifch. Fe 

42) Goldene Medaille im Werth von taufend Franken auf eine Maſchine zum 
Oeffnen und Zupfen der Baummolle und Wolle aller Art, ohne daß biefelbe da 
durch leidet, und wodurch ſowohl das Klopfen oder Schlagen, als auch bad Zu— 
pfen mit der Hand und der fogenannte Klopfzupfer Chatteur Eplucheur) beſei— 
tigt werben ‚Tann. j 

43) Silberne Medaille für ein Verfahren, die Halsſtuͤke der Feinfpindeln a 
Mule:Zennies ımbefchadet der Runde zu härten, m 

44) Bronzene Medaille für Verfertigung -gefurchter Cylinder für Spinnmul: 
Ien aus gehärtetem Bundeifen, welche Gylinder nicht über ein Drittel höher fom: 
men dürfen, als die aus gewöhnlichem Eifen. | 

15) Bronzene Medaille für Verfertigung und Abfaz neuer Baumwollenzeuge. 

16) Silberne Medaille auf Erfindung einer blauen Farbe, welche der Lufl, 


>» 
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dem Chlee, den Säuren und der Geife beffer widerfteht als das Indigküpenblau 
und die wenigftens eben fo lebhaft ift. z 

17) Bronzene Medaille auf Erfindung einer gelben Farbe, welche der Luft, 
den Säuren und den Alkalien befjer widerfteht als die mit Way, Quercitvon und 
dromfaurem Blei hervorgebrachten, dabei aber eben fo lebhaft ift. 

18) Bronzene Medaille für eine genaue und_ausführliche Analyfe der ſchwar— 
sen und weißen Galläpfel, des Bablahs, des ficilianifchen Sumachs und des fran- 
zoſiſchen Sumachs (Sumae de Donzeres). 

19) Bronzene Medaille auf Erfindung eines Inſtruments oder einfachen Ver— 
fahrens, wodurch man die Dike (Klebrigkeit) einer zum Walzendruk beftimmten 
Farbe oder Beize ſchnell und genau beſtimmen kann. 

20) Bronzene Medaille für die Beſchreibung der vorzüglichften bisher ange: 
wandten Mafchinen, um die Zeuge zu wallen. 


24) Bronzene Medaille für eine vollftändige chemifche Zerlegung des abge: 
lauterten Oehles (Hluile tournante) in feine näheren Bejtandtheile, a 
22) Silberne Medaille für eine Abhandlung, worin gezeigt wird, bei welchem 
Verhältniß zwifchen dev Hohe und dem Durchmeſſer eines Echornfteins nicht nur 
der großte Zug Statt finder, fondern auch am meiften au Brennmaterial und 
Baufoften erfpart wird. | 


25) Bronzene Medaille für die. befte Abhandlung über die Erfparung an 


Brennmaterial bei dem fogenannten rauchverzehrenden ober mit Öpeifungsapparas 
in (für Steinkohlen) verfehenen Defen, nad pofitiven Verſuchen und Beobad)z 
tungen, 

24) Goldene Medaille für denjenigen, weldyer im Departement des Obef- 
theins die erfte Riederlage von guten Mafchinen zum Vorbereiten und Spinnen 
des Hanfes und Leinens errichten und diefe Mafchine in Aufnahme bringen wird, 

25) Bronzene Medaille für eine wichtige Verbefferung in irgend einem: In: 
duſtrie- oder landwirthfchaftlichen Zweige des Departements bes Oberrheins. 

26) Bronzene Medaille für die Einführung irgend eines neuen Induftriezivei- 
ges in dieſes Departement. 

27) Brongene Medaille für die beften Abhandlungen über die Induftriegweige, 
weldhe in unferem Departement zu verbeffern oder in daffelbe einzuführen wären, 

28) Bronzene Medaille für eine neue Anwendung der. Naturproducte des 
Departements. | / 

29) Bronzene Medaille für cine geognoftifche. und mineralogifhe Beſchrei— 
dung eines Theils des Departements, 


[4 


30) Bronzene Medaille für die Entdefung neuer nuzbarer Minen in diefem 


Departement. (Man vergleiche über die 14te bis 30ſte Preisfrage Polytechn. 
Soucen Bd. XXX. ©, 148 und Bd. XXXIV. ©. 63.) —J 


Neue Preisaufgaben. 


31) Silberne Medaille für ein Verfahren, um mit Krapp, 
der bereits gebraudt und naher mit Schwefelfäure behandelt 
wurde, folide Karben hbervorzubringen, 

Werm man ein Krappbad felbft bei der Siedehize und fo weit erfchöpft hat, - 
daß es nichts mehr abgibt, fo Tann man, wenn man den Rükftand mit Schwefel:' 
Nure behandelt, ihm auswäfcht und mit ein wenig. Kreide fättigt, durch eine zweite 
sarbeoperation faft noch halb fo viel Färbetheile als das erfte Mal ausziehen, nad) 
der Farbe zu urtheilen, welche die gebeizten Stüfe annehmen, wenn man fie da: 
mt behandelt; die dadurch erzeugten Farben -find jedoch ganz und gar nicht folid 
und widerfichen weder der Seife nod dem Lichte. Weldye Wirkung hat alfo die 
Schwefelſaͤure auf den erſchoͤpften Krapp, daß fie ihn nochmals zum Karben geeigs 
net macht, und wodurch koͤnnte man die bei diefer- zweiten Operation erhaltene 
Sarbe fotid machen? Die Löfung diefes wichtigen Problems Eonnte den Färbern 
und Kattunfabrikanten fehr beträchtliche Summen erfparen. — 

32) Bronzene Medaille für ein ſchnelles nnd einfaches Ver— 
fahren den Grad der Feinheit trofen oder mit Waffer (zur 
teigigen Eonfiftenz) geriebener Subftanzen zu meffen und in 
Sahlen anzugeben. ’ | 

Bis auf einen gewiffen Grad von Zertheilung dient das Sieb ſehr gut den 
Grab der Zeinheit anzugeben; es handelt fi aber hier um einen viel größeren 


— 
- 


* 


muß als das befannte von ſechs oder acht Eintauchungen, 


— 


nicht die geeigneten Mittel anwandte, ſich ihrer auf vortheilhafte Weife zu bedien 
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Grad von Zertheilung, wobei das Auge die Stuͤkchen kaum zu unterſcheiden v 
mag. Sehr oft wäre es den Fabrikantken nuͤzlich den Grad von Feinheit des; 
theilten Körpers in dieſem Kalle zu kennen. 
35) Bronzgene Medaille für ein Verfahren dag -Inbigbi 
(logenannte Fayences Blau) dur bloß zwei Eintauchungenh 
vorzubringen. 
Es verfteht fich, daß diefes Verfahren weniger umftändtich und Eoftfpielig fe 











34) Bronzgene Medaille für einen Bericht über die —— 
en jezt im Handel vorfommender Ertracte von Färb 
offen. . | 
Ohne Zweifel müfjen diefe Ertracte, wenn man fie auf eine öfonomifche Be 
erhält, mehr oder weniger Erfparniß durch die Leichtigkeit des Transports d 
bieten ; auch hat man zahlreiche Verſuche über diefen Gegenftand angeftellt; Ni 
es aber, baß man bei Bereitung diefer Extracte fehr unregelmäßig verfuhr, ob 


oder aus beiden Urſachen zugleich, fie kamen big jezt noch nicht in allen Kärberei 
in Aufnahme; es wäre daher gut, wenn fi) Jemand diefem Gegenftande befonde 
mwibmete und den Gehalt an Pigment und die befte Anmwendungsweife der jezt i 

Handel vorfommenden Erfracte beftimmen würde. 

55) Silberne Medaille für die Beftimmung ber Verhaͤlt 
niffe, welche man den Dimenfionen ber Laufbänder (ledernen 
Riemen) zur Fortpflanzung der Bewegung im Verhältniß zuf 
Stärke der fortgepflanzten Kraft geben muß. _ 

36) Brongene Medaille für die Beffimmung der Kraft, welde 
erforderlich ift, um die ganze Reihe von Mafhinen in einer 
Baummwollenfpinnerei in Bewegung zu fezen, fo wie auch für 
jede dieſer Maſchinen insb.efondere; dieſe Beftimmung mul 
durch den Schnurfraftmeffer (Dynamometre funiculaire) gefchehen. 

37) Bronzgene Medaille für die Erfindung eines bauerbaf 
“in und wohlfeileren Schiffchens für die mehanifhen Web: 

üble. 

Fr Silberne Medaille für denjenigen, welder in wnfer De 
partement diefabrifation von hohlen gehämmerten Eupfernen 
Walzen zum Kattundruk, ähnlich den in England verfertigten, 
einführt. ‚ | 

39) Brongene Medaille für den Anbau des weißen Maulbeer 
baums und bie Zucht von Scidbenraupen in dem Departement 
des Oberrheins. * ⸗ 

Abhandlungen, Zeichnungen, Zeugniſſe, Muſter muͤſſen unter den bei Preis— 
fragen gewöhnlichen Formlichkeiten vor dem 20, October 1851 am den Präfibent 
der Societe industrielle eingefandt werden. Ä 


* 





Ueber Schnelle oder Dampfpreſſen. 
Auch zu London ift es, wie zu Paris und zu Leipzig, ben Apoftolifchen ge: 


lungen, zur fefteren Unterhaltung und fchnelleren und weiteren Verbreitung ewi⸗ 


ger Naht und Kinfternis, die Buchdrufergefellen am 14, September in New: 
Street-Square zu einer Verfammlung zufammenzurotten, um über das Schikſal 
ber Schnelle oder Danipfpreffen zu entſcheiden. Indeſſen feheint der Geift des 
Guten über O' Conell und feine Umtriebe biefes Mal gefiegt zu Haben: man 
hörte feit diefer Zeit nichts von weiteren Meutereien. Im Mech. Mag. N. 571. 
&, 106. findet ſich eine Anrede eines Hrn. I. B. 3, an die Buchdrufergefellen 


‚Englands (die er „das Blut des Lebens des englifchen Volkes’ nennt), 


in welcher diefen guten Leuten die Ungereimtheit der Idee, Schnellpreffen zu zer 
ftören, fo deutlich vor Augen gelegt wird, daß wir an ben guten Erfolg derfelben 


nicht zweifeln Eönnen, wo fie immer gehört und gelefen wird, Die Polizei— 


Kama und überhaupt alle Poligeiblätter würden fehr gut thun, dieſe kurze, ge 
diegene, kräftige, wohlmeinende Rebe eben fo gut überfegen zu laffen, als fie ge 


fchrieben ift: wir wollen fehr gern jeder Polizeibehörde dat Original hiergu leihen. 





— 
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Verſuche auf Eiſenbahnen in Nordamerica. *9) 


Aus der Baltimore Gazette im Mech. Mag. N. 374. 9. October, (Im 
Auszuge. *40) j 

Am 28. Auguft 1.3. wurde der erfte Eifenbahnfarren auf der Baltimore: und 
Ohio⸗Eiſenbahn von Baltimore bis Ellicott's Mills getrieben, und bei diefem Ver: 
ſuche erwiejen, daß Kruͤmmungen von 400 Fuß Halbmeffer kein Hinderniß für Ans 
wendung der Dampftraft auf fo gekruͤmmten Eifenbahnen find, wenn man fidy der 
Räder mit dem Kegel nach Hrn. Knights (Ingenieurs auf diefer Bahn) Erfin- 
dung bedient. Der Dampfwagen war nah Cooper's Art. Die Mäfchine hatte . 
faum etwas mehr als Pferdekraft, und kann fo gleichſam nur als Modell be⸗ 
trachtet werden. An dem Maſchinekarren hing zuerſt ein Karren mit 24 Paſſa— 
giers, und in den übrigen Karren waren, ſammt diefem, ungefähr 4'/, Tone 
daft vertheilt, 

1. Meile in 6’ 50° (Der Dampf war noch nicht ganz gehörig entwikelt.) 

11. Meile in 5°. (Eine Minute ging mit dem Wechſeln der Bahn verloren.) 

TI. Meile in 6°. (Zwei Minuten verloren mit Wechfeln der EN ) 

IV. Meile in 4’ 50, / ‘ 

V. Meile in 5’ 25”, 

VI. Meile in 6°. (ine Minute verloren mit Wechfeln der Bahn.) 

VI. Meile in 5° 30, (Hier wurden 15 Minuten mit Baffernachfüllung : 


' bingebracht.) 
VIII. Meile in 6’. 
IX. Meile in 5° 45. (Hier ging es 15 Fuß in der engl. Meile [a 5280 engl, 
— Fuß] bergan und durch viele Kruͤmmungen. >. 

X. Meile in 7%. (Immer bergan und durch Kruͤmmungen.) 

XI. Meile in 7' 30%. EEbenſo.) 

XII, Meite in 7° 30%, Gergan 18° auf die Meile.) 

XI. Meile in 6' 30 (Bergan 18° auf die Meile.) 

Diefe 13° engl. Meilen wurden demnach mit der Kraft kaum Eines Pfer- 
bes, und mit einer Laſt von 90 Zentnern in Einer Stunde und 45 Minuten 
surüßgelegt. 

Zuruf ging «6 natürlich fchneller: man hatte 4 Paffagiers mehr und fuhr - 
die 415 Meilen in 57 Minuten. Ä | 

Das Mechanics’ Mag. bemerkt, daß es in England was Alltaͤgliches fey, 
auf der Liverpool: Bahn Eine englifde Meile in 2 Minuten zu fahren. Dort 
führt man aber mit der Kraft von 8 bis 12 Pferden, und Gooper's Mafcine 
hatte 4,43 Pferdekraft, 

Hr. Roff Winans vergleicht in einem Schreiben an Hrn. Phil, E. Tho⸗ 
mas, Präfidenten diefer Eifenbahn Gefellfhaft zu Baltimore, Hrn, Cooper's 
Mafchine mit jener des Hrn. Stephenfon (dem NRodet), und aus diefer Vers 
gleihung ergibt fi, daß Cooper's Mafchine nur den 44. Theil Dampf hallee 
den Etephenfon’s befaß, und doch beffer arbeitete, 





139) Als bei dem Gaftmahle, welches den Mechanikern bei Eröffnung der Eiſenbahn 
zu Liverpool gegeben wurde, Hr. Robertfon „auf das Gelingen ber 
Baltimore: und Obio: Eifenbahn und derGijenbahnen der Ber: , 
einigten Staaten überhaupt” einen Toaft ausbrachte, dankte der nord: 
americanifhe Gonful, Hr. Ogden, und bemerkte, daß man degenwärtig in Norb: 
America mit nichts Geringerem ſich befdäftigt, als mit Verbindung des Ohio 
und der weftlihen Gewäſſer mit dem Atlantifchen Meere auf einer Strefe von un: 
gefähr 300 (engt.) Meilen. Winige 30 Meilen hiervon find bereits "vollendet; 
neunzig ftehen im Baue, und in drei bis vier Zaren wird Alles vollendet ſeyn. 
Auf dem fertigen Theile wird bereits mit großem Gewinne gefahren. Gr fendet 
gegenwärtig aus England Gifenfchienen zu diefer Bahn ad, und wird aud Dampf: 

wagen hinſchiken. Man Hat auch die Idee, New-Orleans mit dem Erie zu ver: 
binden, was aber nod) lang hergehen wird, indem hier die Straße durch verfcie: 
dene Staaten läuft. Sechs Meiten find indeffen fertig. A. d. O. 

110 Das Mechanics’ Magazine ſchimpft über diefen Auffaz ganz gottlos, na: 
mentlich weil der americanifche Berfaffer fich einige Bemerkungen über England 
erlaubte, Wir laſſen alten Streit weg, und führen bloß Thatſachen an. 

A. d. Me. 


x 
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Die Befchreibung von Hrn, Knight's Kugelrädern (die hier von Hrn, Roff 
Winans gegeben wird),, durch welche es allein möglich ift nuf Erummen Bat: 


nen fo fchnelt und ficher zu fahren, ift nicht deutlich, und es bleibt nichts Ande— 


yes übrig, ald man laßt fich einen folhen Wagen aus Nordamerica kommen. 

„ Wenn Nordamerica in feinem vwüfteften Theile, am Ohio, wo kaum 3 Men- 
ſchen auf die [I Meile fommen, bei einer Zotatbevolkerung von kaum 14 Millio: 
nen in dem hatben Welttheile, den fein Gebiet bildet, eine Cifenbahn einträg: 
lid; er findet, als eine Chaufjee, fo läßt es ſich fürwahr nicht begreifen, wie in 
den übervolferten Deutſchland bis zur Stunde (mit Ausnahme von Oberöfterreid) 
keinn kinzgiger Staat audy nur eine Spanne Gifenbahn befizt, — Es ſcheint dieß in 
dern Gharafter nicht des” ehrmürdigen deutfchen Volkes; ſondern feiner Buͤreau— 
kreiten zu liegen, bei weldren alles auf die lange Bank zu fehieben und das 

„bomm' ich heut’ nicht, komm’ ich morgen” zum Gefhbäftsgange gehört. 
Si: doch durch Zahrhunderte am hochftpreistichen Reichöfammergerichte in Deutfd: 
larıd kein Proceß vor einem halb Duzend Jahren entfchieden werden, und mar 
mcın doch undankbar genug, es dem vorlezten Neichstammerrichter, dem hochver— 
dienten Grafen Philipp Karl Dettingen: Wallerftein, der fpäter Präfident 
desc oberften Quftizftelle zu Wien war, und als Hofmarfchall dafelbft ftarb, zum 
Vırtwurfe zu mahen, daß er feine ledernen Kammergerichts : Affefforen bei ihren 
lavagen Ohren, nahm, und fie nothigte zu arbeiten. Ewig wird fegenvolles An: 
denken auf dem Grabe diefes edlen Wallerftein ruhen, während Fluch die Bra: 
beic derjenigen dekt, die Proceffe hundert und mehr Jahre lang am deutſchen 
Rı ichsfammergerichte unentfhieden hangen ließen. Es gebt uns mit den Eifen: 
bahnen jezt, wie ehevor mit den Proceſſen; es müffen Jahrhunderte vergehen, bie 
eiz nur zum Anfange kommt, und wir erfeben es vielleicht noch, daß, bei unferem 
beliebten freien Einfuhrfnfteme auf Koften der vaterländifchen Induſtrie, Englän: 
‚ber und Franzoſen bei uns Eifenbahnen nach Frankfurt und Leipzig werden anlt: 
gen laffen, um das arme Deutfchland defto leichter mit ihrem Waarentrame über: 
ſichwemmen zu Eönnen. . 


Zelegraphen:Poft. 

Nach einer Notiz in Galignani Messenger, N. 4845 fol jezt in Frank: 
‘reich der Gebraud der Zelegraphen auch dem Publicum für die geringe Zare von 
20 Franken für, 100 Meilen offen ſtehen. Hr. Ferrier, der den Plan hierzu 
‚entwarf, errichtet eine Zelegraphen,Linie zwifchen Havre und Paris. (Es ift doch 
gewiß fonderbar, daß während in Frankreich und England die Zelegraphen feit 
40 Jahren im Gange find, weder Privatleute noch die Negierungen in Deutſch— 
land Gebraud von diefen wohlthätigen Anftalten machten. In England haben die 
Kaufleute längft in Corpore für Zelegraphie geforgt. Wenn man bedenkt, welde 
Summe den Privatleuten jahrlich Staffetten Eoften, und wie langſam diefe laufen, 
fo fcheint es unbegreiflich, daß In Deutfchland noch Beine Actien-Gefellfchaften ſich 
fanden, die Zelegraphen:Binien von Berlin bis Aachen, von Wien bis Straßburg 
errichteten.) 


Ueber das’ Dafeyn des Kupfers in Pflanzen und im Blute. 


Bekanntlich entdefte Dr. Meiffner das Dafeyn des Kupfers in Pflanzen 
und im Blute. Weber diefen Gegenftand hat nun Hr. Sarzeau im Journ. d 
Pharm. Auguft. ©. 505. weitere Verſuche angeftellt, die zwar nur zunaͤchſt 
für Chemiker befonders wichtig, jedoch auch überhaupt für alle Lefer intereffant 
find. Hr. Sarzeau fand 

‚in grauer China 5 Milligramm Kupfer auf 1 Kilogramm (5/Lrooorooe 
des Gewichtes). 

in Grapp, eben foviel. 

in feinem grünen MartiniquerKaffeh 8/,,ooorooo dbes Gewichtes. 

in goldgelbem Bourbon: Kaffeh, eben fo viel, 

Wenn man nun annimmt, daß 70 Millionen Kilogramm in Europa jährlich ges 
braucht werden, und 560 Kilcgramm Kupfer im Salze deſſelben bleiben, fo er: 
Hält die europäifche Erde jährlich 560 Kilogramm Kupfer durch den Kaffeh allein, 

Km Mehle fand er 0,666 Milligramm in Einem Kilogramm. 

Wenn ein Menfd) 50 Jahre lang täglid) 600 Gramm Brot ißt, fo verzehrt 


J 
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er während diefer. Zeit 10,956 Kilogramm, oder 9130 Kilogr. Mehl, und mit 
diefem 6 Gramm, 09 Kupfer. 50 Millionen Menſchen effen alfo jaͤhrlich 5,650 
Kilogramm (ungefähr 7 Ztr.) Kupfer. Hr. Sarzeau fchäzt das Gewicht des 


jähriich in Frankreich erzeugten Getreides auf, 7 Milliarde, 300 Millionen Kilos 
aramm. Sn diefem Gewichte Getreide wären nun 31,061 Kilogramm, 800 Gramnı 


Kupfer, welches jührlicy ver Erde entzogen wird, 


Englifhe Seidenzeuge in Frankreih! Etwas uber Huskiſſon. 

Die Times enthalten eine Lobrede auf den ſel. Hustiffon. Es gehört, 
wie es fcheint, mit zu den Unglürkfeligfeiten des Menfchengefcdjlechtes, daß, während 
es ſich in feinem, Innerften aedrangen fühlt, den Dingegangenen Achtung und Ehre 
su erweifen, uno felbft.der edle Feind am Grabe feines Feindes trauert, ein Heer 
von Lobrednern am Garage des Verblichenen, mitten unter dem gerechten und ſchul— 
digen Lobe der Verdienfte deſſelben, fogar feine Irrthuͤmer ald Weisheit uns an- 
preift, und ung auf diefe Weiſe dev Gelegenheit beraubt, durch fremden Schaden 
Hug zu werden, Die Times geben in ihrer Lobrede auf Hrn. Huskiſſon fo weit, 
daß fie fich nicht fcyämen, bare Unmwahrheit ald Beweis für die Vorzüge des Husfif- 
ſon'ſchen Syſtemes aufzuftellen und zu behaupten: „daß Frankreich gegenwärtig, in 
Folge diefes Syftemes, Seidenzeuge aus England erhält, die den Lyoner Seidenzeu— 
gen vollkommen chnlich find.’ Frankreich wird nie fo thoricht feyn, enalifchen: 
Seidenzeugen den freien Eingang zu gejtatten, feibft wenn fie beffer wären, als die 
®yoner. (Vergl. Galignani N. 4841, wo über Huskfiffon folgende Notiz, aus 
dem Herald vorkommt.) — „Sr. Huskiſſon war ein Mann von nicht gemeinen 
Talenten. Ohne höheren Nang durch Geburt, chne Kamilienverhältniffe *1") hob ex 
fi) durch die Stärke feines Geiftes, fo fehr ev auch dadurd) ivre geleitet wurde, zu 
den erften Stellen im Staate empor, und gewann bedeutenden Ginfluß im Lande, Er 
war in der Zhat mehr Iheoretiker, oder, wie die Kranzofen fagen, doetrinaire, 
als praßtifcher Staatsmann. Seine Grundfäze über freien Hankel, fo gut fie auch 
in der Theorie feyn mögen, Bonnten, auf ein Land angewendet, deſſen erfünftelter 
Zuftand fie unausführbar machte, nicht anders als verderblich für daffelbe werden, 
So genau er fonft alles auf dem Papiere zu berechnen wußte, hatte ex doch nicht 
gefunde Urtheilskraft genug einzufchen, welde Wirkung feine Grundfäze bei den 
gegenwärtigen Verhältniffen auf das Land haben mußten. Er war nicht im Stande, 
eine glänzende Idee von einer ausführbaren zu unterfcheiden. Er war auf Ab- 
wege gerathen, und verführte andere duch den Glanz feinee Namens. Weit 
„Handelsfreiheit’ einen jungen und Eräftigen Staat, der von Feiner Schul: 
denfaft gebrüft wird, beleben, und emporheben kann, glaubte er, daß, die Entier- 


nung aller beftehenden commercieilen Maßregeln auch bei einem Wolke wohlthätig - 


wirken müßte, deſſen Induſtrie durch eine in der Weltgeſchichte unerhoͤrte Schul: 
denlaft ganz zu Boden gedrüft ift. Er forderte ein-herabgekommenes, gefefjeltes 
und gebundenes Volk auf mit anderen Voͤlkern in Soncurreng zu treten, die ſich frei 
bewegen Eonnten. Hrn. Huskiſſon verdanfen wir den Einfturz unferer Schiff: 
fahrtsgeſeze, unter deren Schuz unfer Handel den höchften Grad des Wohlftandes er: 
reichte, einen Glanz erlangte, begleichen die Annalen der übrigen Völker der Erbe 
nirgendwo aufzuweiſen vermögen. Wenn es nothia wäre die Ausfage der Erfahrung 
durch das Zeugniß eines hellfehenden Mannes zu unterftügen, fo würden wir hier 
Adam Smith anführen, der, ein bekannter Feind. von allem nnnüzen Awange, ein: 
geftand, daß unfere chemaligen Scifffahrtegefege das Werk der vollendeteften Weis— 
heit gewefen find. So war Huskiffon als Staatsmann. Als Redner im Parlia- 
mente war er ein ſehr gefchikter Nothhelfer, Hatte aber weder moraliſchen Muth noch 
Rednertalent genug, um als Leiter einer Partei auftreten zu können: Sein Geift 
war kuͤhn und hell, er ſtrahlte aber nicht jenen Glanz, den dem höheren Redner 
tatente der Verſtand aus dem Gebiete der Phantafie entgegen ftrahlen laͤßt. Wenn 
ee feinen Zuhörern feine Ideen aufbringen konnte, fo uͤberließ er es Anderen, fein 
Publicum durch den Zauber der Redner: Kunft zu verführen und hinzufenten, : wo 
man es hinhaben wollte. — Als Privatmann fteht er makellos vor uns. Freund: 
lid, gerade, aufrichtig, huldigte er allen Tugenden, die das Gluͤk und die Zierde 








141) Er ftudirte zu Paris während der Revolution Chirurgie, und ward zufär- 
tig Schreiber bei dem, damaligen englifchen Gefandten zu Paris, Cord Gower. 


% 
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des haͤuslichen Lebens bilden, und wußte feine Freunde durch das ſchoͤne Band felte: 
ner Anhänglichkeit an ſich zu ziehen. 


Beiträge zur Geſchichte der englifhen Taktik. 


Se. Maj. der König Wilhelm IV. von England geruhte zu befehlen, daß jedes 
Regiment der groß:britannifchen Armee feine volftändige Geſchichte vom Zage feiner 
Errichtung bis auf die gegenwärtige Zeit an Ihren General: Adjutanten einfende, 
um hieraus ein vollftändiges Werk über die Thaten der k. Armee im Allgemeinen 
und eines jeden einzelnen Regimentes in's Befondere abfafjen Laffen zu Eönnen. 
Portsmouth - Herald. Galignani. N. 4844. (Bei der Verachtung, die unjere 
heutigen myftifchen Gonftifutioneller auf den, ehrwürbigen Stand des Kriegers zu 
werfen, und bei der Demoralifirung, die fie in Armeen überall zu verbreiten fu: 
- chen, wären ähnliche Werfe wohl in jedem Lande wünfchenswerth, das felbftftändig 
und unerfchüttert fort beftehen fol.) j 


4 


2.6 BEE EEE 


a) Deutfde 


Huskiſſon und die Eifenbahnen. Noch ein Wort zu feiner Zeit für 
eine gute Sache. Bon Joſeph Ritter von Baader. uͤnchen 
bei F. Franckh. 1830. 8. (36 S.) Preis 24 Fr. 


Da der ungluͤkliche Vorfall, welcher bei Feier der Eroͤffnung der großen Ei— 
ſenbahn von Liverpool nach Mancheſter Hrn. Huskiſſon das Leben koſtete, bereits 
einigen Gegnern dieſer neuen Communicationswege eine willkommene Veranlaſſung 
gab, fie als eine gefährliche Vorrichtung verdaͤchtig zu machen, fo theilt ung ber 
Berfaffer im Beginne diefer Kleinen Schrift den umftändlidyen Hergang der Sache 
nach den genaueften Berichten und der gerichtlidyen Unterfuchung mit, melde be: 
kanntlich ergaben, daß bloß bie Nichtbeachtung der getroffenen Anordnungen von 
‚ Seite der allerhöchiten Herrſchaften, unter welchen fih Hr. Huskiſſon befand, nicht 
aber die Eifenbahn daran Schuld ift. Der Verfaffer macht ſodann auf bie au: 
ßerordentlichen Vortheile aufmerffam, welche bei der Schnelligkeit, Wohlfeilheit 
und Sicherheit diefes neuen Transportmittels aus einem allgemeinen Syſtem von 
Eifenbahnen in Bayern für den Handel, die Induftrie und die Landwirthſchaft, 
kurz für alle Claſſen der bürgerlichen Gefeufhaft uud auch für alle angrängenden 
Länder defgleichen hervorgehen würden, wenn man eine Eifenbahn von ber nördli: 
‚hen Gränze des Königreichs bis Hamburg und Bremen fortfezte, ‚Er berichtet 
ung, wie die von der, frangöfifchen Regierung und ben vereinigten Staaten projet: 
tirten f&hiffbaren Candle Troz des bereitd gemachten Aufwandes aufgegeben wer: 
den mußten, weil fie als mit den neueften Fortſchritten der Mechanik in Widerſpruch 
ftehend, die beabfichtigten Vortheile nicht vollftändig gewähren und fo ‘Feine Unter: 
ftüzung finden fonnten. Da die überwiegenden Vorzüge der Eifenbahnen vor den 
Ganälen, obgleich von allen Sachverftändigen Tängft anerkannt, vor einem Jahr: 
noch mit einigen Scheingruͤnden beftritten werden konnten, diefer Streit jezt abet 
durch die Refultate der Bahn von Kiverpool nad) Mancheſter ein für allemal ent: 
fchieden ift, fo find die Bemerkungen des Werfaffers gewiß ein Wort „zu fl: 
ner Zeit.“ | 


8 u 


b) Englifdhe : 


A treatise on atmospherical Eleetrieity, including lightning Rods and 
Parayrells. By J. Murray. 2a Edit. 8. London. 4830. uk 

Elements of the Economy of Nature, or the Principles of Physics 
Chemistry etc. By J. G. Macvicar. 8. London. 1830. 

An Öutline of the sciences of Heat and Electricity. By Thom. Thom- 
son. 8. London. 1830. 
"A concise system of Mechanics in theory and practise etc., by Jam 
Hay. 8. Edinb. 1829. Oliver et Boyd. Ä 
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A Supplement to „The Amateurs Perspective.“ By Rich. Daven- 
port. 4. London 1829. 64 S. (Sol ſehr wichtig feyn.) 

The first book of Euclid’s Elements. 5. Edition. By Lieut. Colon. 
Thompson. $. London 1850. | 


co) Kranzöfifde 


Elemens de Statique, suivis de deux Memoires per la Theorie des 
momens et des aires; par L. Poinsot. 8. Paris. 1830. Chez Bachelier. 
26 feuilles et 4 pl. \ vr ! 

Encyclopedie domestique, recueil de procedes concernant les arts et 
mötiers, l’&eonomie rurale et domestique etc. 8; Paris. 1830. 28 feuilles. 
Chez Salmon. | 

Manuel du bonnetier et fabricant de bas ou traité de ces arts d’apres 
les renseignemens fournis par plusieurs fabricans. 18. Paris. 1850. Chez 
Roret. 9 feuilles. 

Manuel theorique et pratique du serrurier; ou traite complet de cet 
art par le comte de Grandpre. 2 edit. 18. Paris. 1850. Chez Roret. 
$ feuilles. 

Trait& :theorique et pratique de l’art de bätir, par J. Rondelet. 
ime Edition. T. UI. A. Paris. 1830. Chez Rondelet fils. 


Arithmetique commereiale, industrielle et administrätive reduite & 
!addition, ou reforme complete du systeme de calcul suivi jusqu’a ce jour. 
5me edit., par F. Midy. 3. Paris. 1830. Chez Malher. 


: Considerations sur les chemins de fer. ParM.J,Cordier. 8. Paris. 
1830. Chez Carilian Goeury. 16 Feuilles. 3 Planches. . Ä 


Cours &lementaire de fortification ete- Par Imbert. Ill. Partie. 8. 
Paris. 4850. Chez Malber. 

Nouvelle maniere de fabriquer la poudre a tirer, par M. d’Ar. 
tiques. 

Lecons de chimie appliquce a la teinture. Par M. Chevreul. 
8. Paris 41850. 2 vol. Chez Pichon et Didier. 24 Franken. 

Manuel du Bonnetier et du Fabricant de has. Par V. Leblanc 
et M. Preaux-Galtat, 18. Paris 1850. Chez Roret. 5 Franken. 


L’art. de conduire et de regler les pendules et les montres,, suivi 
dune indieation des regles, observations et calculs pour Tusage des 
montres astronomiques; par Fr. Berthoud. 5 edit. 18. Paris 1837. 
Chez Bachelier: 52/3 feuill. ; 

Nouveau systeme d’ecluses evitant toute perte de forces vives, 
autrement dit ne depensant qu’un poids d’eau &gal a celui des bäteaux 
sscendant, et gagnant au contraire la m&me quantite de liquide à la 
descente de ces derniers; par Mr. Burdin,'ingen. d. mines. 4. Paris 
1330. Chez Carillan Goeury. 31 ©. 

Corcours sur le percement des puits fores a l’effet d’obtenir des 
eaux jaillissantes npplicables aux besoins de T’agrieulture. Rapport par 
M. le vieomte Hericart de Thury. 8. Paris 4850. Chez veuve Hu-. 
sard. 64 pag. 


d) Stalianifde 


‚La vera agricoltura pratica della Lombardia, di Vince. Ferrario, 
figlio dell’ autore dell’ Agente in campagna ete. 8. Milano 1350. n. So- 
cieta tipografica dei classici italian. XV und 781. 40 Lire. (Obfdyon die 
dandwirthſchaft in Deutfchland anders geführt werden muß, als in der Lombarbei, 
fonnte der deutfche Landwirth aus diefem Buche doch manches lernen, vorzüglid was 
Küfebereitung betrifft, in welcher Deutfchland fo weit zuruͤk ift. Auch über Seiden⸗ 
zucht kommt hier manches Intereffante vor.) 

Edizione completa degli seritti di agricoltura, arti e commercio di 
Ant, Zanon. 46. Udine. 1830. p. frat. Mattiuzzi T. III — VII. (oder 
VI—XI. 8. der Raccolta di opera scelte di 'autori friulanj.) Wir haben 
* den herrlichen Werken biefes Jufti der Italiäner bereits früher Nachricht 

eben, 2 | 
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Pensieri intorno all applicazione del ealeolo al movimento della p 
pölazione. Padova. 1829. | 

Raccolta di opere ad uso della Scuola militare. 8. Livorno. 185 


p. Säardi. IX. B. (Deder’s Artillerie nach der franzoͤſiſchen Ueberſezung.) 


- Della educazione teorico-pratiea delle api nella quäle s’insegnanc 
metodi facilissimi di approfittare del mele e della cera senza ucciderl 


‚ed i vantaggi grandissimi che ne risultano da questa particolure co 


tivazione. Op. postum. di Paolo Sangiorgio, gia Prof. d’Agrie, e 
Botanica nel Liceo .di Milano. 16- Milano. 1829. da Placido M. Vis 


188 ©. 4 Lira, ; 
Racecolta /delle eircolari del’ Azienda economica dell’ interno su 
amministrazioöne de’ boschi e delle selve. 3. Torino. 1827—1828. p. Giu 


 Favale. 5 vol. 248, 304, 836 ©, 


Memöria intorno alle devästazioni prodotte. dalle acque a cagioı 
dei diboscamenti, del Direttore generale dei ponte e strade e delle acque et 
4. Napoli. 1825. tip. real. d. guerra. 34 ©. - 

Storia e Deserizione de’ prinecipäli-t&atri antichi e moderni, corn 
data di tavole, col saggio sull’ architettura teatrale di M. Patte, ill 
strato con erudite osservazioni dal ch. architetto e pittore scenico Pao] 

andriani, per cura del Dott. Giul. Ferrario. 8, Milano 1850. dal 
tipogr. d. Dott. G. Ferrario. Lir. 3. (Es fol das vollftändigfte Wert ih 
Theaterbau und Beleuchtung ſeyn, das wir befizen.) 

Elementi di Mineralogia di Stef. Andr. Renier, Prof. di Padon 
T. 4. 8. Padova. 4825—1828 (616 ©.) | 

Trattato, generale sulle stime dei fondi rustiei, boschivi ed urban 
e sulle 'eonsegne e riconsegne si sempliei che livellarie delle posse 
sioni, edifirj e case, dell’ ingegnere archittetto Caterino Sabini. ! 
Milano. 1850. tip. di C. M. Destefanis. 221 pgg. 
. Osservazioni teceniche a 250 e più errori nell’ opera di 221 pagin 
intitolata: Trattato generale sulle stime dei fondi rustiei etc. dell int 


_ arch.C.Sabini, diGius.Cerini. 8. Milano. 4850. p. L.Nervetti. 75p$ 


(Obige Werke find Hödyft wichtig für jeden Oekonomen, der fich eine genau 
Kenntnif vom Zuftande der Landivirthfchaft in Ober-Italien machen will.) , 

Archivi del proprietario e dell’ agricoltöre, ossia collezione per!o 
dica di Memorie e di osservazioni sopra le parti tutte dell’ economi 
domestica e rurale. 8. Piacenze. 4350. t. Del Majno. Vol. Ill. Fase. ! 

Portolano del Mare adriatico compilato sotto la direzieni dell Istı 
tuto geogvafico militare dell J. KR. Stato maggiore generale dal Capitanı 
G. Marieni. 4. Milano. 1850. I. R. Stamperia. ce. atlante- 


"a “ ee) Niederländifde. 


Verhandeling. over de werktingelicke kracht van den Stoom, Diss 
inaug. mathematico - physica de singularihas quibusdam proprietatibus 
uae Vaporibus aqueis tanquanı viribus mechanicis insumt,, —— pu 
—** ac solemni dispätationi submittit J. C. van Ryneveld. 8. Lo 
vanii. 1829. p. Michel. 95 ©. (Hr. Ryneveld wollte Anfangs eine Geſchich 
der Verbeſſerungen an der Dampfmaſchine ſchreiben: Arago kam. ihm aber W 
Annuaire für, das Jahr 1829 zuvor, Wir haben auf Arago’s, des roh! 
Mathematiters, vortreffliches Merk über die Dampfmaſchinen aufmertian 
gemacht, und fie zu einer Meberfezung aufgefordert 5 fo viel wir wiffen, iſt un 


Wunſch bisher noch unerhoͤrt geblieben.) 


Polytechniſches Journal, 
Güter Zahegeng, betimbgmangigies st. 


' 





Tragbare Dampfmafchine. 
Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 571. 15. Sept. 1850: ©, 45. 
Mit einer. Abbildung auf Tab, vr. ’42) 





Sch fende Ihnen hier eine Skizze einer tragbaren Dampfmaſchine, 
bloß mit der Feder gezeichnet; der Plan zu derſelben wurde von mir 
einem meiner Freunde mitgetheilt, der die Zeichnung davon verfere 
tige. Sie wurde von feinem. Herren gebaut, und ifänun im Gange, 

Sie hat ein Querhaupt, Seitenftangen, und zwei Kurbeln, An 
dem Querhaupte iſt in Gewinde, a, Fig. 44. befeftigt, in welchem 
das Ende des Balkens, B, arbeitet. B wird von der ſenkrechten 
Stange C geftiizt, welche unten bei F in einem Lager arbeitet. Die 
Stämpelftange wird durch einen gagerzapfen-, D D, ſenkrecht erhalten, 
der in dem Balken befeftigt ift, und an welchem die Radiusftangen R 
arbeiten: das Lager einer diefer Stangen fieht man in E. H ift vie 
Stange der Luftpumpe, welche durch die leichte Stange ſenkrecht er- 
halten. wird. KR und L find die Pumpenftangen der heißen und Fal- 
ten Fluͤſſigkeit. Die übrigen Theile find’ fo, wie fie gewöhnlich ver— 
fertigt werden, und bedürfen daher Feiner befonderen Befchreibung. 

Eine Dampfmafchine kann auf diefe Meife weit wohlfeiler, als: 
auf irgend eine andere Art verfertigt werden: Lloyd's Majchine 
lommt ihr am nächften: das ſchwere Seitengeftell kann aber hier weg- 
bleiben, und die parallele Bewegung ift weit einfacher , und Daher auch 
wohlfeiler, als ich ſie noch nirgendiwo traf. In der gegenwärtigen 
Figur iſt fein Maßſtab beobachtet ;.fie wird jedoch dem Dampfimafchis 
nen = Fabrikanten deutlich genug ſeyn, und ich werde mit Vergnuͤgen 
jede weitere Auskunft geben, oder mein. Sreund wird Zeichnungen lies 
fern, nach welchen. man ‚Die Maſchine in jeder Größe weteii 
gen kann. | . 
Sept. 1830. J | u 
2 Ihr ꝛtc. 

S., Y. Mechaniker. 

142) Bor einigen Fahren erwies uns ein fehr achtbarer Herr aus ungern die 
Ehre uns um nähere Nachricht über tragbare Dampfmaſchinen zu fragen. Wir 
haben, feit unferer Antwort auf dieſe verehrliche Frage, von tragbaren Dampf: 


mafdjinen nichts Neueres erfahren, alö.wir damals wußten, . Gegenwärtige Notiz, 
fo — ſie iſt, iſt bas Neueſte. Möchte fie dem ‚Heren ——— — 





Dingler yolyt, Journ. Bd. XxXVIII. 9.5. = 


. 
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P. 8. Der verſtaͤndige Mechaniker wird auf der Stelle den 
Fehler in. der Lage des Lagers E wahrnehmen, welches man alſo nicht 
empfehlen will. In der hier befchriebenen Mafchine mußte eö fo zu 
ftehen Fommen, und hier ift die Abweichung zu gering, als daß fie 
- irgend einen bedeutenden Nachtheil veranlaſſen Fonnte. 


Räderpumpe von Hrn. Linley. 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 574. 9. October. 1850, ©. 104. 
| Mit einer Abbildung auf Tab. VI. ’ 











Hr. Linley gibt folgende Idee zu einem Perpetuum- Mobile. 

Es iſt üͤberfluͤſſig hierüber ein Wort zu verlieren, vielleicht laͤßt ſich 
aher biefe, am und filr ſich Hohle, Idee unter beſtimmten Ortöver 
haͤltniſſen zu irgend etwas Näzlichem verwenden. — 
| abcd in Fig. 45. ift ein hölzernes Beken, oder überhanpt .ein 

Wafferbehälter, and welchen Waffer in die Höhe gepumpt werden 
fol. EFG find drei oberſchlaͤchtige Waſſerraͤder in einem ſenkrechten 
Geſtelle über einander. Hk ift eine Ciſterne oder ein Trog, bis zur 
punftirten Linie mit Waſſer gefuͤllt. P ein Heber, um das Maflı 
aus der Cifterne anf die Wafferräder fallen zu laſſen. Rift ein Mage 
‚oder Schwingbalfen, der auf der Eifternie rubt. S T U find beweg— 
liche Kurbeln an den horizontalen Achſen, welche durch die Mittel 
punkte der Räder laufen, und jede Kurbel har ihre eigene Verbin; 
dungsſtange mit dem Balken R. VW ſind gekruͤnmite Huͤllen um 
die Mäder, die das Waſſer vor einem Rade auf das ändere Teiten. 
Jedes Waſſerrad Hat feine eigene Pumpe und feinen Balken R, di 
bier nicht gezeichnet werden Fomiten. | a 
Unm nun die Mafchine in den Gang zu fezen, iſt es bloß noͤthig, 

durch den Heber P Waſſer auf E fallen zu laſſen, das ſich alſogleich 
drehen, und die Pumpe LM in Gang bringen wird, welche Wall! 
aus der unteren Gifterne in die obere fchbpfen wird. Das Mall 
faͤllt von E, nachdem ed in V geſammelt wurde, auf F, und fo fort 
- auf G, und treibt diefe Räder und ihre Pumpen, und fbidert j 
das Waſſer von unten hinauf, um es neuerdings treiben zu Taffen. 


(Mir zweifeln, daß das Waffer, dad E getrieben Hat, in feinen 
Falle von E auf F noch Kraft gemig behätt, F mit derfelben Gr: 
fchwindigfeit, wie E zu. treiben u. ſ. f. Indeſſen mag es Faͤlle ge 
ben, wo mit einem fingerbifen Wafferfaden, der auf ein Waſſerrad 
aus einer Höhe von einigen hundert Fuß, wie zu Edinburgh, Ir 


Howard, Verbefferung an Wagenräbern, 339 


abfaͤllt, ein Waflerrad getrieben. werden Fann, das einige Duzend 
Pumpen zu treiben vermag.) 





XC. 


Ausgleichung des Waflers in Brunnen. - Bon’ Hrn. 
J. Good, 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N, 574. 8. Octbr. 1850. ©. 105. 
Mir einer Abbildung auf Tab. VII. 





Folgende Methode, das Waſſer in zwei Brunnen auszugleichen, 
ward einfach, ficher, kraͤftig und nuͤzlich befunden, und audy von der 
Society of Arts belohnt. 

W Fig. 46. ift ein 19 Fuß tiefer, R ein 25 Zuß tiefer Behälter. 
Die oberen Enden beider jtehen * hoch, und beide haben eine ge⸗ 
meinfchaftlihe Saugepumpe. P ift eine 300 Yards (900 Fuß) lange 
zollige Röhre, welche mir der Saugröhre der Pumpe fo verbunden 
it, daß fie einen Heber bildet. Da die Saugröhre dann der längfte 
Schenkel des Hebers wird, fo wird das Waſſer in W und R da- 
durch ausgeglichen werden. 

Man follte beim erften Augenblife glauben, daß das Waſſer aus 
dem Brunnen W auf ein Mal ausgepumpt werden koͤnnte, ohne Be- 
hälter R; allein, wenn eine 900 Fuß lange Wafferfäule in Bewegung 
"gefezt werden fol, wird die Pumpe ftreng gehen, und der. Durch- 
mefjer der Röhre wird um vieled größer ſeyn muͤſſen, — hier 
Zoll für P hinreichen. 





XCI. 


Verbeſſerung an Wagenraͤdern, worauf Wilh. Howard, 
Eiſenfabrikant, ſich am 27. Februar 1850 ein Patent er⸗ 
theilen ließ. 

Aus dem Register of Arts. September. 1850. ©, 104. 
Mit Abbildungen auf. Tab. VII. 





„DA, „ſagt das Register,‘ der Patent : Träger ung freundfchaft- 
li) eine Abfchrift feines Patentes gelehnt hat, *)) fo theilen wir im 
folgender Befchreibung den größten Theil des Inhaltes deffelben mit; 
denn diefe Verbefferung an unferen Wagenrädern ıft wichtig, indem 
fie dadurch in den Stand geſezt werden, größere Laften zu tragen 


145) Die bloße Erlaubniß ein Patent zu leſen, Eoftet auf dem UT 
Dffice 3. fl. 6 kr., und dann muß man fich noch durch 20 Fuß Sr m 





felle buccharbeiten. In Bayern werben bie-Patente in ben Kreisb 
Hierungen bekannt gemarht. 
a2 


zu 
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| und länger auszuhalten, ohne wefenklich fchwerer und theuerer zu wer— 
den. Die Vorrichtung der Theile, ift ferner von der Art, daß jeder ge— 
wöhnliche Wagner diefelbe ausführen Faun, die Wagner alfo Dabei 
| ebenfo wenig leiden, ald das Publicum viel daran gewinnt.“ 

„Nach ber gewöhnlichen- Weiſe,“ dieß find die Worte des Patent: 
Trägers, „nach welcher die Karren und, Wagenräder für unfere gemei- 
nen Straßen verfertigt werden, ‚ift die Verbindung der Speihen mit 
den Felgen nichts weniger als feft, und fezt das Rad in Gefahr weit 

früher aus einander zu gehen, oder wenigftens in Unordnung zu ges 
rathen, ald bei meiner Vorrichtung nicht der Fall ift, welche zugleich 
den Vortheil gewährt, die Speichen fefter mit dem Rade zu verbinden. 
Noch einen anderen Vortheil finde ich bei meiner Verbefierung Darin, 
daß ich, ftatt der gewöhnlichen hölzernen Selgen, einen eifernen Ring 
anbringen kann, wodurch fowohl diefe, als alle übrigen Theile des Ra: 
deö fefter werden und länger dauern, da hölzerne Felgen weit früher zu 
Grunde gehen, indem fie bei der abwechfelnden Feuchtigkeit und Tro⸗ 
kenheit ſich bald ausdehnen, bald zuſammenziehen, und in ihren 
Fugen loker werden.“ 

„Die Weiſe, wie ich meinen Zwek zu erreichen ſuche, iſt folgende.“ 
(Das Register bemerkt, daß es die Mbbeldungen € etwas verringerte und 
feinen Blättern anpaßte.) | 

„Fig. 33. zeigt einen Aufriß des Karren oder Wagenrades mir 
meinen Verbefferungen in einem Maßftabe von 5 Zoll auf den Fuß.” 
| Fig. 34. ift ein Grundriß der Metallbüchfe, die ih Speichen: 

Schuh (spoke-shoe) nenne, und die auf ernen Theil des Ringes, c, 
aufgenietet it, den ich den Schu h⸗ Ring — ring) nenne, aber 
welchen der Reif, o, geſpannt ift. 

Fig. 35. ift der Grundriß einer diken eifernen Platte, welche ge: 
nau in eine correfpondirende Höhlung in dem Speichen: Schuhe, Fig. 
34., paßt. Sie ift hier abgenommen dargeftellt, um die Weiſe zu zei⸗ 
gen, wie die Speiche in dem Schuhe befeſtigt wird. 

Fig. 36. iſt ein Querdurchſchnitt von Fig. 34. in der Richtung 
der punktirten Linie, xx. 

Fig. 37. iſt ein langer Nietbolzen mit eingeſenktem Kopfe, wo— 
durch die Platte Fig. 35. mit dem NE Fig. 34. an der Rüffeite zu: 
ſammengenietet wird. 

Fig. 38. ein anderer ftarfer Nietnagel, — die Schuhe an 
den Felgen befeſtigt werden. 

In Fig. 33. iſt die Nabe und ſind die Speichen von gewoͤhnlicher 
Art und Form, und beduͤrfen folglich keiner weiteren Erklaͤrung: meine 
Verbeſſerungen beſtehen in Anwendung einer Reihe metallner Buͤchſen, 
bab, die ich, wie geſagt, Speichen-Schuhe nenne, indem fie bie 


⸗ 
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Enden der Speichen aufnehmen, und die mit dem Schuh:Ringe, 
cec, verbunden find, wodurch, in Verbindung mit den Heilen und Schläf- 
feln, welche in der Folge befchrieben werden, die Theile, aus welchen 
dad Rad beſteht, in fefte Berührung mit einander gebracht werden, 
und alles ftärfer und dauerhafter 'wird, als nach der gewöhnlichen . 
Weiſe.“ 

‚„Diefe Figur,“ bemerkt das Register, „ſoll bloß die Anwen⸗ 
dung der Verbeſſerung auf ein gewoͤhnliches Rad zeigen, indem fie 
zu Mein ift, um den eigentlichen Bau der neueren Theile auf eine ges 
nügende Weiſe zu erklären. In den anderen Figuren, 34 bis 38, 
find die verfchiedenen Theile in Einem Viertel der natürlichen Größe 
(Linienmaß) dargeftellt. Die Breite des Reifes ift 3% —4 Zoll.“ 

„sm Grundriffe Fig. 34. find die wefentlichen Theile eines Spei- 
benz Schuhes angezeigt, der aus irgend einem Metalle, oder aus ir: 
gend einer Compofition beftehen Fann: man zieht jedoch Gußeifen vor. 
Die Defelplatte a (Fig. 35.) ift hier abgenommen, um die Höhlung 
zur Aufnahme der Speiche zu zeigen. Kine Reihe folder Schuhe, 
fo viel nämlicy das Rad Speichen befommen foll, wird in gleicher 
Entfernung von einander mittelft der ftarfen Nietnägel, Fig. 38., auf 
die innere Fläche eines Ninges aus gefchlagenem Eifen (des oben er— 
wähnten Schuh=Ninges) befeftige. Eine Kante diefes Ringes fieht 
man in Fig. 34. an cc, und au c im Aufriffe des Rades Fig. 33." 
Nachdem nun alle Schuhe auf diefe oder auf eine andere Weiſe ge— 
hörig befeftige und die Speichen alle in die Nabe eingetrieben wur: 
den, Die aͤußeren Enden der Speichen fo vorgerichtet wurden, daß fie 
alle genau in die Stiefel der Epeiche pafjen, werden fie, nach Ab— 
nahme der Dekel a, feitwärts in diefelben eingetrieben.‘‘ 

„Dieſe lezte Arbeit gefchieht fo, daß eine Reihe von beinahe gleichs 
firmigen Räumen von ungefähr einem halben Zoll (ehe weniger dann 
mehr) zwijchen den Enden der Speichen und den Enden der Stiefel 
(e in Fig. 34 und 36.) „(das Register macht hier mit Recht ein?, 
denn die Bezeichnung fcheint falſch, und ift offenbar h)’‘ übrig bleibt: 
leztere bilden dann Gegenhälter für die Keile, wo der Patent Träger 
jagt: „Ich bringe gegen. das Ende, der Speiche, nach der Fläche, ein 
rechtekiges Stuͤk Eifenblech ein, f in Fig. 34 und 36., das ungefähr eben 
ſo groß ift, ald das Ende, g, der Speiche, und welches dieſes lez— 
tere gegen alle Befchädigung fichert, wenn in der Folge verfeilt wird, 
sh bediene mich. zweier verfchiedener Arten von Keilen: die größeren 
wähle ich aus gutem gefunden Eichenhohe, die Eleineren aus geſchla— 
genem ee u; 

Die größeren Keile find, groß genug, um das. Loch ober den 
oben erwähnten offen gelaffenen Raum, h, in sie: 34 und 36. aus: 


\ 
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zufülfen. Die Keile werden etwas verdünnt, ehe fie eingetrieben wer: 
ven, jedoch fo, daß das vorderſte Ende durch) das rechtwinkelige Loch,i, 
durchziehen Fann. Sie werden fo weit eingetrieben, als fie gehen, 
und der Theil, welcher ruͤkwaͤrts nach außen hervorragt, wird flach 
und eben mit der Merallfläche des Schuhes abgefchnitten. Wenn 
man das Größenverhältniß gehörig beachtet hat, fo reicht obiges Ver— 
fahren hin die Speichen feft genug zwifchen der Nabe und dem Spei: 
hen=Schuhe einzufeilen. Die Stärfe der Beruͤhrung wird aber we: 
fentlich vergrößert, wenn man noch einen fcharfen und dünnen Keil 
aus gefchlagenem Eifen, k, in die Mitte des hölzernen Keiles ‘ein: 
- treibt, wie man in Fig. 34 und 36. fieht. Mittelft eines oder meh: 
verer diefer Keile, je nachdem es die Umftände erfordern, ftelle ih 
eine fo vollfommene Verbindung der Xheile eines Rades her, als of 
daffelbe aus einem Stüfe beftinde. Die Speichen werden dadurd) 
in der Nabe gut bei Haufe behalten, und wenn ich den hölzernen und 
eifernen Keilen gehörige Größe gebe, Tann ich jede zufällige Abwei— 
hung in der Länge der Speichen oder in der Dife der uͤbrigen Theile 
ausgleichen, und dem Schuh: Ringe fehr leicht die Form eines vol: 
Fommienen, aus dem Mittelpunfte des Rades befchriebenen Kreifes er: 
theilen, was bei einem rollenden Körper ein Gegenftand von der 
höchften Wichtigkeit ift, vorziglich dann, wann es fich Teiche erhalten 
läßt. Man muß bemerken, daß das Verkeilen oder Einpaffen ber 
Speichen in die Echuhe an der offenen Seite gefchieht, d. h., dort, 
wo die Defelplatte weggenommen ift. Wenn nun jeder Theil gehörig 
in fein Lager gebracht worden ift, werden die Platten, aa, an ihrer 
Stelle mittelft der langen Bolzenniete in Fig. 37. gehdrig befeftigt. 
Diefe Bolzenniete laufen durch die Löcher, IL, in der Platte, und 
durch die correfpondirenden Löcher, mm, in den Schuhen, und wer: 
den an der Rüffeite derfelben vernieret (mie man bei z in Fig. 33. 
fieht, wo einer derfelben von der Rüffeite dargeftelle ift), während fie 
noch rorhglühend find. Da fie fih nun bei dem Erfalten zufanmen: 
ziehen, fo drüfen fie fehr feft auf jedes Holztheilchen, das zwifchen 
den Metalljlächen, nn, herporragen koͤnnte. Nun ift das Rad bis auf 
den Neif fertig, den man in o ©, Fig. 33. fieht, und der entweder in 
einzelnen Streifen oder in einem ganzen Ringe auf die gewöhnlich 
Weiſe aufgezogen (shrunk on) werden kann, d. h., man hizt den 
Reif, damit er weiter wird und leichter den Umfang des Rades um: 
faßt, und laͤßt ihn dann auf demſelben kalt werden, wo er ſich zu— 
ſammenzieht, und das Rad mit großer Gewalt bindet. Dieſes le; 
tere Verfahren ziehe ich jedem anderen vor. In einigen Fällen gieße 
ich die ganze Reihe von Speichen: Schuhen und den Schuh + Ring aus 
Einem Stuͤke.“ 
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„Mach der hier beichriebenen Form und Größe der, Theile des 
verbefferten Rades, und nach dem hier angegebenen Verfahren, wie 
diefe Theile zufanmmengefezt werden müffen, wird jeder erfahrne Rad- 
macher im Stande feyn, die gehbtigen Verhaͤltniſſe bei Rädern an⸗ 
derer Größe, und die zu anderen Zwefen befiimmt find, ‚gehörig zu 
treffen, und diefe Räder nach der gegebenen Anleitung zu bauen. 
Mein Patentrecht befchränft fi) auf die erwähnten metallnen Spei⸗ 
chen⸗Schuhe und auf dad Verkeilen: ic) beſchraͤnke mich aber nicht auf 
ein beſonderes Material zur Verfertigung dieſer Schuhe, noch auf 
die hier gegebenen Groͤßenverhaͤltniſſe und Form, die nothwendig, 


nach Umſtaͤnden, verſchieden abgeaͤndert werden muͤſſen, ohne daß man 


jedoch von dem Grundſaze, auf welchem fie beruhen, abweichen duͤrfte.“ 





Ä xch 
Hrn. Zohnfon’s Radſchuh oder Wagenfperre. 
Aus dem Register of Arts. September ©. 97. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VI. 





Hr. Georg Friedr. Johnſon zu Canterbury in Kent, Töpfer 
(Tunbridge Ware Manufacturer) ließ fih am 26. Jaͤner ein Patent 


anf eine Mafchine oder Vorrichtung ertheilen, welche ſtatt des Rad⸗ 


ihuhes an Wagen und zu anderen Zweken dienen koͤnnte. 


Dieſes Subftitut eines Radfchuhes befteht in der Anwendung eis | 


nes Reibungsbandes oder einer Bremfe an der Nabe eines jeden Hinz 
terrades. Die Art, wie die Reibung oder der Druf erzeugt wird, 
ift Fig. 40. dargeftellt, wo a ein Hebel ift, der ſich um den Stuͤz⸗ 
punkt b dreht, und bis zu dem Bedienten cder Wächter hinten auf 
dem Wagen emporreicht. Diefer Hebel wirlt bei c auf die Stange 
dd, welche mirtelft der Stäfe ff mit den Reibungsbändern oder Brem⸗ 
fen, ee, verbunden ift, welche von der Achſe getragen, und von den 
Rädern entfernt gehalten werden, wenn fie nicht wirken follen. 

Wenn die Naben der Räder von Holz vären, müßte ein eifer- 
ner Ring an denfelben angebracht werden, dimit Die Bremſe auf die⸗ 
ſelben wirken kann. 


Man hat ſolche Sperren oder Hemmer: an den Wagen ſchon 
friher vorgefchlagen: fie find. allerdings bquemer als der befannte 
Radfchuh, den man unter dad Rad legt, wan man, wie man zu fa: 
gen pflegt, einfperren will, indem man ſi auf der Stelle einlegen 
und loslaffen Faun, ohne daß man mit der Wagen halten darf; fie 
haben aber denfelben Fehler, den die Sperritte hat, daß fie nämlich 
den Reif des Rades die ganze Strefe Über die. es geſperrt hinläuft, 
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immer auf demſelben Punkte ſich reiben laſſen, folglich dieſen an ein— 
zelnen Stellen aͤußerſt abnüzen. “*) | 








XCIII. 


Verbeſſerungen an den Maſchinen zur Verfertigung metall 
ner Schrauben, worauf Lemuel Wellman Wright 
Mechaniker in Upper-Kenningtonlane, Surry, ſich ar 
18. September 1828 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. September. 1850. ©. 514. 
Mit Abbildungen auf Tab, VII. 


(Bortfezung von ©. 279, diefes Bandes.) 


Die in diefem Patente befchriebene Verbefferung iſt, mie wir be 
reitö bemerften, nur eine Verbeſſerung der vorigen, und befteht, wit 
diefe, aus zwei gbgefonderten Mafchinen, die zwar nicht im Grund 
faze, wohl aber in folchen Kleinigkeiten von erfteren abweichen, weld« 
die Erfahrung zeither als nothwendig gezeigt hat, und die dem erſte— 
zen Patente vom 17. März 1827. hätten ald Ergänzung follen beige 
fügt werden dürfen, ohne den Patent - Träger zu der ungeheueren 
Ausgabe einer neuen Patent-Taxe fir alle drei Königreiche zu ver: 
halter. Diefer Prellerei wird, wie wir hoffen, bei der vorgefchlage 
nen Revifion der, Patent = Gefeze abgeholfen werden. '°) 

Der erfte Theil diefer Verbefferungen wird ald eine Mafchine von 
beinahe verfelben Form und Einrichtung, wie die vorige, befchrieben, 
nämlich zum Schneiden der erforderlichen Drathlängen, und zum Auf— 
fezen der Köpfe auf die Spindeln derzu verfertigenden Schrauben: nur 
im Detail hat hier ein Unterfchied Statt, und das Neue diefer Verbeſſe— 
zung im Verhältniffe zar früheren befteht 1) in Anwendung fogenants 
ter Zuggefüge (toggle ıder tuggle-joints), auf welche Daumlinge oder 
Mufchelräder wirken, vie oben und unten an Achfen,. welche jid die: 
hen, befeftigt find, um die Punze vorwärts treiben, welche das Ente 
der Spindel in den Stimpel drüft, um dem Kopf zu bilden und die 
Punze zuruͤk zu bringn, während zugleich der Drath nachgeliefert 
wird. 2) in der Art, vie die Klingen bewegt werden, um die zu 
der Spindel nothwendire Länge des Drathes abzufchneiden. 3) die 


4447 Es koͤnnen wohl uch, wo ber Wagen fchnell Tiefe, und ploͤzlich 9%: 
bremft wird, die Pferde arder Bruft leiden, und der Wagen felbit kann durch 
die plögliche Hemmung umgfchnellt ‘werben, wenn dieſe allenfalls an einem Rode 
früher eingriffe, als an demanderen. A.d ue. 


145) Iſt nicht geſchehen und wird nicht geſchehen. A. d. Ue. 


.d 
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neue Zuſammenſtellung des ganzen Details der uͤbrigen Theile der 
Naſchine. 

Fig. 1. Taf. VII. iſt eine Seitenanſicht der. Maſchine, welche die 
Verrichtungen der einzelnen Theile hinlänglich darftellt. aaa ift das 
Geſtell (die Stuͤze) der Mafchine, auf welchem die arbeitenden Theile 
der Mafchine aufgezogen find. b ift die Haupt= oder Triebachfe, auf 
welher eine Lauffcheibe fich befindet, die mittelft eines Laufbanz 
des, dad mit irgend einer Triebkraft in Werbindung fteht, ges 
trieben wird, und die durch Rad und Zriebftof die Hauptachfe,“ c, 
n Bewegung fest. Auf diefer Hauptachfe c ift das Hauptmufchel- 
rad d befeftigt, e ift eine andere Achfe, welche non einem Spornrad- 
Getriebe von der Hauptachfe, c, aus in Umlauf gefezt wird, und auf 
welcher ein zweites Mufchelrad, f, aufgezogen ift, um die, Zug: 
gefüge, gg, zu heben, nachdem fie durch die Umdrehung des Haupt: 
mufchelvades, d, niedergedrüft wurden, und die Punzenftange h 
ſammt der Punze i in den Becher oder Stämpel j getrieben haben, 
wo das Ende der Drathfpindel zur Bildung des Kopfes zufammenge: 
druͤkt wird. 

Der Drath wird von der gegenüberftehenden Seite mittelft der 
Speifungsbafen oder Finger, k, welche mit der Punzenftange h in 
Verbindung find, durch die Streifen J in die Mafchine gebracht. So 
wie fie fich vorwärts und rüfmwärts fchieben, wird diefelbe Bewegung 
den Speifungsbafen mitgetheilt , die fich auf ihren Stüzen fchieben, 
und fo vorgerichtet find, daß fie fih um den Drath fchließen, wenn 
fie gegen die Mafchine fommen, und ſich öffnen, wenn fie zu: 
rüffaufen. Das Stüf Drath, welches man in den Baken ſieht, ift 
auf einem Speifungsbrerte , und wird von ein paar — 
gehalten. 

Wenn nun der Drath in die Staͤmpel kommt, die vorlaͤufig ge— 
offnet wurden, treibt das Muſchelrad, m, auf der Hauptachſe, fo 
wie es ſich dreht, das längere Ende des Hebels, n, und druͤkt das 
kürzere Ende. defjelben nieder, fo wie auch dag Stuͤk p, in welchem 
die obere Hälfte der Staͤmpel j aufgezogen iſt, und fchlieft diefe: 
auf diefe Weiſe wird der Drath in den Stämpeln feftgehalten. 

Da die Umdrehung der Achfe f gleichzeitig mit der Hauptachfe 
it, fo wird das doppelte oder gefurchte Kammrad, qq, das längere 
Ende des Hebeld, r, heben, der feinen Stüjpunft bei s hat, "und 
das kuͤrzere Ende niederdrüfen, und mit diefen ‚zugleich die Klingen 
platte, und die Klinge t, die man in den Punkten fieht. So wie die 
Klinge vor dem Ende des Stämpeld vorbei get, wirft“ peil 
des Dratbes, der die Spindel bildem foll, um von Dr ns 


me 
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halten wird, von der eingezogenen Laͤnge des Drathes abſchneiden 
Die Spindel läßt ſich nun leicht am Ende der Punze zuſammendtuͤ 
fen, um fo den Kopf der Schraube zu bilden. | 
” Die Klingenplatte wird aus Stahl verfertigt, und führt ein Bei: 
nes Loch, das durch diefelbe läuft, umd in welches das Ende des Dra: 
thes eingetrieben wird: der übrige Theil der Platte ift vollkommen 
flach und eben, und bildet ein Lager für das Ende des Drathes in dem 
Stämpel. 

Nachdem die Hauptachfe, d, die Zuggefüge hinabgetrieben hat, 
wie man in der Figur fieht, wird die Stange vorgefchoben,, und mil 
diefer die Punze, weldye, indenr fie gegen das Ende der Schrauben: 
fpindel wirkt, den Drath in ben IR des Staͤmpels en und fi 
den Kopf bildet. 


Menn die Umdrehung aller — und Mufchelräder — wird, 
fommt das Mufchefrad d. von der Reibungsmalze in den Zuggefügen 
weg, und treibt leztere in die durch Punkte angedeutete Lage, durd 
welche Bewegung die Punzenſtange, und mit Ihr die Speifungszangen 
zuriifgezogen werden, welche nun eine andere Drathlänge. ergreifen und 
in die Mafchine bringen, nachdem die vorläufig mit einem Kopfe verfe 
hene Spindel, befeitigt wurde. 


Während derfelben Zeit, als die Speifungsbaten und Finger ſch 
auf dem Drathe ſchließen, wird durch die Umdrehung des doppelten 
Muſchelrades q das längere Ende des Hebels niedergedrüft, und die 
Klingenplatte in ihre vorige Lage in die Hdhe getrieben worden fen, 
dv. h. fo, daß das Koch dem Stämpel gegenüber kommt, und da das 
Mufchelrad m auf der Hauptachfe dad Ende des Hebels m auf feinen 
Heineren Durchmeffer fallen läßt, fo hebt ed das Stuͤk p, in web 
chem die obere Hälfte der Stämpel aufgezogen ift. Diefe Bewegung 
ift es, durch welche die Spindel aus den Stämpeln befreit wird, im 
dem fie diefe lezteren offnet, und der nächftfolgenden Drathlänge ev 
laubt zwifchen die fpeifenden Finger gebracht zu werden, melde eine 
andere Drathlänge in die Stämpel bringen. So wie Die Punze zu— 
ruͤktritt, wird ein Paar Federfinger feitwärts quer über die Mafdine 
bewegt, und ift auf der fchiebbaren Stange, u, befeftigr, welche mit: 
telft eines Hebeld und doppelten Mufchelrades auf dem Ende der. Haupt: 
achfe in Bewegung giſezt wird. Die Schraubenfpindel wird von dir 
fen Fingern nach einen feftftehenden Lager in der Mitte der Mafchint 
gebracht, wo fie von einem Bafen und Hebel feft gehalten wird, auf 
welchen ein Feines Mufchelrad an der zweiten Achfe, f, wirkt, bis 
die nächft folgende Bewegung der Finger eine andere Schraubenfpinde 
holt, wo dann die Finger wieder diefelbe auslaffen, diefe von einem 


‘ 
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anderen Paare ergriffen und zu einem zweiten Stämpel geführt wird, 
in welchem das Auffezen des Kopfes vollendet wird. z 

Bei dieſem zweiten Stämpel zum Auffezen des Kopfes ift eine 
Ähnliche Vorrichtung beinahe aller Theile, wie bei dem erften, indem 
bei der zweiten. Operation des Auffezens ded Kopfes diefelben Be— 
wegungen nothwendig find, wie bei der erften, nur daß hier der Drath 
niht abgefchnirten, und der Stämpel, welcher hier aud Einem Stuͤke 
it, nicht gedffnet und gefchloffen werden darf. 

Die Streife, welche bei der erften Operation gebraucht werden um 
den Drath hereinzubringen, find mit einer fhiebbaren Stange ver: 
bunden, welche ſich mit dem Speifungs= Apparate in derjelben Lage 
befindet. Diefe treibt die Schraubenfpindel heraus, nachdem die 
weite Punze auf diefelbe gewirkt hat, wo [eztere dann von einem 
dritten Fingerpaare ergriffen und auf ein anderes Lager gebracht wird, 
to ein anderer Baken und Hebel diefelbe fefthält, auf welchen ein 
Mufhelrad auf der zweiten Achfe wirft. Die Schraubenfpindel wird 
deßwegen in diefer Lage gehalten, damit der Dredslungs - Apparat auf 
den Kopf wirken, jede Rauhigkeit und Unebenheit an der Kante def- 
felben befeitigen, und zugleich auch den Kopf vollfommen concentrifch 
mit der Spindel ftellen kann. 

Diefer Drechslungs s oder Abdrehungss Apparat befteht aus eis 
ner Klinge, welche auf einer fich drehenden Achfe aufgezogen iſt. 
Diefe Achfe befindet fich innerhalb einer Röhre, mit welcher fie mits 
telft eines infchnittes und Schlüffeld verbunden ift, fo daß beide zu: 
gleich fich mit einander drehen: die Achfe kann fich aber zugleich in= 
nerhalb der Röhre fchieben, während die Röhre durch ihre Lager in 
iyrer gehdrigen Stellung erhalten wird. Auf diefer Röhre ift eine 
fleine Laufſcheibe aufgezogen, welche ihre Bewegung von einem Lauf: 
bande erhält, das uber Leitungsrollen zu einer großen Lauffcheibe oder 
Rolle auf der erften Achfe läuft. Das Ende der ſich drehenden Achſe 
feht aus der Möhre hervor, und wird durch eine. Spiralfeder gehal⸗ 
ten, welche um diefelbe gegen dad Ende einer fchiebbaren Stange ge« 
wınden ift, worauf ein Mufchelrad auf der zweiten Achje wirft: wenu 
nun eine Schraubenfpindel auf das Lager gebracht, und von den Ba— 
ten und dem Hebel gehalten wird, ftoßen die Mufchelräder die fchieb- 
bare Stange vorwärts, uud dadurch zugleich die Achfe, welche die 
Hlinge-zu dem Kopfe der Schraubenfpindel emporhebt, und, fo wie 
fe fi) dreht, alle Unebenheiten am der Kante rings um den Kopf 
der Schraube megfchneidet. 

Nachdem dieß gefchehen ift, läge das Miſchelrad die ſchiebbare 
Stange und eben ſo die Achſe und die Klinge von dem Kopfe durch 
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die Spiralfedern wegziehen, wo dann, wenn dad Mufchelrad a 
der zweiten Achfe aufhört auf-den Hebel zu wirken, welcher die Schrau 
während der lezten Operation halt, die nun vollendete Schraubenfp 
del losgelaſſen und fallen gelaffen wird, indem fie durch das dri 
Fingerpaar,: während diefes eine andere Schraubenfpindel zu einer äl 
lichen Operation herbeiführt, aus ihrer Lage gebracht wurde. 
Die zweite Mafchine, durch welche die, Einfchnitte in die Kö 
der Schraube gefchnitten, und die Faden oder der Wurm auf 
Spindel eingefchnitten werden, ift, ihren Grundfäzen nach, der vo 
gen Mafchine ähnlich, weicht jedoch im Detail bedeutend ab. D 
wefentliche Neue in derfelben ift, 1) daß die Klinge, welche den E 
ſchnitt in den Kopf bildet, eine auffteigende Bewegung zugleich wi 
rend ihrer umdrehenden Bewegung befizt, nad) und nach empor ſtei 
und fo ihren Weg in der gehörigen Tiefe durch den Kopf, während 
auffteigt, einfchneidet, ftatt daß fie, wie an der vorigen Mafchine, u 
dem Kopfe in der Linie des Mittelpunftes in Berührung kommt. 
daß die Finger, welche in der vorigen Mafchine die Schraubenipi 
- deln von einem Theile derfelben zu dem anderen bringen, hier we 
bleiben, indem das Einſchneiden des Kopfes und das Schneiden d 
Fadens mittelft einer Röhre gefchieht, durch welche die Schraubenipi 
deln geftoßen werden, nachdem fie ihren Ginfchnitt im Kopfe erhie 
ten, und in ein Paar fich drehende Baken vorgefchoben werde 
welche die ‚Spindel halten, während der Faden oder Wurm daral 
gefchnitten wird. 3) die Schraubenfpindel, welche eine abwedhielt 
umdrehende Bewegung, fo. mie auch eine Bewegung nad) vorwärl 
und rüfwärts während der Arbeit erhält: die abwechfelnde Bewegur 
wird mittelft eines Zahn- und Triebftofes ertheilt, der von ein 
- Kurbel und von einem Hebel in Thätigfeit gefezt wird: die Ben 
gung nad) vor= und rüfwärts aber wird durch eine Leitungsſchraul 
hervorgebracht, von welcher die Schiefheit oder Neigung (der Rede! 
rake) der Schraubenfaden abhängt, die auf diefer Mafchine verfertit 
werden. 4) Die Schraubenftämpel find auf Hebeln aufgezogen au 
einer fenfrechten ftillftehenden Platte, und fchließen ſi ch auf der Spin 
del durch die Kraft von Spiralfedern. 

Fig. 2. ift ein Durchfchnitt durch den Mittelpunkt der lezt er 
wähnten Mafchine, welcher die Anordnung der Theile und ihre Dr 
rationen hinlänglich erläutern wird. aaa ift das Geſtell fammt di 
Füßen, auf welchem alle arbeitenden Theile aufgezogen find. bil 
die Hauptachſe mit Mufchelrädern, um die verfchiedenen Theile de 
Mafchine in Bewegung zu fezen. o iſt die Trieb⸗ und Kurbel: Uhl 
der Mafchine, an weicher das Flugrad, das Laufrad und dad Lauf 
band angebracht iſt: ſie iſt mittelſt eines Rades und Triebſtolta 
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der abſtehenden Seite der Maſchine ve der Hauptachſe vers 
uden. 

Die Schraubenfpindeln kommen, fo wie * in der erſten Maſchine 
tig geworden find, im dieſe zweite, und werden daſelbſt von dem 
ıngen, der die Mafchine bedient, in eine neue Art von Speifungd- 
d gebracht, an deffen Umfange fich eine Menge Zähne, wie an ei- 
m-Spornrade, befinden. In jedem diefer Zähne ift ein Ausfchnitt 
er eine Furche, in welche die Enden der Schraubenfpindeln einge: 
t werden, wie man bei 1, 2,3, 4, 5 fieht, wo fie durch Heine 
dern, die auf diefelben leicht drüfen, feftgehalten werden, wie man 'in 
"Figur fieht. Diefes Speifungsrad ift auf einer horizontalen Achfe 
fgezogen, die ſich auf Zapfen dreht, und hat zugleich auch ein Sporns 
„e, mit zwei Mal fo viel Zähnen am Umfange, ald Einfchnirre 
Speifungsrade find. Diefes Spornrad wird auf folgende Meife 
Bewegung gefezt. 

Auf der Hauptachfe b ift das Mufchelrad f befeftigt, welches 
[die Reibungswalze am Ende ded mit einem Gewichte verfehenen 
beld, g, wirft: An dem anderen Ende diefes Hebeld befinder fich 
Federzahn, der in die Zähne des Spornrades eingreift; und fo, 
das Mufchelrad, f, ſich dreht, hebt es den Hebel, drüft den Fe— 
zahn nieder, umd führt das Spornrad um einen Zah mit ſich herum. 
eſe Bewegung hat zwei Mal Statt, während die Hauptachfe fich 
Mal umdreht, und wenn diefe Bewegungen ununterbrochen auf 
ander folgen, fo wird das Speifungsrad dadurch in Zwifchenräus 
n gedreht, und die verfchiedenen Schraubenfpindeln kommen in die 
je von 4,-d. h., in die Mündung eines Baken- oder Zangen:Paa- 
',g, das vorläufig zur Aufnahme derfelben gedffner ift, und zu: 
ih auch der Mündung der oben —— ſtillſtehenden Röhre ger 
uber. 

Wenn nun die’ Bewegung bed Speifungsrades die Schrauben 
del in diefe Lage gebracht hat, wirkt ein Mufchelrad h.auf der 
uptachfe auf die NReibungswalze an dem längeren Ende des He: 
di, und, indem es diefes Ende niederdruͤkt, hebt es das kuͤrzere, 
» mit diefem zugleich ein Paar Zuggefüge, die bei ihrem Gentrals 
teinigungsgefüge damit verbunden find. Die Enden diefer Zug- 
le (tuggle pieces) find mittelft Gefügen an den Enden der ‚Füße 
Haltzangen angebracht, und wenn der Hebel empor fteigt, und 
Zugftüfe gerade bringt, werden die Füße der Zangen ausgeſtrekt, 
die Bafen werden gezwungen, die Schraubenfpindel zu faffen und 
hrend der ganzen-Dperation feft zu halten, d. h., wadrund der 
iſchnitt in dem Kopfe gemacht wird. 

Wenn nun die Schraubenſpindel in dieſer Lage gehalten —— 
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wird die Klinge j mittelft des Mufchelrades kauf der Hauptach 
welches auf das längere Ende des gebogenen Hebels, I, wirft, ge£ 
ben; die Klinge j ift auf einer kleinen Achje aufgezogen, und dre 
fi) auf Zapfen in dem kurzen oder gabelfürmigen Ende des Hebel 
1; die umdrehende Bewegung wird durch ein Saufband, m, mit 
theilt, das über eine Rolle auf derfelben Achie und eine große La 
fcheibe oder Rolle, n, an der Kurbelachſe c läuft. 

Man wird fehen, daß, fo wie die Klinge empor fleigt, fie din 
einen Theil des Kopfes führt, fih dafelbft ihren Weg fchneider, u 
fo die Zurche bildet; und fobald dieß gefchehen ift, hört das M 
fchelrad kauf auf den Hebel, I, zu wirken, und läßt die Klinge v 
der Spiralfeder, o, in ihre vorige Kage zuruͤkziehen. 

Wenn nun dad Einſchneiden des Kopfes vollendet iſt, laͤßted 
kleinere Durchſchnitt des Muſchelrades, h, die feſt haltenden Vak 
ſich etwas oͤſſnen, indem h mit der Reibungswahg am Ende d 
Hebels, i, in Berührung fommt, und das andere Ende des Hebe 
mit den Zuggefügen durd) die Feder, p, herabgezogen wird. In di 
fem Augenblife fchiebt ein Mufchelrad, q, auf der Hauptachſe ei) 
fehiebbare Stange, r, mit der Punze, s, vorwärtd gegen den Ko; 
der Schraubenfpindel,; und treibt diefe aus den Baken in die Mi 
dung der Röhre tt, im der Lage der Spindel P: die feſt haltenvı 
Baken dffnen fich weiter, in dem Verhältniffe ald der Schraubenfo; 
fi) ihnen nähert. Wenn die Schraube in der Röhre in die Lage 
gekommen ift, wird fie dafelbft durch ein Paar Federfinger gehalte 

Da num diefe Bewegungen an der Mafchine fich fortfezen, 
wie fie befchrieben wurden, fo wird die Schraubenfpindel in Zwiſche 
räumen immer vorgeftoßen, fo wie neue Spindeln in die Roͤhre nau 
fommen, bis fie in die Lage 16 gelangt. 

Die ſtillſtehende Roͤhre, tt, umgibt die fi ch) drehende Röhre ı 
die fich in Lagern in. dem Geftelle dreht. An einem Ende Ddiel 
Röhre find die fchiebbaren Baken, ww, aufgezogen, welche die Schra 
benfpindel feft halten, während der Wurm oder Faden au Dem Un 
fange derfelben -eingefchnitten wird. Bei der nächften Bewegung d 
Machine wird die Schraubenfpindel aus ihrer Lage, 16, in der ſtil 
fiehenden, Röhre geftoßen, und in die Lage 17 im Munde der Be— 
fen, w, gebracht, welche dann veranlaßt werden die Schraubenfpind 
feft zu halten. Dieß geichieht durch Niederdruͤken der fürzeren End 
der Hebel, xx, auf welche die Zuggefüge yy wirken, welche dum 
die Copulirbuͤchſe, 22, mit welcher dieſe Zugſtuͤle durch ein Gef 
verbunden find, in die in der Figur gezeichnete Lage gebracht werde 

Die Bewegung diefer Copulirbuͤchſe, z, wird, durch einen amd 
ren Theil: der Machine bewirkt, der in der Figur nicht dargeſtellt iſ 
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durch Folgende Beſchreibung aber leicht begriffen werben wird. Auf 
den Enden der gabelfdrmigen Hebel 18, 18, befinden fich Reibungs- 
walzen, die imder Furche der Copulirbuͤchſe arbeiten. Diefer Hebel liegt 
horizontal quer über die Mafchine und das andere Ende ded Hebels 
arbeiter auf einem Stifte, ald auf feinem Stuͤzpunkte, an der Geite 
eines der Füße der Mafchine. Mit diefem Hebel ift .ein Ende einer 
langen fchiebbaren Stange verbunden , die fich über die ganze Länge 
der Maſchine Hin erftreft, und umter der Hauptachfe in die Form eines 
Halbkreiſes gebogen ift, fo daß zwei Feine Mufchelräder, welche auf 
zwei Neibungswalzen an der Seite der Stange wirken, frei ſich dre= 
ben Fonnen, ohme diefelbe zu berähren. Eine diefer Reibungswalzen 
it vorne an der Hauptachfe, die andere rüfwärts, und fo wie die 
IMufchelräder fich drehen, ſtoßen fie abwechfelnd die ſchiebbare Stange 
verwaͤrts, und mit ihr zugleich Die Hebel, yy, und die Copulirbuͤchſe, 
az, in die in der Figur gezeichnete Lage, und fchließen die Klappen 
auf ver Schranbenfpindel.- Die andere Reibungswalze dient zum Zus 
itziehen der Stange, des Hebeld und der Eopulirbüchfe, ımd zur 
Deffnung der Baken w w. 

Da nun einmal bie 'Schraubenfpindel, 17, in den Balken feft. 
gehalten ift, wollen wir fortfahren die Weife zu befchreiben , wie der 
Wurm oder Faden um die Schraubenſpindel gefchnirten if, Die 
Stämpel oder Stöfe (dies or stocks) 19, welche den Faden auf der 
Spindel ſchneiden oder bilden, find in Füßen oder Hebeln, 20,20, 
aufgezogen, die fih auf Stiften in der jenfrechten Platte oder Stüze 
bewegen, amd durch die KRraft einer Spiralfeder 21 , oder mehrerer . 
Federn, die mir beiden Füßen werbunden find, und diefe zufammens 
jiehen, auf der Schraubenfpindel gefchloffen werden, ſo daß die Schrau- 
benſtaͤmpel auf der Spindel: gefchloffen werden, wie ſie den — 
bilden. 

Um den Faden oder Wurm gehbrig zu bilden, iſt es abihi der 
Spindel eine abwechſelnd umdrehende Bewegung zu geben; dieß ge 
ſchieht mittelſt der Kurbel 22 auf der Achſe, c, welche mittelſt der 
Stange 23 mit dem Hebel 24 verbunden ift, der feine Stuͤze in der 
ſich ſchwingenden Krüfe 25 hat; das längere Ende diefes Hebels ift 
mittelſt eines Gefüges mit dem fenkrechten Zahnftofe, 26, verbunden, 
und diefer Zahnſtok greift in. einen Triebftot, 27, auf der ſich dre⸗ 
baden Röhre v. Diefer Triebftof ift mir der Röhre mittelft eines 
Schlüffels und Audfchnittes verbunden, fo daß die Röhre fich -vor- 
ud rüfwärtd bewegen kann, während der Triebftof unbefchränft an 
feiner ‚Stelle in Umtrieb mit: dem Zahnftofe bleibt, was mittelft ei=- 
ned ſtillſtehenden Zaumes gefchieht, der eine Furche in dem Trieb⸗ el 
file 27 umfaßt. 
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Man wird einſehen, daß fo, wie die Kurbel ſich dreht, der Zahns 
fiof von dem Hebel abwechfelnd gehoben und geſenkt wird; und ba- 
mit der Zahnftof mit dem Triebftofe im Umtrieb bleibt, ik auf dem 
Gefüge des Hebels mit dem Zahnftofe eine Reibungswalze, 28, an: 
gebracht, die parallel mit den Leitern 29, 29, arbeiter: die fchwin- 
gende Krüfe führt den Stuͤzpunkt des Hebels, und fchmiegt ſich von 
felbft der Bewegung der Kurbel und. des Hebels an. 

. Am ‚Ende: der fich drehenden Röhre ift die Leitungsfchraube, 30, 
befeftigt, die in eine ftillftehende weibliche Schraube, -31, eingreift, 
welche auf einem der Quertragebalten der Mafchine. fefigemacht ift. 
Bon diefer Schraube häugt die Bewegung der Röhre. nach ‚vorwärts 
und ruͤkwaͤrts, und die Neigung oder Schiefheit des Fadens ab, ber 
‚auf der Schraubenfpindel eingefchnitten werden Toll. 

Nachdem dieſes Einfchneiden des Fadens gefchehen ift, druͤkt ein 


| . Mufchelrad 32 an der Hauptachfe das längere Ende des: Hebels, 33, 


‚ nieder, und macht .das andere. Ende fteigen,. und ein an diefem Ende, 
mittelft. eines im. Mittelpunfte: fich fchiebenden Stuͤkes, angebrachtes 
Paar Zuggefüge treibt die Füße oder Hebel, in welchem die Schrau- 
benftämpel aufgezogen. find, und befreit die nun vorgeräfte Schraube 
von diefem Druke. In diefem Yugeublife wird die Eopulirbüchfe,. z, 
auf die vorher ‚befchriebene Weiſe zurüf bewegt, und die, Schraube 
aus den ſich drehenden. fchiebbaren Bafen, w, w, befreit. . 

‚Zu gleicher Zeit wird ‚durch bie, Bewegung. einer langen Stange, 
welche. von der Hauptachfe her läuft, ein Paar Leitungsfinger, 34, 
porgefchoben, das auf, dem Ende einer fchiebbaren Stange befeftigt 
iſt. Diefe Finger werden durch eine Spiralfeder in Thaͤtigkeit ge: 


ſezt, und faffen die nun vollendete Schraube. Die ununterbrochene 


Bewegung der Hauptachfe läßt ein Muſchelrad auf diefe ‚lange Stange 
wirken, bewegt fie in entgegengefezter Richtung, und führt dadurch 
die Finger und, in diefen die. Schraube zuruͤk, welche, fo. wie.fie von 
der Mafchine weggeht, mit einem hervorragenden Zapfen, 35, zufam- 
mentrifft, durch welchen die Schraube aus ben Fingern getrieben wird, 
und immer in ein zur Aufnahme verfelbein beftimmtes ‚Körbchen hin- 
abfaͤllt. 

Die ſchneidenden ober ſchraubenden Staͤmpel muͤſſen gehoͤrig mit 
einer aus einem darüber befindlichen Gefaͤße herabtroͤpfelnden, ſchluͤ⸗ 
pfrig machenden Fluͤſſigkeit geſpeiſt werden, damit fie während. fie Die 
Faden in die Staͤmpel ſchneiden, immer kuͤhl bleiben: hierdurch wird 
dieſer Theil der Arbeit ſehr erleichtert. 

Der Patent⸗Traͤger bemerkt, daß es in einigen Faͤllen gut ſeyn 
wuͤrde ſtatt der lezt beſchriebenen Maſchine zwei verſchiedene Maſchi⸗ 
nen zu haben: eine, die bloß allein den Faden oder den Wurm ſchneidet, 
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und eine andere, die den ae? ya die Köpfe macht, fo daß dann 
in der erfteren dieſer Maſchinen alle jene Theile wegfielen, welche zur 
Verfertigung dieſes Einſchnittes gehdremmit Ausnahme eines Paares 
feſthaltender Baken am Ende der ſtillſtehenden Röhre‘, welche‘ zur 
Aufnahme der Schraubenſpindeln aus dem Speiſungsrade nothwendig 
ſind, und auch als Leiter fuͤr dieſelben dienen, wenn fie mittelſt der 
Punze in die Roͤhre getrieben iverdei! kbin.. 

Dad- Paar feſthaltender Baken viſteht {nm siehe Dafbite a aus 
zwei Hebeln, die an 'einer' fentrechren Platte” "bon Stiften. als ihren 
Srizpunften herabhaͤngen und die haltenden Baken Riſchen fi ih ha⸗ 
ben; welche mittelſt einer Spirdlfeder‘, "die an ihren Enden mit den 
Enden der Hebel zufammenhängt, zufammmengebrädhf werden. So 
wie die Punze vorruͤkt um die Schraubenſpiudel in die Röhre, Oder in 
das keilformige Stuͤk an'der unteren ‚Seite der“ Punzenftange zu ftoßen, 
treibt ſie die Füße oder’ Hebel von eihändeh, und dffnet” die Baken, 
welche ihr auf diefe Weiſe Heftatten, die Schraubenfpindel durch) die⸗ 
ſelben in die Röhre zu ‚ftoßen. Mm jeder anderen Hinſi Gt iſt dieſe 
—— ganz 10, wie die lezt erwähnte, Far norhiveidig, weit ein⸗ 
facher. 

Di Patent: Viget beſchreibt das so der Einrichtung und 
Zufammenftellung der verfchiedenen Theile diefer Maſchine hchſt ge⸗ 
nau, vorzuͤglich die Methode‘, wie die Schranbenftämpel auf ihrer. 
ſentrechten Platte aufgezogen werden. 6yn 

Dieſe Staͤmpel koͤnnen Ar ihren Faßeit bdeh Hebeln aufgesögeh wer⸗ 

Der Patent «Träger ſagt aber’ in’ feiner Srflärung, daß fie in . 
a. Stuͤken beſſer vorgerichtet werden, wenn dieſe in Leitern auf 
der‘ Platte arbeiten ‚ und durch Stifte init den Süßen der Hebel ber⸗ 
— find, indem fie fo’ tbetiiger wählen; “als wenn fie mit den Fuͤ— 

Ben ſelbſt verbunden find, ’und daß; art birch die Zuggefüge am 
Ende des Hebels, - die Schraubenſtaͤmpel mittelſt eines Feilfdrmigen 
Stuͤles an ihrem Eude gebffnet werden koͤnnen, das die er: von 
einander! treibt , und bie Stämpel offen um. ne 
—— — 


146) Es wäre ſehr zu. wuͤnſchen gewefen, dab 5 Kewton und fat, bier 
ſes Auszuges, ‚der fehr mangelhaft iſt, dieſes Detatt ind au) die Figuren des 
Driginales, mitgetheilt — © ‚wie biefer ae er ſteht, ae er’ nur We⸗ 
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"da ge” nicht alle 4 Refer men. wie man die Hein 
Bleiſchrote (Bögeldunft) heyeitet „mis. welchen muͤſſiges Bolt ‚ans U 
‚wi enheit, und aus langer in jenem: ‚gande „und fich ſelbſt id 
det, und Wdgel ſchießt, ſo ſcheint eine kleine Notiz hieruͤher wi 
ganz überplälfg. Das Verfahren iſt it — Mm — In 
faſt fagen elegant. , 

Ehe das Patent -Berfahrgu, eingeführt var, weiches ich * 
beſchreiben werde machte man Die Schryte meiſtens auf folgen 
Waſe. Man ſchnitt aus ‚Bleiblättern, ‚Heine Bleiwürfel, gab; dieſe 
'ein eiſernes ‚Faß, und tunbete, fie durch laug fortgeſeztes ‚Abreiben, 
‚einander ab; leztergs geichah. dadurch, daß an das Faß, ‚im welch 
die Bleimürfel fich befanden, ‚unuwer um fing Me drehte, und ſo Hug 
chen aus den Heinen Würfeln bildete. Ein anderes, dem vorigen aͤhnlich 
Verfahren ‚war, daß man Blei, und ſelbſt Blei mit etwas Arfenif 9 
mengt, im füffigen Zuſtande durch Fiue,Art, uon Sieb lgufen He 
deſſen Vcher die ‚gehdrige Meite halten, and: —— Blei in einem 
faͤße mit Waſſer auffing, welches in Dep. tfernung, ‚einiger Zoll u 
ter demfelben bingeftellt par. ‚An, je piel, er. die, häufigen U 
vollkommenheiten zu befeitigen,, welche, bei einem ſolch en Berfahren eı 
fiehen Auußten, wurde ein hoher A * ‚Hebung ‚up, Beichitliht 
‚ bon Seipe | des Arbeiters erfgdert. Waſſer war... wie, mar u 
fagte, mit einem dılimen Haͤutchen a ‚bepstt, und. auf Dem,Sie 
Ing, einen Zoll hoch oder noch höher, eine Schichte ‚np ‚deu * 
die ſich auf der Sherfläche | des geſchmolzenen Bleies bilden; DU 
Schlaken dienten als Filtium um das Metall feinen zu zertheilen, nf 

es nach und nach mir dem, Khffel ang. dem ju Den Naͤhe ſtehend 
Keſſel in das Sieb gegoſſen wurde. Es iſt offenbar, daß die a 
diefe Weife bereiteten Schrote, wenn der Arbeiter auch noch jo 9 
ſchilt war, doch noch immer ſowohl in, Hinſi ht auf Figur ‚ls, a 
Groͤße fehr verfchieden ‚ausfallen mußten, und daß nur wenige von t 
nem: garen Guffe den Jäger vollkommen befriedigen Fonnten. Ei 
fih träumte es im 5.1782 einem Bleigießer und Schrotmacher; 
Briftol, Namens Wilh. Watt, er habe auf dem. Kirchthurme d 
Marienkirche dafelbft fein Handwerk getrieben, und Schrot gegoſſe 
und diefe Schrote, die von einer großen Höhe herab in das Waſſer fi 
Ien, feyen unendlich beffer geweſen, als alle feine früheren Arbeit 


! 
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Er dachte uͤber dieſe naͤchtliche Ausgeburt ſeiner Phantaſie nach, und 
ward wirklich der Meinung, daß es kein beſſeres Verfahren bei dieſer 
Arbeit geben kͤnne. Er bat um Erlaubniß an demſelben Orte, von 
welchen es ihm fo ſchoͤn getraͤumt hatte, einen Verſuch anftellen zu 
dürfen, und feine Bitte ward ihm gewährt; er goß Schrote von dem 


Wolfen befreundeten Gipfel des Thurmes der Marienkirche herab, und 
der Werfuch fiel gliiflicher aus, als der fchärffte Theoretiker ihn hätte . 


emvarcen Fonnen. Die Metallkuͤgelchen erhaͤrteten durch die Abkuͤhlung 

in der Luft waͤhrend ihres Falles, ſo daß ihre Figur nicht mehr litt, als 

ſe mit ihrer Oberfläche auf, das Waſſer auffchlugen, in welches fie fies 
en. Hr. W. Watt har überdieß auch die Metallcompofition , wie 
man. fagt, verbeſſert. Er ließ fi ch nun auf ſeinen Traum ein Pateut 
gheilen, und hat dadurch Blei in Gold verwandelt; denn er verfaufte 
kin Patent⸗Recht um 36,000 Pfd. (432,000 fl.). Die Erklaͤrung 

leſes Patentes finder ſich im Il. Bd. des fchäzbaren Reperlory of 
atent - Inventions, und wir theilen hier diefelbe mit, indem fie das 

erfahren genau befchreibt, und diefes in alfen Sabrifen, welche Pa- 
teht-Schrot liefern, im MWefentlichen dafjelbe ift. Diefer Watt' ſche 

Taum hat nun alle fruͤheren Methoden außer Gebrauch gebracht, und 

jeit 48 Jahren bat fein Wachender an diefem Traume etwas zu verbef 

feın gewußt. _ 

„Erklärung bes dem Wilh. Watt, Bleigießer und Sure 
macher zu Briftol, am IO, Sept. 1782 ertheilten Da: 
tentes auf Verfertigung Pleiner dichter Schrote ohne 
jene Maäͤngel welche die ma gewoͤhnlicher Art utrfet: 

 tigtenS hrotermeiftens beſtzen.“ 

Ich erfläte hiermit; daß meine Erfindung Eleine Dichte Schrote 
velllommen kugelfoͤrmig, ohne- alle Vertiefungen und Riſſe, und ohne 
alle jene Fehler, welche die bisher. verfertigten Schrote gewöhnlich 
m ihrer Oberfläche haben, zu gießen, auf ki ana Weife ausge: 
führt: wird.“ 

„Man nimmt zweitauſend Pfund weiches Blokblei (mehr oder 

Weniger, je nachdem man mehr -oder- weniger Schlafens -oder ver: 


Hifteres Blei Glag or poisoned lead) daraus machen will), und 


ſchwilzt es: in einem eiſernen Topfe. Hierauf nimmt man unge— 
1Peck 7) Kohlenaſche oder Schmüz, ) ſtreut denſelben rings 
den Rand’ des Topfes auf die Oberflaͤche des Metalles, und 
t bloß die Mitte deſſelben unbedekt. Auf den Theil des Metalles, 
her von der Afche und dem eng frei geblieben ift, legt man 


„ 17) Der vierte Theil eines Buſhel· = * 46334 Wiener ‚Dept, 






U..d. Ue. 
148). Es laͤßt ſich nicht, beftimmt ſagen, no der Patent + Trager * Rn 
Gi) eigentlich verſteht. Dirt ift Schmuz, Koth, Unvath. du 
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ungefähr vierzig Pfund weißen oder gelben Arfenit, bedekt hierauf 
den Topf mit einen eifernen Defel, und umgibt den Rand deffelden 
. rings un den Topf mit Mörtel, Thon oder Schmüz, damit der Ar 
fenik nicht verdampft. Hierauf unterhält man drei bis vier Stunden 
lang ein gutes Feuer unter dem Topfe, fo daß das Blei roh glüht, 
der Arſenik fich mit demfelben mengt, und das Blei folglich vollfom: 
men vergiftet. Man nimmt hierauf den Defel ab, ſchaͤumt das Me: 
tall ab, und gießt es in Model oder in Saud, in’ welchem man es zu 
Stangen oder Blöfen erftarren läßt: erftarrt nennt man es dann Schla: 
ken- oder vergiftetes®Blei (slag or poisöned lead). Dann nimmt 
man andere zwanzig Zentner weiches Blokblei (je nachdem man viel 
Schrote machen will), fhmilzt es in einem eifernen Topfe; nimmt 
ungefähr drei Viertel Zentner Schaum von reinem Blofblei, gibt ihn 
‚in den Topf, und läßt ihn ſchmelzen. Nachdem er gefchmolzen iſ, 
legt man eine Stange oder einen Blok des Schlafen= oder vergifte— 
ten DBleied im denfelben. Und nachdem es gefchmoizen ift, nimmt 
man mit einem kleinen Löffel etwas von dem Metalle aus deim Topft, 
umd läßt es aus einer Höhe von ungefähr zwei Schuh in Waflr 
fallen. Wenn die Schrote nicht rund werden, nimmt man noch mehr 
von dem vergifteten Bleie, bis die Schrote rund werden. "Dann 
ſchaͤumt man das Metall ab, und gibe den Schaum in einer "eiferhen 
oder Fupfernen Rahmen, der voll Löcher ift, nach der Größe naͤmlich 
der Schrote, die man verfertigen will.” Man drüft den Schaum,’ wäh: 
rend er noch weich im Rahmen iſt, mit dem Löffel, mir welchem er 
aus dem Topfe genommen wurde, aus; fchhpft dann Metall auf 
"dem Topfe, und gießt es über die Oberfläche wes : Schaumes in den 
Rahmen, und läßt es durdy dieſen in, das Waſſer troͤpfeln. ‚Für di 
Heinften Schrote muß der Rahmen wenigftens zehn Fuß über den 
Waſſer ftehen, und für die größten ungefähr hundert und filnfzig Zul 
oder noch mehr, nach der Größe der Schrote, ‚die. man machen will 
„Urkunde deffen ꝛc.“ 
„Unſere Leſer werden bemerken,’ faͤhrt Hr. Hebert fort, „dal 
dieſe Patent: Erklärung, ſo wieder größte Theil. der heutigen Pa 
tent= Erflärungen, in gefezlicher Hinficht und -zur Schande unfert‘ 
Patent: Gefezwefens, einen Halm Stroh. werth iſt. Der erfte Theil 
dieſes Patents Verfahrens war ſchon früher bekannt. und allgemen 
im Gebrauche, und der Patent: Träger nimmt deuſelben doch als ſei 
Recht in Auſpruch. Dieſe Bemerkung, auf den gegenwaͤrtigen da 
angewendet, ift Durch den Verlauf der Zeit überfläffig geworden ; wi 
machen fie bloß im Vorbeigehen, ald eine Warnung für Fünftige Pa 
tent= Träger, damit fie in der Auswahl competenter Perfonen zu 
” Abfaſſung ſolcher Urkunden vorſichtig fi ſi nd: ‚DR, der ‚ehrliche Man 
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der Wild. Watt's Patent kaufte, von den Mängeln diefer Patent: 
Erflärung Gebrauch machen wollen, fo hätte er von der Erfindung 
dieſes Träumerd Gebrauch machen koͤnnen, ohne ihm einen Heller da: 
für zu bezahlen, flatt daß er ihm 36,000 Pfd. gab; Watt's gol: 
dener Traum würde auf diefe Weiſe höchftens ein bleierner geblies 
ben feyn. | j 

Die Art von Gebäude, weldye man zu diefer Schrot: Manufactur 
braucht, iſt Fig. 41. dargeftellt. Sie iſt ein fenkrechter Durchfchnitt 
des Eleinften Schrot = Thurmes, der fi) in der Schrot- Fabrik der 
Hrn. Walkers, Maltby et Comp. am füdlichen Ufer der Themfe 
zu London befindet. Er ift 150 Fuß hoch, und gewährt den Schroten ei: 
nen Fall von ungefähr 130 Fuß. Die Eompofition, deren man fich hier 


bedient, befteht, nach. der Patent» Erflärung, »9) aus 40 Pfd. Ar-⸗ 


fenif auf die Tonne Blei (20 Ztr.), und wird ik Blöfe von unge: 
fähr 1%, 3er. gegoffen, die man dann zum Verbrauche nimmt. Mit: 
telft eines gehdrigen Aufzuges und einer Kette (wovon man hier 
bloß einen Theil, bei aa, zeichnete, um die Darftellung nicht zu vers 
wirren) werden zehn folche Bloͤke durch Fallthüren hinauf in die 
Schmelzftube im oberften Gipfel des Thurmes gezogen. Hier om: 
men die Blöfe nach und nach in den Keflel, b, welcher von unten 
mirtelft eines gewöhnlichen Ofens, c, gehizt wird. Diefer Ofen hat 
einen Zug und Schornftein aus Ziegeln, und endet fi) in einen eis 
fernen Trichter, der. bis zu der Kuppel des oberften Domes oder der 
Laterne hinaufreicht. Wenn die Compofition gefchmolzen ift, und die 
‚Schlafen fid) gehörig gebildet haben, wird ein Theil der lezteren von 
dem Schmelzer mittelft eines Löffeld in eine Arc von Seiher oder Durch 
ichlag, d, übergefchöpft, welcher vierefig ift, und von einem eiferneu 
Geftelle getragen wird, das dicht am Dfen befeftigt ift. Dieſes Ge: 
faͤß hält ungefähr 12 bis 14 Zoll im Gevierte, und ift ungefähr drei 
Zoll tief. Es ift, wie eine Bratpfonne, mit einem Stiele verfehen, 
und hat am Boden eine Menge Freisförmiger Löcher von der Größe 
der zu verfertigenden Schrote. Nachdem die Menge Schlafen, welche 
man zur Arbeit nörhig hat, durd einen Verſuch beſtimmt wurde, in 
welhem man einige Schrote verfertigt, die man nicht durch den 
Boden der Schmelzfammer durchfallen läßt, fchöpft ein Mann mit 
einem Löffel das flüffige Metall aus dem Keſſel in diefes durchlöcherte 
Gefäß. Während es durch daffelbe und durd) die Schlafen läuft, 
wird es einige Zeit lang darin aufgehalten und abgekühlt, wodurch 
eö ſich in kleinere Theile zertheilt, die ſich dann unter diefem Seiher 


449) In der Patent: Erklärung ift fie aber anders angegeben. R # 
+ * d, 
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oder Durchfchlage bei jedem Roche i in Beine Kügelchen fammeln, die 
alfogleich herabfallen, und fo fchneli auf einander folgen, daß, wenn 
man von fern unter diefen Seiher hinſieht, man einen Plazregen aus 
Silber wahrzunehmen glaubt. Dieſer Metallregen iſt in der Figur 
bei eee dargeſtellt. Er fällt in eine große unten hingeftellte Waffer: 
kufe, f. "Die Schrote zerftreuen li, da fir ie fehr ſchwer ſind, waͤhrend 
ihres Falles nicht, und die Arbeiter gehen unten in dem Thurme in 
voller Sicherheit, wie es ihre Arbeit ‚fordert, hin und ber. Es er: 
eignete fich jedoch ein fchreflicyer Zufall, als der eiferne Topf, b, 
zum erftien Male in das oberftie Stofwerk des Thurmes hinaufgezo: 
gen wurde. Er war bereits bis in daffelbe hinaufgezogen, als bei 
dem Einziehen defjelben durch ein Verſehen der Haken ausließ, und 
diefe 15. Ztr. ſchwere Eifenmaffe durch den ganzen Thurm durchfiel, 
das Holzwerf zerfchlug und felbft vier maffive Balken aus Gußeifen: 
glüflicher Weiſe ward Niemand dabei befchädigt. ' 

Der Thurm iſt vierefig, und hat zu jeder. Seite 4 oder 5 Ken: 
fter, gg. hh find Thuͤren; die obere führt auf eine Gallerie, 11, 
von welchen man eine weite und herrliche Ausficht Über die Stadt 
London und ihre Vorftädte genießt. k ift ein langer Flaggenftof, der 
body über das Gebäude emporreicht. Die Wendeltreppe ift von un: 
ten bis oben aus Eifen, und fehr feſt: fie fonure nur in einzelnen 
Stüfen im Durchfchnitte dargeftellt werden. Die Staffeln find aus 
Gußeifen, und gefurcht, damit man nicht ausglitfcht: der Fall würde 
jedoch micht fehr bedeutend feyn, indem die Treppe nicht fehr fteil 
ift, und alı jeder Efe des Vierekes vierefige Ruheftellen find mit 
Eizen für die Müden oder Faulen, weldye auf: und niederfteigen. 

Die verjchiedenen Größen der Schrote find durch Nummern von 
N. 1. bis N, 12. ee N. 1., die größten, find die Schwanen: 
fchrote (Swan-Shot); 12., die Fleinften, find die Staubfchrore (dust 
Shot) oder der ce Ihr Durchmeffer fpielt zwifchen /%o und 
Zoll. Wenn die Schrote aus der Waſſerkufe genommen werden, 
werden jie durch Fünftliche Wärme getrofrier, indem fie bedeutend naß 
bleiben, da das Waffer zwifchen den Heinen Kügelchen durch Eapillar: 
Artraction zuräfgehalten wird. Um fie zu trofnen, werden fie auf 
einer heißen. großen eifernen Platte, unter welcher ein Dfen ange: 
bracht ift, ausgeftreut, und, fobald fie trofen geworden find, von der: 
felben wieder weggekehrt. Nach diefer Arbeit Haben fie ein mattes 
filberweißes Anjehen. Es find nun allerdings noch ‚viele (obfchon im 
Berhältniffe zur Maffe wenige) unvollkommne Schrote unter denfelben 
und. felbft die vollfommnen find nicht alle ganz gleich groß: diefe ver: 
febiedenen Sorten miffen daher von einander abgefchieden werden. Zu 
biefem Ende kommen die getrofneten Schrote zu den Siebern, von 
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welchen ‚jeder drei bis vier Siebe: zu beſorgen har, die in einer Reihe 
vor ihm im: einem: Rahmen da ſtehen, welcher durch eine! Dampfma⸗ 
ſchine hin und her bewegt wird. Dieſe Bewegung' geſchieht mittelſt 
einer horizontalen ſich drehenden Achſe in det Naͤhe der Deke des Zim⸗ 
mers, welche Achſe an einem ihrer Enden eine kleine Kurbel fährt, 
von welcher eine Stauge herabhaͤngt, die: auf: und: nfederfteigt. Diefe | 
ienfrechte Stange: iſt an“ ihrem unteren Ende mir einem‘ Winkelhebel, 
wie an den Glofenzägen, verfehen, und diefär Hebel ift mit dem Rah—⸗ 
men: verbunden, der die Siebe enthält, und ertheilt folglich demfelben 
eine horizontale Bewegung’ hin und her, Jedes Sieb hat ferner ei: 
nen eigenen Rahmen, der es in feinen ganzen Umfange umfaßt, und 
an’ einer Seite ein großes. Gefüge führt, mittelſt deffen es mit dem 
gemeinfchaftlichen Rahmen verbunden‘ ift.  Menn nun eine hinläng- 
lie Menge Schrore in das erfte Sieb kommt, fo fallen diejenigen 
Schrote, die Hein genug find, durch die Löcher deffelben durch; die 
größeren, welche zurüfbleiben, werden: in das nächte Sieb umgeleert, 
was bloß dadurch gefhhieht, daß man das Sieb auf dem Gewinde 
ſeines Gefuͤges umftärzt, wie man den Dekel an einer Tabafdofe um: 
ſtuͤrzt, wenn man fie Öffnet. Der Nuzen diefer Vorrichtung ift eins 
leuchtend, wenn man bedenft, daß, da die Siebe beftändig in rafchem 
Gange: find, es Feine: leichte Arbeit feyn würde, die Schrote aus eis 
nem Stebe in dad andere zu leeren, ohne etwas davon zu verſchuͤt— 
ten, während hier, bei diefer Verbindung derfelben, die Schrote nicht 
anderd umigeleert werden konnen, als man es haben will und haben 
muß. Der Sieber har’ alfo nichts’ anderes zu thun, als das erfte 
Sieb mir Schrot zu verfehen, und dann den Rüfftand nad) und nach 
aus einem Siebe in das andere zu leeren. Die Produete der erften 
beiden Eiebe kommen in zwei befondere Behälter, und da ſie noch 
viele Schrote enthalten, welche nicht die gehörige Form befizen, fo 
tommen fie’ unter die Hände einer anderen Claſſe von Arbeitern, die 
auf eine höchft einfache und fichere Weiſe die Guten von den Schlech- 
ten fondern. Die Echrote, welche nicht durch die beiden erften Siebe 
einer jeden Reihe se werden alö ſchlecht verworfen und umge⸗ 
ſchmolzen. 

Eine Reihe von ſeichten vierekigen Tibgen, deren Figur durch 
die Graͤnzlinie einer Fläche beſtimmt wird, welche durch den Längen: 
durchfchnire eines Kegelftüfes .nacdy der Linie der Achfe deffelben ents 
Reht, Hängen von der Defe an Schnüren herab, welche an den zwei 
breiteren Enden der Tröge befeftigt find; die fchmäleren Enden ru: 
ben auf den Kanten einer Reihe von Schrotbehältern. Die Tröge 
find von hartem Holze und unten vollfommen eben und glatt. Ein 
Sunge bedient. num zwei folche Troͤge, und wirft in jeden derfelben bei 
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dem weiteren ‚Ende, das gegem·ihn gekehrt iſt ein⸗ kleines Maß voll 
Schrot ·Er faßt dann beide Troͤge, und gibt ihnen eine ſaufte ſchwin⸗ 
gende Bewegung „leinmärtsu indem er die Enden. zugleich etwas hebt, 
um ihnen eine geringe Neigung zu geben. Die Schrote laufen num 
von. einen. Seite zur anderen; ‚Diejenigen, welche vollkommen rund 
find, machen; ihren: Weg ſchnellex uͤber dien Brettchen nach den am 
Ende derſeſben ſtehenden Behaͤltern, waͤhrend die unvollkommneren 
durch ihre Kangſame ungeſchikte Bewegung zuruͤkbleiben, und ſich fo 
von ſelbſt van den guten abſcheiden. ‚Die: Troͤge werden dann unge⸗ 
faͤhr einen Fuß weit vorwaͤrts geſtoßen, und die unvollkommneren 
Schrote-Fommen fo in ‚andere, Behaͤlter, welche hinter den vorigen 
ftehen, die fuͤr die gutem;beftünmt find. : :Diefes Verfahren arbeitet. 
fo ficher,, Daß man ‚unter dem, Fäuflichen Schroten. nur felten einen 
unvollfommenen finden wird. Vier oder fünf Jungen, wovon jeder 
zwei Troͤge zverſorgt, reichen für. eine foldye Schrotfabrif hin, wenn’ 
_ fie taͤglich ungefähr: 5 Tonnen (100 Zr.) Schrot erzeugt. Die Flein- - 
ften -Schrote brauchen die größte Sorgfalt, und die höchfte Geichik- 
lichkeit in Anwendung der fchiefem Flaͤche; man läßt daher die aͤlte— 
ſten, und diejenigen, „Die die ruhigſte und. geſchikteſte Hand haben, 
dieſe Acbeit verrichten. Die lezte Arbeit, endlich, die man mit den 
Schroten vornehmen muß, ehe mau fie als Kaufmannsgut einpaken 
darf, iſt, Daß. man fie polivt. Zu; diefem: Ende fülle man ein Faß 
aus Gußeifen, das beinahe eine ‚halbe; Tonne hält,- mit denfelben bei: 
nahe voll, und gibt. demfelben ‚mitrelft der. Mafchine ‚eine umdrehende 
Bewegung. Hier reiben, ſich nun, die, kleinen Kügelchen an einander, . 
und. erhalten, einen: ſchwarzen Glanz, der wefentlich von dem vorigen 
matten Silberglanze. verfelben verſchieden ift. 
>» Kö;ift merkwürdig, daß Durch die Reibung Diefer bleiernen Kugel: 
chen an: dem inneren Wänden des Faſſes aus Gußeifen- fich regelmaͤ⸗ 
Bige, Reihen von Furchen büden, ſo daß man, wenn man es nicht 
wuͤßte, — wre, dad — ten. mit, bien, Serien gegoflen: 
worden, Wr... J ai | Y. 


nn >. 


150 5 erſt auf ein —* Schrot —RXF ein Gran Arſenik 
kommt, und. dieſer in Verbindung mit Blei weniger aufloslich iſt, fo wäre es doch 
ſehrt zu: wuͤnſchen,/ daß wenigſtens wenn nicht derjenigen, die Vogel ſammt den 
Schroten effen, doch der armen —J— wegen, die hier täglich den Dämpfen 
von» 40Pfd. Arfenit ner find * en wegbriebe. Spießglanz wurde 

vielleicht. daſſelbe thun. A⸗ d, Ue. 
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XCV. 
Verbeſſerungen an Fortepianos, und an der Art fie zu be 
faiten, worauf Jak. Stewart, Fortepianomacher, Store: 
fireet, WBedford-fquare, Middleſex, fi am 22. März 1827 
ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Octbr. 1850. ©. 15. 


Das London-Journal theilt über: diefes Inſtrument nur Folgendes 
mit. „Der Patent-Traͤger fpricht von drei verfchievenen Verbeſſerun⸗ 
gen: die beiden erſteren beſtehen in gewiſſen neuen Vorrichtungen im 
Baue und in der Anwendung der Dämpfer mir doppelter Wirkung an 
großen FKortepianos; die dritte in der Art, wie die Saiten’ an ihs 
ren Stiften in:allen Fortepianos befeftige werden. 

Zuerſt fchlägt er. vor, ftatt den Dämpferdrath unmittelbar ron 
die Saite zu führen, auf welche gewirkt werden foll, denfelben zwei 
halbe Tone oder eine, ganze Note weit davon weg zu ftellen. Wenn 
> 3. die Saite, auf welche gewirkt werden foll, F ift, fo bringe. 
man den Daͤmpferdrath zwifchen G und Gis an, und fo verfahre man 
mit demfelben bei allen übrigen Saiten. Diefe Dampferdrathe müf- 
fen. in. dem Snftrumente weiter als gewöhnlich zurüfgerüft werden, 
um Raum für einen Yufhälter zu finden, der den Hammer nicht wies 
der zurukfallen laͤßt, nachdem die Note geſpielt wurde. 

Die zweite Verbeſſerung iſt die Abnahme des Gewichtes von den 
daͤmpfern, damit daB Inſtrument fich zarter ſpielt, was dadurch ge= 
ihieht, daß der Dampferhebel theilweife gehoben wird, fo daß alſo 
nur ein Tpeil deſſelben auf die Tafte druͤkt. | 

‚ Drittens ſchlaͤgt er vor, ſtatt daß man eine Schlinge am Ende 
ver Saite macht, um dieſe an dem Stifte zu befeftigen, einen fehr . 
Rarfen Stift zu nehmen und die Saite um diefen zu winden, dann 
dad Ende der Saite zu einem anderen Spannungsftifte zurüf zu fuͤh⸗ 
ven, ‚und fo zwei gleichtdnende Saiten aus einen Drathe zu bilden. 
Er ſagt, die Reibung der Saite an dem erften Stifte reicht zu dies 
jede feft zu halten und fogar zu erlauben, aus einem und demfelben 
Drathe am den zwei Saiten zu jeder Seite deffelben zwei verjchieden _ 
geftimmte Saiten zu bilden. ” . 
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j CXVI. 
Verbeſſerungen an Taſchenuhren, worauf Iſaae Brown, 
Uhrmacher in Glouceſter Street, Clerkenwell, Middleſex, 
ſich am 23. Sept. 1829 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts, N. 23., und dem Repertory of Patent.In- 
ventions, N. 64. | 


Mit Abbidungen auf Tab. VII. 252) 





Die Verbefferungen des Patent: Trägers’ find: 1) eine Methode, 
das Uhrwerk einer Taſchenuhr oder. eines Chrouometers ohne Uhr: 
fchlüffel, bloß durch eine Verbindung des Ringes, : welcher das Uhrglas 
hält,‘ (besel-of the. case) mit dein gehenden Federhauſe (Eylinder) 
(going barrel) oder mit der gehenden Schnefe (going fusee) aufjı- 
ziehen. 2) gewiffe Weifen, diefe Uhren oder Chromometer mit einem 
Weker zu verbinden, um lezteren zu jeder beliebigen Zeit laut werden 
zu laffen. 3) eine Vorrichtung, wodurch ein Uhrgehäufe ein niedli: 
cheres Anfehen erhält, indem dadurch das Knöchelgefüge —— 
mittelſt deſſen es gewoͤhnlich geoͤffnet wird. 

1) Aufziehen ohne Schluͤſſel. Wenn die Taſchenuhr, 
welche aufgezogen werden ſoll, eine ſogenannte gehende Schneke hat; 
fo iſt meine Verbeſſerung an derſelben, wie in Fig. 3., wo eine Ta: 
fchenuhr mit einer fogenannten gehenden Schnefe und mit meiner Er: 
findung an derfelben dargeftellt ift: das Zifferblare ift abgenommen, 
damit man das neue Werk fehen kann. a ift dad Rad des Feder: 
hauſes, oder Cylinders (barrel ratchet), welches die Federfraft der 
Uhr unterhält. Es ift größer ald gewöhnlich, um mehr Kraft zu ge— 
winnen. b iſt der Sperrfegel, der in das Rad des Federhauſes ein: 
greift, und den Rüfgang defjelben verhindert. o ift die Feder des 


451) Wir liefern Hrn. Brown’s Patent auf Uhren, die man ohne Schluͤſ⸗ 
ſel aufziehen kann, etwas ſpaͤter, weil daſſelbe in dem Handwerker becteits 
früher, N. 100. im Julius erſchien, und wiil wir bereits mehrere, und ſogar 
alte, Vorrichtungen befizen, Uhren ohne Schluͤſſel aufzuziehen, dergleichen wir eine, 
- auf welde Hr, Berolla fid ein Pateyit aeb ließ, im XXXI. Bd. des polyt. 
Journ, ©, 296. beſchrieben haben. WErft Mirzlich hat ein berühmter Uhrmadjer 
in Stuttgart, Hr. Hilde nbrandiz uben, die man ohne Schluͤſſel aufziehen 
Tann, nad) einer neuen von ihm erfun enen . Votrichtung verfertigt, 

Da der Handwerker a. a emier gegen und (ald Reciamanten un: 
ſeres Eigenthumes) gerichteten No SG: 192. fagt: „wir legen darauf feinen 
Werth, ob wir etwas zuerſt überfejen fondern nur darauf, daß wir gut wählen 
für unfer Publikum und richtig uͤberſezen;⸗ ſo haben wir die Ueberſezung dieſer Pa⸗ 
‚ tent» Erklärung ded Hrn. Brown im Handwerker N. 100. mit. dem Drigi: 
nale verglichen, und überdies ncch durd) einen Dritten unfere Ucberfezung mit 
dem Originale und mit der Ueberfezung im Dandmwerter vergleichen laſſen, 
und die Abweichungen und Weglaffungen: in lezterem in Anmerkungen beigefuͤgt, 
damit der Leſer mit eigenen Augen ſehen mag, wie richtig oͤfters ſelbſt in jenen 
Blättern uͤberſezt wird, die nur darauf Werth legen, daß fie richtig überfezen. 

A. d. Ue. 
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Sperrfegels. dd iſt der Aufzieher, der mit den Zähmen des Rades 
des Federhauſes ‚correfpondirt. Er befteht aus, einem. freisfdrmigen 
Ringe, mit einem inneren Freisfdrmigen Zahnrade a... 

Der Aufzieher iſt gewöhnlich aus Stahl, ungefähr halb, — dik, 
als der * aum zwiſchen der Saͤulenplatte und dem Zifferblatte; er 
kann aber auch aus Meſſing, oder aus irgend einem harten dauere. 
haften Metalle feyn.. Der Aufzieher iſt in. deu Ring des. Gehaͤuſes, 
welher dad Glas hält, (in den fogenannten Befel"?) eingelaffen, und 
wenn dieſer gehörig an dem Gehäufe angebracht ift, muß der Aufzies 
ber gerade noch von der Säulenplatte frei ſtehen;*) er ift an dem 
Befel mittelſt Schrauben und Stifte befeſtigt, oder fann, wie es am 
bequemften ift,®*) eingefirter werden. Die Vierefe, eee, find Feine 
Zapfen, zur Stüzung' des Zifferblattes, um dafjelbe in gehdriger Ent⸗ 
fernung von der Säulenplatte zu halten. ”) Die kleinen Kreiſe in 
der Nähe "obiger Viereke ftellen die Löcher zur Aufnahme der Füße 
des Zifferblattes vor: leztere Fönnen auf die gewöhnliche Meife mit - 
Stiften befeftigt werden, oder das Zifferblatt kann auch mir Schraus 
ben, die durch die Vorderfeire defjelben laufen, aufgeichraubt werden. 
Die Verbindung des Beſels und die Form des Gehäufes- fieht man 
deutlicher in Fig. 31., wo ich einen Durchſchnitt deſſelben zur beſſeren 
kinſicht dargeſtellt habe. 

In dieſer Figur iſt aa der Beſel, unten mit einem hervorſtehen⸗ 
den Rande, 00,. deſſen aͤußere Kante ſchief in Form eines Schwal⸗ 
benſchwanzes zugedreht ift, und im die Furche des Gehäufes, ii, *) 
paßt. Der Befel ift hier als aus der Furche des Gehäufes ausger 
hoben dargejtellt, damit man ihn deutlicher fiehr. 

Um zu verhüren, daß der Beſel nicht aus feinem Lager auffteigt, 
wenn die Uhr gefchloffen ift, find drei oder mehr Schrauben ange— 
bracht, wie man bei p ſieht: fie laufen in gleichen Abftänden durch 





152) Wir erlauben ung diefes altfächfifche Wort wieder in die beutfche Sprache 
des 19ten Sahrhundertes, ſtatt feiner Umfchreibung ‚und der zweideutigen Syno— 
me Kaffung, aufzunehmen. Befitel find niederdeutſch Brillen. 

A. d. Ue. 

153) „Just free of the pillar plate.“ Im Handwerker und Kuͤnſt— 
ler heißt es: „Die, Säulenpiatte beinahe berühren; was richt richtig 
überfegt tft, und zu Irrungen Veranlaſſung geben koͤnnte. A. d. NR. 

154) „As most convenient.* Iſt im Handwerker bloß durch „oder 
auch‘ überfezt, d. i. fo viel als förmlich wegnelaffen. A. d. R. 

155) „To support the dial from the pillar plate. “ Im Dandwerter 
beißt es: „„Stüzen, welche die Säulenplattein gehöriger Entfer— 
nung vom Bifferblatte halten.” Dieß ift nun durchaus nicht der Ball. 
Die Eäutenplatte ift durch ihre Säulen befeffigt und geflügt; * — 
blatt wird hier durch dieſe Zapfen geſtuͤzt. A. 

156) ii iſt weder im London Journal noch im Repertory — 
85 wäre ſehr zu wuͤnſchen geweſen, daß dieſe Zuſammenfuͤgung der beiden Ges 
Kufebefel deutlicher abgebildet und befchrieben worden wäre, . Es wären dadurch 
such bie Mipverftändnifle im Handwerker erfpart. A. d. Ue. 


* 
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das Gehäufe. Die Spizen derfelben kommen gegen die fchiefe Kante 
oder den Schwaldenfchweif des unten hervorragenden Randes des Be 
feld, und hindern das Auffteigen deſſelben, während zu gleicher Zeit 
dem Beſel freie Umdrehung geftatter ift. 4 : | 

Ich bediene mich zuweilen dreier -ftählerner Zäpfchen, 8,8, 8, 
Fig. 5., die an der Platte angefchraubt werden, und über den Auf: 
zieher fo heroorragen, daß derfelbe ſich frei und leicht bewegen Fann. ”) 
b, Fig. 31. ift das Rad des Federhaufes; cc, der Aufzieher; d die 
Platte des Gehewerfes (movement plate); e, der Boden des Gt: 
haͤuſes; g, dad Glas. Wenn man nun Fig. 3. unterfucht, fo. wird 
es klar werden, daß, wenn der Befel des Gehäufes, hh, (ar wel: 


chem der Aufzieher befeftigt ift) von der Rechten zur Linken im Kreife 


umher bewegt wird, die Zähne des Aufziehers in die Zähne deö Ra: 


des, a, eingreifen werden, welches auf dem vierefigen Theile der Spin: 
del oder des Zapfens befeftige ift, und dadurch auch diefen lezteren 
drehen, und fo die Hayptfeder aufziehen werden. 


ver Schnefe gebraucht wird, fo gibt dieß einen wefentlichen Unter: 
hied, wie aus Fig. 4 deutlich erhellen wird. 

In diefem Falle ift aa der Aufzieher mit eimwärts gefehrten 
Zähnen des Rades. b ift das aufziehende Rad, welches fich auf ei: 
nem Fleinen hohlen Eylinder dreht, der fich aus einer Stahlplatte er: 
hebt, die in die Säulenplatte der Tafchenuhr eingelaffen, uud mit 
drei Schrauben befeftigt ift, fo daß diefer Eylinder über die Platte 
um nicht mehr ald um die Dife des Bodens des Aufzieherades em: 
porragt. "Fig. 5. ftellt die Stahlplatte mit ihrem Colinder*im Per: 
fpective dar. Fig. 6. zeigt das Aufzieherad mit feinem Sperrfegel 
und mit feiner Feder einzeln und abgenommen, amd Fig. 7. daſſelbe 


t Wenn meine Vorrichtung aber zum Aufziehen einer Uhr mit di: 
) 


im Durchſchnitte. 


Man wird nun bei Vergleichung von Fig. 4. wahrnehmen, daß 


der vierekige Theil der Schneke durch den Cylinder kommt, um wel 
- chen ſich dad Aufzieherad dreht, und fo viel über deufelben empor: 


ragt; als nöthig ift, um dad Sperrrad des Aufzieherades, c, aufzu— 
nehmen, welches auf dem vierefigen Theile aufgefezt ift, und dafelbit 
mittelft eines durd) das Ende durchlaufenden Stiftes feftgehalten wird. 


457) „I sometimes use three steel studs, as represented at 85% 


* Fig. 5., which are screwed to the plate, and project over the winder 50, 


NAT m 


as to let the winder move easy.“ Dieß ift im Handwerfer fo überfet: 
„Ich bediene mih manchmal dreier ftählerner Klöbchen, wie fit 
‚bei ggg dargeftellt find, um ben Aufzieher niederzupalten, Il 
dem fie fih über denfelben her erfttefen, doc fo, daß fid der 
felbe leicht bewegen läßt.“ Es ift im Originale kein Wort davon: „um 
den: Aufzieher niedberzuhaltenz;’ wohl aber von freier und leichter (easy) 
Bewegung, °. A. d. 8 


z 
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Sch muß hier bemerken, daß das Sperrrad des Aufzieherades 
von dem Aufzieherade vollflommen frei ift, fo daß, wenn der Sperr- 
fegel des Aufzieherades befeitigt oder aus den Zähnen des Sperrrades, 
c, ausgehoben ift, der Schnefe nach jeder Richtung freie Berveguug 
geftattet wird, Es ift nun offenbar, daß, wenn der. Befel der Ta: 
ſchenuhr, an welcher der Aufzieher angebratht ift, von. der Rechten zur 
Linken herumgedreht wird, die Zähne des Aufziehers, die in das Auf: 
zieherad eingreifen, daffelbe veranlaffen werden ſich um den Eylinder 
zu drehen. Der Sperrfegel des Aufzieherades wird nun in das Sperr: 
rad defjelben fallen, fo daß dieſes auch. zugleich mit herumgeführt wer⸗ 
den wird, und da leztered auf dem vierefigen Theile der Schnefe feft 
fijt, wird eö die Hauptfeder der Taſchenuhr aufwinden:, 
Wenn die Uhr auf diefe Weife aufgezogen-ift, fo wird fie nicht ehe 
gehen Fonnen, als bis der Sperrkegel des Aufzieheraded b aus dem 
Sperrrade defjelben c auögehoben wird... Ich hebe daher denfelben auf 
folgende Weiſe aus. dd find zwei ftäplerne Klaͤmmerchen, von welchen 
eines in Fig. 3. von der Seite dargeftellt iſt. Sie find auf der Platte 
aufgefchraubt, und ftehen über das Aufzieherad in ‘einer fchiefen Rich— 
tung hervor, wie man in Fig, 4. fieht, fo daß ihre Spizen von dem 
Sperrfegel des Aufzieherades frei bleiben. Die Vorfpriiuge der Spis 
jen diefer Klämmerchen. liegen leicht auf dem Boden des Aufzieherades 
auf, und verhuͤten das Aufſteigen deſſelben von dem Cylinder. Es ragt 
ferner von der Spize des Sperrfegels eine zarte freisfdrmige Feder herz 
vor, deren Ende von dem Mittelpunfte weiter abfteht, als der Sperrke— 
gel oder die Sperrfegelfeder (wie man in Big. 6. fi eht)ʒ Diefe zarte Fe⸗ 
der wirdealfo während des Aufwindens, fo wie fie. vor einem oder dem 
anderen Klaͤmmerchen voruͤberzieht, einwaͤrts gebogen; ‚wenn aber der 
Befel in entgegengefezter Richtung gedreht, wird, von der“ Rechten zur 
Linken, fo greift der Vorfprung eines jeden Diefer Klämmerchen. innerz 
halb der befagten Feder ein, und hebt den Sperrkegel aus dem Sperr: 
rade des Aufzieherades aus, und wenn die Spize des Klämmerchens 
mit der Spize oder mit dem Ende des Sperrkegels in Berührung kommt, 
jo geht er in diefer Richtung nicht mehr weiter., Ich bringe auch in 
Heiner Entfernung von dem Sperrfegel einen Stift in dem Aufziehe- 
ade an, um zu verhindern, daß es nicht zu hoch. gehoben wird. | 
Man fieht aus Fig. 6., daß die Fleine, von dem Sperrfegel her 
vorfpringende, Feder in der Nähe der Spize des. Sperrfegeld etwas 
breiter wird, fo daß, wenn der Vorfprung des Klämmerchens vor die 
fer Erweiterung voräbergezogen ift, er nicht fo leicht wieder zurüf kann: 
dieß gefchieht vorzüglich darum, um den Yufzieher gegen eine rüfgän: 
gige Bewegung zu fichern, wenn die Uhr in der Tafche getragen wird. 
Sch ziehe aber ein Hämmerwerf vor, fo wie ed gewöhnlich an den meis 
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ſten Taſchenuhren mit Hemmwerk angebracht iſt, und das ſich an ir 
gend einem bequemen Theile anbringen läßt.) 

g in Fig. 4. zeigt ein ſolches Hemmwerf: die Spize des Arme 
greift in die Zähne des Aufziehers, wodurch der Beſel gehindert wir 
ſich während des Tragens der Uhr zu drehen. | 
| Ich vichte nicht immer den: Aufzieher fo ein, daß fich derfelbe wäh 

rend des Aufziehens nach einer und derfelben Richtung dreht, fohder! 
ich befolge zuweilen ‘folgenden Plan, der einfacher und wohlfeiler ifl 
als der fo eben Befchriebeue. Aa, Fig. 9. ift eine Zahnſtokvorrichtun 
zum Aufziehen, welche fich um einen Schraubenzapfen oder um ein 
Stuͤze bei g dreht. In ver Nähe der Äußeren Kante diefer Worrichtung 
bei h, find zwei Stifte, und ein Furzer aus dem Befel hervorftehende 
Arm bein kommt zwifchen diefe beiden Stifte zu liegen, fo daß, wen 
man den Beſel dreht, fich diefe Vorrichtung auf ihrer Stuͤze vorwärt: 
und ruͤkwaͤrts bewegt. Der Umfang dieſer Bewegting wird durch di 
Länge des Aufziehezahnſtokes, b, beftimmt. Dieß kann auch durch Ü 
nen zweiten, bei i aus dem Beſel hervorftehenden, Arm gefchehen, un 
durch die zwei Aufhaͤlter oder Stifte, p, g, die in die Platte eingelaf: 
fen find, Wenn der Aufziehezahnſtok in der in der Zeichnung darge 
ftellten Lage fich befinder, mit feinein hinteren Ende gegen den Rah 
men ruhend, wie bei s, fo bilder ex ein vollkommenes Segment von 
dem Drehezapfen oder Stuͤzpunkte bei g aus, und iſt mittelſt zweier 
Arme, uu, mit dem Rahmen verbunden. “Ein Ende eines jeden die: 
fer Arme ift mie dem Zahnftofe, das andere mit dem Rahmen mittelſt 
Schraubendrehezapfen verbunden, auf welchen ſie ſich leicht drehen: die 
Arme ſtehen in etwas ſchiefen Richtungen gegen die Stuͤze bei g. 
fe nun offenbar, daß, wenn der Beſel des Gehäufes von der 
Rechten zur Linken bewegt wird, er den Aufziehezahnftof ſammt feinem 
Rahmen in derſelben Richtulig mit ſich ziehen muß, und daß die Zaͤhne 
‚des Zahnſtokes, die in die Zaͤhne des Sperrrades des Aufzieheraded, © 
eingreifen (welches auf dem vierefigen Theile der Schnefe befeftigt N), 
Diefes Sperrrad um fo viele Zähne herumführen werben, als Zähne im 
Zahnſtoke in Thaͤtigkeit gefezt wurden; wenn aber der Rahmen wiedet 
zurukgedreht wird, und die geneigte Seite der Zähne des Zahnſtokes 
gegen die geneigte Eeite der Zähne des Sperrrades kommt, wird det 
Zahnſtok in die Höhe getrieben, und wieder" zuruͤklaufen, ohne das 
Sperrrad zu treiben. — | “ 
An dem Zahnſtokrahmen iſt eine feine Feder bei x angeſchraubt, deren 
— But-1 prefer astop work, such as is ‚generally used to, most 
stop watches, wbich may be introduced'at atıy cönvenient part. "Die ! 


im Hand wer ker überfegt; :,‚indeß ziehe. ich ein Hemmwerk vor, wie es M 
den meiften Uhren angebracht iſt, deren Gang ſich beliebig aufhalten, Kits, 
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Spize gegen dad «Ende. des einen 'der: Arme druͤkt, der etwas uͤber den 
Schraubenzapfen hervorragt. Dieſe Feder ſoll den Zahnſtok in ſeine 
Ruhe bei s zuruͤkfuͤhren, nachdem er uͤber das Sperrrad hinausgezogen 
iſt. Auf dieſe Weiſe kann durch eine abwechſelnde Bewegung des Be- 
feld hin und her, vorwärts und ruͤkwaͤrts, die Uhr aufgezogen werden, 
worauf der Beſel zuruͤk bewegt werden muß, Dis der Arm i dicht an den 
‚Hälter p kommt / wo. dann der Zahnftof von dem Sperrrade ganz‘ frei 
werden amd die Uhr: gehen laffen wird. 

- Um den Zahnftof defto Teichter aus dem Sperrrade auffteigen zu 
lafjen,. wem der Beſel auf diefe Weife"zu feinem Hälter p zuruͤkgefuͤhrt 
ift, bringe man einen Stift in: das Ende des Zahnftofes bei 0, ver in 
eine Segmentfurche in 'der ‚Platte bei d hervorragt, - welche Furche bes 
deutend breiter ald der Stift, - und ſo lang if, daß der Stifr in dem 
Bahnftofe ‚gegen. das: Eude eriwas früher anſteht, als der Arm i des Be⸗ 
ſels den Haͤlter prerreicht. Auf dieſe Weiſe wird der Zahnſtok aus den 
Zähnen des Sperrrades geworfen, und wird in dieſelben einfallen, wann 
die Uhr aufgezogen iſt. Es muß aber duch hier ein Huͤmmerwerk von 
derſelben Art angebracht werden, wie das bei g in Fig. 4. dargeftellte, 
damit. der Beſel fich wicht — — wenn die Uhr in der Zaſche 
getragen wird, 

Ich wende auch —— — zum Dukhiehen einer Taſchen⸗ 
uhr mit einer Schneke an, die vielleicht noch einfacher iſt, als irgend 
eine der vorhergehenden. Mau wird fie aus Fig. 32. begreifen. 'aa 
ift der Aufzieher, der an dem Beſel befeftigt if, wie in Fig. 4. -bift 
das Aufzieherad, das am der Spindel der Schneke befeftigt iſt. c iſt 
ein Zwiſchenrad, ‚welches fich um ‚einen Drehezapfen dreht, der in den 
Arm oder Hebel d eingeſchraubt iſt, welcher feinen Stuͤzpunkt in e hat 
Das Ende dieſes Armes kann etwas über die Außenſeite des Gehaͤu⸗ 
ſes hervorſtehen, oder mit einem Schieber an der Kante des: Gehaͤuſes 
verbunden ſeyn, ſo daß, wenn man das Ende des Hebels oder Schie⸗ 
bers bewegt, das Zahnrad mit dem Aufzieherade in oder außer Um⸗ 
trieb geſezt werden Fannz nad) der Lage des Stuͤzpunktes des Hebels 
wird es jedoch immer mit dem Aufzieher, aa, in Wirkung bleiben. 
Wenn Die Uhr. aufgezogen werden joll, wird das Rad e in Umtrieb 
mis dem YAufzieherade b gebracht, und wenn dann der Befel gedreht 
wird, wird die Uhr aufgezogen werben. Hierauf wird das Zwiſchen⸗ 
sad wieder außer, Umtrieb gebracht‘; indem man den Schieber in eut⸗ 
gegengeſezter Richtung bewegt. 

Man wird begreifen, daß die Beſel dieſer lezten zwei Aufzieher in 
die Furche oder in das Bett auf dieſelbe Weiſe eingeſchraubt werden, 
wie es oben bereits beſchrieben wurde. Ich muß auch bemerken, daß 
ich die Gangraͤder in der Zeichnung Fig: 3, 4, 9. bloß deßwegen anf- 
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führte, um die Rage der Raͤder zu zeigen, indem ich nicht. im Sinn« 
‚habe, irgend eine Veränderung weder in der. Größe noch in der Zahl 
der gewöhnlidy gebrauchten Theile vorzunehmen. 9): 

Um, jedody die Taſchenuhr mit einer. gehenden Schnefe (going 
fusee) fo flach zu machen, als'moͤglich, nehme ich das, beftändige Sperr- 
rad und die Gehefeder (going spring). zwifchen dem großen. Rade und 
dem Mefling der Schueke (fusee brass), oder dem Spiralfederhaufe (spi- 
ral barrel), wo fie jonft immer hingefezt werden) heraus, und. bringe 
fie an die untere Seite des großen Rades. Der Plan, den ich hier- 
bei befolgte,, ift folgender, und erhellt aus der Zeichnung. Fig. 10. 
ift die, untere Seite des großen Rades, ‚ee ift die WVertiefung oder 
die Freisfürmige Höhlung zur Aufnahme: deö beftändigen Sperrrabes.: 
fie ift tief genug, um zu verhindern, daß. die Zähne des Sperrrades 
nicht über die Oberfläche des Rades emporſteigen, wie man aus dem 
Durchichnitte dieſes Rades in Fig. 14. ſieht. Das Sperrrad dreht 
fi) um eine Röhre, die, wie gewöhnlich, aus dem. Rade ausgedreht 
iſt. Innerhalb, dieſer Vertiefung iſt eine Furche b zur, Aufnahme der 
Gehe= oder Hauptfeder, Fig. 14., deren eined Ende mittelft eines 
Stifted in dem. großen Rade befeſtigt ift, und das andere in dem 
beftändigen Sperrrade. Fig. 12. ift das beftändige Sperrrad, (per- 
petual ratchet), mit feinen Sperrfegeln und. Federn, deſſen Zähne an 
der unteren Seite emporfteigem,.. und nicht, wie gewöhnlich, an der 
Kante. Fig. 15. zeigt daſſelbe im Durchſchnitte. Fig. 13. ift das 
Sperrrad der Schnefe.. Fig. 16; ein Durchfchnitt deijelben. 

Die: Schneke iſt auf folgende. Weife zufammengefezt. Erftlich 
wird: das große Rad ‚auf die Schnefe: gebracht; zunarhft kommt die 
beftändige Feder in ihre Furche b; ‚hierauf wird das beftändige Sperr: 
zad ‚aufgefezt, und zulezt endlich) das Sperrrad der Schnefe, welches 
mittelft eines Stiftes an der Spindel der. Schnefe befeftigr ift, da: 
mit. das beftändige Sperrrad nicht: zur feſt angehalten. wird. 

5; Die MWeife, nach welcher der Federvorfall (spring detant) auf 
die beftändige Feder: wirkt, (Fig. 17. ‘zeigt den Federvorfall von der 
Seite) ift durch Fig. 18.-dargeftellt,. wo man diejenige Seite der Platte 
fieht, die dem Zifferblatte zugekehrt iſt. Die Schnefe fiehr man durch 
‚die Vertiefung für das dritte Rad. a, it das große Rad b, die 
befändige Sperrrad mit feinen Sperrfegeln und Federn. -c; das Sperr- 
rad. ber Spindel. :. Der Federvorfall iſt im eine Ben in der Platte 
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159) Dieſer Sax fehlt gänzlich im Handwerker ©. 181. , wo e8 bafür 
heißt: „es verſteht ſich von felbft, daß der obere Gehausring bei diefen beiden 
aulezt beſchriebenen Aufzichewerken ebenfalls eine ſchwalbenſchwanzfoͤrmige ausge: 
—* Leiſte hat, in der die Spizen von Schrauben liegen, bei welcher Einrich— 
tung fich der Gehaͤusring, wie gefagt, drehen laͤßt, während er x. body mit dem un: 
teren en des Gehäufes gehdrig verbunden ift,‘ A. d. R. 
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bei d eingelaffen, fo daß der Haken der Feder leicht auf den Zähnen 
des beftändigen Sperrrades aufliegt. Hieraus erhellt offenbar, daß 


ver Federvorfall das beftändige Sperrrad in Einer Richtung laufen laſ— 


fen wird, nicht aber in der anderen, Indem der Hafen die Zahne faſſen, 
und fo den Ruͤkgang des Rades hindern wird. Auf diefe Weife ge- 
winne ich fo viel Höhe in der Schnefe, als die Dife des beftändigen 
Eperrrades beträgt. *) 

sch will: hier die Weife erklären, nad) welcher meine Uhren, die 
man ohne Schlüffel aufziehen Faun, zufammengefezt und zerlegt wer— 
ven: fie ift folgende. Nachdem das Gehewerf der Uhr (Ihe movements) 
auf die gewöhnliche Weiſe zufammengefezt wurde, befeftige ich daffelbe 
indem Gehäufe mittelft Schrauben oder auf eine andere Weife, worauf 
ih (wenn die Uhr eine Echnefenuhr ift) die Fleine Stahlplatte mit ih— 
rem Cylinder anfchraube, durch welchen der vierefige Theil der Schne— 
fenfpindel Fommt. Hierauf feze ic) dad Aufzieherad auf den Cylin— 
der, und befeftige es an feiner Stelle mittelft feiner zwei Zapfen; zu— 


nächft befeftige ich mittelft eines Stiftes das Aufziehefperrrad an die. 


Epindel der Schnefe, und zulezt feze ich den Befel mir feinem Yufs 


jieher auf, der auf die oben befchriebene Weiſe gegen das Auffteigen 
aus feiner Furche gefichert ift. Endlich wird das Zifferblatt mit feinen 
Zeigern aufgefezt, und das Glas in den Befel eingefchnaypt. 
Wenn die Uhr wieder in Stüfe zerlegt werben foll, nehme ich zuerft 
dad Glas heraus, indem ich"inen Heinen Drath durch ein Loch in die 


Höhe ſchiebe, das durch den Beſel gegen die Kante des Glafes gebohrt 


wurde, wie man bei o in Fig. 29. ſieht. Hierdurch wird das Glas her- 
ansgeworfen. Hierauf nehme ich vie Zeiger, und dann dad Ziffers 
blatt ab ıc. 

Damit das Gehäufe gleichförmig und nett ausfällt, indem Fein 
Gefuͤge an dem fchiebbaren Beſel ift, befeitige ich das äußere Gefüge 
ded Bodens des Gehäufes, indem ich eine Vorrichtung anbringe, die ich 
findchelfeder (spring knuckle) nennen will, die man von außen 
nicht fieht. 

Diefe Vorrichtung ift in Fig. 19. Ben a, ift der Boden 
bes Gehäufes, welcher die Knoͤchelfeder enthält. bb, ift die Feder, 
wilche halbkreisfoͤrmig nach der Größe des Gehaufes gemacht ift. Ge: 
gen die Enden hin ift fie etwas dif, wo fie an dem Boden des Gehäus 
ſes entweder mittelft Schrauben, oder auf eine andere Weife befeftigt 
it. Der andere Theil der Feder ift etwas dünn, bis er in die Nähe 





160) Die beiden Säge: ‚„‚indem der Haken’ und „auf diefe Weife 
1." find im Handwerker weggelaffen. Dafür beißt es daſelbſt aber: „Auf 
diefe-Weife kann ich, ohne die Uhr diker zu machen, die Schneke um die Stärke 
des fortwährend wirkenden Sperrrades erhöhen, n A. d. R. 
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des Knoͤchels kommt, ſo daß er bei einem ſehr kleinen Druke nachgib 
Der Rnoͤchel ſteht höher als die Feder, und wird in ſolcher Höhe ve: 
fertigt, wie es die Dike des Gehäufes fordere: er ift aus dichte: 
' Stahle, welcher Federhärte befizt. Fig. 20. zeigt die Knochelfeder ĩ 
Perfpective. ce ift der Zapfen, der auf dem Boden des Gehäufes au 
gefchraubt ift, und etwas über die Feder vorfteht: er foll verhuͤte 
daß das Gehäufe nicht zu weit geöffnet wird, und bie Feder Feine G 
walt erleidet. Sig. 21. zeigt Diejen Zapfen von der Seite. ddi 
dad Gefüge oder der Knoͤchel des Gehäufes. 

Meine Erfindung bejteht ferner in einer neuen mechanischen Vo 
richtung und Verbindung von Werfen, die fih überall anwenden IAB 
wo ein Weker gefperrt oder losgelaffen, oder auch ein Schlagwerk « 
einer Stofuhr, das ganze und DViertelftunden fchlägt, geftellt we 
den foll. | 

Gig. 22. flellt dasjenige vor, was man: gewöhnlich das, Ziffe 
blatt oder Zeigerwerf (dial-work) an einer Uhr nennt, an welch 
meine Erfihdung angebracht iſt. Zuerft dad, was den Weker betriff 
a ift die Meferfchnefe, deren hintere Spindel durch beide Platten dı 
Gehewerfes oder der Uhr durchläuft. Die vordere Spindel komn 
‚durch den Mittelpunkt des Zifferblattes des Wekers, a, Fig. 29., un 
führe den Wekerzeiger. An dem Ende der hinteren Spindel ift e 
gerändelter Kopf oder ein gerändeltes Nigt, welches dicht an die Plat 
fommt, und fo die Schnefe an dem Auffteigen aus ihrer Stelle hi 
dert, zugleich aber aud) zur Stellung des Weferzeigers dient. Es i 
offenbar, daß die Zeiger des Wekers auf jeden beliebigen Theil des Zife 
blattes deffelben mittelft des gerändelten Kopfes geftellt werden kann.“ 
Diefer Teztere ift, zugleich mir der Schnefe, in Fig. 23. dargeftellt. 

Der Nuzen der Kerbe an der Kante der Schnefe wird unten e 
Härt werden: eine Seite der Kerbe fleht fenfrecht auf den Mittelpunk 
die andere fchief. b ift dad Wekerrad, von derfelben Größe und Nun 
mer, wie dad Stundenvad h, die Zähne des Wekerrades greifen in d 
Zähne des Stundenrades, und erftered dreht fich folglich in derſelbe 
‚zeit herum, d. h., in zwölf Stunden. Es iſt hier ald durchbohrt da 
geftellt, um die Wirfung des Aushebehebeld auf die Schnefe des W 
kers zu zeigen, Es laͤuft auf der vorderen Spindel der Werferfchnef 
und eine Freisfürnige Feder hindert dafjelbe, ſich zu leicht auf viel 
Spindel zu bewegen. Diefe Feder druͤkt gegen die Epindel, wie nu 
in dem Abgenommenen Wekerrade fieht: Zig. 24. cc ift der Au 
hebehebel, deffen gefrämmte Spize auf der Kante der Wekerſchneke ruh 
und der Schweif liegt dicht an bem Halfe des Hängezapfens oder Griff 
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der Uhr. Eine Feder, d, welche gegen einen kleinen hervorſtehenden 
Arm dieſes Hebels druͤkt, haͤlt denſelben in ſeiner Lage. 


Es iſt nun offenbar, daß, da das Wekerrad ziemlich feſt auf 


der Spindel der Schneke aufſizt, es die Schneke mit ſich umdrehen 
muß, fo daß durch den Gang ber Uhr die Kerbe in der Kante der 
Meterfchnefe zu dem gefrümmten Theile des Aushebehebers alfe zwölf 


Stunden herumgefuͤhrt werden muß, und Tobald die fenfrechte Seite 


der Kerbe vor der gefrümmten Sphe des Nushebehebers vorbei ift, 
wird fie mittelft der Feder, d, in die Keibe eingetrieben, und der 
Schweif des Hebels aus dem Halfe des Gehänged herausgeworfen ; 
die fchiefe Seite der Kerbe wird aber den Hebel wieder in feine vo- 
tige Stellung heben. _ 

Die Vorrichtung, das Schlagwerk einer Uhr zu ſtellen, ift fols 
gende. e in Fig. 22. iſt ein Triebjtof von derfelben Nummer, wie 
der. gewöhnliche. Die Spindel deffelben Iänft durch beide Platten und 
bat ein gerändeltes Haupt an feinem Ende, gerade fo, wie die Schnefe 
des Wekers. Diefer Triebftof ift mit dem Minntenrade, g, mittelft 
eined Zwifchenrades, f, verbunden, welches irgend eine erforderliche 
Anzahl von, Zähnen eingefchnitten haben kann, indem es bloß dazu 
beſtimmt ift, die Richtung des Triebflofes, e, zu ändern. ‘Hieraus 
erhellt offenbar, daß der Triebſtok, e, in derfelben Zeit feine Umdre- 
bung wollender, als der Röhrentriebftof (cannon pinion), d. h. in Eiz 
ner Stunde, 

An dem Triebftofe, e, ift ein Arm mit einem Stifte in der Naͤhe 
der Spize angebracht, der unter dem unteren Arme der Gloke ein- 
greift, haushebt, und diefes fo oft hebt, ”) als er herum kommt (in 
der Zeichnung if es zum Theile gehoben dargeftellt), Wenn aber 
der untere Arm des Glofenaushebers von dem Stifte in dem Arne 
des Triebſtokes e abfällt, wird der obere Arm dei Ausheberd nad) 
dem Halje des Gehänges oder Griffes der Uhr mictelft einer ‚Feder, k, 
zunifgeführe die gegen einen kurzen Hervorfichenden Arm Des. Aushe- 
bers drüft. | 

Mittelft des gerändelten Hauptes am dein Ende der Spindel des 
Triebftofes, e, kann dem Röhrentriebftofe Bewegung mitgetheilt, und 
auf dieſe Weiſe die Uhr auf die Zeit geftelle werden. Um aber je- 
dem Zufalle vorzubeugen, der durch eine Ruͤbewegung des Minuten⸗ 





162) An armwith a pin near the point, that takes under the lower arın 
of the elock, discharges h, and lifts it every time it comes round. Dieß ift 
im Handmwerkter fo überfezt: „ein Arm und in der Rühe der Spize 
des legteren ein Stift angebracht, welder ben unteren Arm bes 
Schlagwerkaushebers h greift, und diefen, fo oft er herum 
tümmt, in bie Höhe hebt, A. d. R | 
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zeigers über die Stunde entftehen koͤnnte, mache ich. den unteren Arııı 
des Blofenausheberd fo, wie er in Fig. 25. dargeftellt ift, d. bh... 
auf diefelbe Weiſe, wie die Paffirfeder eines Chronometerd, wodurch 
der Stift in dem Arme ded Triebftofes.e zurüf kann, ohne daß der 
Ausheber bewegt wird. 

Das Zifferblatt des Wekers ijt ein Kleines Zifferblatt, von der— 
felben Größe, ald jenes ded Secundenfreifes. Es ift mit dem We— 
ferrade mittelft einer Heinen Röhre verbunden, welche aus dem Mir- 
telpunkte des Wekerrades hervorfteht, und in den Mittelpunft des 
Zifferblattes feft paßt. Das Zifferblatt ift mit den Stunden fo, wie 
das Zifferblatt einer Fleinen Zafchenuhr, bemahlt (wie Fig. 29. zeigt). 
und in dem Zifferblatte der Tafchenuhr befindet: fich eine Freisförmige 
Definung, durch welche man- das Zifferblatt des Wekers fieht, wie 
ain Sig. 29. 9) 

Der Melerzeiger muß in eine folche Lage geftelft werden, daß 
er genau auf den Mittelpunft des Gehänges oder Uhrgriffes meifer, 
wann der Aushebehebel fallt, oder aus dem Gehänge herausgeworfen 
wird, und wenn XII auf dem Zifferblatte des MWefers in dem Mir- 
telpunkte des Gehänges oder Uhrgriffes fteht, muß der Stunden- 
und Minuten= Zeiger fo geftellt werden, daß er in derfelben Richtung 
weifet, d. 5. XII Uhr. I 

Man wird nun ſehen, daß, wenn der Minutenzeiger einen 
Umlauf vollendet hat, und wieder auf das Gehaͤnge weiſet, der 
Stundenzeiger auf I Uhr deuten wird, und dann wird I auf 
dem Zifferblatte des Wekers nach dem Gehänge zeigen, u. f. f. 
mit allen übrigen Stunden.‘ Wenn man nun einen Punkt auf 
dem Zifferblatte der Uhr dem Mittelpunfte des Gehänges oder Uhr: 
griffet gegenüber beſtimmt; fo wird er die Stunde des Tages auf 
dem Zifferblatte des Wekers andeuten; und da der Zeiger-des Me: 
ferd und dad Zifferblatt deſſelben fich zugleich bewegen, und, der Aus: 
hebehebel jedes Mal ausgeworfen wird, wann der Zeiger des MWeker: 
nach dem Gehänge oder Uhrgriffe zeigt, fo ift offenbar, daß, der Zei: 
ger des Wekers mag auf was immer eine Stunde auf dem Ziffer: 
blatte des Wekers geftellt werden, der Auöhebehebel aus dem 68 
hänge genau zu diefer Stunde auögeworfen werden wird. 

. Sch bringe auch einen Fleinen Schieber an der Kante des Gehäu: 
‚fes an, auf derfelben Seite des Gehänges, auf welcher der Aushebe: 
hebel fich befindet, fo daß, wenn fein Weker gebraucht wird, er dich 
unter den Schweif des Hebels hinauf gefihoben werden, und den Drui 


463) Diefe legten beiden Säge: a welche u. find im — wer: 
ter weggeblieben, AdR, 
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der gefrimmten Spize der Kante der Mererfchnete aufnehmen fann, 
fo daß er im Gange der Uhr Fein Hinderniß erzeugt. %) 

Ich will nun die Art bejchreiben, wie das Meer: und Glofen: 
oder Echlagwerf mittelft des Aushebehebels und des Glofenaushebers 
auf einander wirken; muß aber vorher bemerken, daß ich einen Durch: 
fchnitt oder eine Seitenanſicht des Gloken- und Wekerwerkes zufam- 
men, aber abgenommen und mit der Zeigerplatte, im Fig. 26. gegeben 
habe. Der Rahmen, aa, welcher das Raͤderwerk umfaßt, ift. Eleiner, 
als die Zeigerplatte, b, damit die Glofe, cc, die Werfe bedekt. *9 
Die Gloke ift auf einen Zapfen, d, aufgefchraubt, welche in dem Mit: 
telpunfte der oberen Platte befeftigr iſt. Durch die Glofe führen, den 
Spindeln der Federhänfer gegenüber, zwei Löcher, damit das Werk ent: 
weder mittel 8 befonderen Schlüäffeld , oder durch gerändelte auf: 
gefchranbte Köpfe auf den RUN, wie man diefelben in e e fieht, 
aufgezogen werden kann. 

Der Weker befteht aus einem fogenannten gehenden Federhauſe 
oder Cylinder (going barrel), mit einem ſtaͤhlernen Rade an einem 
Ende, das in Zähne eines Sperrrades ausgefchnitten ift um den Ham: 
mer zu treiben: an dem anderen Ende ift das große Rad, welches das 
Raͤderwerk treibt. *° Das Raͤderwerk befteht gewöhnlich aus drei Rä- 
dern und vier Triebftöfen; ich verfertige aber zuweilen dad Wekerwerk 
mit einem fogenannten Sorgenrade (contrite wheel) am Ende des ge: 
henden Federhauſes, welches einen Triebftof mit einer Hemmung (ba- 
lance) oder mit einem Kronenrade (crown wheel) treibt; wo dieß 
in Thätigfeit tritt, treibt eine Ruthe (verge) den Hammer, der auf 
der Spindel der Ruthe befeftigt ift. %) . 

Das Gloken- oder Schlag Werk hat gleichfalld ein gehendes Fe— 
derhaus mit‘derfelben Anzahl von Rädern und Triebftöfen, nebft ei- 
nem Schlaghammer mit feiner Feder: alles ift hier fo vorgerichtet, wie 
bei den meiften modernen Schlagwerfen. Die beiden Drathfchweife, 
gg, welche durch die Zeigerplatte b hervorftehen, find, der eine mit 
dem Wekerſperrer, der andere mit dem Stundenregulir= Hebel verbun- 
den, die man am dentlichften in Fig. 27. ſieht, wo a der Stunden⸗ 





164) So that, when the alarum is not wanted, it may be pushed up 
close to the tail of the lever, and take the pressure ‘of the curved point 
of the edge ofthe alarum snail, that it may be no hinderante to the going 
ofthe watch. Dieß ift im Handwerker fo überfezt: ,,‚fo daß, wenn ber 
Veker nicht gebraucht wird, man den Schieber dicht an den Schwanz bes He— 
bels drüft 5 dayer der krumme Theil des Hebelö von dem Rande der Wekerfchneke 


abgeruͤkt iſt. A. d. R. 
165) That the bell, e c, may cover the works; heißt im ne 
fer: „damit Plaz für die Gloke, cc, bleibt.’ - - ads, 


166) Diefer ganze Sag, von „ich verfertige” bie pelehnes TE ide iſt 
Im Handwerker gleichfalls weggelaſſen. d. 


% 


* 
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regulirungs = Hebel ift, der auf einem Drehezapfen wirkt‘, welcher izz 
die Platte eingefchraubt ift. b ift der Schweif. des Drathes. x ift die 
Regulirfeder. Leztere ift zunachft an der Stelle, wo fie an dem He— 
bel aufgefchraube ift, fehr dünn, und an dem anderen Ende ift ein 
Hafen, der in dad Sternrad, e, eingreift, und daffelbe jedes Mat 
treibt, wo der Hebel von dem Glofenwerk z Ausheber gehoben wird. 
Man ſieht diefe Feder von der Seite in Fig. 28. 

Aus der Geftalt diefes Hafens ift es Far; daß, wenn der Ke- 
gulichebel mittelft feiner Feder, c, zuräfgeführt wird, nachdem die 
Gloke gefchlagen hat, der fihief nieberfleigeube Theil des Halens, 
wenn er in Berährung mit den Zähnen des Sternrades kommt, (wel- 
ches gleichfalls auf der Geite ſchief abgedacht ift), auf eine ſchiefe 
Flaͤche wirken, und die Feder ſo heben wird, daß der Haken daruͤber 
weggehen wird ohne das Rad zu bewegen, und bereit ſeyn wird, das 
Sternrad um eine andere Abtheilung herumzudrehen, ſobald der He— 
bel wieder gehoben wird. Der Hüpfer, d, mit feiner Feder ſichert 
dad Sternrad, Daß es fich nie um mehr ald eine Abtheilung auf ein 
Mal bewegt. 

Das Stermad, e, ift in zwölf Zähne audgefchnitten, und auf 
einem hohlen Eylinder zugleich mit der Schuefe der Gloke, g, befe 
ftigt: beide ftehen im geringer Entfernung von einander. - Es dreht 
fi) um einen Drehezapfen, der in den Mittelpunkt der Platte einge: 
ſchraubt ift. Der Eylinder ift von folcher Länge, daß er etwas durch 
die Zeigerplatte hervorfteht, und ar den Zeiger, wie man bei a, 
Fig. 30. fieht. 

Der Haken des Zahnſtokes, b, hat einen gekruͤmmten Schweif, 
der mit einem kurzen Arme des Regulirhebels in Berährung kommt, 
wodurd, fo oft der Hebel durch den Glokenausheber gehoben wird, 
der Hafen aus dem Zahuſtole, i, gehoben wird, und der Zahnftof 


wieder durch feine Feder, k, zueüfgerrieben wird. Der Arm des Zahn: 


ſtokes fällt gegen die Schnefe und regulirt das Schlagen. n iſt der 
Vorfallflugel (gathering pallet), der den Zahnſtet aufzieht, wie die 


Uhr ſchlaͤgt. 


Bei p iſt ein Stift indem Regulirhebel, der durch eine Oeffnung in der 
Platte hervorragt, und mit einem Stifte in einem der Raͤder in Be— 
ruͤhrung kommt, ſo oft der Hebel gehoben wird, wodurch die Gloke 
vor dem Schlagen geſchuͤzt wird, bis der Hebel zuruͤkfaͤllt. Der 
Wekerhammer iſt bei v dargeftellt, und s iſt feine Feder. 

Wenn nun die Gloke Viertelſtunden ſchlagen ſoll, fo braucht man 
nichts mehr, als das Sternrad in 48 Zähne zu ſchneiden, und die 
Glokenſchneke fo zu verfertigen, wie fie bei den meiften modernen Schlag: 
werten vorkommt, welche Viertelſtunden fchlagen; ferner den Trieb: 


' 
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fiof, e, in der Tafchenuhr, der in Zig. 22. dargeſtellt iſt, mit vier 
Armen, ftatt mit Einem, auszuftatten, und die Uhr wird bei ihrem 
Gehen Viertelftunden ſchlagen. Mañ kann fie auch ihre Kraft wieder: 
holen, d. h., repetiren machen, wenn man eine Verbindung von dem 
Zahnſtokhaken zu einem Zapfen oder Knopfe am irgend einem beque— 
nien Theile des Unterfazes, wie bei b, Fig. 29, anbringt, der mit | 
dem Finger oder auf irgend eine Weiſe niedergedrüft werden kann, und , 
fo den Zahnſtokhaken aushebt. 

Der Welerfperrer befommt, wie man beit, Sig. 27,, in punf: 
tirten Linien fieht, einen Elbogen; er ift auf einer Spindel befeftigt, 
die mit einem Drehezapfen verfehen it, und wirft innerhalb der Plat— 
ten des Gehewerkes: ed wird etwas von der Kante der Platte weggefeilt, 
damit der Drathfchweif, u, durch die Zeigerplatte durch Faun. Un 
dem anderen Ende des Sperrers ift ein Stift, der gegen die Kante 
des Flugrades, o, ruht, das gleichfalls einen Stift in feiner Kante 
führe, und gleichfalls durch punktirte Linien dargeſtellt iſt. Er wird 
in diefer Lage mittelft einer feinen Feder, w, erhalten, welche gegen 
den unteren Arın 3 Sperrers druͤkt, fo daß der Mefer nicht los 
gehen Fann, bis der Stift des Sperrers von der Kante des Rades 
entfernt -wird, welches jedes Mal gefchieht, wann ver Aushebehebel 
aus dem Gehänge oder Uhrgriffe ausfällt, wo er in Beruͤhrung mit 
dem Drathfchweife, u, des Wekerſperrers kommt, und dieſen aus dem 
Flugrade, 6, hebt. 

Die Weiſe, wie die Taſchenuhr mit dem Weker⸗ und Schlag⸗ 
Werke verbunden wird, iſt folgende. Fig. 30. iſt ein Unterſaz aus 
Holz oder Metall. Das Wekerwerk und Gloken⸗- oder Schlag-Werk 
ift rüfwärts in den Unterfaz ungefähr bis in die Hälfte. deffelben mit 
der Zeigerplatte eingelaffen, um an der Vorderfeite zu weifen, wie 
warn in Fig. 30. fieht, a ift ein Heines Zifferblatt auf der Mitte 
der Platte, auf welchem die Stunden gemahlen, find, wie man in der 
Figur fieht. Die Oeffnung au der Vorderſeite ift fo groß, daß die 
Zafchenuhr mit dem Gehäufe in biefelbe paßt, wenn fie mit Les 
der oder Felbel ausgefüttert if. Der Boden des Gehänfes ter Ta: 
ſchenuhr wird von der Zeigerplatte mittelft eines ledernen Ringes, b, 
etwas entfernt gehalten, fo daß er den Zeiger nicht berührt, 7) Die 
beiden Dratbfchweife des Wekerſperrers und des Regulishebels ragen 
in diefe Deffnung durch die Zeigerplatte über ÄH hervor, und kom— 
men etwas über dad Gehaͤnge oder den Uhrgrifft fie ftehen in folcher 
gleichen Entfernung von einander, daß fie dad Gehaͤnge oder den Griff 
jwifchen fich durchlaffen. Es ift ferner eine Vertiefung für den Knopf 








5 


167) „© daß,’ ꝛc, fehlt im Handwerker, | Ub , 


‘ 
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des Gehänges oder Uhrgriffes ausgefchnitten, damit bie Uhr immer 
in derfelben Lage gehen muß. 


| Um nun die Zafchenuhr fo anzubringen, daß fie die Stunden rid): 
tig fchlägt, muß der Zeiger in der Richtung 1, 2, 3 u. ſ. f. auf die 
Stunde geftellt werden, welche die Uhr zulezt fchlug. Es fey nun z. ®. 
die Stunde auf der Uhr halb Ein Uhr; fo ſteht der Zeiger, fo wie a 
in a, Fig. 30. dargeftelle ift, richtig. Wenn aber die Stunde auf 
der Uhr Drei Uhr vorüber iſt, fo muß der Zeiger auf TIL geftellt 
werden, umd, wenn die Uhr fo angebracht ift, wie Fig. 29. zeigt, fo 
wird die Glofe die Stunden fehlagen, wie die Uhr fortgeht. *) Wenn 
der Weker gebraucht werden fol, fo ift nichtd anderes nothmendig, als 
den Zeiger des Wekers auf die Stunde zu ftellen, an welcher er-nad) 
dem Zifferblatte des Wekers losgehen fol, den Weker im den Unter: 
faz zu fegen, und denfelben aufzuziehen. 

Die Punkte, auf welche ich mein ausfchließliches Recht und Yri: 
vilegium an den obigen Erfindungen gründe, find: 1) die neuen Per: 
bindungen des Mechanismus, durch weldye der Aufzicheapparat her: 
vorgebracht wird. 2) die Schneke und das Rad des Wekers mit dem 
Aushebehebel und mit feiner Feder. 3) der Mechanismus fir das 
Schlagwerk, wie er in Fig. 22. dargeftellt ift, in Verbindung mit dem 
Stundenregulirungss Hebel, wie man bei a in Fig. 27. fieht. 4) der 
Mechanismus, der mit der gehenden Schnefe‘und mit dem Federaud: 
fall, d, Fig. 18., verbunden ift. 5) endlich die Weife, wie der Boden 
des Gehäufes mittelft einer. Knöchelfeder gedffnet wird, wodurch die 
Hervorragung außen au dem Gehäufe überfläffig wird. 


XCVII. 
Auen leichte Bedachung nach Hrn. W. H. Pal⸗ 
mer's Methode. 


Aus dem Register of Arts. October. 1850. ©. 155. 
Mit Abbildung auf Tab. VIL 


(Mebft Anyang über unfere Bazars, Kornhallen und 
EN, 





| Hr. Hebert erzählt, daß er mun eine Bedachung nad) Pal: 
mer's Methode gefehen habe, von welcher er im Auguft 1829 im Register 
IV. Bd. ©. 4. N. 5. Nachricht gegeben hat. Diefes Dach, auf leichten 
eifernen Säulen ruhend, bildet an der Londoner Werfte in der Nähe der 





168) Der Saz: „Wenn aber” bis „fortgeht“ ift im Handwerker 
wweggelaffen, RT, uf‘ 8 h ſt — u, 
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Kirche von Wapping eine Scheune, die nicht weniger ald eine Flaͤche 
von ungefähr 4000 TI Fuß dekt. Mau erftaunt über die Einfachheit, 
Wohlfeilheit und Eleganz diefes Baues: es ift dad leichtefte und zu- 
gleich ftärkfte Dach, das feit Adam gebaut wurde. Es hat nichts mehr 
als YozolDike, obfchon es in einem leicht gekruͤmmten Bogen über eine 
Breite von mehr ald 18 Fuß hinzieht. Es befteht ganz aus geftreftem 
Hammereifenblech von 5 Fuß Länge, und 2 Zoll Breite. Jede Blech- 
platte ift ihrer Laͤnge nach wellenfdrmig gebogen, fo daß fie Furchen 
und Grathe bildet, ungefähr wie die Hohlziegel, und das Regenwaffer 
leichtes abläuft: dadurch wird das Dach viel ftärfer, und widerfteht 
dem Längen: und Höhendrufe viel fräftiger. )- Zugleich ift jede folche 
Blechplatte etwas nad) der Quere gefrämmt, und bildet dann mit fei- 
nen Nachbarn eine Art von Mufchelgewdlbe ‚ welches dem Druke kraͤf⸗ 
tiger zu widerftehen vermag, als diefe Platten bei ihrer Diinne es nicht 
im Stande wären, wenn fie eine flache ebene Oberfläche bildeten. Auf 
diefe Weife werden auch alle jene Nachtheile befeitigt, welche durch die 
wechfelfeitige Ausdehnung und Zufammenziehung fo großer metallner 
Flächen in Folge des Wechfels der Temperatur entftehen. \ 
Dier folder Platten (5 Fuß lang, 2 Fuß breit) werden an ihren - 
Enden zuſammengenietet, und die ganze Laͤnge derſelben (20 Fuß) 
bildet die Wolbung des Daches. Dieſe 20 Fuß langen Stuͤke werden 
dann, als eben ſo viele Rippen, an den Seiten an einander genietet, 
der ganzen Laͤnge des Daches nach, welche hier 400 Fuß betraͤgt. Man 
hat, um von einer langen Mauer Gebrauch zu machen, noch ein hals 
bes folches Dach parallel mit dem erfteren hingebaut. 


Um jedes Durchfchlagen des Regens zu verhuͤten, ift zwifchen den 
Matte dort, wo fie auf einander genietet find, auch noch Kitt anges 
braht. Der Regen wird in Dachrinnen aus Gußeifen abgeleitet, 
welche von denfelben eifernen Säulchen getragen werben, die dem Dache 
als Stüze dienen, und zugleich durdy diefe Dachriunen oben unter 
einander verbunden und befeftigt werden. Die Säulen ftehen 18 Zuß 
weit von einander. i 





169) Nämlich in Folge des Kantenprincipes, das man biöher fo felten an« 
wendete, Ein Nachiheil diefer Bauart im unferem Klima würde jedoch durch den 
Schnee fehr fühlbar werden, der diefe Rinnen füllen, und, gefroren, vielleicht bald 
vfhädigen würde, Die Eifenplatten koͤnnten ganz flach bleiben, wenn man fie, 
nad) dem Kantenprincipe, auf Blechfchienen ruhen ließe, die nur */g Boll dit, 
und einen halben. Boll breit find. Man erfparte hierdurch zugleich beinahe die 
Hälfte Eifenbleches, die durch diefes Kalten deffelben rein verloren geht; das Dach 
wäre überdieß dann eben, und weit eleganter. Der Engländer muß immer et— 
was Gothifches in feinem Baue haben: ohne Schnörkel und Falten taugt ihm 

nichts, und die elenden Hohlziegel find ihm werther als. der flache — — 
⸗ RUe. 


378 Palmer’s leichte Bedachung. 


Sig. 42. zeigt diefe Bedachung ſammt der ganzen Scheune im 
Perſpective und Fig. 43. eine einzelne ed 


Anhang über unfere Bazars und Bee Markt: 
buden. 

Wir hätten nun alfo bereits zwei Bazard aus Eifer; den einen 
aus Guß: und Hammereifen und aus Kupfer zu Paris, in welchem 
die Kunftproducte und Schaͤze ded Handels diefer Stadt zu Kauf ge: 
bracht werden; den andern zu Londoh, wo. die Producte aller Welt: 
theile einftweifen unter feuerfeftes Dad) gebracht werden. Lnfer Mit: 
. arbeiter im Polytechn. Journale war alfo der Narr nicht, filr 
welchen man ihn hielt, als er feir 12 Fahren ums fo oft fagte, daß 
ed Thorheit ift, dasjenige aus Holz oder Bakſteinen zu bauen, was 
man beffer aus Eifen haben kann. Was find unfere Bazars in Deutſch⸗ 
land gegen diefe beiden, ımd was find die Bazars einiger Hauptſtaͤdte 
Deutfchlands gegen die Bazars Meiner Städte der bei uns fo fehr ver; 
fchrieenen Türkei. 

Abgefehen von biefen Bazars aber, wie ſteht es in Deutſchlaud 
mit unſeren Getreidehallen, den ſogenaunten Schrannen? Haben nicht 
bloß kleine Provinzialſtaͤdte, ſondern haben ſelbſt Hauptſtaͤdte, auf 
deren Getreidemaͤrkten an manchem Markttage für mehrere Hundert: 
taufend Gulden Getreide verfauft wird, auch nur ein Plägchen, in 
welchem fie ihre Getreide unter Dach bringen Fonnten? Sehen wir 
nicht den Reichthum dee Landes, das erfle Beduͤrfniß des Lebens, 
(die Gabe Gottes, das Material zum täglicdyen Brote!) Hier dem 
Regen und Schnee, dem Winde und Staube und Kothe bloßgeftellt, alö 
ob es Futter für Schweine wäre? Werden nicht bei jedem Miarkttage, 
an welchem die Witterung. fchlecht ift, Hunderte von Scheffeln Ge 
treides theild verdorben, theils beim Keime. des Verderbens dadurch 
— daß fie naß and in der Folge ſchimmelig rc. ꝛc. werden? 

Es ift ſchoͤn und herrlich, wenn in einem Lande die ſchoͤnen Kuͤnſte 
fo fehr geachtet werden, daß man ihnen in Glyptotheken und Pinalo⸗ 
theken Tempel erbaut; die Landwirthſchaft, die alma Ceres, verdient 
aber auch ihren Tempel. Die Niederdeutſchen (die Hollaͤmd er) find 
den Oberdeutſchen bier voraus geeilt; ihre Getreidehallen find Mei: 
fterwerfe zielmäßiger Bankunft, und, was merkwürdig iſt, fie bau 
‚ ten (obfchon noch wärmere Freunde der fhönen Künfte als wir, und 
felbft Schöpfer einer berühmten Schule in der Mahlerei, der nieder: 
ländifchen) zuerft Getreivehallen, und fpäter erft Pinakotheken. Erſt 
das Nothwendige und. dad Nuͤzliche, dann das Schöne, ‚daB Er: 
habene. 
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R Ein anderes Unheil entfieht durch unfere After: Bazars fr Stadt 
und Land, durch die fogenannten Dultftän de, welche bei jeder for 
genannten Dult, bei jedem fogenannten Fahrmarkte in größeren Maͤrk⸗ 
ten auf dem Lande wie in allen Städten, felbft in Hauptftädten, ei= 
nige Male im Jahre aufgefchlagen und wieder abgebrochen werden, 
Wenn man nur etwas nachrechnten will, was dieſes Auffchlagen und 
Abbrechen der Stände jedes Jahr in allen Märkten, Städtchen und 
Städtchen koſtet, und wie viel dabei Holz ’zu Grunde geht, fo wird 
man zu feinem Erftaunen finden, daß diefe Ständeverfammlungen dem 
Sande eben fo viel Foften, als die eigentliche Ständeverfammlung felbft. 
Man denke ſich diefe Koften auf die Preife der Waaren vertheilt, 
und Beurtheile hiernach die Vertheuerung dieſer lezteren! Wie fehr 
leiden nicht die Waaren in dieſen erbaͤrmlichen ſogenannten Staͤnden, 
wenn die Witterung waͤhrend der Marktzeit ſchlecht iſt, und fuͤr wie 
viel Zaufend Thaler geht nicht jährlich den Kaufleuten darin an Waa⸗ 
ren zu Grunde? Wie wenig ift ihre Waare darin felbft gegen Einbrüche 


geſchuͤzt? Und wie wenn in einer Stadt während eines ſolchen Jah ⸗ 


marktes ein Brand entftünde? Man hat zwar in einigen Städten be- 
reits den fogenannten Jahrmarkt vor die Stadt verlegt; allein in fo 
fern man die alten Stände beibehiel , iſt der Nachtheil nur Halb bes- 
feitigt.. Wenn man in irgend einer Gegend vor einer Stadt, an ei- 
ner Stelle, welche am leichteften entbehrt werden kann, einen aͤhnli⸗ 
hen Bazar aus einigen Reihen langer efeganter Scheunen, wie dieſe 
Scheune an der Londoner Merfte erbaute, wenn auch nicht aus Eiz 
ſeublech (obfchen dieß am Ende am wohlfeilften wäre), fo doch aus 
Bakfteinen, oder mır aus Holz, und wenn unter dieſem gemeinfchafte 
lichen bfeibenden Dache die Kaufleute dann zur Marktzeit Marke hals 
ten koͤnnten, wie viel wäre hier.am Zeit, Geld, Mühe nicht bloß er= 
ſpart, fondern rein gewonnen! Und wie viel gewännen nicht die Bürs 
ger - aller diefer Städte an ihrer Gefundheit, wenn fie bei fchlechter 
Witterung und im Winter einen bedeften Ort hätten, an welchen fie 
friſche Luft genießen und fich die gehörige koͤperliche Bewegung fchen: 
ken Eonnten, die zur Gefundheit fo ımentbehrlich ift! Man deuft wohl 
ar Promenaden für den Sommer; an gefchüzte Promenaden bei fchleche 
tem Wetter und im Winter, wo Leibeöbewegung fo nothwendig ift, 
und wo die Vortheile derfelben wegen Mangels an Schuz gegen Schnee 
und Wind oft fo theuer bezahlt werden müffen, hat man noch felten 
irgendnvo gedacht, außer einft in den Porticus der Griechen und Rd- 
mer, amd jezt noch unter den Türken. Wir empfehlen den Bürgers 
meiftern und Räthen auf ihre und ihrer Mitbürger Gefundheit und 
auf die Bequemlichkeit der Kauflente in Errichtung einer folchen Win- 
terpromenade zu denken, die zugleich als Marktplaz zur Zeit des 


380 Wright, uͤber Ziegel und Platten. 
Jahrmarktes dienen kann, und fie werden ſich Überzeugen, daß die 
Eommunaleaffe und die Communalgefundheit nicht ſchlecht dabei fah: 


ren wird. Ä | 
„A. d. Ueberf. 


| | cvnm. N. 
Befchreibung einer Mafchine zum Aushöhlen und Aus 
fchneiden runder Marmortafeln, von Hrn. Verly dem 


Söhne. 


Aus dem Recueil des travaux .d. 1. Soc. d. Lille. 1826. ©. 100. im Bul- 
letin d. Scienc. technol. Juillet 1830. S. 276. 











Die am d. D. gegebene Befchreibung iſt buchftäblich (und fehr 
undeutlich) folgende: 

An einem fehr ftarken hölzernen Balken befeftige man eine ei: 
ferne Stange von 8 Gentimeter im Gevierte, die am ihrem oberen 
Ende fic) in Form eines T endet, an ihrem unteren Ende aber in 
einen, runden Theil mit Scheibe und Schraubennieten, An dieſer 
Achfe hängt ein hölzernes Rad horizontal, das oben mit Zähnen, un 
ten mit einem eifernen Hobel ausgerüftet ift, der an jedem feiner'Ens 
den dad Profil der Verzierung trägt, welches anan dem Rande dei 

“runden Marmor-Tiſches geben will. Diefes Profil ender fich felbi 
wieder in einen Frummen und fpizigen Theil, der ald Säge bient. 

Diefes Rad wird durch ein Laufrad und eine Kurbel mit Flug: 
sädern in Bewegung gefezt. Unter dem Rade fteht ein ftarker Tiſch, 
und auf diefem ruht die Marmorplatte, welche ausgefchnitten wer: 
den foll. Ehe die Mafchine in Gang gefezt wird, führe man Sand 
und Maffer auf die Marmortafel, um fo diefelbe zu fchleifen und 
rund zu fägen. . 


— 





XCIX. 


Verzierungsziegel und Platten zu Fußboden und anderen 

Zuweken, worauf Samuel Wright zu Shelton, Staß— 

fordfhire Potteries, ſich am 26. Jänner 1850 ein Pa— 
tent ertheilen ließ: 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. October. 1850. ©. 199. 





Meine Verbefferung in der Ziegelei befteht darin, daß ich 1) 
dieſe Verzierungsziegel und Platten in verfchiedener Form und Größe 
- aus feinerem Thon verfertige, und aus jenen Erdarten, die man 
zu Porzellan: und Steingut-Waaren braucht, -nicht aber aus dem 
ogrdberen Ibisher gebräuchlichen Lehmen, aus welchem man font Ziege 
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und Platten machte, und daß ich diefe Materialien fo verbinde und 
brenne,. daß eine harte fefte halbverglafte Maffe daraus entfteht, die 
dauerhafter ift ald Stein und Marmor.  _ * 

2) Diefe Ziegel und Platten verziere ich mit verſchiedenen Kar: 
ben und nach verfchiedenen Muftern, wie man fie auf Fußteppichen, 
Wachsleinwand ıc. findet,” oder mit Wappen und heraldifchen Figu- 
ven, oder nach Art der altrömifchen Fußboden, oder nach Marmorart; oder 
wie man will. Dieſe Mufter oder Figuren druͤke ich in meine Ziegel 
und Platten ein, ehe ich fie Brenne, und fuͤlle oder Tege dann die 
eingedrüften Theile mit Thon oder mit anderen Materialien aus, die 
ih vorher zubereitete und mit Metalloxyden färbte. Das Eindrüfen 
diefer Mufter oder Figuren gefchieht durch - Abformung derfelben in 
Gypsmodel, welche Model zu befferer Schonung und Verftärfung, da⸗ 
mit fie einen größeren Druf aushalten fünnen, und einen fehr ges 
nauen und fcharfen Abdruk geben, in Metallgehäufen befeftigt werden, 
Nachdem die durch diefe Model hervorgebrachten Eindrüfe mit dem 
gefärbten Thone oder mit den anderen Materialien ausgefüllt wurden, ” 
und die Ziegel und Platten den gehdrigen Grad von ZTrofenheit er- 
halten Haben, bringe ich diefelben auf eine gleihförmige und genaue 
Dife zuruͤk, indem ich fie in der unten zu befchreibenden Mafchine 
befeftige, und mit einem fchneidenden Suftrumente auf dem Rahmen 
diefer Mafchine wegfchneide oder wegpuze, wodurch Die obere Oberfläche 
na und nad) fo abgehobelt wird, daß das Mufter fich rein und deut= 
(ih zeigt, und fowohl die obere ald die untere Fläche vollfommen flach 
und eben wird, fo daß auch der Fußboden genau eben werden fann. 
Diefe oben erwähnte Mafchine befteht aus einer vierekigen eifernen 
Büchfe, auf deren oberften Kanten Stahlplatten befeftige find, damit 
fie durch die Reibung des darüber hinfahrenden fchneidenden Juſtru⸗— 
mentes nicht fo fchnell abgenüzt werden, und innerhalb diefer Büchfe 
ift eine Platte aus Meffing, die eine Bühne bildet, auf welche die Zie— 
gel und Thonplatten gelegt werden, welche gefchnitten oder abgehobelt 
werden füllen. An jeder Eke diefer Bühne ift eine weibliche Schraube, 
in welche ein fenkrechter, in eine männliche Schraube zugefchnittener, 
Stift paßt, der mit einem kleinen Zahnrade verfehen ift: alle diefe 
vier Zahnräder an den Eken wezden gleichzeitig von einem in der Mitte bes 
findlichen Zahnrade getrieben, das ſich aufeiner fenkrechten Achfe befindet, 
und diefe Achfe wird mittelft einer Kurbel, abgeftuzt kegelfoͤrmiger Rä- 
der und einer horizontalen Achfe auf die gewöhnliche Weiſe getrieben. 
Diefe Bühne und die horizontalen ftählernen Kanten wurden genau ges 
gen einander abgefchliffen, fo daß fie genau an einander paßten und 
volfommen eben waren. Wenn nun die Kurbel gedreht wird, wird, 
je nachdem man fie dreht, die Bühne genau parallel mit den Kanten 
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gehoben oder geſenkt, welche Kanten den Schnitt leiten. So leid 

diefe Bewegungen mittelft der Kurbel gefchehen, fo wenig kann üı 

gend ein Druf die Bühne niederdräfen, und die Dife der Ziegel ud 

Platten bleibt Folglich) immer dieſelbe. Aue. | 

| C. F 

Eine Maſchine, die Erde unter Waſſer auszugraben, un) 

die der Patent Zräger, Alanſon Watfon, zu Penöleton 

Niagara County, New-Dork, den „ſchwimmende 
Aus graͤber“ (Hoating Excavator) nennt, worauf der 
felbe ſich am 18. Jänner 1850 ein Patent ertbeilen ließ 


Aus dem Journal of the Franklin Institute, im Register of Arts. 
September, 1850. S. 110. f 








Ein ‚Both hat in der Mitte feines Bodens eine Deffnung vor 


44 Fuß Länge und 4 Fuß Breite. Ein flaches Stüf, das man dei 


Krazer nennt, wird horizontal durch diefe Deffnung niedergelaffen. Dai 
vordere Ende des Krazers ift mit zwei Pflugfcharen verfehen, von wel 
hen am jeder Ele eine angebracht iſt. Diefer Krazer wird nun mit 
telft zweier Triebftdfe und Zahnftöfe und mittelft eines Seiled und ei 
ner Winde niedergelaffen und, in die Höhe gezogen, wenn er mit Erdi 


beladen ift. Wenn der Krazer in Thaͤtigkeit gefezt werben foll, wir 


das Both mittelſt eines am einem Anker oder irgend einem andere 
feftfiehenden Körper angebrachten Seiles, deffen anderes Ende an bei 
Winde im Bothe befeftigt ift, vorwärts gezogen. Als Patent -Redı 
werden bier die Pfingfcharen, Zahn: und Zriebfiöfe und die Winde 
in Anfpruch genommen. "°) | | \ 





170) Es fragt fid), 0b dieſe Maſchine bereit gearbeitet hat, und was fü 


leiſtet? Mafchinen zum Ausgraben der Erde unter Waffer, d. h. zur Reinigung 


der Flußbette, find von der Höchften Wichtigkeit, und es ſcheint, daß man bis jezl 
Feine befferen Vorrichtungen zu dieſem Ende befizt, als diejenigen, welche man zu 
diefem Zmwele gegenwärtig täglicd in Holland und England angewendet fehen kann. 
Es wäre ſehr zu wuͤnſchen, dab die Regierungen der. Laͤnder Oberbeutfchlands, 
Baden, Würtemberg, Bayern, Defterreich anfangen möchten, der Nothivendigkeil 
der Vertiefung der Flußbette mehr Aufmerkfamkeit zu ſchenken, als bisher nicht 
geſchehen ift, wenn fie anders die Felder und Dörfer und Städte Yin der Nähe 
der Flüffe>gegen die Verheerungen ſichern wollen, die jezt nicht bloß faft bei je 


dem Eisgange, fondern nad) jedem ſtarken oder anhaltenden Regen Statt finden. 


Die Sache ift fo einfach und Kar, daß es nnbegreiflich ift, wie man dieſelbe fü 
länge Zeit überfehen kounte; uͤberſehen, bei den traurigen Erfahrumgen, welche 
man ‚hierüber in Stalien und in Holland nun ſchon bald durch Sahrhunderte ge- 
macht bat, wo in mänden Gegenden die Flußbette höher Liegen, als die in der 
Nähe derfeiben gelegenen Oerter und Felder, und dadurch koſtbare und leider bob 
noch ‚öfters unnuͤze Dämme und Wajferbauten nothwendig wurden. In Holland 
erkannte man zuerjt die Rothwendigkeit bev Vertiefung ber Flußbette durch Mei: 
nigung derſelben, und bat zu dieſein Zweke ſich einfacher Mafdjinen tebient, die 
in England verfchieden abgeändert, und zum Theile verbeffert wurden. Moͤchte 
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ü Cl. | 
Ueber einige Vorſichtsmaßregeln bei Beobachtungen mit dem 
Araͤometer. Von Hrn, Dubrunfaut. | 


Aus dem P’Agrieuiteur manufacturier. Twin. 1850. ©. 148. (3m Bulletin des 
| Sciences technol.. Juillet. S. 279.) Ä 


Man muß nicht vergeflen, das Aräometer por der Beobachtung 


gehdrig zu reinigen und abzuwiſchen. Die Släffigfeit, welche man 
unterfuchen wi, muß in ein eigenes reines ziemlich geräumiges Ge- 
fäß gebracht werden, damit dad Aräometer frei in demfelben fpielen 
fan z eine gläferne oder blecherne Röhre, deren Durchmefler nur 
um etwas größer ift, ald jener der Kugel des Araͤometers, reicht hin. 
Man muß diefe Röhre überdieß bei dem Verfuche fenfrecht und ganz 
gefällt mit der Slüffigkeit zu Halten fuchen, wenigftens in dem Augen⸗ 
blife des Gleichgewichtes und der Beobachtung. | 

Diefe Beobachtung kann nun in Folge der Gapillar: Attraction 
zwifchen der Fluͤſſigkeit und dem Glafe fehr unrichtig ausfallen, Es 
feige naͤmlich, wie man leicht wahrnehmen kann, die Fluͤſſigkeit 
an der Röhre des Araͤometers defto höher empor, je: leichter, d. h., 
je weniger dicht fie ift, und die Irrung, die dadurch entfiehen Tann, 
ift bei Alkohol weit größer, ald bei einem concentrirten Syrupe. In 
jedem Salle ift jedoch dieſes Auffteigen der Fluͤſſigleit merklih, und 
der Durchfchnitt des emporgehobenen Theiled bietet eine regelmäßige 
krumme Linie dar. | 

Um nun den Grad am Nräometer gehdrig zu beftimmen, muß 


der Seheftrahl auf der Oberfläche der Fluͤſſigkeit hinfahren: nur das 


—— J 


man ſich derſelben doch auch in Bayern. zur Reinigung und Vertieſung des Bet⸗ 


tes der oberen Donau, ber Iller, des Leches, der Iſar, des Inn bedienen, Das 
Bett aller diefer Ztüffe liegt ftellenweife fo hoch, daß ſelbſt Pleinere Fluoͤßchen, ja 
jogar Bäche, die in diefelben münden, ſich nicht mehr im biefelben entleeren tön- 
nen, ſobald fie, felbft nur von einem Sewitterregen, auf einige Stunden eine groͤ— 
Fere Waffermenge erhalten, Sie treten daher in den Gegenden, durch welche fie 
fließen aus, und zerftören nicht bloß bie Derter an unb die Brüfen uͤber denfelben, 
fondern verwüften auch die yahe gelegenen Felder, und bilden Moore und Sümpfe, 
welche durch ihre ſchaͤdlichen Ausdünftungen der Gefundheit und dem Leben der Ber 
wohner diefer Gegenden ſchaͤdlich umd verderblich werden, Dieſes Unheil vermehrt 
fi$ von Jahr u Jahr, und jezt um fo zafcher, feit die Gipfel der Berge, welche 
chevor durch Wälder gegen die verheerende Kraft dev Regengüffe gefchügt waren, 
von allem Schuze der Bäume entblößt, habt und kahl da ftehen, ‚Steine tınd Erde 
werben jezt von den Abhängen ber Berge bei jedem Regenguffe in die Thaͤler her⸗ 
abgeſchwemmt, wo die Betten der Gießbaͤche und Bergſtroͤme damit gefüllt ver— 
den, und die feinere Erde, der Sand, ber feinere Schutt nad) und nach ih bie 
ſeichteren, mehr wagerecht liegenden Bette der größeren Ströme ber Ebene binaus- 
geſchoben wird, welde dadurch von einem Hochwaſſer zum anderen immer mehr 
und mehr „erhöht werben, ımb am Ende bei jedem Plazregen oder anhaltenden 
Regen das Waſſer zwingen über die Ufer zu treten. WBertiefung ber Slußbette, 
Regulirung derſelben, ift das höchfte Beduͤrfniß des Landes ! X, d, Ue, 
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durch erhält man den Grab mit Beftimnitheit zur Ablefung, inden 
derfelbe fich nämlich immer auf dem Durchfchnittspunfte-der Ober 
fläche der Flüffigkeit mit dem Cylinder des Aräometerd befindet. Au 
diefe Weife kommt alfo jener Theil der Flüffigkeit, welcher durch di 
Eapillar » Attraction gehoben wurde, über die Oberfläche der Fläffig 
feit hinauf. Wenn man genau beobachten will, fo muß dad Ge 
faͤß, in welchem die zu unterfuchende Flüffigkeit enthalten ift, bis zun 
Ueberlaufen vol feynz denn in einem gläfernen Gefäße fteigt di 
Slüffigfeit auch an den Wänden des Glaſes empor, und die Fehler 
ded Glaſes haben fogar noch Einfluß auf die Richtigfeit der Beob 
achtung. 

Wenn man die Beobachtung auf die hier angegebene Meife ma 
chen wird, wird man bemerken, daß die Grade des Araͤometers, di 
im Waſſer eingetaucht find, Feiner zu feyn fcheinen, als diejenigen 
die fich uͤber demfelben befinden; was befanntlich eine optifche Tim 
ſchung ift, die von der Brechung der Lichtftrahlen herruͤhrt, die dei 
Beobachter verbeffern muß, und durch Vergleihung mit dem erften 
Grade über dem Waſſer leicht verbefjern kann. 
| Man bat dfterd wahrgenommen, daß bei aräometrifchen Beob⸗ 
achtungen, die ohne obige Vorſicht angeſtellt wurden, ſich Abwei— 
chungen von 1 bis 2 Graden fanden, während fie, bei derfelben, fehr 
genau ausfallen. 





co. 


Ueber Acidimetrie und Alfalimetrie, von AUchille 
Penot. 


Aus dem Bulletin de la Sociétè industr. de Mulhausen. N. 15. ©. 458. 





- Da man bei mehreren Fnduftriezweigen eine große Menge ver: 

fhiedener Säuren braucht, fo ift es für die Fabrikanten von der hoͤch⸗ 
ften Wichtigkeit ihre Sättigungscapacität (Gehalt an wirklicher Säure) 
ſowohl beim Einfaufen ald beim Ankauf beftimmen zu koͤnnen. Durd 
den Aräometer kann man fie aber Faum annähernd ausmitteln, weil 
er nur die Dichtigfeit der Fluͤſſigkeit, in welche man ihn taucht, angibt, 
welche jedoch in feinem conftanten Verhaͤltniß mit ihrer Reinheit ſteht, weil 
immer eine Verdichtung und nie eine gleichformige Statt findet. Uebri— 
gens Fann die Flüffigkeit, wie es oft der Fall ift, auflösliche fremdar 
tige Subftanzen enthalten, fo daß man gendthigt ift zu anderen Me: 
thoden, welche einer größeren Genauigkeit fähig find, feine Zuflucht 
zu nehmen. Aber auch angenommen, daß die Flüffiafeit rein ift, fo 
muß man immer ihre Tẽemperatur beruͤkſichtigen, wovon ihre Dichtig: 
feit ebenfalls abhängt, und da nicht alfe Fabrifanten die Berechnungen 
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anftellen — welche alsdann erforderlich find, um die Dichtigfeir 
auf eine conſtante Temperatur zuruͤkzufuͤhren, fo hätte man ſelbſt als⸗ 
ann nur ein mehr oder — — Reſultat, weil dieſer Um⸗ 
dand vernachlaͤſſigt wurde ... : 

Außerdem iſt es auch nicht möglich mitteiſt des — einen 
zeringen Saͤuregehalt einer Fluͤſſigkeit zu beſtimmen, und. — iſt 
»6 fuͤr manche Operationen wichtig ihn zu feinen. 

Schon ſeit langer: Zeit. beftimme man; den: Gehalt der Alfalien. zu: 
vie Menge Säure, welche: fie neutralifiren können, und ich ſchloß dar⸗ 
ms, Daß man auch umgekehrt. den: wahren Werth einer Säure vermit⸗ 
elſt eines: Alkalis beftimmen, kann, vorausgeſezt, daß deſſen Zufam- 
nenfezung conſtant iſt; dieſen Vortheil bietet. das Fäufliche kryſtalli⸗ 
iste. einfach⸗ kohlenſaure Natron dar. Eshandelte ſich nun. bloß noch 
arum zu wiſſen, in welchen Verhaͤltniſſen dad Natronſalz und die zu 
ruͤfende Säure angewandt werden muͤſſen. Man ging hierbei bisher 
von dem Grundſaze aus, daß 36 Gewichtstheile Schwe fel⸗ 
ſaͤnre von 66° Baume 100 Theile kryſtalliſirteseinfach— 
toplenfaures Natron färtigem Dieß ift aber nicht genau, 
denn lezteres Salz befteht aus: . 2 | 

Te Teer Reblalläne-ı » ve ABB. nina RAR u 
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und da das waſſerfteie ſchwefelſaure Natron Bus To 

"Scwefelfäure . . De" i. re BE 
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MER be folgt darauf, daß 21,73 Natron — 27,86 
reine Söwefefiune fätigen — | Die —— von. 66° 
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7 86 wirkliche Säure entfprechen alfo 34,104 Pr * 66°; 
denmach wuͤrden 100 Theile Tryftallifirtes einfach = lohlenſaures Natron | 
nicht 36, fonderh nur 34,104 Theile comcentrirte Schwefelſaͤure zur 
Verwandlung in ſchwefelſaures Natron erfordern. 

Wenn auch obige Annahme, worauf. ſich das Verfahren. geiindet, 
nicht ganz genau iſt, fo kdunte fich die Induſtrie dennoch deffelben be⸗ 
dienen went es fchnell und leicht auszuführen waͤre, da fie in dem, 
meilten Fällen nur Verhaͤltniſſe feſtzuſezen ſucht; dem iſt aber nicht 
jo, daher mau gewöhnlich: noch die Stärke einer Säure — des 

Dingier’d polyt, Journ. Bo. XXXVIIN 5. 5. 
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Ä Yrdomerend beſtimmt. Das Brfehren melde man a vorfhnibt, be 
ſteht in Folgeudenmn: age — 
„Um den Grad einer Sin zu —— —— man 2 
Grammen kryſtalliſirtes kohlenſaures Natron, welches man ih ein 
wenig warmen Waſſers aufloͤſt; andererſeits wiegt man eine größere 
Quantitaͤt Säure ab, als man fuͤr adthig erachtet und färtiger fie: im 
dem man von der Natronaufloͤſung tropfenweiſe und unter beſtaͤndigem 
Umruͤhren ſo lange zuſezt, Bis: fie Lakmuspapier nicht mehr deutlich roth 
färbt: - Man braucht danık, um den Grab: armen zu lernen, nur dad 
Verhaͤltniß zwiſchen der: geprüften. Säure‘ und der Schwefelfäure zu fen: 
nen: 36 diefer Säure: fäitigen aber. 100 kohlenſaures Natron und man 
pflegt darinızu ſagen/ daß die Saure 100 Graͤd hat, was offenbar, eine 
willkuͤrliche Zahl ift.- Um nun die Saͤuren vergleichbar. zu machen 
haͤtte man gleiche Quantitaͤten anwenden uͤſſen/ man kann ſie aber 
durch eine eiufache Proportidn — — — von * 
ger Angabe aue ſo — wit: Äh —X 
—— — un taa einst 
2: — — 20 ee 
woraus man erfieht, daße 36 der zweiten ‚Shure 40, 99 oder pr 4 
41 Natronfalz ſaͤttigen wuͤrden. (Man verät: Hm. Robiquer's 
Abhandlung im Dictiohn. te techniol. Bd. I. S 48.) 


Diefes Vrrfahren, ‚gibt, alfo das Reſultat mur,vermittelft einer De: 
rechnung und es erheifcht, daß man bei jedem Verfuche das Natron: 
falz und zwei Mal die zu prüfende Säure wiege, was man offenbar 
vermeiden muß, da das Mägen eine fehr delifate Operation ift. Ich 
will eine Abänderung vorfchlagen , . den doppelten Vortheil hat, 
daß fie auf einer genauen Thatfache beruht und fogleich dad’ geſucht 


Reſultat gibt. Um aber die Inſtrumente nicht unnuͤzer Weiſe zu ver 

vielfältigen, wählte ich ſolche Verhaͤltniſſe, wobei man ſich Deseroi⸗ 

zilles Alkalimeter bedienen kann, den man: * ” leicht verfchafft umd 

fhon in vielen Fabrifen findet. 

| Man nehme 5 Grattihen Schwefelfäure von 66°: fie entfalten 
* BE 


=. nos Saunen wie Sau md ‚Ahnnen 
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Procent reine Säure; ; dieß nenne ich 81,68 acidimeti tifche Grade. "Hit 
ten wir ehe Säure von nui Einem acidimetriſchen Grab angemwandũ. 


| a wäh um ER = 0,1795 Gran. —— — m. 
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fätz erforderlid) geivefen, und wenn die Säure 100 Grade gezeigt Härte, 
wäten davon 17,95 Grammen noͤthig geweſen. Man wird folglich 
eine Natronauflbſung anwenden muͤſſen, welche 17,95 Grammen im 
halben Deciliter-(dieß iſt die Capacitaͤt von Descroizilles Alkalimeter), 
oder 359 Grammien im Liter enthält, damit jeder acidimetrifche Grad 
ein Hundereftel wirklicher Säure in der geprüften Schwefelfäute anzeigt. 

Um’ aber wicht leicht Fehler begehen zu Fonnen, thut man beffer eine 
weniger concentrirte Aufldſung anzuwenden; man wird daher nur ein 
Drittel des angegebenen Ntatronfalzes oder drei Liter Waſſer, aber auch 
nur das Drittel von 5 Grammen Schwefelfäure nehmen, 


Bei Bereitung der Probefluͤſſi gfeit oder acidimetrifchen Fluͤſſigkeit 
verfaͤhrt man nun folgendermaßen: man mißt in einen Cylinder dad Vo⸗ 
lum von, drei Liter ab, ‚welches man auf irgend eine Art bezeichnet. 
"Man löft, ſodann 359 Grammen. trofnes und nicht verwittertes Erpftals 
lifirtes kohlenſaures Natron durd) Erwärmen in etwas mehr oder wes 
niger als zwei Liter. zeinen Waflers auf; gießt die Auflöfung in. den 
Cylinder, läßt fie ‚erfalten: und ergänzt. ſodaun durch reines Waſſer 
das ſchon abgemeſſene Volum von 3 Liter.“) Hierzu darf man jedoch 
nur ein. fehr.reines Natronfalz anwenden, . welches man felbft auf fol⸗ 
gende; Art. bereiten kann: man loͤſt inder Kälte die Fäuflichen Kryſtalle in 
deſtillirtem Waſſer auf, bringt die Aufldfung in die Enge und-läßt kry⸗ 
ſtalliſiren, behandelt.die erhaltenen Kıyftalle noch zwei Dal auf diefelbe 
Art, troknet fie und bewahrtfie in einer wohl verfchloffenen Flaſche anf. 

Das Verfahren, ‚um den Gehalt einer Säure zu beftimmen .. ift 
böchft einfach; man nimmt: 5 Grammen . vonder zu pruͤfenden Säure, 
und gießt fie in den Alfalimeter, welchen man dann bis zu. Null der 
Scale mit. reinem Waffer fuͤlltz dieſe Mifchung gießt man in einen Cy⸗ 
linder und ſezt noch zwei Maße Waſſer zu, womit man das Gefaͤß, 
in welchem die Saͤure abgewogen wurde, ausgeſpuͤlt hat. Man nimmt 
ſodann dad Drittel: der gemeſſenen Fluͤſſigleit, das heißt einn aſtel⸗ | 
meter, und gieft. es in ein Glas. 

Man kann, wenn. man es weniger. umſtaͤndlich findet, Kopleic, mit 

1,666 Grammen dem Verſuch machen. . Andererſeits füllt man den Al 
lalimeter bis zur Null der Scale mit Probefiffigfeit und gießt davon jo 
lange in die Säure, „bis. fie das Lalmus nicht mehr roͤthet. Wenn die 
ſet Punet eingetreten iſt, zeigt die Zahl auf der Scale, welche mit der 
übriggebfiebenen Fluͤſſigleit im Nivenu- ift, den Grad des Gehalts der 
geprüften Säure an... Ich halte es für Überfläffig mich über die Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu ominelien, weihe bei dieſen Berfuchen beebechee 
en 
)% Bei 1096, — wiegt dieſe geöffeteit ungefähr 6° an Baus 
mes ae. 4 d. O. 
25* 
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werden muͤſſen, da ſie allen denjenigen bekannt ſind, welche ſi ch des au 
falimeters bedienen. Wenn man mit einer fehr. ſchwachen Saure 
Verſuch anzuſtellen haͤtte, ſo koͤnnte man davon 50 Grammen anſtau 
5 nehmen, dürfte aber dann nur den zehnten Theil der gefundenen Zat 
(indem man die legte Ziffer zur Rechten durd) ein Komma abfchneidet 
als das Refultat betrachten. 

Menn der Gehalt einer Säure richtig beſtimmt werben fol, „muß 
man fich vorher durch Meagentien überzeugen, daß fie feinen fremdars 
tigen Körper enthält, welcher auf die alfalimetrifche Fluͤſſigkeit wirke 
fonnte. Dieſe Unterſuchung iſt gluͤklicher Weiſe ſehr leicht anzuſtellen 
Ich will fie für die Schwefelſaͤure, Salpeterſaͤure, Satzfäure, Effig- 
fäure, Kleefänre, Weinſteinſaͤure und Citronenfänre, welche man am 
gewöhnlichften in den Fabrifen’ anwendet, "etnas ausführlich ‘angeben. 
| Die Schwefelfänre-enthält bisweilen Salpeterſaͤure oder ſalpetrĩge 
Säure, welche man beide leicht am den rothen Dämpfen erkemnt, die fie 
beim Erhizen ausſtoͤßt. Man findet dariı auch ſchwefelſaires Blei und 
ranu färbt fie ſich nach dem Verdiinnen mir Waſſer durch ſchwefelwaſ— 
ferftofffaures Ammoniak braun. Ein Eifengehält derſelben zeigt ſich 
Durch dem blauen Piederfchlag‘; ‚welchen nian mit eiſenblauſaurem Kali 
erhaͤlt; wenn man dieſes Reagens anwendet, muß matt jedoch die Saͤure 
zuvor mit vielem Waſſer verduͤnnen. Wenn, wie dieſes der Fall ſeyn 
Fonnte; die Saͤure Natron: oder Kaliſalze enthaͤlt, fo weron⸗ * a. 
Einftup auf die acidimetrifchen Reſultate Haben.’ ua 

. der Salpeterſaͤure findet man bisweilen Chlor; welcheb man 
leicht an dem weißen Niederſchlage erkennt, den ſie mit ſalpeterſaurem 
Silberoryd oder Quekſilberoxydul hervorbringt. Oft finder man darin 
ſalpetrige Saͤure, welche det Floͤſſi igkeit eine gelbe Farbe ertheilt; und 
Schivefelfäne, welche mit Baryt einen’ weißen in überfchüffiger Sal⸗ 
peterfäure unaufldslichen Niederfchlag hersorbritige.- Die Salpeter ſaͤure 
kann auch verſchiedene Salze enthalten. Diejenigen welche Kali voder 
Natron zur Baſis haben, werden keinen Einfluß haben, die uͤbrigen 
werden immer Niederſchlaͤge hervorbringen, wenn man die ‘geprüfte 
Säure nach der Sättigung mit uͤberſchuͤſſigem Nakronſalz verſezt. Man 
wird dann die Quantitaͤt des Niederſchlages beruͤkſichtigen. Was ich 
hinſichtlich der Salze geſagt habe, gilt fuͤr alle Saͤuren im Allgemeinen. 

Die kaͤufliche Salzfänre iſt ſelten rein; ſie kann fremdartige Sub⸗ 
ſtanzen in Folge ihrer Bereitung oder abſichtlicher Verfaͤlſchung enthal: 
ten. Eiſen, verfchiedene Salze, Schwefelſaͤure, fchweflige Säure’ find 
die Subftanzen, welche man darin am häufigften antrifft. Wie man 
das Vorkommen von Eifen und verfchiedehen Salzen ausmittelt, Habe 
ich bereitö angegeben. Die Schwefelfäure erfennt man durch Baryt- 
falze; man muß aber verduͤunte Fläffigkeirem amvenden, denn wenn die 







2 
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Salziäure und das Varytſalz concentrirt find, erhaͤlt man einen weißen 
etſchlag, ſelbſt wenn Feine Schwefelſaͤure vorhanden iſt. Die ſchwe⸗ 
Air im fällt den Baryt ebenfalls weiß; wenn man fie unterfcheiden 
füßt man den Niederfchlag aus und behandelt ihn mit Schwefel 
ſAure, wobei ſich ſchweflige Säure entwikelt, welche man leicht an ihrem 
Geruch erkennt. 
| In der Effigfäure fand ich oft Küpfer, Eifen, eifigfaures und ſchwe—⸗ 
felfaures Natron, Schwefelfäure, fhweflige Säure. Das Kupfer er- 
Teniie man | an dem brauurothen Niederſchlag, welcher die Fluͤſſigkeit anf 
Zuſaz von eiſenblauſaurem Kali annimmt.“ Von den anderen Subſtan⸗ 
zen habe ich ſchon hinreichend geſprochen. 

Die Kleeſaͤure enthaͤlt bisweilen Salpeterſaͤure, welche von ihrer 
Bereitung herruͤhrt. In dieſem Falle hat ſie einen ſtarken Geruch und 
zerfrißt das und die Korkſtoͤpſel der Flaſche, worin man fie aufs 
bewahrt. 

In der Weinſteinſaͤure findet man felten etwas anderes ald Schwe⸗ 
felfäure ‚ welche mit Barytſalz einen weißen Niederichlag hervorbringt, 
‚der in uͤberſchuͤſſiger Salpeterfäure oder Salzſaͤure unauflöslic) ift. 

-Die Gitronenfäure, enthält oft Schwefelfäure, welche von ihrer Be: 
reitung herruͤhrt und bisweilen Kleeſaͤure und Weinſteinſaͤure, womit 
man ſie verfaͤlſcht. Diefe lezteren findet man leicht, wenn man eine con= 
cenitrirte Auflöfung derfelben mit falzfaurem Kali verfezt, wo jodann 
ein kryſtalliniſcher Niederfchlag von ſaurem kleeſauren und faurem weins 
ſteinſauren Kali entſteht, während reine Eitronenfäure nicht,getrübt wird. 

Wenn man die acidimerrifchen Verfuche mit Schwefelfäure, au— 
stellt. ſo zeigt jeder Grad des Acidimeters Ein Procent wafferfreie 
Säure, an. Anders verhält es ſich mir den übrigen Säuren, da jede 
eine verfihiedene Sättigumgscapacität har. Wenn man allgemein mit 
d den acidimetrifchen Grad, mit m-das Verhältniß zwifchen den Sät: 
tigungscapacitäteit oder chemifchen Aequivalenten der Schwefelfäure und 
der geprüften Säure, uud mit O die Quantität wirklicher Säure, welche 
in hundert Theilen diefer lezteren Fluͤſſigkeit enthalten ift, bezeichnet, fo 
hat man O—= md. Nun ift befannrlic) 






* die Salpeterſaͤure m = 1,35 
— Salzſaͤure j 6 .. m — 0,925 
— Eſſigſaͤure . N De m — 1, 
—  Sleefine . .. © .,.,m = 0,0 
— Weinſteinſaͤure ; j i m — 1,675 
—  LCitronenfine . ; mn — 1,45 


Dbgleid) die anzuftellenden Berechnungen weder lang noch) ſchwie— 
rig ſind, ſo habe ich doch um ſie den Fabrikanten, welche ſich des 
Acidimeters bedienen, zu erfparen, in der folgenden Tabelle neben je: 


ri 
Be | 
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dem Grade die Menge wirklicher Säure (dem Gewichte nach), melde 
in 100 Theilen der geprüften Fluͤſſigkeit enthalten ift, beigefügt. Sn 
derfelben kommen nur diejenigen Säuren vor, welche man in ben fa: 
brifen anwendet; ich feze voraus, daß fie alle in Auflofung vorhan: 
den find. 








Acidimet. | Salpeter: 
Grade, fäure. 


Meinftein: | Gitronen- 
fäure. ſaͤure. 


Salzſaͤure. Eſſigſaͤure. Kleeſaͤure. 














7 1,55 0,925 1,25 | 0,9 1,675 1,45 
2 2,70 1,550 2,50 | 41,5 3,550 2,9 
3 4,05 2,775 3,75 2,7 5,025 4,55 
4 5,40 3,700 3,00 5,6 6,700 5,80 
5 6,75 4,625 6,25 4,5 8,575 7,25 
6 8,10 5,350 7,50 3,4 10,050 8,70 
7 9,45 6,475 8,75 6,3 |’ 11,725 40,15 
8 10,80 7,400 10,00 7,2 13,400 14,60 
9 12,15 8,525 11,25 Sl 15,075 43,05 
10 13,50 9,250 12,50 9,0 16,750 14,50 
11 14,85 10,175 13,75 9,9 18,425 45,95 
12 16,20 11,100 15,00 10,8 20,100 17,40 
13 17,55 12,025 16,25 11,7 21,775 18,85 
14 18,90 12,950 17,50 12,6 25,450 20,50 
45 20,25 13,875 19,75 15,5 25,125 21,75 
16 21,60 14,800 20,00 14,4 26,800 23,20 
17 22,95 15,725 24,25 15,5 | 28,475 24,65 
18 21,50 16,650 22,50 10,2 30,150 26,10 
19 | 95,05 | 17,575 93,75 171 | 31,835 | 97,55 
20 27,00 18,500 25,00 18,0 33,500 | 29,00 


Ich fezte dieſe Tabelle nicht Über 20 Grade fort, weil man die 
Säuren, welche fie enthält, in: den ——— falten in concentrirteren 
Zuftande anwendet. °) 

Für die Kleeſaͤure, Beinfeinfänre und — bruſte ich 


concentrirte Auflöfungen bei + 10° C. Temperatur und - ‚für 
die Kleefäure .  . . 6,41. acidim. Grade 


— Beinfteinfaure . .. 2946 '; , us 
— Eitronenfäure.. .  . 33,23 a. 
Die a enthielten folglich in 1002, Br 
Kleeſaͤure EN 249 | % 
Waſſer ,. . 94,51 
u | f "100, 
Meinfteinfäure 3 R i 49,246 
BE er 
100. 


Gitronenfäure . . 0. 51,08 
Waſſer * * ® ‘ 48,92 
100. 











DB 


4172) In ben. — — hebient — Dita ame 
nenſafts, welchen man auf Bun Art prüfen Bann, 


ı 
- 


i Sn in 


\ 
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| Sm befteht bie iryſtalliſirte Kleefäure aus 
Hu wirklicher - Säure on, 57,8 
In: Be er 


0, Nr | 400: 
Die kryſtalliſirte Weinfteinfäure befteht aus 
wirklicher Sie Oo» 20.788,08 . 
Bale, 0 000. AB 
| — | BETT 
und die kryſtalliſirte Gitronenfäure enthält 
mwisklihe Bäure .  ..:. 82,82. * 
Baſſer nt Fr — 17,18 u 
| Tr 
gu den — waren folglich enthalten 
kryſtalliſirte Kleeſaͤure . 9,588 
freies Waffer Ba — — 90,412 £ 
= 400% 
Kryſtalliſirte Weinſteinſaͤure .. 55,93 
freies Waffer ea ar Ne 





100. 
kryſtalliſirte en. er 6167 
‚freies Waſſer R oe 0. 3833. | 
100. 


Bei + 10° C. (+ 3° R.) loſſen 100 Gewichtötheile Waſſer 10,66 
Theile Kleefäure; 126,91 Weinfteinfäure; 160,88 Citronenfäure ”°) 
auf.” Hieraus ſieht man, daß es immer leicht feyn wird durch eine 
ähnliche Berechnung die Menge Irpftallifirter Säure, welche 100 Theile 
Waſſer bei einer gegebenen Temperatur aufldfen kͤnnen, zu beftim: 
men. Auch kann man vermittelft des Acidimeters die Kleefäure, Wein: 
feinfänre und Citronenfäure im kryſtalliſirten Zuftande prüfen. Zu 
dieſem Ende wiegt man davon 5 Grammen ab, loͤſt fie in einer ge- 
tigneten Menge reinen Waſſers auf, nimmt den dritten- Theil diefer 
Auflöfung zur. Beftimmung des Gehalts und verfezt ihn geradezu mit 
Probefluͤſſigkeit. Nach obiger Angabe enthalten 5 Grammen Klee 
füure 2,862 Grammien veine (waflerfreie) Säure, wovon dad Drittel 
0,954 Grammen ift. Ein gleiches Gewicht reiner Schwefelfäure würde 
57,47: acidimetrifcdye Grade zeigen, und da das Verhältniß zwiſchen 
den Sätrigungscapacitäten der Kleefänre und Schwefelfäure 0,9 ift, fo 


475): Nach Thenard löfen 100 heile Waſſer 50 Theile —* und 
155 Gitronenſaͤure auf, Für bie Beinfteinfäure gibt Thenard bag VBerhä Itniß 
nit an. U. d. O. (Nah Richter Löfen fich die Kryſtalle der Kleeſaͤure in 
kalten Waſſets, beim Gehalt an Salpeterſaͤure in weniger, 4 —* kryſtalliſirte 
Litronenſaͤure loͤſt ſich nah Vauquelin in 0,75. kaltem. und O ifem Wafler. 
Die Weinſteinſaͤure Löft no — "0% r, in ee fallen, in 2 eh hei⸗ 
- .. u) 


nz: 
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muß man für die geprüfte Kleefäure 51,72 Grade finden, Eine dhn: 
liche Berechnung ergibt, daß die MWeinfteinfäure: 148 Grade und bie 
Gitronenfäure 120,54 Grade zeigen muß. Man muß übrigens bei 
diefen Verfuchen die fremden Säuren (meiftens Schwefelfäure); welche 
der zu prüfenden beigemifcht feyn könnten, "berüffichtigen. 

Es wäre nüzlicd das Verhältniß zu kennen, welches zwifchen den 
acidimetrifchen Graden und denen des Ardometers, fo wie dasjenige, 
welches zwifchen dem fpecififchen Gewichte einer Flüffigkeit und ihrem 
‚aräometrifchen. Grade Statt findet, weil der Fabrikant fich gewöhn: 
lich nur diefes lezteren bedient, während in faft allen Schriften die 
Goncentration der Säuren nach ihrem fpecifiihen Gewichte angegeben 
if. Hr. Francoeur gab (Dict. technol. Bd. II. S. 114.) folgende 
Formel für lezteres Verhälniß: 

— 152 
162 —d 
wobei p das ſpecifiſche Gewicht und d den correſpondirenden araͤome— 
trifchen Grad bezeichnet. Diefe Formel ift nicht ganz genau und Fan 
es auch nicht ſeyn, denn wenn wir c die conftante Zahl nennen, welche 
bier 152 ift, jo haben wir — = 7’ folglich ce = — J 
nun iſt aber e_ eine wandelbare Größe, denn wenn d — 66, 





Yo 


fo hat. man. nad) den: — mehrerer Chemiker p = 1,845 und 
- pd 
folglich org = 145,30. Zi d — 5 fand Vauqwelin 


pd 
p= 4 023, daher — * = 222,40. 


Wan wuͤrde jedoch fuͤr die Praxis eine hinreichende ——— 
erhalten, wenn man anſtatt mit Francoeur,c:— 1523u nehmen, 
444 
144-4 
Bi wolten nun. d = 66 annehmen, ſo ‚gibt aan 8 Forimel 
p = 1,767; die neue.p = 1,846;. der wirkliche Werth iſt p = 
"4,845. Fuͤr d = 30 gibt‘ die erfte Formel-p = 1,250, die zweite 
p = 1263 Vauquelin fand durch den Verſuch p == 1,260. 
Durch meine Abänderung wird Francoeur's Formel zwar ‚nicht ma: 
thematifch, genau, ‚aber man. erhaͤlt dadurch Refultate, welche von der 
Wahrheit nur um einige Taufendftel abweichen (dabei bemerke ich 
bloß, daß für die 5 erflen Grade Braneasnird 8 Sormel ein apeuig 

genauer iſt als die neue): 


144 annehmen würde. Die Formel würde alsdann p 2— 


Aus der Formel p = ergibt fi ch de44 m 


— 
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nas.den Yräpmetergräd anzeigt, men man dad (per. Gericht kennt. 
Nach erſterer Formel habe ich folgende Tabelle berechnet, worin ich 
die durch Berfuche von Bauquelin und Darcet ermittelten Zah: 
Jen beibehielt; fie_find mit einem Sternchen ‚bezeichnet. - 


Tabelle der fpecififden Gewichte und ber ihnen entfpres 
chenden Aräometergrabde. 








Ta Tu un 
Meaometer:| Specifiihe |Aräometer:] Specififhe |Aräometer:] Specififche 
grade, Gewichte. grade. Gewichte. grade. Gewichte. 
— — 7;? i 

1 1,007 25 1,100 *15 1,454 

2 1,012 24 ‚200 *16 1,466 

3 4,016 "25 1,210 *47 1,482 

4 1,020 26 1,220 *48 1,500 

5 1,023 27 1,229 *49 1,515 

6 41,040 25 1,241 *50 1,552 

7 1,051 29 1,253 *5f 1,550 

8 1,059 +50 1,260 252 1,566 

9 1,066 31 1,274 *55 1,586 
"10 1,076 32 1,285 *54 1,603 
11 4,085 55 1,297 *55 1,618 
12 1,091 34 1,509 56 1,656 
45 1,100 *35 1,515 37 1,655 
14 4,107 56 1,555 58 1,674 
5 4,114 37 1,346 59 1,694 
16 1425 38 1,558 "50 1,717 
17 1,154 39 1,367 61 1,754 
18 4,132 *40 1,375 4 62 1,756 
19 41,152 al 1,597 63 4,177 
*20 1,161 42 1,411 61 1,800 
24 1,170 45 1,125 65 1,823 
22 4,4180 44 1,140 66 1,845 


Wir wollen uns jezt mit dem DVerhältniß befchäftigen, welches 
jwifchen dem acidimetrifchen und den Aräometergrade Statt finder. 
Wenn man Waffe und eine Säure vermiſcht, fo entfteht eine Ver: 
dichtung, daher kein conftantes Verhältniß zwifchen ‚der Dichtigkeit 
einer Säure und ihrer Reinheit Start findet. : Man kann daher feine 
Formel aufftellen, welche geradezu den acidimetrifchen Grad irgend eis 
ner Säure angibt, wenn ihr fpecififches Gewicht befannt ift, oder um: 
gekehrt. Für jede verfelben muß eine befondere Tabelle gemacht wer: 
ven und zu den Mefultaten kann man nur durch Verſuche gelangen ; 
fo wurden die hier folgenden gemacht. Alle Verfuche wurden wenig- 
ftens zwei. Mal und von verfchiedenen Perfonen wiederholt. Um mög- 
lichft ficyer zu gehen, haben wir immer geradezu mit 50 Grammen 
Säure experimengirt, fo daß der wirkliche Fehler nur o von demjeni⸗ 
gen beträgt, weldyen wit hätten begehen lonuen. Bei der Tabelle fuͤr 





174) Man vergleiche hierüber die Abhandlung uNd vpon Pecher und 
Schober im Polyt, Journ. Bd, AXVIL ©, 62, A d. R. 


— 
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die Schwefelfäure habe ich einige Beobachtungen von Bauguelii 
und Darcet benuzt. Die Temperatur, bei welcher die Werfüche an. 
geftellt wurden, ift + 15°E. (+ 17° R.). Der Buchſtabe V. be— 
zeichnet Vauquelin, A, Darcet; P, ————— 





— ee Se Saͤure 





Araͤometer⸗ Saͤure von 66 
oder Waſſer. 
grade. Grad. acidimetr. Grad, 
1 P 1,14 0,95 99,07 
29» 3.17 An, 98,23 
3P 3,32 2,71 97,29 
ap 4,67 3,81 96,19 
5 V 6,60 5,40 94,60 
6 P 7,14 5,83 94,47 
79 8,69 | 7,12 92,88 
8P 9,40 7,61 92,39 
9% 10,63 8,61 91,59 
10% 11,73 9,59 90,41 
11 12,61 10,21 89,79 
412% 13,50 10,95 89,07 
45 15,02 12,16 87,84 
149 16,64 13,38 86,52 
45% 17,39 13,20 85,80 
415 P 18,47 14,96 85,04 
17P 19,96 16,17 83,85 
18P 21,58 17,43 82,52 
19 P 22,88 18,53 81,47 
208 24,01 19,61 80,59 
21 P 25,15 20.10 79,60 
22% 26,85 21,75 78,25 
25% 28,15 22,79 77,24 
24 P 29, 18 25,64 76,36 
235% 50,12 24,60 75,40 
26% 31,72 25,70 74,50 
279 | 35,07 26,79 75,21 
239 34,34 27,82 72,18 
29% 35,29 28,59 74,4 
3uB 56,52 29,85 70,17 
31 P 38,08 30,85 69,15 
329 59,44 51,95 68,05 
359 40,82 35,06 66,94 
34’9 42,03 34,04 65,96 
35% 15,21 35,30 64,70 
| 14,58 56,11 | 63,89 
37% 15,77 57,07 62,93 
38 P 47,51 38,52 61,68 
39P 48,97 39,69 5051 
40 V 50,41 41,17 58,85 
41P 51,73 41,90 58,10 
429 53,04 42,96 - 57-04 
43 54,15 43,86 56,14 
44P 56,87 46,06 55,94 
454 55,02 47,40 52,60 
46 A 59,85 48,88 51,12 
47% 61,52 30,09 49,91 
a8 Au 62,80 | 51,30 4870 
49% 64,37 32,58 47’42 


a ” An 
‚nr A me 3 ‚7 ” 








grade, 


und Altalimetrie. 


Sẽoure von 66 


Waſſerfreie Säure 


oder 


acidimetr. Grade. 










Waſſer. 


54,28 
68,30 55,79 44,21 
69,30 56,60 43,40 
71,17 58,13 41,87 
72,72 59,38 40,62 
74,32 60,70 39,30 
75,94 61,51 , 38,49 
77,02 62,59 37,61 
79,06 64,04 35,96 
80,92 65,55 34,45 
82,54 68,79 31,21 
83,61 66,92 33,08 
85,15 68,96 31,04 
88,62 71,78 23,223 
92,25 74,72 25,28 
96,34 78,04 21,96 
100 81,68 18,32 

Salpeterfäure. 
———— Waſſerfreie Saͤure. Waſſer. 
Grade. 
— — — 

0,93 1,28 98,72 
1,94 2,62 97,38 
2,57 3,46 96,54 
3,64 4,92 95,08 
4,09 5,55 94,27 
4,68 6,52 93,68 
5,28 7,43 92,87 
6,42 8,67 91,33 
7,06 9,53 90,47 
8,06 10,88 89,12 
8,81 11,90 88,10 
10,48 14,15 85,85 
14,19 15,11 84,89 
11,99 16,17 83,83 
15,14 17,74 82,26 
13,65 18,45 81,57 
414,71 i F 19,87 J 80/13 
15,39 20,76 | 79,24 
16,61 2 22,13 77,57 
17,78 23,96 76,04 
18,53 i 25,02 74,98 
19,39 26,17 73'853 
20,48 27,65 72,35 
21,40 28,90 71,10 
22,23 30,02 69,98 
23,51 51,48 68,52 
24,15 32,60 67,40 

25/12, 33,92 

26,00 
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” 
Aräometer: Acidimetrifche Waſſerfreie Säure. Bafıer. 
grade. Grade. 
u TITTEN ET EEE m rn En gr) WETTE GE EEE 
31 27,10 36,85 63,15 
32 28,20 38,07 64,93 
35 29,56 39,64 60,46 
54 30,16 40,72 59,28 
35 51,13 42,03 57,97 
36 32,80 44,28 55,72 
57 54,14 46,15 53,85 
38 35,653 48,11 51,89 
39 36,75 49,62 50,38 
40 38,00 51,30 48,70 
Salzfäure. 
LE EEE —— TIERE — 
Aräometer Aeidimetrifche Wafferfreie Säure, Baffer. 
grade. Grabe. 
TE ET — 
— 1,58 | 1,46 98,54 
3 | 2,86 2,63 97,57 
3 3,40 3,14 | 96,86 
1 4,71 4,56 95,64 
3 6,80 6,28 93,72 
6 8,96 8,29 914,71 
7 11,20 10,57 89,65 
8 12,78 11,85 88,17 
9 15,81 12,97 87,03 
10 14,56 414,28 85,72 
11 17,39 16,07 83,93 
12 19,48 18,20 81,80 
13 21,69 20,06 79,94 
14 23,65 21,87 78,15 
15 24,96 23/17 76,83 
16 26,90 24,97 7503 
17 28,75 26,59 75,41 
18 50,98 28,65 71,55 
19 32,92 50,45 69,55 
2 | 34,98 | 32,55 67,65 


Effigfäure 


Er en ee — —— — — — 


4 — idi 
— BEE TEN | Waſſerfreie Säure. | Waſſer. 
l 2,70 3,57 96,63 
2 5,48 8,85 | 95,15 
3 7,98 9,97 90,03 
4 10,14 12,67 | 87,53 
5 12,86 16,07 84,95 
6 15,56 19,20 80,80 
7 17,93 22,51 77,69 
9 25,24 29,05 | 70,95 
10 26,00 32,50 67,50 
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Dieſe Tabellen find fehr nuͤzlich, wenn man. die Menge Säure 
eftimmen will, welche zu irgend einer chemifchen Wirkung nörhig 
ſt. Wenn man 3.9. 100 Kilogrammen Kochfalz zerfezen will, um 
Salyfäure zu bereiten, fo wird man nach den ftbchiometrifchen Ge: 
tzen ( 66, 66 Kilogramm wafferfreie Schwefelfäure anwenden müffen, 
ind wenn man nur eine Säure von 50° Baumes hat, was 54,29 
idimetrifchen Graden entfpricht, fo hat man, da die Menge der ans 
uwendenden Säure in umgekehrtem Berhältniß mit ihrem Gehalt fteht, 
4, 28 ; 100 = 66,66 : x = 122,80; man wird alfo 122,80 Ki: 
ogrammen Säure von 50° Baume oder 54,28 AiningereieDen Gras: 
en anwenden milffen. 

In diefer Hinficht muͤſſen, glaube ich, — Tabellen ſehr 
zͤzlich in der Praxis ſeyn. 





Schwefelfäure. 
— — ————— a nenn — 
Acidimetriſcher 
Araͤometer⸗ Speciſiſches Grad Saͤure von 
grad. Gewicht. oder wafferfreie | 66 Graben, ner. 
Säure. 


— — — — — — — eG — — 


14 1,004 0,57 0,69 99,34 
4 1,007 0,95 1,14 93,86 
4°/2 4,009 1,33 1,61 48,39 
2 1,012 4,17 2,17 97,83 
2° 4,014 2,23 2,76 97,24 
4,016 2,71 3,32 96,68 

5”"/, 4,018 3,20 3,87 96,43 
4 1,020 3,31 4,67 95,33 
a'/, 1,021 4,52 5,47 94,55 
5 1,023 3,40 6,60 93,30 
6 1,040 3,83 7,14 92,86 
7 1,051 7,12 8,69 91,31 
8 1,059 7,64 9,40 90,60 
9 1,066 | 8,61 10,63 89,37 
10 1,076 | 9,59 41,73 88,27 
414 1,083 10,24 12,61 87,39 
12 1,091 10,93 13,50 86,50 
135 1,100 12,16 | 45,02 84,98 
14 1,107 13,48 16,64 83,356 
15 4,114 414,20 17,39 82,61 
17 4,154 416,17 19,96 30,04 
18 1,142 ° 17,48 21,58 78,42 
19 4,152 418,55 22,88 N 77,22 
20 1,161 19,61 24,01 75,99 
21 1,170 20,40 25,18 74,82 
23 1,190 22,79 23,13 71,87 
24 1,200 23,64 29,18 70,82 
25 1,210 21,60 30,12 69,88 
26 1,220 25,70 31,72 68,28 
27 1,229 26,79 33,07 66,95 
28 1,241 27,82 54,34 65,66 


398 Menot, 'sber Heibimetrie 











Acibimetrifcher 
Aräometer: Specifiſches Grad Säure von 


grad. Gewicht. oder waſſerfreie 66 Graben. Baffer. 





— — 
29 


30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 


38 1,358 
39 1,367 
40 1,375 
41 1,397 
42 1,11 


4,255 
1,260 
4,274 
1,285 
41,297 
1,309 
1,315 
1,533 
1,546 


43 1,425 
44 1,440 
45 4,454 
46 1,466 
47 1,482 
48 1,500 
49 1,515 
50 4,532 
51 1,550 
52 1,566 
53 4,586 
54 4,603 
55 1,618 
56 1,656 
57 4,655 
58 1,674 
59 1,694 
60 4,717 
61 1,7534 
62 4,756 
63 4,477 
64 1,300 
65 1,323 
66 1,845 81,68 100, 0,00 


Salzfäure. 





LEE ——— — — 


Araͤometer⸗ Specififches |Aeidimetr, | Waſſerfreie |Säure von 20 
grade, Gewicht. Grade. Saͤure. Graben. Waſſer. 








1,004 


1 1,007 1,58 1,46 4,51 95,49 

WA 1,009 2,09 1,93 5,96 94,04 
1,012 2,86 2,63 8,13 94,87 

2 /a 1,014 2,93 2,71 8,58 91,62. 


3 1,016 3,40 3,14 9,70 90,30 
Zt, 4,018 4,05 1 3,75 41,58 | 88,42 
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x J ob, — —— Re “ m 
BETT 2 ı 


7 


1* 





99 | f | SF 
Speciſiſches Acidimeir. Waſſerfreie [Säure von 20 
|. Sewigt. | | Grade, Säure. Graben, | afler. 


1,020 4,71 4,56 45,47 |, 86,53 
1,024 5,66 5,24 16,20 83,80 


1,023 6,80 6,28 419,40 ' 80,60 

1,040 8,96 8,29 25,62 ' 74,38 

1,051 11,20 10,57 32,04 ı 67,96 

1,066 13,84 12,97 40,08 59,93 

4,076 14,36 14,28 44,12 55,88 

1,083 17,39 », 16,07 49,66 50,34 

> .. 1,100 ' 21,69 . 20,06 64,99 38,01 
1.107 23,65 21,87 67,58 32,42 
1 1,44% 24,96 «; 23,47 71,60 || 28,40 
ZZ 1,125 26,980 | 24,97 77,16 22,84 
4,154 28,75 26,59 82,16 47,84 
1,142 30,98 „I... .28,65 88,53 41,47 

1,152 32,9% L "30,35 94,09 | 5,9 
Min A- 1 ?:,. Koma miles > 77-1 MER Dramen: . :. ums ame: /)., Zu 

Salpeterfänre. 


* FERIEN 


ifiſe Aeidimetr. Waſſerfreie |Säure von 30.1. — 
wicht. Grade. Säure, Gtabeh, | Waffer. 


c 





0,67 0,93 2,11 97,89 
0,95 1,28 291 97,09 
1,26 1,74 5,95 | 96,05 
1,94 2,62 ‚5595 94,05 
2,25: 3,10. 7,08 |: 93,96 
2,57.,1 3,86 7,85 93,15 
3,08 4,25 965 90,35 
3,64 4,92 11,17 88,83 
3,82 "5,97 41,897 1 88,03 
4,09: 5,53 42,55 87,46 

18 ie 6,382 13,35 , | 86,65 
5, 7145 46,19 1 95,84 
8,06 10,88 34,70 | 75,30 
8,81 11,90 727,011: |. ‚72,99 Hi 

9653... 4.0: 12,87 
10,48 49,45 

11,9 NE, 

11,99 } 46,17 

13,14 47,74 

13,65 18,43 

14,74 ‚49,87 

15,50 20,76 

| 46,51 22,43 | 
70, 1! 117,78 > 223,96 
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————— — — BE er 
Aräometer-] 'Specififches Acidimetr. | Mäfferfreie Säure von 36] 
grade, Gewicht. Grabe, Säure, Graben, | 
120 ‚ca 
22 4,4180 ge TE RRTUTGERBEET RETTEN 23,02.. 56,80... - 320 
23 1,190 19,39 26,17 59,40 20,60. 
94 1,200 20,48 27,65 62,77 . 37,23 
25 1,210 2, 40 28,90 65,60 34,40 
96 1,220 22,23 30,02 68,15 31,85 
27 1,229 23,34 31,48 71/46 23,54 
28 1,244 | 24,45 | ER. 7400 | 26,00 
29 4,253 25,12 55,92 | 77,00 | 23,00 
30 1,260 | 6,00 35,10 79,68 9,32 
34 1,274 27,10 56,85 33,65 16,55 
32: 1,285 28,20 58,07 86,42 13,58 
33 1,297 29,36 39,64 89,98 10,02 
34 1,309 30,16. nn 92,43 7,57 
55 | 1,315 13 42, 95,41 4,59 * 
36 1,3353 2,80 a4, 08 166,00 0,00 
bi | 
Ef ri igfäure. - 
/ J. J— 
Araͤometer⸗ Specififches [Acidimete: |. Wafferfreie |Säure von 6 
grade, Gewicht. Grade, |. Säure, Grad, _ Waſſer. 
El > 1,004 1,541 41,39 9,85 90,15 
* 1,009 3,79 4,74 24,70 75.30 
4,012 5,18 6,85 35,69. | 64,31 
re 41,014 6,63 3,29 43,19 56,81 
5 1,016 7,98 0,97 54,94 j 48,06. 
31/, 1,018 8,04 10,05 54,70 45,00. 
4 4,020 10,14 12,67 66,04 30,99 
a", 1,021 41,16 15,95 72,68 27,22 
5 | 1,023 12,86 46,07 83,72 16,28 
6 1,040 45,36 19,20 100,00 0,00 


Mir Fonnen nun mit Genauigkeit den Gehalt einer gegebenen 
Säure beftimmen und werden dieß benuͤzen, um die alfalimetrifchen 
Derfuche zu berichtigen. Man nahm bisher an, daß dab kryſtalli⸗ 
ſirte einfach-kohlenſaure Natron 36 Grad an Deser oizille's Alka⸗ 
limeter zeigt; man darf aber, wie wir geſehen haben, ur 34 ls 
runde Zahl annehmen. Denuoch ergibt der Verſuch, wenn man nu 
forgfältig anftelft, fehr nahe 36. Woher kommt ed nun, daß das Par 
tifche Refultar mit dem theoretifchen wicht uͤbereinſtimmt ? Sch p 
oft mit meinem Acidimeter kaͤufliche Schwefelſaͤure von 66° Baume 
und faft nie kam mir eine vor, welche 51,68 acidimetrifche Grade 
zeigte, fondern ihr Gehalt war immer geringer; went man daher die 
Probefluͤſſigkeit auf die gewöhnliche Art bereitet, ſo ivendet man. im⸗ 

mer etwas weniger wirkliche Saͤure an, als man glaubt, wodurch der 




































iſche Grad nothwendig höher ausfallen muß Wenn die 


fuͤr die Praxis von -Feinem Belang fenn, ob fie mehr oder 
*2 Dem iſt aber nicht ſo, daher oft zwei Perſo⸗ 
‚fie. daſſelbe Allkali nn —⸗“ ee 2 Grad 
uud saink Fir 
braucht nur ein — Unterſchieb —— der Säure 
66° Baumes und der Fäuflichen Statt zu findei, damit dad Na- 
fal; 36 Grad anftatt 34 zeigt. Nach der Zufammenfezung der 
onfryftalle enthalten 5 Grammen dieſes Salzes, mit welcher 
n t der alkalimetrifche: Werfuch angeftellt wird, 3086 Gramm 
Be welcheß 1,39 Gramm wafjerfieie Säure 
ramm Säure von 66 Grad. fättigen faun. Men aber 
se Natronfalz 36 Grad zeigen wurde, fo wiirde es 1,80 Gramm 
* von 66. Grad fättigen; 36 alkalimetriſche Grade brauchen da: 
mir 8 Centigramm waſſerfreie Saͤure weniger als noͤthig iſt, zu 
—* was 18 Centigramm im Hundert betraͤgt. So braucht die 
Säure anſtatt 81,68 acidlmetriſcher Grade nur 81,50 zu 
J man. 36 alkalim. Grade findet. 
Um am Neidimeter einen fo geringen Unterfchied zu finden,: ftelfe 
\ n Verſuch geradezu mit den abgewogenen 5, Grammen Säure 
he 245,04 Grade fättigen müßten. Ich gieße zuerft 2 Al- 
ter Probefläffigfeit oder 200 Heine Maße in die Säure, fülle 
* Inſtrument bis zu N. 50. und gieße von der Fluͤſſigkeit 
* in die Säure bis nur noch 10 kleine Maße uͤbrig blei— 
el chen ich ſodann fo viel Waſſer zufeze, daß die Fluͤſſigkeit bis 
Alpunkt der Scale geht und- Beendige die Sättigung. So muß 
16 zu N. 240. das Drittel der gefundenen Zahl und von da 
Ir, 7 nehmen. 
ı Fann den Fehler, welcher! duch die Unreinigkeit der Saͤure 
t —— wenn man zuvor die alkalimetriſche Fluͤſſigkeit 
1 Yeidimeter prüft. Bekanntlich vermifcht man, um leztere zu 
n, 100 Grammen Säure von 66 Grad Baume mit fo viel rei: 
iffer, als noͤthig ift, um das, Volum eines Liters herzuftellen. 
ni daher einen Alfalimeter bon diefer Flüffigkeit nehmen, fo 
5 Grammen Säure von 66° enthalten und wie wir gefehen 
* 31,68 Grade am Acidimeter zeigen muͤſſen. Ich habe ſchon 
‚Bon der Prüfung der Säuren fprach, bemerkt, daß man mur mit 
tel diefes Alfalimeters den Verſuch anſtellen darf. 


— 
‚#3 
Ye. 

—— 


Soda bekannt iſt, man daraus ihren alkalimetriſchen Grad und 
— ehrt wenn der allalimetriſche Grad bekannt iſt, leicht ihren Als 


nd Aalicuetuͤeee EYE 


he Schwefelſaͤure immer von ‘gleicher: Befchaffenheit waͤre, fo 


Bir haben gefehen, daß wen der Nlfaligehalt einer Potafche | 


Potafe 


Dingier’5 polyt, Zouen, Bd. XXXVII. 6. 5. 26 ı Grad u 





ht ihren 9 
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taligehalt ſindeh dein Wenn z . Bı, cine Soda 25: Grade: jehgäleife 
ſaͤttigt fie 1,26: Grammen Saͤure von 66 Graden, was 402 iin: 
men waſſerfrejer Säure, entſprichtz und aus der Zuſammenſezung bes 
ſchwefelſaauen Natrons muß man ſchließen, daß das. gepruͤfte Muſter 
anf 5 Grammen 0,80 Grammen oder 16 Procent reines Natron eut⸗ 
hält. Auf ähnliche Art habe ich die folgende Tabelle berechnet, welche 
für. jeden allalimetriſchen Grad: angibt, wie. wich teined Alkali die Soda 
oder nn enthält: J 205 Ze |: 228 2 ee Is Teer zu 








Grabe. Potafche, Soda. Ei, Grabe, ;.;, ‚sobre: obba⸗ 








4' 0,96 0,54 4— 44 Ä 39,36 — ir 
2 1,92 1,28 42 19,32 26,88 
3 2,88 2,92 435 41,28 27,52 

4 3,84 2,56 44 a2 1 BAG 
5 4,80 ‚20 45 43,20 28,80 

6 5,76, 3,84 46 44,16 29,44 

7 6,72% vas A a7 45,12 30,08 

8 7,68 5,12 48 ‚46,08 30,72 —— 
9 8,64 5,76 49 47,04 31,56. 
10 9,60 6,410 °F 50 48,00 32 | 
1 10,56 794 $ 51 4B;96 32164 

42 11,52 7,68 52 ‚49,92 Es | 
13 12,48 8,32 53 50,88 335,9 

14 13,44 8,96 54 5,8 34,56 
45 14,40 9,60 55 52,80 EFT 
46 15,36 10,24 56 153,76 35,8 | 
17 16,32 10,88 57 54,72 36,48 
48 17,28 11,52 58 55,68 37 4 | 
419 18,24 12,16 59 56,64 57.9 

20 19,20 1266 60 57,60 38,40 
21 20,16 13,34 61 58,56 2 

22 21,19 11,08 62 59,52 68 
23 22,08 14,72 63 60,48 war 
24 23,04 15,56 64 49,96 
25 24,00 16,00 65 6) 4 

26 24,96 16,64 66 * 4924 

27 25,92 17,28 67 = 488 
28 26,88 17,92 68 on 43,5 

29 27,84 | 48,56 69 35 444 

50 28,80 19,20 70 Sr? 4480, 

31 29,76 19,84 7A a 45,4 

52 30,72 20,48 72 =5 4 

35 31,68 214,12 73 28 46,72 

34 32,64 21,76 74 mn 17,56 

55 33,60 22,40 75 ® 48,00 

56 34,56 23.04 76 Ka 43,64 
37 35,52 23,68 77 > Fey 

38 36,458 | 24,32 78 * '49, 

39 37,44 24,96 79 | 50,56 

40 38,30 25,60 80 ‚ 51,20 


Wenn man allgemein mit Pund 8 die Quantitaͤten Potaſche und 


aut Malie 18 


welche erforderlich find un8 —EE 
felſaͤnre von —— zu ſaͤttigen; mit O die Quantitauͤt reinen Alkalis 
welche 100 Theile der zu prufenden Pbtaſche oder Soda euthalten 
und ch d den am erg — Grad, Ed het m man 
⸗dP 
je un ae al yurm Bnikat. :r 
Dan weiß: be ee 
1 D ⸗0,96 3 6,64. 

"Ren man eine Fauftifche Lange har, beftimmt man ‚ihren Gehalt 
auf Folgende Art: man fuͤllt den Alkalimeter bie zu Null der Seale mit 
der zu Hräfenden Lauge und gießt' diefe Fluͤſſigkeit in ein recht ı reines Glas. 
Des Alkalimeter ſpuͤlt man niit reinern- Waffer aus, welches man der 
vorigen Fluͤſſigkeit beifügt. Andererfeits nimmt man die geidöhnliche 
Menge fäuerlichen Waſſers und verfährt wie mit den kaͤuflichen Alka⸗ 
lien.Aus dem allalimettiſchen Grab einer Lauge kann main leicht ih⸗ 
sen Alkaligehalt ableiten.‘ Angenommen man habe fir eine Kalilauge 
25 Gräde gefunden, fo’ ſchließt man daraus, daß ein halber Deriliter 
ver Aufldſung 4,25 Granim Sätre von 66 Graden fättige, oder da⸗ 
1,02! Gramm wefetfreier"Sätite ‘1,20 ‚Gramm Kali fättigen Pohnen, 
ſo folge ;’ daß jedes Eirer der Aufldfung 24 Gram. veines Kali enthaͤlt 
Mat kann aber alle diefe Berechnungen vermeiden und ſogleich das ge⸗ 
ſuchte Reſultat finden, wenn man ſich der vorhergehenden Tabelle bei 
dient, welche für jeden Grad des Alkalimeters anzeigt, nicht nur wie: 
viel Procente reines Kali oder Natron vie Fäufliche Potafche und Sode 
ſondern auch wie viel reines Allali jedes Lirer Lange enrhäll Man 
wende} wie wir ſahen, inn wie kaͤufliche Potaſche oder Soda zu pruͤfen, 
5 Graminen au; angenommen nun mau finde irgend einen Graded, fo 
ſchließt man daraus vermittelſt der. angegebenen Berechnungen, daß 
das geprüfte Alkali in 5-Grammen eine Quantitaͤt q reines Allali oder 
20 q ein Hundert enthält, Andererſeits, wenn ein halbes Deciliter 
tange: auch —— ſo — ed — — 
ober RO: im Liter. ge] 

he heite in — Gag um dem" anali- 
meter Gte Ausgabe "STAY eine Tabelle min, welche für jeden 
allalimetriſchen Grad angibt) wie viel Allali don 50 Grad in einen 
dier Aufloſung enthalten iſt/ Dieſe Tabelle weicht aber ſehr vom: 
der vorhergehenden ab; etſtens weil der Berfäfler dabei das Kati nicht 
vom Natron unterphte®, Eu . — wi Dann, — 


—EX J "5 er .; ii “ ‘ ‚4 \ TE - j 
ne tere 








175) Die neuefte Arbelt hair Aikalimetrie 4 Anhe —888 von Bay 2 
suffa & weiche im polgt. Souenal Bo, XXI. ©. ‚150, mätgetpäite wurde, 


U%M 


26* 
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en zu hoch find, .. So gibt er: für-, 50; altofimesrifäje Grade einemlit 
ter .‚Lauge 100 Grammen , fali.von 50 Gradenz, während -eö-im! m 
That nur 96. Grammen Ka Fober 64 — Natron enthält... 





an Bee are 
nn der Redaction des ———— 

Wenn man kryſtalliſi rtes einfach⸗-kohlenſaures Natron für die 
acidimetrifchen Verfuche bereitet, muß man nicht uͤberſehen, daß man 
feine gefättigte Auflöfung des Natronfalzes ryſtalliſiren laſſen 
darf, indem aus einer ſolchen nach den Verfuchen von Haidinger r) 
bei einer Temperatur von 256 bis 37°C. ein Salz auſchießt, melches 
nur 17,7, Prosent Waſſer enthaͤlt, — im gewoͤhnlichen, fuͤr wel⸗ 
ches die, Angaben des Hrn. Penot gelsen, Par Proccat Kryſtall⸗ 
waſſer ‚enthalten find, 
es Um alle Irrthuͤmer, welche theils — einen geriingengss Gehalt 
an- Kryſtallwaſſer, ‚theils durch. Verwitterung ‚des Natrouſalzes veran— 
laßt ‚werden. Founten, ganz. zu. ‚befeitigen, wird: man jedoch am be 
fien. thun; das vollfommen entwäfferte einfach --Lohlen 
faure-N atron zu dieſen Berfuchen ‚anzuwenden ; da 5,420, Gram⸗ 
men, yon dieſem lezteren. Salze, 5 Grammen coutentr. Schwefelfäure 
neutsalifizen, jo lift man davon, um die, Probefluͤſſigkeit oder, acidi⸗ 
metrifche, Fläffigfeit (S: 387.) zu ‚bereiten, „108,4 Grammen in jo 
viel Waller auf,. daß, die Auflofung den Raum von 3 Liter einnimmt. 





3 ae. & |: TOM a tn. 
Meber die Wirkung der mit Waſſer verduͤnnten Schwefel 
ſaͤure auf den Zink. Von Hrn. Prof. de la.:Rive, 
- vorgelefen an der Soe: de phys. et: Feist. nat. de Ge 
 neve den 18. März 1850. | 
— ans den Annales de Chimie er'de" Mile 45. 50 S. es. 





‚Hr. de la Ribe— —— ſich ie der; Unterfuchung — 
Zinfforte am beiten zu befchäftige Säulen taugt.. Es : fiel’ ihm der 
ungehenere Unterſchied auf, der zwiſchen der. cbemifchen. Wirkung der 
Schwefelfame.auf den Zink Stats. hat, je. wachdem diefer leztere rein, 
oder. mit fremdartigen Körpern gemengt iſt. Weiner, deftillirter,Zint, 
in Schwefelfäure getaucht, die mis Waſſer verduͤnnt iſt, wird fan 
dadon angegriffen, ‚zumal Anfangs, und ‚gibs, ſelbſt wenn Die Ein— 
wirkung: ſchon ziemlich lang gedauert bat, nur wenig Blaſen von Waſ⸗ 
ferftoffgas, während der gewöhnliche fäufliche Zinf diefelben befamnt: 
lich in großer Menge und mit vieler Heftigkeit eutwikelt. 


er y : 77T 
176) Gwelin'd Handbuch der theoretiichen Chemie, 18236, Sd. I. &,577. 
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Außer der Befchaffenheit des Zinkes hat übrigens auch die Menge 
s in der verduͤunten «Schwefelfäure, und die Temperatur in 
fchieden von mehr als 10° ihren Einfluß. 
Hri:de la Rive beftimmte die Größe der Wirkung auf.den Zinf 
der Menge des in einer gegebenen Zeit entwifelten Gaſes. Diefe 
N e bemaß er mirtelft eines fehr einfachen Apparates mit großer 
fauigkeit. Ein Flaͤſchchen mir eingeriebenenm gläfernen Stopſel, das 
faͤhr 16 Gramm oder Eine Unze hilt, ift unten mit einer glä- 
Röhre in Verbindung, die an der Seite dejjelben fenfrecht em— 
ſteigt, 3 Decimeter lang iſt, und 2 Millimeter im Durchmeffer 
. Sie, iſt in gleiche Theile getheilt, deren jeder 10 cubifhe Milz 
ter halt. Das Zläfchchen wird mit verdünnter Saure gefüllt; der 
infeylinder an der unteren Seite des Stöpfels mittelft Wachs fo 
tigt, daß er in die Säure eintaucht; der Stöpjel luftdicht einge: 
en; und nun fleigt das Gas, fo wie es fich entwikelt, im Flaͤſch— 
in empor, und druͤkt gleiche Volumen Säure aus demfelben in die 
duirte Röhre. Man darf alfo nur zählen, wie viel Grade in der 
eigenden Röhre ſich während einer gegebenen Zeit mit der vers 
| Säure füllten, um darnach die Menge des entwifelten Gafes 
it einer Genauigkeit zu beftimmen, wie es bieher noch auf Feine an— 
ee MWeife möglich war. 
7— pt de la Rive fand, daß eine Oberfläche von 200 Milli— 
eier, Zink ‚in verduͤunter Schwefeljäure von verfchiedener Stärfe in 
jend Bene 300 cubiſche Arillimeter Gas gab, nämlich: 
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Das. Berhättnif, der Schwefelfäure in N. II. gibt alfo mit ge: 
en Zink die größte Menge Gas, in der. fürzeften Zeit. Die uͤbri⸗ 
Refultate, Bern ſich aus ‚der —— der Daten in der 


* Gas, gibt, ale, der. ‚gemeine, im. der, ‚gröfgren en de 6 a, 
vengelegen iſt, Dieß iſt ‚aber night, der. ‚Sallz; denn beide ‚hatten. gleiche 
Schwere, bei, obige, Beufuchen,, am 7,20, —* am 
igtadigen Thermometerc. m 1 
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Die: Wefache, warum: gemeiner Zink mehr Gas entwikelt/ Nals rei: 
ner deſtillirter, ſcheint daher in der Beimiſchung fremder Metalle gele 
gen zu ſeyn. Um zu ſehen, in: welchem Verhaͤltniſſe dieß State: bat, 
goß Hr. de la Rive fih Ziukeylinder, in welchen er auf YXheile 
Zink Einen Theil Eifenfeile, Einen Theil Zinn, Einen Theil Diet, 
Einen Theil Kupfer äufezte, und:erhielt, unter gleichen —— wie 


bei obigen Verſuchen, dieſelbe Menge Gaſes 


bei der verduͤnnten Schwefelſaͤure N. 1. unter Temperatur 

















10° am 100° Th. 
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Man fieht hieraus, daß diefelbe Schwefelfäure N .M., die in 
den obigen Verſuchen am Fräftigften wirkte, auch ‚hier, am Rärkften 
wirft. Die Zinfcompofitionen find hier nad) der Stärke ihrer Gasentwi: 
felungen gereiht. Anfangs ging bei allen Zinkcylindern die Entwilelung 
des Mafferftoffgafes langfam von Statten, außer bei demjenigen, ber 


‚ mit Kupfer legirt war: hier war die Entwifelung Anfangs ftärker, 


warb aber fchwächer,, fo wie ein ſchwarzes Oxyd auf der Oberfläche 
deffelden zum Worfcheine fam. Wenn man dieſes abnahm, ging die 
Gasentwikelung wieder raſch vor fich. | 

Unm zu ſehen, welche Refultate eine länger fpüigefeilt Eimwir: 
fung der Schwefelfäure gibt, nahm Hr. de la Rive Schwefelfäure 
von N. I. und von N. VI. N. 1. wirkte Anfangs fehr lebhaft an auf ge⸗ 
meinen Zink, und auf Zink in Verbilidung mit Eiſen und Mit Ku 
pfer, ließ aber in 24 Stunden nad), und hörte endlich auf. Es bil: 
dete ſich fehwefelfaurer Zink, und ein ſchwalzes Pulver, wahrfchein: 
lich Oxyd der dem Zinfe beigemengten Metalle, fezte ſich ab. Auf 
deſtillirten Zink wirkte die Schibefelſaͤure weit langſame 

Zink der mit Zinn und mit Blei gemen t war; die Wirkung nahm 


aber acht Tage fang (deiik‘ 16’ laug dauerte ſie) immer 3, "N! VI. 


wirkte auf alle Zinkchlinder sehr ſchwach und beinahe gleich aufialle; 
vielleicht etwas ſtaͤrker auf diejenigen, auf welche N: N’ etwas ſchwaͤ⸗ 
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her wirtte. Alsnach einiger Zeit, alle Wirkung aufhoͤrte/ bemerkte 
man daß der deſtillirie Zink allein ohne Allen Rukſtand ſich auflöfte, 
und eine durchſi chtige e Fluͤſſigkeit gab: die übrigen Zinkverbin⸗ 
dungen ließen einen —* der mit der Art der egiruiig * es 
empfand. 

*Es hat Hier bei‘ dieſen gutlegteungen eine letttiſche 8 viefs 
mehr eine eleftro : ’therriifche Wirking Start. Die: 'Schivefelfäure N. 
IT. beutkundete ſich ald'der beſte Reiter, N. VI. als der ſchlechteſte. 

Wenn man eine merallifche Berbindning zwiſchen dem Cylinder 
aus deſtillirtem Zink, der im die verduͤnnte Schwefelſaͤure getaucht 
iſt, uud einem Platinnadrathe herſtellt, welcher in dieſelbe Fluͤſſig⸗ 
keit kaucht, fo entwikelt ſich eine große Menge Waſſerſtoffgas⸗Blaſen 
um den atiunadräth, und die Menge des geſammten entwikelten 
Raffer gaſes beträgt, » wenn zwiſchen dem Zink uiid Der Platinna 
Berührung Start hat, mehr als das Doppelte der Menge dieſes Ga= 
ſes, wo der Zink iſolirt iſt. Wenn alſo Zink mit einem fremdatrigen 
Metalle verbunden iſt, wie mir Platinna, To wird die chemiſche Wir⸗ 
fung gewaltig vermehrt.” Eben dieß gefchieht, wenn man einen Zink⸗ 
cplinder mit Platinna umwikelt, und Um fo in die — ——— 
felſaͤure taucht. 

„Bei dem gemeinen Zink, welcher mit — Metallen ge⸗ 
mengt iſt, hat daſſelbe Statt, was mit dem reinen Zink geſchieht, 
der mit Platinnadrath immwunden iſt: es ſtellt ſich zwiſchen jedem Zink⸗ 
und Platinnamolekul eine elektriſche Strdmung her. Dieſe Heinen 
dlektriſchen Strömungen zerſezen das Waſſer, durch welches fie ziehen, 
bringen den MWafferftoff auf die Molefule des fremdartigen Metalles, 
weiches in allen hier angegebenen Fällen negativ iſt, während der Zink, 
auf welchen fie den Wafferftoff führen, poſit itiv iſt. Sobald das Zink⸗ 
molekul oxydirt iſt, verbindet es ſich mit der Schwefelſaͤute, die in 
der verduͤnnten Schwefelſaͤure enthalten iſt, und bildet ſchwefelſauren 
Ziuk, welcher aufgeldſt bleibt. Die Zerſezung des Waſſers, Folglich 
die Menge des Waſſerſtoffes, welche in einem beſtimmten Zeitraume 
entwikelt wird, wird alſo deſto größer ſeyn, je ſtaͤrker die elektriſchen 
Strömungen find, die von einer Molekel zur anderen gehen. Nun 
hänge aber die Jutenſitaͤt diefer Sttömungen von der Leitungsfaͤhigkeit 
der verduͤnnten Shure Ab, und die Basentrofeliing iſt deſto gidßer, 
je größer diefe Leitungskraft ift. Sie muß auch von dem Unterfchiede 
in der Fähigkeit des Zinkes, fo wie feiner Legirung, oxydirt zu were 
— abhängen, obſchon hier mut eine Miſchung ats Zink und Eiſen 

die hoͤchſte Wirkung herborbringt. Es ſollte fcheinen, daß eine Mi 
ſchung aus Zink und Kupfer hoch ſtaͤrker wirken ſollte, indem Kupfer 
mehr negativ iſt, als Zink. Man muß aber auch bedenken, daßldie 
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Kraft einer zlalssifchen- Strömung, zugleich von der ELeichtigkeit ab: 
haͤngt, wit welcher fie aus, dem. negativen Metalle in die leitende 
Fluͤſſigleit überzugehen ‚vermag 5. nuun geht. aber dieſe elektriſche Stri- 
mung weit leichter aus dem Eifen, als aus dem Kupfer, in die: mit 
Waſſer verduͤnnte Schwefelſaͤure über. Man muß ferner noch be— 
merken, daß die Wirkung, welche auf den mit Kupfer gemengten 
Zink Statt hat, in den erſten Augenbliken immer ſtaͤrker iſt, als ſpaͤter, 
und zuweilen ſelbſt ſtaͤrker, als bei dem mit Eiſen gemengten Zint, 
Dieß haͤngt von dem ſchwarzen Pulver ab, welches bald nach dem 
‚Anfange der, Wirkung ſich auf dem mit Kupfer gemengten Zinke ab: 
jet, welches Pulver, nichts anderes als leicht oxydirter Zink if, der 
durch Zerfezung. des fchwefelfauren , Zinfes  entfteht, welcher bereits in 
der verdilunten Schwefelfäure. aufgeldſt iſt; eine Zerfezung „ welche 
durch, Einwirkung der Strömungen. entfteht, die, von den Molekulen 
des Zinfes zu jenen des Kupfers laufen. Die Beſtandtheile des mit 
Eifen gemengten Zinfes, welche eine geringere elektrifche Kraft befizen, 
als jene. des mit. Kupfer gemengten Zinkes, vermögen wohl das Wall, 
nicht ‚aber den, jchwefelfauren Zink zu zerſezen: daher hört bei. deu e 
ſteren die Wirkung nicht auf. und nimmt , vielmehr. zu, während. fi 
bei den lezteren abnimmt, wenigftens folang, bis man die Schichte 
. befeitigt, die ſich auf der. Oberfläche abjezt; ‚denn dann erhält die 
Wirkung auf einige Augenblite ‚wieder ‚ihre vorige Lebhaftigkeit.“ 
Daß der gemeine Zink, wie er im Handel vorkommt, unrein 
ift, ift bekannt. Jener, deſſen fih Hr. de la Rive bediente, cut 
hielt Spuren ‚von Zinn, Blei und etwas mehr als ein Hundertel Ei: 
ſen, nebſt einer ziemlich großen Menge Kadmium. Hr. de la Rive 
hat noch uͤberdieß gefunden, daß, wenu dem Zinke nur 2p. C. Ei— 
fenfeile-zugefezt- iſt, derſelbe in den werfchiedenen Nummern, von, Schwe⸗ 
felfäure, eben ſo viel Waferftoff, eutwikelt, als ‚der. gemeine Zinf, 
Die Erfcheinung, Daß: reiner oder deſtillirter Zink nad), mehreren 
Stunden ſtaͤrker wirft, ertlaͤrt ſich auf aͤhnliche Weiſe dadurch daß 
die Oberflaͤche. des Zinkes daun bereits etwas orydirt ift, und dieſes 
Oxyd die, Rolle. ‚eines. fremdartigen uegativen Metalles ſpielt: Dr 
de la Rive fand .es ſogar gutz.. den Zink dfters aus der Schwefel 
ſaͤure herauszunehmen und der, Luft auszufezen, um die Wirkung 5 
verftärfen, , indem. derfelbe ſich an ‚der Luft danu leichter orydirt. 
Die hoͤhere Temperatur ‚hei ſtaͤrkerer Gasentwikelung ſcheint gleich 
falls von den ftärferen eletepfrhen. erömungen, abzuhangen.. 
‚Hieraus. erhellt:. 
4) daß, das befte, Berhätrnig der Scwefelfäure zum Mafler, zur 
Entwilelung ‚der, größten ‚Menge, Waſerſteſſoaſes zwiſcen 30 und a0 
p. C. des Gewichtes „des: Welers, Me an 
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... 2) daß obiges Verhältniß-auch zugleich der verduͤnnten Schwefel⸗ 
fäute die höchfte Leitungsfraft ertheilt. a | 
R 3) daß der Unterfchied zwifchen deſtillirtem Zinke und gemeinem 
Zinke, in Hinſicht der Wirkung defjelden auf verdünute Schwefelfäure, 
von den fremdartigen Metallen abhängt, die demfelben beigemengt 
find, vorzüglidy aber von dem Eiſen, Das immer in größerer oder ge⸗ 
ringerer Menge darin. vorkommt. | | 
4) daß diefer Einfluß fremdartiger Metalle allen Umftänden nach 
eine eleftrifche Wirkung in Folge der Berührung ihrer Theilchen mit 
ven orydirbareren Theilen des Zinkes iſt. 
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Beitrag zur Geſchichte der Dampfbothe. 

Nach dem Mech. Mag. N. 377., 50. October ©. 146. war es Dr. Og⸗ 
den, der gegenwärtige nordamerikaniſche Conſul zu Liverpool, welcher zuerſt mit 
Dampfbothen auf dem Dcean fuhr. Br. Ogden machte im Jahr 4810 einige 
Berfuche mit einem Kleinen Dampfbothe, und legte fi hierauf alten Fleißes auf 
Dampfſchifffahrt. Im folgenden Jahre gab er einem Freunde Plan und Zeichnung 
für ein Dampfboth, das er im Begriffe ftand zu bauen, ward aber durdy Zur 
fälligkeiten veranlaßt die Sache wieder aufzugeben, bis er im 3. 18135 neuer: 
dinge zu berfelben gelangte, und fich ein Patent geben ließ. Im Mech. — 
iſt a. a. O. dieſes Patent im Auszuge mit einer Abbildung gegeben, und der kuͤnf⸗ 
tige Geſchichtſchreiber der Dampfmaſchine wird auf dieſe Nr. zuruͤkkommen muͤſſen. 
Es iſt merkwürdig, daß Hr. Latrobe, ein ſehr geſchikter Mechaniker in den 
Verein. Staaten, Hrn. Ogden Anfangs die Möglichkeit, daß feine Maſchine ar: 
beiten koͤnne, geradezu weglaͤugnete: endlich überzeugte er ſich aber durch Ver: 
fuche, daß Hr. Ogden Redt hatte, Im 3. 1815 — 16 ruͤſtete Hr. DOgbden ein 
Both in der Nähe von New: Mork aus, deſſen Mafchine zwei 27zoͤllige Cylin: 
der hatte, bei einerh Zuge von 4 Fuß und Abfperrung des Dampfes. in der Hälfte. 
Mit -diefem Böthe fuhr er im Mai 1816 von New-Mort nah Wirginien, und 
hatte während eines Sturmes auf dieſer Fahrt ‚Gelegenheit fi von der Trefflich— 
keit feiner Mafchine zu überzeugen, von welcher er fpäter zu Leeds eime mit 33* 
zoͤlligen Splindern von den HHin. Fenton, Murray und Wood erbauen lieh, 
die am Miffiffippi zicht. / Ze 2 





| Das Dampfboth „the United States“ 


ertält eine Erplofien des Dampfes feines Keffels am 17. Septbr. l. J., als es 
EN. York nah New-Haven fuhr. Der Gapitan verfichert, daß der Keffel 
nur 12%/, Zoll Dampf zur Zeit der Erplofion hatte, und daß die Urfache derfel: 
ben unbekannt iſt. Das Dampfboth hat nicht fehr gelitten. Bon den 25 Reifen: 
den auf dem Schiffe ertranten zwei, die ſelbſt über Bord fprangen ; ein anderer 
farb zeilher, weil der heiße Dampf ihn brannte, und ein vierter gleichfalls, 
(Boston Gazette. Galignani. N. 4372.) 


Neuer Dampfıyagen zu C incinnati.in N. America. 


‘Das Ehroniele erwähnt ans einem N. Norker Blatte folgender Notiz 
(Galignanı. N. 4860.)) ,.Die Mafchine an dem neuen Dampfmagen zu Gin- 
cinnatk ift, ohne Keffel, fo compenbids, daß fie fi in eine zwei Fuß lange und 
Einen Fuß Hohe und Freite Kiſte paten laͤßt, und doch kann mit derfelben eine 
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Anhöhe von a5 bengl.) Fuß anf die lindt.) Meile (pr. 5280 engl. Fuh) fo Fhned, 
hinan fahren, ald man in der Ebene fährt... In einer ——— 
Dub: an mit dieſer Maſchine 44 — 16 Meilen in Einer Stunde, auf gerabem 

ege koͤnnte man 20 engl. Meilen zurüklegen, Der Keffel hat eine gang neu 
Einrichtung. Man braucht’ nun eine Vierteltiafter :("/, Eord) Holz, wenn mat 
eing ganze Woche lang taͤglich 12 Stunden lang fährt.” “ 


— — Eine neue Nabe. 


Ebendaſel bſt kommt folgende Notiz über eine neue Nabe an Rädern von 
Die. Rabe iſt aus Gußeifen, und die Speichen find auf.die gewöhnliche Weife in 
diefelbe eingetxieben. Ihre Kammer hat 6"/4 3oll im Durchmeffer und ift6"/f, Zoll tief. 
In diefer Kammer befinden fi) acht Walzen; bie vier größeren find A"f, Boll 
' Yang, und halten 2%/g Zoll. im Durchmeſſer; die vier Hleineren find 5"/,.3ol lang, 
und halten ”/z im Durchmeffer. Die vier größeren umgeben die Adhfe unter rech— 
ten Winkeln; ihr Umfang trägt die ganze Schwere der Achſe, und ruht auf der 
Kammer. Sie haben feine Achſe oder Sournal, und kommen nicht näher als ei- 
nen halben 3oll’an einander. Die Eleineren Walzen, welche ſich zwifchen denfelben 
befinden und mit ihnen in Beruͤhrung kommen, halten fie unter gehörigen Win: 
Zeln. Die EHeineren Walzen berühren die Achfe oder die Kammer nicht, fondern 
werben burd einen Ring mit einem hervorftehenden Rande in ihrer Lage erhal: 
ten, auf welchem fie ſich drehen, 


"Weber die Urheber der Gasbeleuchtung in England und Frankreich, 


hat Hr. W. Matthews im Juniushefte von Gill's teehnol. and mi- 
eroscop. Repository ©. 379. einen: Aufſaz eingerüft, in welchem derfelbe (er 
ift der Verfaffer der von uns ſchon früher angeführten „historical sketeh of 
the origin and progress of Gas -lightning‘‘) demjenigen geradezu -wiber: 
fpriht, was jezt in mehreren englifchen Zournalen, feit Winfor’s Tode, ge: 
fhrieben wird, und wovon. wir auch neulich Erwähnung machten, daß nämlich 
„WW infor der Urheber (origimater). der nuͤzlichen Gasbeleuchtung iſt“ und daf 
er „im 3. 1805. öffentlich zeigte, wozu man biefe chemifche Entdekung benüzen 
konnte.’ (Winfor’s Patent ifb vom J. 1804, und Winfor nennt fi nur zweiter 
Erfinder und Verbefierer.) Hr- Matthews tabelt, mit Recht, das Markt: 
fchreierifche in der Patent - Erklärung Winforsz es ift aber fo Sitte in England. 
Winfor ift ehrlicd genug, auf Le Bon, als dem erften Erfinder ber Gasbeleuch⸗ 
tung aufmerkfam zu machen, der im J. 4802 zu Paris ein Patent mit einer 
Dauer erhielt, wie man diefelbe bisher noch, bei keinem andern zugeftand, Win 
for fagt, daß er von Franffurt nad) Paris reifte, um dort Rauch ſtatt Wadıs 
brennen zu fehen, und erzählt was er zu Paris ſah, um demjenigen Glauben: zu 
verſchaffen, was er zu London leiften würde, und Hr, Matthews tabelt ihn 
darüber. Hr. Winfor zeigte am Ende des Jahres 1804 biefe „Entdekung und 
Erfindung‘’ im Lyceum öffentlich, und lub im 3. 1805 zur Foͤrderung derfelben 
ein. Im 3. 1807 verftieg er fich allerdings zu weit, als er behauptete, baf 
man mit 5 Pfd. Sterl. jährlich 570 Pfd. gewinnen Tonne, und der Regierung 
eine Steuer auf Kohlen vorfchlug, die ihr beinahe 41 Millionen Pfd. Sterl. 
tragen follte;s man mag ihn darüber tadeln, aber nicht verhöhnen: denn es iſt 
doch nad) Hru. Matthews eigenem Geftändniffe über allen Zweifel gewiß, „daß er 
ber. Stifter der privilegirten Gasbeleuchtung und Kohkgeſellſchaft (founder ofthe 
chartered gas Fa and coke company) geworben ift z“ „wenn man auch, „wie 
Hr. Matthews beifügt,‘ nirgendwo die mindefte Spur wiſſenſchaftlicher Ent: 
defungen und mechaniſcher Gefcyiklichkeiten von feiner Seite wahrnimmt, objdhon 
die Falle großen Verluftes, die diejenigen erlitten, welche feiner Darftellung trau: 
ten, fehe zahlreich find,’ Hr. Matthews fagt, daß Winfor über 50,h0n 
Pfd. Stert. von feinen Freunden erhielt und zu feinen Berfuchen verwendete, 
und bemerkt: „es ließe fi mit Hecht vermuthen, Hr, Winſor habe zu Paris 
Se Bon’s Patent gelefen.” Wäre dieß eine Schande, da er ſich nur den zwei: 
ten Erfinder, den Berbefferer nannte? Da er, als er. im 3.1810 die Ü für die Gas: 
compagnie anfuchte, durchaus keinen Anfpruch auf die urfprü fiche GErfinbung machte? 
« - Daß Hr. Murdocd ſchon im 3. 4792 zu Redruth in, Gornwallis feine 
Dffiein mit Kohlengas beleuchtete, und einen damit beleuchteten Dampfivagen zur 
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—— durch die Strahe laufen ließ; daß Mur doch im 
‚#798 die dabrik der Hrn, Bonlton: und Watt's mit Kohlengas befeuchtete, 
und im I. 1802 die große Beleuchtung mit demfelben gab; dab Hr. Gledg Erz 
finder der Gafometer wars; daß alles dieß Lang vor Winfor gefhah; haben wir 
bereitö an kinem ‚anderen Orte bemerkt. Berbient aber. deßwegen Winfor Hohn 
und Zabel, wenn auch die von ihm gegründete Gefeufhaft'erft dann gedieh, als 
fie Murdoch’3 Plan annahm ? | J 
Auch Hr, Gill ſpricht in einem Anhange von Winfsr’s Uwerdienſt, und 
fagt, daß er, als er einige ſeiner Vorleſungen im Lyceum und in Pall- Mall 
hörte‘, er über feine ausfchweifenden Anſpruͤche und‘ über feine Unmiffenheit nicht 
wenig Stoff zu lachen Fand; dag Winſor z. B. fagte, er koͤnne Metalle mittelſt 
Gas fchmelzen, was er dann au an Schlaͤgloth wirklich producirte. Hr. Gilt 
fagt, er erinnere fi nody, wie ed Hrn. Winfor gänzlich mißlang, Pall- Mall 
zu beleuchten, und wie, als er die hintere Erite von Garlton = Houfe beleuchtete, 
das Gas fo übel roch, daß er vermuthete, nan habe, um ihn zu neken, Asa footida 
in die Kohlen prserfen.. BAR — 
Dr. Gill erwähnt, daß ein Uhrmacher, der fel. Knight, in Fleet-ſtreet, 
einee ber erften war, ber Gasbeleuchtung zu London förderte, und Stifter der City 
gas works wurbe, a0 | 
Niemand wird Murdoch's und Knight's Berbienite um Gasbeleucdh- 
tung beftreiten; wenn aber Winfor der Gründer der „chartered gas - light 
und coke company gewefen iſt,“ und wenn ohne dieſe Gefellfichaft die Gas— 
beleuchtung. in England nie das Gluͤk gemacht haben würde, . das fie machte ; fo 
ſehen wir nicht ein, warum man gegen Hrn. Winfor fo undantbar feyn dürfe, 
daß man ihn wegen feiner übrigen Kehler nad) Belieben verhöhnen könne. Wir 
find nicht der Meinung, daß man de mortuis nil nisi bene ſprechen müffe, wenn 
fie nichts Gutes * haben: daß man aber, wo man ihnen wirklich Dank 
ſchutdig ift, nur ihre ſchwache oder ſchlechte Seite nach oben kehrt, wenn man fie 
im Grabe noch beleuchten will, das finden, wie aus dem Grunde hart, weil fich 
der Todte nicht mehr von ſelbſt umfchren kann, um uns feine beffere und ſchoͤnere 


Seite zu zeigen, 
Vorſchlag zu einer neuen Fenerlöfchanftalr. 

Das Mechan. Magaz. N. 376, 25. Oct. 1850 theilt ©. 142. einen zwar 
nicht ganz neuen Vorſchlag zu einer Keuerlöfchanftalt mit, lein etwas ähnlicher 
Vorſchlag, von Dr. z ohns zu Manchefter, der zu New-York wirklich ausgeführt 
worden Teyn ſoll, findet fich im Mechan.: Mag. X. Bb.:&, 394.), der jedoch im: 
mer Beachtung zu verdienen fcheint. Es gibt, fagt Dr. J. H—n, in ober um 
viele Städte Pläzge; " weldje höher gelegen’ find, als das Höchfte Hausbach der 
Stadt, und wenn die Natur keinen ſolchen fchillihen Ort zu einem Waſſerbehaͤl⸗ 
ver ſchuf, fo kann die Kunſt einen ſolchen Behätter bauen, ’ Won biefem Haupt: 
behätter fol htm eine Hauptröhre Über alle Hausdaͤcher Hinfaufen, was, da der 
Behälter höher liegt, als die Hausdächer, fehr Leicht iſt: je ſtaͤrker der Fall, defto 
beſſer. Auf jedem Hausdache ift eine Seitenroͤhre mit einem Hahne angebracht, 
und aus biefer Seitenröhre kann dann mittelft des Hahnes das Waſſer durch Ne: 
benröhren auf jeden Theil des Hausdaches und felbft in jedes Stokwerk gelaffen, 
und nicht bloß Überall durch biofes Oeffnen des Hahnes ober der Hähne das Feuer 
gelöfcht, ſondern auch Waſſer zu jedem beliebigen Zweke erhalten werden. Hr. 
— n fhlägt einer Compagnie vor, diefe Idee auszufuͤhren. (Wir finden gegen 
dieſe Idee, fo bizarr fie zu ſeyn ſcheint, keine andere Einwendung, als die Kälte 
unferer Winter, in deren Kolge das Waſſer in diefen Luftigen Wafferleitungen, 
fo wie im hochgelegenen Wafferbrhälter felbft, fehr bald einfrieren wird; Es 
ſcheint uns aber, daß dieſer Nachthett ſich dadurch befeitigen liche, daß män, mo 
der Behaͤlter erſt exbaut werden müßte, denſelben nöthigen Falls in der Stadt 
ſelbſt, und fo fief unter der Erde anbringt, daß das Waſſer nicht frieren kann, 
und dann durch ein Pumpwerk in die verlangte Höhe treibt. Es wäre wohl 
auch nicht fchlecht, wenn man in jebem Haufe, das mit einem guten Brunnen 
verfehen iſt, ein Pumpwerk anbrächte, durch welches "das Waffer "bis in die 
Röhre, die Über den Dachaiebet hinläuft, hinaufgetrieben und nothigen Ballet in 
jeden Schomftein durch Nebenröhren hineingeleitet werben könnte, Bei Akraria 


* 
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Gebäuden, Palaͤſten, Kabritgebäuden ‚wärg, diefe Vorſicht gewiß nicht ü 
Sie wirde kraͤftiger Shüzen, als Feuerfprizen, "und nicht viel koften, - 
Röhren Eonnten dann auch zugleich) als Blizableiter dienen.) . 






Zunahme der Brauereien in und um London. 


Da nun die Aufhebung der Biertrankfteuer in England in Wirkung‘ 
find binnen 3 Wochen in einem Umfange von 10 engl. Meiten um London 7 
weniger als 150. neue Bierbrauereien entftanden, Der Preis des Bieres fiel unge 
(Herald. Galignani. 4856.) (Schade, daß Eein wohlhabender Bayer in 
ein Brauhaus errichtet: er konnte in wenigen Jahren Millionde werben, be 


Engländer können Eein trintbares Bier brauen.) ur 





Gegenwärtige Bierpreife in England nad) Aufhebung. der Biertare. 


Bom 10. Detbr. an gilt bei allen großen Bierbrauern zu London das Bar: 
rel (104 Wiener Maß) 
Porter . — 35 SH: (Shit. a 56 r.) 77) 
Stout ö ; i „48 
Double Stout . u 
Imperial Stout . .63 


Ale X. — 48 178) 
Do’ XX. — A 8 
Do XXX. — — 68 


* 


Do Imperia —8380 (Globe. Galignani. N. 4860.) 





— des Verkehres zwiſchen Liverpool und Mancheſter durch 
die gegenwärtige Eifenbahn. 
Bor einigen Tagen fandte Hr. Woolwright zu Liverpool Worſted⸗ Garn 


nach Mancheſter mit dem Auftrage, daſſelbe fo ſchnell als möglich zu färben. Es 


wurde um Mittag auf der Eifenbahn von Liverpool abgefdikt, und kam um 6 Uhr 
Abends gefärbt. auf. derfelben Bahn ——— zurüß, (Liverpool Times. Ga- 
lignan. Mess. N. 4867.) Vs 


sH 
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Verbrennen der Drefchmafchinen in Enigländ.. 


‚ Seit einigen Wochen ift die Armere Glaffe in, Kent: vorzüglich mit Verbren⸗ 
nen der Dreſchmaſchinen befchäftigt, gegen welche ſich dody am allerwenigften fa: 
gen läßt, indem der Ertrag. an ausgedrofchenen Getreide mittelft der Drefchma: 
ıfhine um 2%/4 p. C. :mehr beträgt. Die Spinnmaſchine ‚Liefert nicht mehr Garn 
aus einem Pfunde Baumwolle, als die Hand; fie fpinnt aber fi fchneller: die Dreſch⸗ 
majchine gibt aber: — Ertrag, als die Hand und arbeitet noch zehn Mal ſchnel⸗ 
ler. Da fie 2'/, p. ©. mehr Korn gibt, fo ift es gerade fo viel, Als ob man 
51°'/2 Morgen Landes. befüße, ı wo: man in. ber — nur su * (Spectator. 
Galignani. 4869.) | Ä 





Militär = Lhnung in —— 
im Jahre FA bis 1829. | an 


Gapitän PER 4... 205 Pfb. — 266 Pfd. N 

Lieutenant 0 2:0 2 10 0 - J34 m —164 — F 7 

Garnet .-. mie ern era AB ii — Eavaueric. 

Gemeiner ee de — 16 Shill. \ al 4 
Man verboppelte atfo in Engtänd‘ den Semeinen,. N ven Sf * 

köhnung. tja 58 


ha . Mm LORET — 


477) Dieß ift an "jeden. Faſſe um, 12 Shill. weniger, ud FRA, | EN 


478) Dieß iſt das erſte Mal, daß die arohen ‚Brauer zu, Sonhgu Ape, d. t, ‚gel 


zenbier brauen.. DENE 2 —— 43 | —1444 W MENT ALT Hr 8 m, 





— — — 





J 


—— | 43 


im Bene 1792 J X bis 4829. 
2* 411Pfd. | 410 Pfd. 
tutenant u? JJ u.’ rt — 
Major - - . IR; BT — 0090. er 
eure ' ug ein ie nfäntirie. 
rutenant sh: a RT a: BE NIE ib zz, Sof — 


Kähnrich . 2 * J * 65 — | 
Gmeinte > 222209 Ze@nuoh. 18 — 5 Shi Galign. 4841. 


alas‘) 17 TRRmATITTTT | 

| " Staatörinnahne von Großbritannien. F 

‚17 den 41829. * 4830. Plus. Minus 

Zölle eintal »45,507,482 i | 16,385,059 7874567: “os ' X 
Acciſe . 18,350,189 — 47,085,179 1,267,010: 
Stämpel 6,662,670 „ 64624,501 ’ F 58,169 
Pl a 347000 67,000 

Farm...» -.4,874,558- IRA . 67008. e: 

Miscellaneen . 522,818 x 549,427 473,54 

"+ + 47,4089,747 46,7117,737 854,590 - 4,545,570 
Nach Abzug der 854,590. 

j _ Reines Defipit 690,980 50. 

Mia Myer: Ir nl. Gterl. 


Man will aus der — der Zölle no ein Steigen des Handels ſchließen; 
allein es wurde Getreide aus Mangel ein: und Waare aus Noth ausgeführt. 
Um pie viel der andel ſank, fieht man am Deficit des Stämpel : und Poft » Er: 
trages und bet, ifcellancen deutlich, und das Efend im Wolke ergibt ſich aus 
Det in ki * (Galignani. M. 4782.) 


al pr * Ertrag der — 
in England fuͤr das Jahr 1751 Be am — af, 10: sv 
— 7 — 


— Schottland — Bu. ie 
— Irland — EEE ee a * — 7 — ur 
IE sur "13, ) .. z ,; — 1 — — 
J 31,910. — 15 — 40,7, 


Indirecte ER un in den erſten 9 Mengen ber Jahre 
n 1829 — 1830. 


Ru SPERREN | u | 1830 
* und — u er. 28 ARE, —— 437, 164, 000 Frank, 


auch: und Schifffahrtsäbgaben - . ı 78,352,000 . — . :80,824,000: — 

Krohn ah an den rum '36,340,000 — ., 35,233,000 . — 
im Qnneren: | . : 1 4,760,000 — 4,800,000.. — , 
Geiſtige Getraͤnke AR — 73,063,000 — ,_ 74,461,000 — 
ge Berfenbung « . 49328,000, —: . x 49/280,000 — 
“> * A.e he we. 49,104,000 —— 49,823,000 . 
He 00) 124,354000 — 23,236,000 — 
Böthen and Diligenen. — 4,741, 0000 — 4,751,000 — . 
Lotto Te sdınmv: “ 9,663;000 . eur 8,261,000 tag 
Defieit 451, 008, 0, Sranten. pn) | ‚2 


(Galignani. N, moi A * 
— — ar 
Frachtlohn von Bombay und Galcutta — England. 


Won Bombay nad England "zahlt man gegenwärtig , bei geſtiegenem 
Frachtlohne, 4 Pfund 10 Shill, bis 5MPfd. (as fl. bis 60 fl.) für die Tonne, d. i. 
für: 0. Btr.5 von Salcutta 6 Pfb, (b, b,-72fl,) Globe Galignani. N. 4848. 
Of 9— Deutfd: man fährt mit feiner Waare auf engliſchen Schiffen wohlfei- 
5 im halbe. Erde, als von Augsburg ' nad) Frankfurt oder Leipzig. UNd 
sit hör ? — 2 ‚von Foͤrderung des Handels und Erleichterung der Commu⸗ 


— 










44 Miaygedick 
Tambour⸗Stikerlohn zu Glasgowe JJ 

Bu Glasgow erhält eine Stikerinn für 4498 Figuren, zu beren Verjertigung 
am Zambour fie 13 bis. 44 Stunden braucht, 3 Pente (9 Er.); Globe, Ga 
lignani. 4850: (Und doch konnte der myſtiſche Hahn Ah und Wehe über „Derrii 
Heilman Erähen, der eine Stikmaſchine erfand, um die Menſchheit von. ſoichem 
Sammer zu erlöfen!) . —— 

Verfall der Landwirthſchaft in England. 

In der Pfarre Wotton Underwood, Buckinghamſhire, find jezt alle Hoͤuſer 
und Gründe (2300 Acres) aufgekündetz die Pächter vertaffen. alle ihre Wirth- 

fhaft (ihre Pachtgut) und ziehen fort. «Brighton. Herald: ‚Galign. N. 4875.) 
| 24 — t — er 

J Theuerung des Thraues in England. . 

„ Nad) dem Scotsman' (Galignani. N.4872.) ift, wegen: bes in diefem Jahre 
ganzlich  mißlungenen Wallfiſchfanges, ber Preis des Thranes ſo ſehr geſtiegen, 
—— * Weber ſich nicht mehr den Preis des Thranes bei feinem Arbeitstohne 
verbienen kaun, a ET 


Engliſches Mittel zur Forderung der inländifchen Induſtrie. 


An den Mauern von Dubtin lad man kuͤrzlich überall’ folgenden Anſchlag. 
„Frauen und, Mäddien Irlands! Wollt Ihr Eurem Baterlande ein Opfer. Hrin: 
gen und Wohltpäterinnen deffelben werden? Kauft Feine auslaͤndiſche Seibrn: 
waaren, und ſchenkt Eure Gunft den Arbeitern am vaterränpifthen Seidenſtuhle 
Moͤchte jede Irlaͤnderinn naͤchſten Winter nur irlaͤndiſchen Poplin fragen! Die 
fer Zeug ift derjenige, der Euch am beften ſteht; Ihr dürft ihn nur in die Mode 
bringen, Berfucht nur Euerei Kräfte, Ihr werdet die: Mode zwingen Fönnen dem 
Elende zu Hülfe,zu eilen; feyd elegant; liebet den Puz; liebet- aber auch Guer 
Vaterland. Schenkt Euch das herzerhebende Gefühl, daß derfelbe Stoff, der die 
Schöne Irländerinn ſchmuͤkt und puzt, Hunderte unferer hungernden Landéleute naͤh⸗— 
zen, und ihnen Gefundheit-und Leben ſchenken können, Unſere gute Viceföniginn 
wird Euch als Beifpiet vorangehen.“ (Atlas Galignani. N. 4873.) 


Pdrderung der Wiffenfchaften in England. 
Das Quarterly Review enthält eine lange Lifte berühmter und verbienter 
Männer, welche die englifche Regierung auf eine fehändliche Weife vernadjläffigt 
bat, Seit Karl J. öwutbe fein Genie in England mehr: belohnt und alle willen: 
fchaftlich‘ beruͤhmten Männer gingen unbelohnt zu Grabe, Dad y wurde, "ber 
Einzige, in Abelſtand erhoben. ' Mach feinem Bode Fam ihm auch noch bie Kirche 
zu Huͤlfe. Eine fteinerne Zafel, 3Fuß 6 Zoll lang, 2 Fuß 6 Boll breit, und et: 
was über 3 Zoll diE, die zwei Männer überall hin tragen Eönnen, . wurde fo. eben 
in der Weſtminſter-Abtei errichtet: - Das Gapitel diefer Abtei wußte den Werth, 
welchen daſſelbe auf Davy's Verbienfte und auf beffen Andenken. legt,. nicht bef- 
fer zu bemweifen, als daß ed 120: Pfd. Gterl. (1440 fl.) als Tare für die Erlaub⸗ 
niß forderte, daß diefer Stein“in der. MWeftminfter - Kirche; liegen duͤrfe. Micht 
genug. Das’ Gapitel forderte uͤberdieß noch halbe Leichen-Stollgebühr zu 22 Pfd 
Steri. (264 fl.). Die Calviner zu Genf haben Bm) Dia v pitaxfrei begraben ; das Gapi: 
tel zu Weftminfter erweiſt ihm die Ehre feine Witwe für einen. Leichenftein 443 
Pfd. Sterl, bezahlen zu lafien! (Globe-Galignani. N, 4873.) 
META ZE Be) Een, um «1 11 3 TEE IT 5 
Neueſte Entdefung ‚eines ‚Fehlers von 3 Jahren in, unferer chriftlichen 
| enintndBen Zeitrechtung. EEE u or ErLE Bu 
Nach den Chroniele (Gali nahi. N: 372.) hat die Texte Monbesfinfterni 
ecdöhsfen von in ‚unfeter ‚ri a ln ‚Behter don 3' Zahten ‘fteft, 
und daß, das gegenwärtige Jahr 1830 eigentlich das 1833igfte Jahr nach Chrift 
Geburt iſt. Der Gefdjichtfchreiber Joſephus erzaͤhlt, daß kurr vor dem Lob 
des Herodes, unter deſſen Regierung der Heiland geboren wurde, eine Mondrsfinfter: 
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in der Racht von: 42. auf: ben 45. Maͤrz Statt hatte, und eb iſt aſtronomiſch 
—— daß dieſe Mondeöfinfterniß: ins aten Jahre vor Ghriſti Geburt ſich zeigten 
' ogen hätten’ demnady um drei dolle Jahre -gefehlts’’ Wir wo 
hören, was unfere beutfchen ‚Himmels »Repräfentanten auf. Erben, Best, Ente 
Gauß ‚’ Littrow. über: diefen Fehler fagen. werden. . Daß die Päpfte Gregot 
wi Julli us ungeachtet aller ihrer : Kunſtgriffe das Jahr Eprifti nicht gefunden 
babe; haben wir leider .biöher fchon immer ‚gewußt, Bar 202 9 
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Bon Bombay über Suez und Alerandria nad England .,, 
berechnet der BombaysGourier die Reiſekoſten nadı England gegenwärtig. für 


ven auf 400.Pfd. (4200 fl); folglich weniger beinahe: um. die Hälfte, ald 
um = Bench nu —— Fr Aa (P ost. ‚Galignani.. M. 4774) 5: 
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F Winſor's Tod. ehe rar 

‘Die London Litterary Gazette, May 1830, &. 195. liefert eine undoll: 
fändige Biographie von Friedr. Ad, Winfor, der am 25. May 1830 zu London 
in einem Alter’ von 68 Iahren ſtarb. Er war ber Stifter der @ondoner Gas; 
Beleuchtungs-Compagnie. eine erften Verſuche machte er im S, 1803, 
und erſt im J. 4840 gelang es ihm, eine Beleudjtung eines Theiles von Pal: Mall 
betzuftellen. Im J. 1812 erhielt er das Privilegium ber Geſellſchaft, die er grins 
dee, die den’ ungeheuren Gewinn unter fich theitte, und ihn mit feiner Kamilie zu 
Grunde gehen Lieb. "In Frankreich ging‘ es ihm mit ber vafeldft im J. 4815 ge: 
gründeten Gefelfchaft um nichts beſſer. Er hinterlieh feiner Familie, wie viele Er- 
finder, nur dad Andenken feiner Talente und der Schlechtigkeit feiner Zeitgenofs 
fen, (War diefer Hr, Winfor nicht der Deutjche Hr. Winzler, Erfinder der 
Thermolampe ?y' Top EN ar chin | — —— J | | 
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Statistique generale du rg du Haut-Rhin publiee par 
la Société industrielle de Mulhausen. | 24 


Allgemeine Statiſtik des Departements des Ober⸗Rheins, herausge⸗ 
geben von der Societa industrielle zu Malhanfen.) 
geben von der Societd industrielle zu Milpaufen.) 

Der große Nuzen einer Statiftik ift heute zu Zage zu allgemein ‚anerkannt, 
ald daß es nöthig wäre ſich darüber ausfuͤhrlich zu verbreiten, - Die Lage eines: 
kandes in einer gegebenen Epoche, feine phyſiſche Gonftitution, feine Bevölkerung, 
der Brad feiner Givilifation, fein Verhältniß zur Regierung und den übrigen 
Theilen des Königreichs, der Auftand, die Hülfsmittel und die Producte feiner 
tandwirthfchaft und Induflrie geben, wenn fie befannt gemacht werden, unterrich- 
teten Perfonen eine große Menge wichtiger Thatſachen und nüzlicher Documente 
für ihre Betrachtungen an die Hand, aus welchen der Gelehrte, der Staatsmann 
u der Kaufmann bei ihren Unterfuchungen und Speculationen Ruzen ziehen 
onnen, 2 

Soll aber eine Statiſtik ſolche Dienfte leiften, fo muß fie das vollfommenfte 
Sufrauen verdienen, und daher nur fichere Data geben ober weniaftens fo ges 
naue, als man fie von einer Arbeit diefer Art verlangen kann; dieß entging der 
Soeiet& industrielle zu/-Mülhaufen nicht, welche die möglichft größte Summe von 
Aufklärung über diefen Gegenftand zu vereinigen fuchen mußte. Abgefeben von den 
Bearbeitungen, welche ihr ihre Mitglieder lieferten, berathfchlagte fie noch eine 


W 


* — - 


46 I Mibzedten. 


große Anzahl unterrichteter Perſonen des Departements, "welche forgefäuig water 
zu. dieſem nuͤzlichen Unternehmen beizutzagen: ſie hat außerdem aufihte Koften, durd 
Agenten. welche alle Gemeinden bereiten, sund'deren Arbeiten durch ein aus den. Mit: 
gliedern den Gejellfchaft felbft gewähltes. Comité forgfältig revidirt wurden, Zu 
bellen über alle Inbufttiegweige des Departements und. die Menge ihrer Product 
verfertigen laffen.ı Dieß war zwar ein Sehr koſtſpieliges und langwieriges Ver 
fahren, aber das einzig fichere, und die. Gefellfchaft zoͤgerte micht ses anzunehmen, 
Der Conseil general ded Departements bewilligte eine Stimme von 41000 Kran 
fen ale Beitrag zu diefen Koften, 

Damit, ‚man Iebayb einen deutlichen Begriff von der Art und ‚Weife erhält 
wie Biete allgemeine Statiſtik des Ober Rheins bearbeitet wurde, folgt bier di 
finnmarifche - Angabe ihres Inhalts;  ° Y 
Phyſiſche Befchreibung — Meteorologie — Politiſche, abminiftrative und m 
ligidfe Eintheitung — Bevölkerung’ I Gadafter — Gontributionen und Auflagen 
— Geognoftifche Befchreibung (mit der geognoftifchen Karte des Departements) 
— Gommunicationen zu Waffer und zu Lande — Deffentlicher Unterriht — 300 
logie ded Departements . . . ."VBerzeichmiß der Thiere, welche darin leben — 
— Botanik . ...,, Statiftik der Floxa des Elfaßes und, 3 Theils der Vogeſen 
welcher zu dieſer Probinz gehört — Mineralogie ...Mineralwaſſer — Im 
duftriezweige, welche ſich auf das Thierreich beziehen ., =... Wolle, Zud, Sei— 
denzeuge, Leder, u. ſ. w. — Induſtrie des Pflanzenreichs . . ..,. Aferbau, Bein 
Branntwein, Oehl u.f.w. — Spinnen und Weben ber Baumwolle, Kabrita: 
tion ‚gefärbter. un gedrukter Baunwollenzeuge, Rein, Hanf, Papier, u. |. w. 
Snduftrie des. inexalreichs. . .. Lithographie, Metallurgie, Glasfabrikati 
uf. w. — Allgemeine Betrachtungen über die Statiſtik des Departements di 


Ober «Rheins. — 52% Zabellen von zwei Eeiten, jede in 4°. 
' »Bedingungen für die Subfeription. 4 


Die Statiſtik des Departements des Ober-Rheins wird aus ungefähe 70 
Blättern in groß 4° (560 Seiten). auf Velinpapier beftehen. Vom 4 Jan. 4351 
angefangen, wird davon am erften Zage jeden Monats eine Lieferung von 3 Blaͤt— 
tern (64 Seiten) erfcheinen. Der Preis für jede Lieferung ift 3 Franken, melde 
man erft beim Empfange bezahlt... Die geognoftifche Karte wird 3 Franten Foften 
und eine Lieferung ausmachen. Man unterfchreibt 
in Strasburg, bei. ©. kevrault, imprimeur -libre., rue des Juifs, N.55 
in Wien, bei Spoerlin und Rabn, 
in Kranffurt a. M. in der H. &, Broennerfcheng Buchhandlung, 
in Bafel in der $. ©. Neukirchſchen Buchhandlung, 
in Arau in der H. R. Sauerländifchen Buchhandlung. 

Ti] Terre a I wer — — , 

Die Redaction bes polytechniſchen Journales macht die deutſchen Fabrikanten, 
Kaufleute und, Beansten auf die Erſcheinung dieſes intereffanten Werkes aufmerl; 
fam, welches aud in Beiner unferer öffentlichen Bibliotheken fehlen follte, Die 

fitteratifä - artiftifhe Anftalt der 3, ©, Cotta’fihen Budı 

handlung im Münden u — | 
wird Beftellungen auf daffelbe annehmen; » Ä | 
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A. 


' 
— 


Polytechniſches Journal. 


Eilfter Jahrgang, vierundzwanzigſtes Heſt. 


F 
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Bihreiben des Hrn. D'Aubuiſſon an Hrn. Arago, über 

Verſuche in Hinficht auf den Widerftand, welchen das 
Waſſer bei feiner Bewegung durd) Röhren erleiden: anges 
ſtellt von Hrn. Caſtel. 


"Aus den Annales de Ghimie et de Physique. T. XLIIL. p. 244. 
Mit Abblldungen auf Tab. VI. 


Es gibt wenige Zweige der phyſiſch-mathematiſchen Miffenfchaf: 
en, welche im Hinficht ihrer täglichen Anwendung im Leben wichti— 
ger wären, ald derjenige, welcher von der Bewegung des Waſſers in 
den Röhren der Wafferleitungen handelt; es gibt folglich auch wenige, 
in welchen es wichtiger wäre, die Regeln und Formeln derfelben im: 
mer mehr und mehr zu vervollfommnen. Cs — ſich bereits ei— 
nige Gelehrte, und unter dieſen Du Buat, De Prony, und Ei— 
telwein ) mit Aufſtellungen ſolcher Eormeln — ſie gruͤn— 
deten dieſelben aber gewoͤhnlich nur auf Verſuche, die an kleinen Roͤh— 
ten angeſtellt wurden, und daher findet man fie mangelhaft, ſobald 
man fie auf große MWafferleirungen anwendet. Wenn man ihre Re— 
fultate mit den Nefultaren der Verfuche vergleicht, welhe Couplet 
im vorigen Jahrhunderte an den MWafferleitungen des Parkes von Ber: 
ſailles anftellte, fo ftoßt man auf bedeutende Abweichungen. Heute 
ju Tage erhalten die Ingenieurs, welche mit ven Waſſerleitungen von 
Paris beauftragt find, aus dem Röhrenwerfe, weldyes den Springs 
dimnen des Fnwocens verforgt, nur zwei Drittel des Waſſers, wel 
bes die Formeln angeben. *) Die Wafferleitung der Vorſtadt Saint 
Virtor har ihnen fogar nur die Hälfte gegeben. Es müffen daher 
neue Ihatfachen aus Beobachtung und Erfahrung fir die Theo- 
gefammelt werden, wenn die Negeln der lezteren vervolllonmmet 
rden ſollen. 

Die vielen neuen Waſſerleitungen, welche zu Toulon angelegt 














179) Mehrere Italiäner hätten hier auch noch angeführt werben koͤnnen. 

A. d. Ue. 
130) Dieß iſt eben nicht ——— und beweiſt nur, ‚daß es.in der Hy—, 
ulit, wie in der Mechanik und ſelbſt in der Ghemie, ergeht, wo man ven 
inen, vom Modell. und. vom: Laboratorium auf die Mafchine und auf bie Fa— 
im Großen fchließt: uberall gebt Ein Drittel für die Reibung darauf, 
Tingler’d poly, Zonen, Vd. XXXVIII. 9, 6. 27 
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wurden, und welchen Sie auf Ihrer Durchreiſe Le —A 
machen, die su diefem Zweke dienen Eonnen. -Sie werden der Ge: 
genftand einer befonderen Abhandlung werden. Sch befchränfe mid 
hier bloß auf die Bemerfung, daß ihre Reſultate fo ziemlich mit den 
allgemein angenommenen Formeln (jenen nämlich des Hrn. de Prony 
und Eytelweim übereinftimmen, wenn wir dem Waſſer wenig Ge⸗ 
fehwindigfeir geben, und zw dieſem Ende Die Mündwig des Ausjuf 
ſes mittelſt einer Auffasröhre verengen, oder vielmehr mittelſt einer 
diinnen Platte, welche in der Mitte mit einem Loche von 1°—2 Ken 
timeter im Durchmefjer verfehen. iftz je mehr aber dieſer Durchmefler 
zunimmt, defto mehr hat Abweichung Statt; und wenn die Platte 
abgenommen wurde, fo war das Product (der Ausfluß) um Ein Vier: 
tel oder um Ein Drittel geringer, als es nach der Formel hätte ſeyn 
ſollen. Hierans ſchließe ich, daß bei diefeu Verfuchen der Wider 
ſtand in Vergleich zur Geſchwindigkeit des Waſſers in einem ‚größer 
ven. Verhaͤltniſſe zunahm, als in der Rechnung aufgeſtellt wurde. 
Man nimmt in dieſer an, daß der Widerſtand verhaͤltnißmaͤhig zu⸗ 
nimmt, wie v? + mv, wo m ungefähr — — 0,055, und v bie,milt« 
lere Geſchwindigkeit ausdruͤkt. 

Die Einrichtung einiger unſerer Roͤhren erlaubte mir ferner nod 
beſoudere Verſuche auzuftellen. Das Waſſer wird an die wichtigſten 
Puncte unferer Stadt mittelft zweier Röhren vou gleichem Durchmeſ⸗ 
ſer geleitet, | die, neben einander in demfelben Gange binlaufen, | da, 
wenn Die, eine, einer Ausbeſſernug bedarf, die andere den Dienſt ders 
felben verſieht, ‚und man, nach Belieben, das Waſſer aus berfelben 
Deffnung durch. eine oder durch beide Möhren zugleich kann laufen 
laſſen. Sch habe in meinem, Heinen Werke (Traife, du mpouyemenl 
‘de l’eau dans les tuyaux de 'conduite, p- 51.) einen Verſuch diejer 
Art angeführt, den ic) zugleich. mit Hrn. De, Montbel anſtellte, 
‚als er noch Maire von Toulouſe war. Das Wafler, welches zu dem 
ſchoͤnen Springbrunnen am Plaze Bourbon in zwei Roͤhren, welche 
im Durchmeffer er ’ ; Br 0,16 Meter 

hielten, in einer Länge von 28; "Merern, herbeigeführt 

wurde, fprang bei einer Laſt von . ; ; . 749 — 
in eine Höhe von . ... : een, ., Ab — 
wenn man nur Cine Roͤhre brauchte, fprang es nicht | 
höher ale .. . i . 5,83;, - 

Das: Volumen des ausgefloffenen Waflers betrug ungefähr 0,012 
Kubikmeter in Einer Secunde. 

Ich will bier noch van einigen Berfuchen diefer Art ſprechen 
Sie fhelnen mir von ſolcher an daß er Im Kaas 
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den und vielleicht einen Plaz in den Annales de Chimie verdie— 
u dürften, woruͤber Sie am beſten entfcheiden werden. Che ich 
ſelben vorlege, will ich den Grund faz aufitelfen, der ung leitete, 
d die Röhren angeben, an welchen ‚ich diefelben anſtellte. 

Man ſeze eine Röhre fen mir Waſſer gefüllt und das Waffer i in 
jelben in Ruhe. Die Kaft oder der Druf auf jeden Punct der 
inde wurde dann durch das Gewicht einer Waſſerſaͤule bemeſſen j 
rdven, deren Höhe die Senkrechte zwiſchen diefem Puncte und der 
ıferfläche an dep: Haupte der Röhre iſt. Wenn mau folglich die 
ind an verſchirdenen Puncten durchfläche, und an jedem durchge⸗ 
henen Loche eine ſenkrechte Röhre anbraͤchte, jo wiirde das Waſ— 
in allen Roͤhren auf die oben exwaͤhnte Hoͤhe ſteigen. Man ſeze 
, daß das Waſſer ſich in der Roͤhre bewegte, und daß die Be— 
jung in demſelben gleichformig geworden ſey, fo. wuͤrde, wenn die, 
hre der Bewegung keinen Miderftand entgegenftellte, der. Druk auf 
m Punct nur um die Höhe vermindert werden, welche der Ge— 
vindigkeit des Waſſers dieſem Puncte gegenuͤber zukomut, und da 
Geſchwiudigkeit überall dieſelbe iſt, (wegen der Gleichheit des 
rchmeſſers), fo würden auch) alle Berminderungen des Drufes- gleich 
1, und alle manometriſchen Säulen würden um eine gleiche Höhe 
en, und ihre oberen Enden wuͤrden noch auf derſelben Waſſerhoͤhe 
en. Nun verhaͤlt ſich dieß aber in der That nicht wirklich ſo; die 
hre ſezt, theils durch die Reibung an den Waͤnden, theils durch 
Verengerungen sc. der Bewegung einen MWiderftand entgegen; und 
vermindert ji) die Höhe der Wafjerjäufen in den Röhren, welche 
Manoıneter dienen, vom Anfange der Nöhre bis an ihr. Ende, 
der Unterjchied dieſer Hoͤhen oder des Waſſerſtandes zwiſchen 
i beliebigen Puncten zeige den Widerftand, welcheu die Röhre der 
vegung zwiſchen zwei Puncten entgegenſtellte. Wenn man alſo 
Ende einer Roͤhre eine manometriſche Roͤhre gehoͤrig anbringt, ſo 
kt der Unterſchied der Waſſerhoͤhe (des Niveaus) zwiſchen dem Waſ⸗ 
in der lezteren und dem Waſſer am Haupte- der Roͤhre den Wi— 
tand der Roͤhre aus, und wird die. Höhe der Waſſerſaͤule ſeyn, 
dieſen Miderfignd bemißt. Wir wollen nun zu den ohren übers 
1. 

Big. 13. abe eine dee von der Anlage diefer Röhren. Die 
ingbrunnen der Stadt. werden bekanntlich durch zwei bydrauliſche 
ſchinen; mit W aller. verfeben, welche daſſelbe mittelſt Pumpen in 
Höhe eines Waferfhte nes „(ehajeay d au) bringen, wo es aus 
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Ban, Aug. diefem Behälter laufen zwei SFr Führen 
37 Meter in im, ‚Aurhmeffer und 60, Meter Sn Sie dff: 


-_ 
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nen ſich in einen erſten Vertheilungsbehaälter (ciwe de distri- 
bution) oder in eine Trommel aus Gufeifen von 1,00 Meter im 
Durchmeffer, und 0,380 Meter Höhe. Auf feinem Umfange find 
mehrere Nöhreneinfäze (Tubulirungen), welche mit Hähnen verfehen 
find, und aus diefen laufen verfchtedene Nöhren, welche das Waſſer 
in die verfchiedenen Quartiere der Stadt führen. Unter diefen Roͤh— 


"ren oder Leitungen find zwei von 0,12 Meter Durchmeffer und 437,50 


Meter Länge, die in denfelben Gang hinziehen, und parallel und in 
gerader Linie in einen zweiten Vertheilungsbehälter laufen, der unter 
dem Pflafter ver Place: Royale liegt, auf welcher fic) das Stadt: 
haus befindet. Diefer Behälter hat zwei Röhrenanfäze, wovon” der 
eine mit einem Hahne von 0,16 Meter im Durchmeffer verfehen ift, 
und das Maffer in eine Röhre von denfelben Durchmeffer leiter, 
welche, in verfcehiedenen Verzweigungen, neunzehn Deffnungen verfieht. 
Aus dem zweiten Röhrenanfaze entfpringt eine Röhre von 0,08 Mi: 
ter im Durchmeffer, auf welche eine lange bleierne Röhre vom zwei 
Zoll im Durchmeffer aufgefezt ift, die in das Stadthaus führt, wo 
ed in die Nifche einer Stiege hinauffteige: dieß ift unfer Manometer, 
Ein Schwimmer aus Korf mit einem in Grade getheilten Echilj’ 
halme zeigt die Höhe, auf welcher das Waſſer dafelbft ftehr. 

Er wurde zu folgendem Ende vorgerichtet. Wenn das Wafler 
in der Gtadt auf die verfchiedenen Höhen geführt werden fol, für 
weldye es beftimme ift, fo muß der Behälter in dem Wafferfchlofie 
beftändig voll feyn, und etwas davon in das Ablaufbeken überlaufen: 
die Gefchwindigkeir der MWafferräder an den hydrauliſchen Mafchinen 
ift hiernach regulivt. Um diefe Gefchwindigkeit zu unterhalten, ohne 
die Menge des zu verbrauchenden Waſſers bedeutend zu überfchrei: 
ten, iſt von Seite des Mafferfchloßwächters einige Aufmerkſamkeit 
nothwendig. Es ift ihm zumeilen, vorzüglich des Nachts um der 
Ruhe pflegen zu koͤnnen, begegnet, daß er die Geſchwindigkeit abneh— 

men ließ, und dann erhielten die Parteien, welche fehr hoch liegen, 
fein Waffer: es war alfo hier von Seite der Adminiftrations-Beam- 
ten eine Aufficht noͤthig. Sch dachte, daß fich bier fehr leicht ein 
Ausweg treffen ließe, und zwar ohne daß der Mafchinenwächter et- 
was davon wüßte, indem man naͤmlich vor dem Buͤreau des Eon: 
troleurs der Waſſerwerke der Stadt eine Röhre anbrächte, die mit 
dem NRöhrenfpfteme der MWafferleitung in Verbindung ſteht, fo daß 
man aud der Hohe des Maffers im diefer Röhre auf das fchließen 
fonnte, was in dem MWafferfchloffe vorgeht. Wenn Fein Widerſtand 
in den Röhren Start hätte, fo müßte die Hohe vor dem Buͤreau und 
im Mafferfchloffe diefelbe feyn; bei dem Miderfiande der Roͤhren aber 
verhält fich die Sache ganz anders, undes Fonnke nur durch Wer: 


1 
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ſuche das Verhaͤltniß zwiſchen dieſen beiden Hoͤhen eig 
werben. 

Hr. Caſtel, Eontroleur der Waſſerwerke, hat dieſe Verſuche 
angeſtellt; bei ſeinem Ordnungsgeiſte und bei der Genauigkeit, mit 
welcher er beobachtet, bei der innigen Bekanntſchaft mit allen Wafs 
ferfeitungen der Stadt, welche unter feiner unmittelbaren Leitung er⸗ 
richtet und geprüft wurden und täglich unter feiner Aufſicht ſtehen, 
bei feinen zu einem ſolchen Dienfte nöthigen hydraulifchen Kenntnif- 
fen, und endlich noch bei der Leichtigkeit, mit welcher er rechnet, war 
er hierzu vorzüglich geeignet. Er half mir bei allen meinen Verſu— 
hen an den MWafferleitungen zu Toulouſe, und ihm verdanfe ich vor 
züglich die große Genauigkeit, mit welcher fie durchgeführt wurden. 

Bei den Verfuchen, welche er unternahm, hatte er hauptfächlich 
den Zwel, den Berluft an Laft oder Druf zu beftimmen, der durch 
den MWiderftand der Röhren zwifchen dem Wafferfchloffe und dem Mas 
nometer entfteht, jey es nun, daß dad Wafler in zwei gleichen Roͤh⸗ 
ren oder in einer einzigen geleitet wird. ch entwarf den Plan, den 
er zu befolgen hat, und er unterzog ſich der Ausführung. 


Mehrere mit feinem Manometer angeftellte Verfuche hatten ihn 
bereits gelehrt, daß, wenn das Waffer in den Röhren nicht floß, ſon⸗ 
dern ruhig und ftill fand, daffelbe, nad). den Gefezen des Gleichges 
wichtes in commimicirenden Röhren, in der Röhre des Stadthaufes 
beinahe bis auf zwei Gentimeter gleich hoch mit dem Waſſer im Be: 
hälter des Mafferfchloffes ftand, obfchon die Entfernung beider 1,205 
Meter betrug; vielleicht daß felbft dieſe Fleine Abweichung von einem 
Fehler in der Nivellirung herrährte. Diefelben Verſuche Tehrten ihn 
auch noch überdieß feinen Apparat und das ganze Detail feiner Ope 
rarionen fo einrichten, daß er zu den möglichft gemügendften Refulta- 
ten gelangen fonnte. | | 


Er verdoppelte unter diefen Umftänden feine Sorgfalt und feine 
Vorficht; er pruͤfte die Hähne felbft, und ließ diefe, fo wie die übri- 
gen Theile des Röhrenfpftemes, an welchem er feine Operationen vor⸗ 
nahm, in den beften Stand verfezen; er ließ die Röhren gut auswa 
ſchen und mit vollem Mafferftrome reinigen, und flellte dann in der 
Nacht vom 15. zum 16. September folgende vier Verfuche ay. (Die 
Verfuche konnten am Tage wegen des Wafjerdienftes für das Publi- 
um nicht -unternohimen werden.) 

Zuerft wurden alle Deffnungen, durdy welche dad Waſſer, dad in 
den Röhren der Stadt herumgeführt wird, ausſtroͤmt, gefchloffen. 
Nachdem diefe Röhren, fo wie die Behälter im Wafferfchloffe, voll 
kommen mit Waffer gefüllt waren, bemerkte Hr, Eaftel mit aller 


= 
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Genauigkelt dei Punct, dis Alf welchen das Waſſer fich in der Mi 


nometerröhre erhob. Diefer Punct war O auf feinem Mafftabe. 


I. Berſuch. Nachdem diefe Vorkehrungeũ. getroffen waren, df 
nete man in einen! Theile der Stadt eine hinlaͤngliche Anzahl von Def 


"nungen, tm beinahe alles Waſſer ausfließen zu laſſen, welches die ſech 
im Gange ſtehenden Pumpen zu heben venmochten. Dieſes Waſſ 
floß aus dei erften Vertheilungsbehaͤlter durch die Haͤhne F, g und F 


der doppelten Rdhrenleitung von 0,12 Meter gegenüber. Es Fani i 
diefem Behälter an, nachdem es durch die doppelte Röhrungleitun 


‚von 0, 27 Merer gelaufen war. Während es durch diefelbe önrchflof 


hatte e8 einen Wider ſtand erlitten, und in Folge deſſen war die Laſt ode 


der Druk anı Ende der Rohrenleitung, oder Bei dem Berrheilungsbi 
haͤlter geringer, Als at Urſprunge derfelben oder im Waſſerſchloſſe 


Der Dfuf an dieſem Behälter wurde durch das Man ometer beſtimm 
indem in den dazwiſchen befindlichen Roͤhren das Waſſer mir ferlt ſtand 
Die Menge des ausgefloſſenen Waſſets betrug in Daumen ode 


| doppeltem Waffer: Moduls) IR 152,13 Zoll 


Das Manometer zeigte von 0 abwärts. » 0,453 Mer. 
Dieß ift alſo der Verluſt an Druk in Folge des 
Widerſtandes der Röhre. (Da die Gefchwindigkeit 


‚in den Behältern außerordentlich Fein war, fo bleibt 


feine Verminderung des Drukes fir jene Höhe zu be= 


‚rechnen übrig, die vonder Geſchwindigkeit abhängt.) 


: Die Formel’) hätte (für die Hälfte von 152,13 


Zell, in einer Röhre von O, 2 Meter) gegeben . . 0,343 Mer. 


Differen 0, 110 Mer. 


181) Die Bruinnenmeifter- nennen betanntiich Daumen Goll, pouee d’ean 
diejenige Menge Waſſers, welche aus einer Definung von Einem Zoll im Durk: 
meſſer ausfließt, unter dem Druke Emer Linie über dem oberen Rande der Orfi: 
— Das Product eines ſolchen Ausfluſſes beträgt, in 24 Stunden, 17,94 Ku 
bifmeter, 

Die alten franzdſifchen Hydraultker beſtimmten den Daumen (pouce d’ean), 
nach der damals: gebräuchlidyen Maßen, auf 14 Pinten zu 2 Pfund Markgewidi 
in Einer. Minute, der auf 19,75 Kubifmeter in 24 ‚Stunden. 

Hr, de Prony hat ihn, nad) dem hesitigen Mapfüfteme, auf 20 Kubifmete 
gefteltt, und. nennt ihn doppelten Wäfſer-Modulus (double module 
d’ezu).. Wir bedienen uns diefer Bellimmung, behalten aber die alte Benen: 
nung bei. 4%, DO, 

182). Die. Kotmel für den’ Widerſtand, deren ich mich. bediene, und weld: 


„beinahe das Mittel zwifchen ame de Prony’s und Epntelwein’s iſt, ift 


OMeter, 00137 —_. (v2 ie 0055 v); obder.*, 
ne ohne nr (W: + 187 OD2), wo 
. I ' . . 


L bie Ränge der Röhre; 
D the Durchmeffer ; 


u die «mittlere Gefhninbigkrit. des Wafjers, welches fie Teitet; 


Q diefe Menge Waſſers, in Daumen ausgebrüft, A. d. O. 
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Das Refultat der Berechnung fallt alfe ı um 27 p. Sen uuler das 
Reſultat der Beobachtung. 

II. Verſuch. Alles blieb im 1 serigen Stande; man ſchloß aber 
ı Hahn, d, an einer der Köhren von 0,27 Meter Durhmeffer, fo 
B alles übrige verbrauchte Waſſer. durch. bie andere Rüpre lief. Die 
enge defjelben betrug a ‚140,25 Zoll. 

Das Manometer wies ER er 8 5 Mtı. 

Die Formel 'gab a He — 160 — 

— 0,353 53 Mir., 

Dies gibt 25 p. C. des wirktichen iberfandrs. 

Ich muß bier bemerken, daß fir‘ beiden Verfuchen die Menge des 
uögelaufenen Waſſers nach der Zahl der Pumpenzuͤge in den Pumpen 
erechnet wurde: die vielen Meſſuligen mit deni Eichmaße Hätten in Eis 
er Nacht ummoͤglich vorgenomimen werden koͤnnen. Obſchon wir alten 
ind haben zu glauben, daß die Schaͤzungsmethode, deren’ wir und 
edienfen;/ nur ſehr wenig / von dem wirklichen Dienfte unſerer Mafchi- 
heit abweicht, fo iſt es doch ganz gewiß, daß’ unfere Schaͤzung etwas 
zu hoch iſt, und folglich die Differenz der Nefultate der Berechnung 
und der Beobachtung etwas größer iſt, ald wir fie fanden... Webrigens 
hatten diefe beiden 'Merfüche keinen Anderen Zwek, als ven Verluft an 
Laft bis zum erften Behälter kennen zu lernen, - um daraus die Laft am 
Haupte der Röhren von 0,12 Meter in ine. N die‘ fofgenden 
Beobachtungen zu- erhalten. 

I. Verſuch. Die Röhre 0,27 — die man geſchloſſen hatte, 
wurde, wieder geöffnet; man oͤffnete, bei dem zweiten Behälter, den 
Halyı' Akon 0,16 Meter, fo wie die, 19 Deffiiungen, welche derfelbe 
serfieht;" 1 man ſchloß, in dem aͤnderen Theile der Stadt, eine gewiſſe 
Anzahl, Anderer Rohren, Weiche aus den Nöhrenanfäzeit des erſten Be⸗ 
haͤters geſpeiſt werden, damit die Menge Waſſers, welche durch die 
Rohren‘ von 0,27 Meter laͤuft, briuche dieſethe wurde, le bei dem er⸗ 
ften Derfüähe. | | 

Indeſſen war diefe Mehge nur 144,49 ZoH oder Daumen. 

Der Theil, welcher durch den Hahn von 0,16 Meter abfloß, der 

einzige, der durch die Beiden Roͤhren von 0,12 Meter floß, gab 


misteljt eines eigens dazu beftinmiren Apparates genau gemeſſen 
| 2 64 a u. Daumen. 











- Das Manometer, welches dann den 

Drict am jwelten Behälter, oder anı Ende 

der doppelten Röhren von 0,12 Meter ans BR 

gab, zeigte ; i AT in 
Der Theil diefes ——— der 


—— 
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von der Röhre von 0,27 Meter verfchlun: 
gen wird, (152,13 Zoll haben 0,453 Me: 
ter gegeben, und die Widerftände verhalten 
ſich, wie die Quadrate der ne 
wire . 0,408 Meter. 
Es bliebe —— — * Wider⸗ — 
ſtand, der den doppelten Röhren von 0,12." 
Meter angehört ; 0,505 Meter. 
Die Theorie hätte (für 14,50 Zoll, "in 
Einer Röhre von 0,12 Meter geführt) ge: 
geben — 0,542 — 
| Differenz, 0,263 Meter. 


Dieß iſt 32,7 p. Eent. 

IV. Verſuch. Alles blieb, wie bei dent vorigen Verfuche, und 
man fchloß eine der zwei Röhren von 0,12. Meter. 

Die gefammte Menge des durch die Pumpen gelieferten Waſſers 
war fo ziemlich genau 142 Daumen. oder Zoll, und die Menge Waffers, 
die durch die Röhre von 0,12 Meter lief, die offen war, war, eben fo 
genau gemefjen, wie bei dem vorigen Verfuche, R 26,83 Zoll. 


Das Manometer zeigte . 2,818 Mir. 
Abzuziehen für den Widerfland an * Röhren von = 
0,27 Meter r ; ; a 0,395 — 


Bleibt für die Röhre von 0, 12 Meter R . 2,423 Mer. 
Die Formel gibt A ; ; ; . 16597 — 

Differena 0,766 Mtr. 
Dieß ift 31,7. p. Eent. 

Das Refultat, nach den beiden lezteren Hauptverfuchen geichloffen, 
ift Demnach diefes, daß die aus den allgemein, angenommenen Hormeln 
abgeleiteten Widerftände hier beinahe um ein Drittel geringer außfie: 
len, als man fie durch directe, und mit aller in folhen Fällen nur 
, immer möglichen Genauigkeit augeftellte Meffungen wirklich gefunden 
bat. Ein anderes Mal von den theoretifchen Folgerungen, die aus die; 
fen Berfuchen abgeleitet werden Fonnen, fo wie von mehreren anderen 
von uns angeftellten Verſuchen. | 

Erklärung der Figur, 

A, Behälter im Wafferfchloffe, wohin das Waſſer zuboͤrderſt in die 
Höhe gepumpt wird. Der Durchmeffer deffelben ift 5 Mer., 20 Centim. 

aa, Deffnungen für die zwei Röhren, die das Waffer herbeiführen. 

bb, Deffnungen für die doppelte Röhrenleitung, die das Waſſer 
in die Stadt leitet. 

c, Oeffnung in dem Beken, durch welches das aus dem Behälter 
überfließende Waſſer abläuft. 
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B, Erfter Vertheilungsbehälter; Durchmeffer — 1 Meter. 
G, Zweiter dtto. Durchmeffer = 0,60 Meter. 

D, Punkt, über welchen fic) das Manometer erhebt, 
d,e,f,g,h, i, k, I, m,n, o, p, Hähne. 

B ift von A abwärts 10,71 Meter. 


[} d 








C diio do 12,73 — 
D dto do. 11,43 —. 
CVI. 


Vorrichtung zum Einfahren in die Schaͤchte.“) 


Aus dem Industriel helge. N. 68. ©. 2. (Im Bulletin d. Scienc. techn, 
Juin. 1850.) 


Mit einer Abbildung auf Tab. VII. 


gg, Fig. 4 iſt ein Geftell aus Eiſen, in welchem. der Korb an: 
gebracht ift. hh, ein fenkrechter Falz in der Zimmerung des Schach— 
tes, der in einen Gegenfalz im Gejtelle des Korbes paßt, g in 
Big. 5. | Br Br 
b in Fig. 3 und 4. ift ein Hafen, mittelft defjen der Korb am 
Seile eingehäugt ift, und den man in Fig. 9. einzeln fieht. Das obere 
Auge nimmt die Querftange des Geftelles auf, und das untere befe- 
ſtigt mittelft feines Nietes die Stangen und Sperrfegel cc. jeder 
Sperrfegel ift an feinem Winkel an einem hervorragenden Stüfe, d, 


183) Bei der ruchlofen Nacjläffigkeit und dem fchändlichen Geige der mei— 
ften Bergwert3 - Abminiftrationen, fobald es fih um Sicherung des Lebens des ar- 
men Bergmannes handelt, verdient jeder Beitrag zu einem Verſuche, die Ge: 
fahren der Grubenarbeiten zu vermindern, den Beifall des Menfchenfreundes, und 
berechtigt denfelben zur lauten Korderung an die gefühllofen und gewiffenlofen 
Bergfchreiber, aufmerkſam hierauf zu werden, wenn fie nicht, wie ihre Herren 
Vorgänger, den Fluch .fo vieler Wittwen und Waifen mit ſich zu. Grabe nehmen 
wollen. Es vergeht Fein Jahr, wo nicht durch die Filzigkeit der Bergwerks-Ad⸗ 
miniftratoren, welche die Fahrten (Leitern) für die Knappen, und die Kübel und 
Seile für die Förderung zu beforgen haben, Hunderte und Hunderte in den eu- 
topäifchen Bergwerken zu Leichen und zu Krüppeln würden. Wo der Bergbau 
von ber Regierung getrieben ift, ereignen fich diefe Unfälle weit häufiger, al® bei _ 
Privat: Gefellihaften: denn dort regieren die Schreiber, und hier der Bergmann, 
der auf feinen leidenden Bruder Bedacht nimmt, Als der Ueberfezer vor einiger 
Zeit an einem Bergwerke, das jährlid Millionen trägt, auf die heillofe Weife 
aufmerkfam machte, nach welcher dort Knappen und Gäfte einfahren, bemerkte 
ihm der Dr. Oberbergſchreiber hohnlaͤchelnd: „was hätte denn auch ſonſt unſer 
Bergarzt und die beiden Wundärzte zu thun, wenn es nicht zuweilen etwas ab— 
gäbe.” In demfelben Jahre, wo bdiefer fchändliche Schreiber dviefe Sprache 
zu führen nicht erröthete, verunglüßten nicht weniger als 13 Menfchen in feinem 
Bergwerfe. Unmoͤglich koͤnnen die Fürften wiſſen, wie ihre Kinder, d. h., ihre 
Völker, von ihren Schreibern mißhandelt werden: fie würden fonft Abhülfe treffen. 
Kein Fuͤrſt wird wollen, daß. ein Knappe ſich todt-oder lahm fällt um einiger 
Iumpigen hundert Thaler willen, die die Schreiber, auf dem Papiere wenigftens, 
in ihrer Rechnung in Erfparung bradıten. Ude 


— 
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des Geffelles J (Fig. 3, 4 ind 7. ), welches. demſelben als Dre: 
bezapfen dient. 

ff in Fig. Lund 7 find ftaife, außen an deni Geſtelle ‚angebrachte, 
Federn, welche die — treiben. 

Solang das Geſtell mit ſeinem Korbe am Seile hängt, find di 
Arme der Sperrfegel, ee, in einer horizontalen Lage, und fie felbi 
find außen an den Seiten des Geſtelles angedrüft, wie man in Fig. 3 
ſieht. Wenn aber die Schnur reißt, fo werden die Federn, If, durd 
feine Kraft mehr zuräfgehalten; jte tvirfen dann auf die Sperrfegel e, 
und ‚fpreizen diefe aus einander, ſo daß ſie auf dem. naͤchſten Zahn im 
Salze, h, auffizen mäffen, wie Fig. 4. zeigt, und das Geftell mie ſei 
nem Korbe im Fallen aufgehalten wird. 

Fig. 6. zeigt die Sperrfegel mit ihren Schraubennieten am Gi 
ftelle angebracht. 

Fig. 10. ftellt dad Seil abgeriffen dar, und zeige wie das Ge: 
ftell fanımt feinem Korbe im Salle durch die —— — 
ten wird. 

CVII. | 
Excentriſcher Zirkel, um Fleine Kreife auf lichographiſche 
Steine zu zeichnen. Won Hrn. Jobard. 


Aus dem Bulletin de la Societe d’Enc ouragement, 1820. S. 278. Bulle. 
tin d. Sciences technolog. Yunius. ©. 168. 


Mit Abbildungen auf Tab. VII 


Hr. Zobard, ein gefchikter Lithograph zu Brüffel, der im lez 
ten Jahre für die Verbeflerungen, welche er in der Lithographie be: 
kannt machte, von der Societö d’Encouragement die goldene Mebdaill: 
erhielt, überreichte derfelben einen ercentrifchen Zirkel, um Fleine Kreife 
auf lithographifhe Steine zu zeichnen. Diefer Zirkel ift in Fig. 11 
und 12 von vorne und von der Seite dargeftellt. Hr. Jobard bar 
Yängft fchon ein Mittel gefucht, außerordentlich Fleine Kreife zu zeic) 
nen, wie man fie auf Sandfarten zur Bezeichnung der Derter um 
Bäume braucht. Da der zweifchenfelige Zirkel ihm Fein Genüge let: 
ften Fonnte, erfand er das gegenwärtige Inſtrument. Der Mittel: 
punkt deffelben hängt über den Plane, und der Feine Kreis wird 
durd) ‚eine Spize erzeugt, die man mittelft einer Drukſchraube mehr 
oder weniger vom Mittelpunfte entfernt. 

a ift ein hölzerner Blok, deffen untere Fläche vollkommen glatt 
zugerichter ift, und auf dem Steine ruht. Auf: diefen Blok iſt ein 
Stüf Kupfer, b, aufgefchraubt, welches die Achfe, 6, aufnimmt, bie 
man mittelft der Kurbel, d, dreht, Das untere Ende diefer Achſe, 
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welches durch eine Buͤchſe, e, läuft, und im dieſer durch ihre Reibung 
feftgehalten wird, ift mit einer excentrifchen Kappe, f, verbunden, 
welche mit zwei Federn, gh, verfehen ift, deren eine, g, gegen die 
Spize, i, drüft, mit welcher man zeichnet, während die andere, h, 
gegen ein kleines Stuͤk, k, fich lehnt, durch welches‘ diefe Spize läuft, 
die von einer Schraube, I, fefigehalten wird, Man begreift, wie‘ 
diefe Federn immer ffreben muͤſſen, die Spize aus der Gentralachfe, e, 
hinauszudrüfen. Um diefelbe nun dem Mittelpunkte näher zu brin- 
gen, oder von demfelben zu entfernen, läßt man eim gerändelts Schrau- 
benniet, m, wirken, welches das in eine männliche Schranbe gefchnir- 
tene Ende eines vierefigen Zapfens, n, aufnimmt, der mit dem Stüfe,k, 
einem Körper bilder. Wenn man das Schraubenniet von der Rechten 
zur Linken dreit, fo wird die Spize angezogen, wenn man in ent 
gegengefezter Richtung dreht, davon entferne. Auf diefe Weife faun 
man nun auf dem Steine Kreife von größerem oder Ffeinerem Durch- 
meffer zeichnen. Um die Reibung der Achfe etwas fanfter zu nıa= 
hen, ſchmiert man fie, nachdem man die Heine Platte, o, heraus⸗ 
nahm, die vorne "| der Büchfe, e, von zwei Schrauben fefigehal- 
ten wird. 





EV. 


E. W. Rudder’s und R. Martineai’s Patent⸗ 
| Hähne. 


Nach dem Register of Arts. October. 1850. ©. 129. 


Die HHrm. Rudder und Martincau, Hahn = Gießer zu 
Birmingham, ‚ließen fih am 27. Februar ein Patent „auf verbefferte 
Haͤhne““ ertheilen, weldye DVerbefferung das Register (Ar. Hebert) 
bloß mit Folgendem beſchreibt. 

„Die Haͤhne werden aus Meſſingblech verfertigt, oder aus einem 
anderen ſchiklichen Material, aus welchem mittelſt einer ſtarken Preſſe 
und einer Punze von gehoͤriger Form zwei Stuͤke von ſolcher Groͤße 
und Form durchgeſchlagen werden, daß das eine die aͤußere, das an— 
dere die innere Deke des Hahnes bildet. Dieſe Stuͤke werden danu 

zuſammengeloͤthet, ſo daß der Saum des einen Stuͤkes dem Saume 
des anderen gegenuͤber zu ſtehen kommt.“ 

„Der Zapfen wird auf dieſelbe Weiſe gebildet und gelöthet, und 
nur der oberfte Theil wird maffiv gegoffen. Die Höhlungen über und 
inter dem Laufe der Zlüffigfeit werden mit Schlagloth oder Blei, je 
nahdem der Hahn zu irgend einem Dienfte beſtimmt ift, ausgefüllt.‘ 

Hr. Hebert fügt num die Bemerfung bei: „Es ift zu bedauern, 
daß die Patents Träger picht die Vortheile angedeutet haben, die aus 
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diefer neuen Methode entforingen; denn der Nuzen derfelben ſcheint 
nichts weniger als einleuchtend, und wir fürchten, daß nur ‚Wenige 
denfelben entdefen werden. u 


Es fcheint uns jedoch auf * — Lande, vB; wenn ein 
Giefer, der feine p. E. am Pfunde’ gegoffenen Metalles har, auf 
Sparung an Metall denkt, Vortheil für ihn und für das’ Publicum 
feyn muͤſſe. Ein Hahn, der nur zwei meffingene Hänte und einen 
Kern von Blei hat, ift gewiß um die Hälfte, % vielleicht, wohkfeiler 
als ein maffiver Hahn aus Meffing; im Verhältniffe des Bleies zum 
Meifing nämlich. ° Wo, nad) angegebener Weife, fabritmäßig, gear: 
beitet wird, kommt der Arbeitslohn gewiß nicht auf % des Meffinges. 
Die Nürnberger mögen entfcheiden. ine andere Frage aber ift: -ob 
diefe Hähne ebenfo dauerhaft find? worüber nur Erfahrung entſchei— 
den kann. Den Wunfch, daß es gar Feine merallnen Haͤhne geben 
möchte, oder vielmehr dürfte und follte, ald aus Plarinna, Gold md 


Silber, indem mancher metallne Hahn am Faffe manchen ehrlichen 


Mann den Hahn auf der Latte zum lezten Male Erähen hören machte, 
dürfen wir vor denjenigen nicht- wiederholen, die da wiffen; was Ku: 
pfer, Meffing, Blei, Zink ıc. ꝛc. vermag. 


CIX. 
Never Abdampfungsapparat, von Hrn. Bern. Derosme, 
Apotheker. 
Aus dem Journal de Pharmacie. September. 1850. ©. 578. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. Fin. 18, 18, 16 m. 47. 








Man bediente ſich des Wafferbades und der Ofenwärme zum Ab— 
dampfen oder Abrauchen, feir man die verderblichen Folgen der un: 
mittelbaren und lang anhaltenden Einwirkung des Märmeftoffes auf 
Pflanzenfäfte Fennen gelernt hat: allein diefe beiden Mittel find lang: 
weilig, Koftbar, und bei großen Mengen folcher Säfte gar nicht an: 
wendbar, indem fie oft fauer werden; ehe fie auf diefe Weife verdam— 
pfen Fonnten. Man hat, um diefem Nachtheile abzuhelfen, Dampf 
und verfchiedene Apparate vorgefchlagen: einer von Hrn. Pellerier 
befindet fich auch im Journal de Pharmacie. Diefer Apparat, aus 
Kapfeln mit doppeltem Boden beftehend, die in Dampf gehällt find, 
fchien mir feinen Zwek (fchnelle Verdampfung bei niedriger Tempe: 
ratur) nicht zu erfüllen: die ausdinftende Oberfläche ift zu klein für 
fchnelfe Abdampfung, und die Temperatur durch den Dampfdruf zu 
hoch, um nicht nachtheilig auf den Saft zu wirken. 

Ich bediene mich folgenden Apparate mit freiem Dampfe zu 
verdünften feit einigen Monaten zur-Bereitung der Extracte in meinem 
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Laboratorium, und habe denfelben im vorigen Sommer mit dem be: 
ſten Erfolge angewendet. Die Verdampfung gefchieht fehr ſchnell, in: 
dem die Fläffigkeit immer in Bewegung ift, da fie über die Abthei- 
lungen der "geneigten Bühnen hinabläuft, welche große Oberflächen 
darbieten. Ich habe dfters gefunden, daf die Berdampfung 6 bis 7 
Kilogramm in Einer Stunde beträgt. 

Die erfte dee diefes Apparates gehört meinem Schwiegervater, 
Hm. Eh. Derosne, der fich deffelben im Großen zur Abdampfung 
des Mohre und Nunkelrüben: Zuferforupes bedient, und fich ein Pa— 
tent Darauf geben ließ. 

Wenn ich ein Extract bereiten muß, fo verfahre ich auf folgende 
Meife. Sobald der Eaft ausgepreßt ift, feze ich ihn in das Waſſer— 
bab eines Helmes, und erwärme ihn, um den Eiweißftoff und das 
Chlorophyll zum Gerinnen zu bringen. Hierauf filtrive ich ihn durch 
einen Wollenftoff, und bringe ihn in den Behälter, G, des Appara: 
tes, um die Abdampfung auf den Bühnen zu beginnen, die fo Yang 
fortgefezt wird, bis die Flüffigkeit auf die Hälfte ihres Maßes ab: 
gedampfr ift. In diefem Zuftande lafje ich fie bis auf den nächften 
Tag ruhen, filtrire fie neuerdings, und wiederhole die Abdampfung, 
bis fie emdlicy zu dik wird, um über die Bühnen frei abfließen zu 
konnen. Dann hebe ich den Defel B am Keſſel A ab, feze das MWaf- 
jerbad R in denfelben, und vollende im diefem die Abdampfung bis 
zur Extractdike. Sch habe auf diefe Meife Aconite, Belladonnas, 
Schierlings-, Bilſenkraut-, Giftſalat-, Stechapfel-, Lattich-Extract 
und Ertract von Rhus radicans bereitet. *) 

Ich bediente mich deſſelben Verfahrens zum Abdampfen des Ab⸗ 
ſudes der islaͤndiſchen Flechte, nachdem man derſelben ihren Bitter⸗ 
ſtoff dürch fortgeſeztes Einweichen im kaltem Waſſer entzogen hat, 
und ich erhielt 25 bis 30 p. C. trokenes, in heißem Waſſer voll⸗ 
kommen aufloͤsbares Extract, das zu 2 Quentchen auf 8 Unzen eine 
gute Gallerte gibt, die zu allen: Präparaten aus Lach. island. (wo⸗ 
von ich Muſter -beilege) taugte. Ich folgte hier übrigens Hru. Gol- 
defy Daly, Apotheker zu Crepy, der einige Beobachtungen über die 
Flechte herausgab; nur weiche ich von ihm im Abdampfen ab, und 
nehme Faltes Waſſer, flatt Waſſer von 60°, a er zur 2 
ging des Bitterſtoffes ea 


— — — 
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184) Ein erfahrner alter Arzt erklaͤrte dem Ueberſezer, daß er fuͤr Ertracte, 


die auf die ſe Weiſe bereitet find, keinen Schuß Pulver geben möchte, vor⸗ 

zuͤglich für ſolches Extraetum Lastacae virosae, das die wenigſten Phar— 

matopðen gehörig bereiten lehren, weil die menigften Pharmakopoͤe-Fabri— 

kanten das Werk des Arztes gelefen zu haben fiheinen, der es zuerſt bereitete 

und anmendete, des ſel. jovialen Henry Gollin, des Vaters des Dichters Gollin, 
A. d. Ue. 


* 
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. A Dampffefiel. J 
B Dekel, der mittelſt Zängelcpen darauf feftgehalten wird. 
C Röhre am Defel, die mir der erften Buͤhne in Verbindung 
ſteht. 
D Oeffnung, um Waſſer in den Keſſel zu bringen. 
E E Bühnen mit doppeltem Boden, außen mit un befleider, 
damit fi e beffer die Hize behalten, _ 
FF Röhren zur Danpffeitung. 
C Behälter unten mit einem Hahne. 
HH Röhren zum Abfaffen verdampfter Fluͤſſie gkeiten. 
1 Behälter für das verdichtete Waſſer. 
RK Wajjerbad mir flachem Rande zum Auffezen auf den u 
Der ganze Apparat ift von Kupfer und verzinnt, u ne 








CX. ie” 
Ueber die Gränzen der Berbampfung von M. Faradap 


+ + h + 


. Aus dem Repertory of Patent-Inventions, „November 1850. ©. 509, 





Vor ‚einiger Zeit ſtellte ich ‚einige Bemerkungen und Berfuche über 
das Dajeyn einer Gränze der Verdampfung zuſammen, welche in den 
Philosophical Transactions für das Jahr 1826 (polyt. Journal 
0. XXVII. S. 415.) erfchienen. Als die daſelbſt erwähnten Ver: 
ſuche bekannt gemacht wurden, beganı ich einige andere iiber benfel: 
ben Gegenftand, welche jedoch jehr langer Zeit zur Eutwikeluug ihres 
Refultares erforderten. Seitdem verftrichen wier Jahre, während wel- 
her die Wirfungen, wenn foldye Statt gefunden: hätten, ‚merklich ger 
nug' geworben ſeyn BEN ich will in vu kurzen Notiz uͤber ſie 
berichten. 

Der Gegenfland meiner Naterfudung war einige diejer, 
ob es irgend eine beſtimmte Gränze der Verdampfungskraft gibs. 
Waller gibt bei 220° Zahr. fo reichlich Dampf aus, daß es die Dampf- 
mafchine treibt; bei. 120° gibt es ſchon viel weniger; bei 40° ver⸗ 
dunſtet ed noch, ‚obgleich es kalt iſt; ſelbſt unter 32°, wo es Eis iſt, 
verdampft ed noch und weder Natur noch Kunſt brinugen eine Kälte 
hervor, die fo ſtark ift, daß fie die Verdunſtung des Waſſers fo voll⸗ 
ftändig aufhebt oder verhindert, un ‚eine feuchte un an freier 
Luft nicht trofen wird. 





155) Dieß ift eine Art Badır adirung, die bei een Salz: 
auflöfungen vielleicht beffer zu brauchen wäre, als’ bei Exttacten Möchten un- 
fere Ealinen die einfache heiße Dachgradirung in Gaſcaden von 50, 'unb mept 
Klaftern anwenden! ET Mi 
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Viele ausgezeichnete Naturforſcher, unter anderen auch Gir H. 
Davy umd Dr Dalt ton waren der Meinung, daß die Verdam⸗ 
pfungskraft mit der Verminderung der Temperatur beſtaͤndig abnimmt, 
aber nie ganz aufhört, und daß daher jede feſte oder flüffige Sub: 
fan eine Ntmofphäre won ihrem eigenen Dampf um fi) und in ih: 
ver Mähe verbreitet hat; daß diefe aber um fo dünner iſt je fefter 
der Körper war und je niedriger die Temperatur iſt, daher auch bei 
unzähligen Subftanzen, wie den Erden, Metallen nf. w. ſo ſchwach 
iſt, daß ſie bei unferen Unterfuchungen ganz unbemerft bleibt, ob: 
gleich fie in einigen Fällen auf die Leitung der Elektricitaͤt Einfluß 
haben oder in die Atmofphäre auffteigen und daſelbſt eigenthuͤmliche 
und befremdende Reſultate hervorbringen lann. 

Der Gegenſtand meiner fruͤheren Abhandlung war, zu zeigen, 
daß es wirklich eine beſtimmte Graͤnze der Verdampfung gibt, und 
daß wir eine große Anzahl von Subſtanzen beſizen, welche bei der 
gewdhniichen Temperatur vollkommen fir find. Sch leitete meine 
Gruͤnde erſtens aus der Schwerkraft ab, welche bewirkt, daß die At— 
mofphäre um unferen Erdförper eine Gränze hat und zweitens aus 
der Cohaͤſionskraft; jede derfelben fchien mir allein hinreichend, der Werz 
dampfung eine Gränze zu fezen und id) babe einige Verfuche über 
die Hinlaͤnglichkeit der lezteren Kraft in meiner fruͤheren Abhandlung 
ausführlich beſchrieben. Das Reſultat war, daß zwar ſolchen Sub— 
ſtanzen wie Aether, Alkohol, Waſſer, Jod u. ſ. w. die Verdampfungs⸗ 
fraft durch fein uns befanntes Mittel entzogen werden Fann, fondern 
daß fie, im freien Raume oder in der Luft immer noch etwas Dampf 
auẽgeben, daß es jedoch auch andere Koͤrper gibt, wie Eiſen, Silber, 
Kupfer u. f. iv. wie bie meiften Metalle, und auch die Erden, welche 
unter gewöhnlichen Umftänden abſolut fir find; daß es ferner einige 
wenige ‚Körper gibt, wo die Gränzen der Verdampfung in unferer 
Macht liegen und die wir daher nach jeder Richtung verdunſten laſ⸗ 
fen koͤnnen. So iſt Quekſi [ber bei Teinperaturen über 30° flüchtig, 
aber bei einer Temperatur unter 20° fir und concentrirte Schwefel- 
ſaͤure, welche bei ungefähr | 600° fiedet, iſt bei der gewöhnlichen 2 Tem⸗ 
peratur der Atmoſphaͤre fir. 

Jeder praktiſche Ehemiker weiß, daß man die Verdunſtung be— 
ſchleunigen und fo manche Subſtanzen bei einer Temperatur, welche 
weit unter ihrem Siedepunkte iſt deſtilliren kann. Dieß iſt z. B. 
der Fall mit den weſentlichen Oehlen; viele derſelben erfordern, wenn 
man ſie allein deſtillirt, eine hohe Temperatur, wodurch fie zum 
Theil zer ſezt werben, während fie mir dem Waſſerdampf hei einer viel nie= 
drigeren Temperatur in Dampf übergehen und nach der Verdichtung 
in unveränderten Zuftande erhalten werden koͤnnen. Man hat ver- 


’ 
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muthet, daß der Waſſerdampf durch feine Verwandtfchaft Zum Dampfe 
des wefentlichen Oehls oder auf irgend eine andere Art die Verdam— 
pfungöfraft des Tezteren bei der angeivandten Temperatur erhöhte und 
es fo in Stand fezte Üüberzudeftilliren; aber es ift Fein Zweifel, daß 
wenn Luft oder eine andere ähnliche elaftifche Fluͤſſigkeit in gleich gro: 
Ber Menge bei 212° Temperatur und, auf eine Art, daß fie den Waſ— 
ferdampf repräfentirt, mit der Maffe des wefentlichen Dehls in Be: 
ruͤhrung Fame, fie nach wohlbefannten Gefezen den Dampf des wer 
fentlichen Dehlö vielleicht eben fo ſtark vorwärts treiben würde; mut 
erlaubt der Waſſerdampf, da er fo leicht zu verdichten ift, den Dampf 
des wefentlichen Oehls vollftändig zu condenfiren, während die Luft 
als eine permanent elaftifche Fläffigkeit auch nad) dem Erkalten eine 
‚große Menge Dehldampf zurifhalten wiirde, Zu 
Deffen ungeachter gibt es einige Erſcheinungen, welche die Mei: 
nung, daß Waſſer manchmal die Verdunftung mehr begünftigt als es 
ein dem Wafferdampf gleiches Volum Luft auf oben Defprochene Weiſe 
thun wuͤrde, und es blieb durch Verſuche zu ermitteln übrig, u.) 
Subftanzen, welche fi) bei hohen Temperaturen merklich verfluͤchti— 
gen und die bei gewöhnlicher Temperatur ald fir betrachtet werden 
konnen, bei gembhnlicher Temperatur etwas flüchtig werden, wenn fie 
mit Waffer oder feinem Dampfe in Berührung find. Bekanntlich 
hat man eine Theorie der Meteorfteine auf die Vermuthung gegrün- 
det, daß die Erden und Metalle, welche man in ihnen finder, von 
ähnlichen Subftanzen auf unferer Erde ald Dampf aufftiegen, welche 
Dämpfe, obgleich) Anfangs außerordentlich duͤnn, ſich allmählich an- 
häuften, durch irgend eine Naturbegebenheit in den oberen Regionen 
“der Atmofphäre verdichtet wurden ‚und fo die außerordentlichen Maffen 
bildeten, welche zuweilen aus der Luft auf die Erde herabfallen. Zu 
Gunften diefer Theorte iſt der merfwiirdige Umftand, daß ungeachtet 
fehr viele verfchiedenartige Subftanzen in den Meteorfteinen und dem 
Meteoreifen vorkommen, doch bis jezt Feine aufgefunden werden kounte, 
welche nicht auch auf unferer Erde vorkaͤme; **) wenn das Waſſer die Ver: 
dunftung diefer Subftanzen einigermaßen begünftigen Tann, fo fpricht 
dieß fehr fiir diefe Theorie, weil die Verdunftung eine der Anhaltend- 
ften und ausgedehnteften Operationen ift, welche zwiſchen der Ober: 
fläche der Erde und der fie umgebenden Armofphäre vorgehen. 


— en — 





186) Dieſer ſehr auffallende Umſtand iſt kein Beweis, daß die Meteorſteine 

auf irgend eine Art von unferem Planet herruͤhren; wenn wir aber beweiſen koͤnn— 
ten, daß fie von einem anderen Weltkoͤrper abftammen ‚ fo konnte man barans 
fhließen, daß diefeiben Subſtanzen, woraus unfer Erdkoͤrper gebildet wurde, auch 
noch bei einer anderen materiellen Schoͤpfung gebraucht wurden. * — 


— 
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Im September 1826 wurden mehrere mit gut fchließenden Glas- 
ſtoͤpſelu verſehene Standflafchen vollfommen” gereinigt und mehrere 
weite an einem Ende zugefchmolzene Röhren hergerichtet, welche man 
als Fleinere Gefäße in die Standflafchen ftellen konnte; es wurden 
fodann ausgewählte Subftanzen in die Röhren und Aufldfungen von 
anderıs ausgewählten Subftanzen in die Flafchen gebracht; die Roͤh— 
ren warden in die Slafchen geftellt, fo daß nichts von dem einen Ge= 
füße in dad andere gelangen konnte, ausgenommen auf dem Wege 
der VWerdunftung ; die Stöpfel wurden nun eingefezt, die Flafchen forg- 
fältig verbunden und in einen dunkeln Schranf geftellt, von wo fie 
mır gelegentlich zur Unterfuchung herausgenommen wurden , übrigens 
beinahe vier Jahre lang ftehen blieben; die flüchtigen Subftanzen hate 
ten alfo Zeit genug ihre vefpectiven Wirkungen auszuüben. 

N. 1. Die Slafche enthielt eine Fare Aufloͤſung von fchwefelfau- 
sem Natron, mit einem Tropfen Salpeterfäure — die Röhre, Kryſtalle von 
falzfaurem Baryt. Die Hälfte oder mehr von dem Maffer ging durch 
Berdunftung in die Nöhre und bildete eine Auflöfung von falzfaurem 
Barpr, aber fowohl diefe als die rüfftändige Auflöfung von fchwefel: 
ſaurem Natron ift vollfommen Harz weder im der kinen noch in der anz 
deren iſt die geringfte Spur fchwefelfaurer Baryt, fo daß weder der 
falzfaure Baryt noch das fehwefelfaure Natron fi) mit dem Maffer 
verflüchtigt zu haben fcheinen, 

N. 2. Die Slafche enthielt eine Auflofung von falpeterfaurem Sit: 
ber, die Röhre gefchmolzenes Chlornatrium. Alles Waſſer ging von 
dem falpeterfauren Silber zu dem Salze über, aber weder in dem 
einen noch in dem anderen ift eine Spur Chlorfilber ; es ſublimirte ſich 
weder falpeterfaures Silber mit den Waffer, noch ging Chlornatrium 
zu dem falpeterfauren Salze über. 

. N. 3. Die Flaſche enthielt eine Aufldfung von falzfaurem Kalfz 
die Röhre Kınftalle von Kleefäure.. Das Waſſer blieb hier bei dem 
falfanren Kalk. Im der Röhre bildere die Kleeſaͤure, als man fie 
bineinbrachte, ein Iofes Aggregat mit vielen leeren Räumen und fehr 
unregelmäßiger Oberfläche ungefähr einen Zoll unter dem Rande der 
Röhre. In den leeren Räumen zeigte fich Feine befondere Erfcheinung, 
aber am oberen Ende wurde offenbar Kleefäure fublimirt, denn auf 
den Kryftallen und dem Glaſe Bilderen fich neue Kryſtalle ald außer— 
ordentlich duͤnue und glänzende Blaͤttchen; diefe reichen in der Röhre‘ 
nicht Höher hinauf als bis auf das Niveau des am meiften hervors 
ragenden Theiles der urfpränglich hineingebrachten Kleefäure ; darüber 
hinaus zeigt ſich Feine Sublimation und es hat den Anfchein, daß die 
höchften Theile des Salzes Dampf ausgaben, welcher niederfanf und 
auf den benachbarten niedrigeren Oberflächen Kryſtalle bildete, dafl 
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aber fein Dampf bis zum oberen Theile der Rohre flieg. Ale man. 
jedoch die Auflöfung. init ein paar Tropfen Ae zammonium unterfuchte, 
entſtand ein ſchwacher Niederſchlag von kleeſaurem Kalk. Dieſer Ver⸗ 
ſuch zeigt, daß die Kleeſaͤure bei gewoͤhnlichet Temperatur flüchtig ift 
und nicht nur Kryſtalle in des Röhre bildere, fondern auch zu der 
Kalkaufloſung uͤberging. 

N. 4. In der Flaſche beſtand die Fluͤſſi igkeit aus Schwefelſaͤure 

und Waſſer zu gleichen Theilen; in der Roͤhre war kryſtalliſirtes Rod): 

ſalz. Es ging kein Waſſer zum Salze über. Als man die Flaſche öff- 
uete und die are verduͤnnte Schwefelfäure auf Salzfäure pruͤfte, zeigte 
ſich ‚Feine Spur davon. Shlornatrium wurde daher unter diefen Um⸗ 
ftänden nicht verflichtigt, | 

N. 5. Die Flaſche enthielt eine Auflöfung von ſalzſaurem Kalk, 
die Nöhre kryſtalliſirtes kleeſaures Ammonium. Das Eleefaure Am— 
monium fihien ganz unverändert; die Auflöfung von ſalzſaurem Kalt 
war vollfommen klar, etwas Aezammonium brachte darin einen fehr 
ſchwachen Niederfchlag von Heefauren Kalk hervor. 

N. 6. Die Zlafche enthielt etwas Aezfali- Auflöfung, die Röhre 
weißen Arfenif in Stüfen und ald Pulver. Diefe Flafche wurde we: 

gen ihres Ausfchens im Dctober 1829 geöffnet und blieb dann drei 
Jahre lang unangetaftet. Die arfenige Säure war allem Anfcheine 
nach) unverändert; die Kaliauflöfung war trübe. Bei der chemifchen 
Unterfuchung ergab fich, daß fie fehr ftarf auf das Glas gewirkt hatte; 
fie hatte fo viel Kieſelerde aufgelöft, daß fie auf Zufaz einer Säure 
ganz gelatinirte; fi fie hatte auch eine beträchtliche Menge Blei aufge: 

loͤſt, enthielt aber keine Spur arſenige Saͤure; ſo daß dieſe Subſtanz, 
obgleich fie bei 600° ſehr flüchtig iſt, bei gewöhnlichen Temperaturen 
in Berührung mit Wafferdampf und Luft nicht verdunftet. | 

N. 7. War etwas von der bei diefen Verfuchen gebrauchten Schwe⸗ 
fefäure, welche man zur Vergleichung aufbewahrte. 

N. 8, Die Fluͤſſigkeit in der Flaſche beftand zur Hälfte aus Schive 
felfäuse ımd zur anderen Hälfte aus Waſſer; die Röhre enthielt Stuͤle 
von ſalzſaurem Ammonium. Die Salmiakſtuͤke erſchienen beim Deff⸗ 

nen der Flaſche nicht veraͤndert; es war weder Feuchtigkeit um fie, 
noch Fonnte ich Spaltungen in denfelben bemerken. Die Schwefel: 
fäure wurde mit ſchwefelſaurem Silber. auf Salzfäure geprüft, zeigte 
aber feine Spur davon; falzfaures Ammonium ift alfo unter Diefen 
Umftänden fir. 

AM. 9. Die Slafche enthielt etwas Aufldſung von ſchwefelſauremn 
Eiſenperoxyd; die Roͤhre Kryſtalle von eiſenblauſaurem Kali. ‚Beide 
waren ungerändert; weder um die Kryſtalle noch in der, Floͤſſi gkeit 
war Berlinerblau: Feines der beiden Salze wurde verflichtigt, ll 
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N. 10. Die Flaſche enthielt etwas Aezkaliaufloͤſugg, die Röhre 
Stüte von Calomel. Das Kali harte hier auf das. Glas gewirkt wie 
in:N. 6; der Calomel war nicht im Geringſten verflüchtigt worden. 
Ju der Kaliaufloſung war weder Quekſilberoxydul noch irgend eine 
andere Subftanz, aus welcher man auf die Verdampfung von etwas 
Calomel haͤtte ſchließen konnen. 
N: u. Die Flaſche enthielt eine Aezkaliaufldſung; die Roͤhre Stuͤke von 
isenpem Sublimat. Das Kali hatte hier wie bei N. 10. auf daß 
Glas gewirkt; es trat auch Kohlenfäure durch den Stöpfel ein, fo 
daß die Flafche Fein aͤzendes Kali mehr enthielt, aber es waren deut-. 
liche Anzeigen da, daß der aͤzende Sublimat verflüchtige worden war und 
Heine Kryſtalle davon zeigten ſich auch unten am Stöpfel der Flafche ; 
ägender Sublimar ift alfo bei gewöhnlichen Tewperaturen flüchtig. 
N.12u.13. Die Flaſchen enthielten eine Auflöfung von chromfaurem 
Kali; von den Röhren enthielt die eine Chlorblei ald Pulver, die ans 
dere falpeterfaures Blei in Kryftallen. Bei beiden Verſuchen harte 
dad chromfaure Kali auf das Blei des Glaſes gewirkt und es gelb 
und undurchfichtig gemacht, fo daß es unentfchieden blieb, ob die 
Dleifalze verflüchtigt worden waren oder nicht. | 
N. 14. Die Flaſche enthielt eine Auflöfung von Jodkalium; die 
Röhre Chforblei.- Beide blieben unverändert. Die Aufldfung des 
Jodurs war vollkommen klar und farbenlos; Feine Spur Chlorblei war . 
ih Dampf uͤbergegangen. | u a 
‚N. 15, Die Flaſche enthielt eine Aufldſung von falzfanrem Kalk, 
die Röhre Kryſtaͤlle von Fohlenfanrem Natron. Gin Theil des Maflers 
ging zu dein kohlenſauren Natron uͤber; aber ſowohl dieſes als die ruͤk— 
ſtaͤrdige Aufloͤſung von ſalzſaurem Kalk war vollkommen klar. Es 
hatte ſich von beiven Sälzen nichts verflüchtigt. | 
N. 16. Die Flaſche enthielt verdifunte Schwefelſaͤure; die Nöhre 
ſalpeterſaures Ammoniaf in Stüfen, Leztere war etwas feucht. Bei 
der Unterſuchung der Eure ergab fi), daß fie etwas Salpeterſaͤure 
euthiefe, waͤhrend das in N. 7. aufbewahrte Mufter derfelben voll- 
fommen frei don Salpeterfäure war. Es moͤchte hiernach ſcheinen, 
daß ſalpeterſaures Ammoniak bei gewohnlichen Temperaturen ein fluͤch⸗ 
tigeg Salz ift, obgleich es ſich möglicherweife langſam zerfezen kaun 
und jo Salpeterfäure oder ihre Elemente uͤbergehen moͤgen. | 
N. 17. Die Slafche enthielt eine Auflofung von ſchwefelſaurem 
ſupferoxyd; die Roͤhre Kryſtalle von eiſenblauſaurem Kali. Die 
Kryſtalle hatten faſt alles Waſſer von dem Kupferfalze angezogen; 
aber fowohl die Auflofung des eifenbfaufauren Kalis als diejenige des 
Rupferfalzes hatten ihre eigenthümliche Farbe, und Feine war braun 
geworden; Feines der Salze war verflüchtigt worden. 
| 25 * 
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N. 18. Die Flaſche enthielt eine Aufloͤſung von eſſigſaurem Blei; 
die Röhre Jodkalium. Das effigfaure Blei iſt jezt troken, das Fodka- 
lium 309 alles Waffer an und bildete eine braune Aufloͤſung, Worin 
freies Jod iſt. Im der Röhre zeigt ſich Fein Jodblei, wohl Aber 
in der Flaſche, hoͤchſtwahrſcheinlich in Folge der Verbunftung' freien 
Jods aus der Auflöfung in der Röhre. 

Nach diefen Verfuchen möchte es fcheinen, daß man feinen Grund 
hat anzunehmen, daß Waffer oder feine Dämpfe folche Subſtanzen, 
welche nur. bei höheren Temperaturen flüchtig find, im Geringflen 
flüchtig macht, und daß folglich die natürliche Verdunftung Feine Wir: 
kungen diefer Art auf die Atmofphäre hervorbringen kann. | 


Es möchte auch fcheinen, daß falpeterfaures Ammoniak, Ajender 


Sublimat, Kleefäure und vielleicht ‚Heefaures Ammoniak Subftangen 
find, welche bei gewöhnlichen Temperaturen Dämpfe ausſtoßen. 


— — — 





CX. - ee. 
Hrn. H. Todd's Drills Harfe. 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 570. 11. Sept. 1850. 
Mit Abbildungen auf Tab. VIII. . 





Ich habe diefe Drills Harfe vor drei Jahren in Sifefhire vers 
fertigt, und fie wird feit diefer Zeit dafelbft zu vollfommener Zufrie- 


denheit von den Landwirthen allgemein gebraucht. Sie ift einfach, 


und jaͤtet und reinigt das Land beffer und wohlfeiler, ald es biöher 
durch Weiber geſchah. Bekanntlich rechnet man des Tages fünf 
Weiber auf Einen Morgen Landes (acre), Mit diefer Harfe, hin: 
gegen reinigt Ein Mann mit einem Zungen und mit dem vorgefpann: 
ten Roffe 10 Acres des Tages; leiftet alfo fo viel ald 50 Meiber. 

Fig. 18. zeigt die Drill: Harfe im Vogelperſpective in halbzölli- 
gem Maßftabe. Fig. 19. fteilt fie von der Geite dar. 


Der Balken AB befteht aus zwei Stuͤken Holz, wovon jedes | 


6 Fuß lang ift, und 3 Zoll im Gevierte hält. Diefe Holzftüfe find 
an ihren Enden zufanımengebolzt, ftehen aber Einen Zoll weit von 
einander, damit die Harken, Imn, näher an oder weiter von einan⸗ 


der gerüft werden koͤnnen, wie die Umftände es erfordern. GDE if 


ein Geftell mit zwei Rädern FG, damit die Harfe ruhig und. gleich: 
fdrmig fich bewegen kann. HI iſt die Gabel für das Pferd, und IK 
find die Griffe, bei welchen der Arbeiter die Harfe hält, R zeigt 
das einzelne Eifen von der Seite, S bafjelbe fenfrecht gefehen. 
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Ueber die Eigenſchaften der Runkelruͤben, und uͤber den Ein⸗ 
fluß des Bodens und der Cultur auf diefelben, Bon Hrn. 
Dubrunfaut. 


aAus dem Agriculteur - Manufacturier. Im Bulletin des Sciences technol. 
Julius 1850. ©. 259. 





Seit Einführung der Runfelräben : Zuferraffinerie in Frankreich 
iſolirte fich diefer Zweig der Induſtrie von, der Landwirthſchaft, und 
die Runkelruͤben wurden eine Waare, deren Erzeugung die Regierung 
begünftigte, und dfterd fogar befahl. Daher entftand oft großer Nach- 
theil, und ed kamen negative Refultate zum Vorſcheine. Die Erfah: 
rang bat zeither den Zabrifanten den Einfluß kennen gelehrt, welchen 
verfchiedene Sorten diefer Wurzeln, verfchiedener Boden und verfchie: 
dene Art von Cultur auf die Refultate der Zufererzeugung aͤußert. 
Allein, alle diefe hier nothwendigen und für die Fortfchritte der Kunft 
fo erfprießlichen Beobachtungen ließen fih nur an einer Fabrik anftel: 
(en, welche zugleich mit einem großen Feldbaue, d. h. Runfelrüben: 
baue, verbunden war. Man ift in dem neueften Zeiten zu weit von 
diefer Bahn abgewichen. Einige Fabrikanten wiffen allerdings diefe 
Einfläffe gehörig zu würdigen; allein alle neueren Unternehmer kuͤm⸗ 
mern fich beinahe gar nicht mehr um diefelben. Die Urfache bier- 
von iſt vielleicht -die Unzulänglichkeit der Prüfungsmittel. Man ift 
nämlich darauf befchräuft, die Dichtigkeit des Gaftes mittelft des 
Araͤometers zu beftimmen; wie wenig aber hierbei Verläffigfeit Statt 
hat, erhellt fchon aus der Betrachtung, daß Zufer nicht der einzige 
förper ift, welcher die Dichtigkeit deffelben vermehrt. Diefe Dich: 
tigfeit fpiele zwifchen 5 und 10°, und, wenn fie von reinem Zufer 
abhinge, fo Fonnte man nad) der von Dubrunfaut gegebeuen Ta: 
belle den Zufergehalt jeder Wurzelart genan berechnen. Man verliert 
aber 1 bis 2° beim Abfchäumen, und es gibt Runkelrüben, welche _ 
einen Theil Schleim auf zwei Theile Zufer enthalten. Die Menge 
Zukers, welche im Syrupe verloren geht, ift nach der verfchiedenen 
Menge Ehiehnes verfchieden, fo daß am Ende, wenn 100 Kilogr. 
eines Saftes 5° am Aräometer zeigen, was auf 8,5 Kilogramm Zus 
fer_hinwiefe, diefe 100 ER nur ungefähr 2 Kilogramm Zufer 
geben würden. 

Hieraus erhellt nun, wie gewiffe Wurzeln, die eine große Dich: 
tigfeit am Aräometer 'zeigten, nur fchwache Probucte lieferten. Das 
Aräometer zeige alfo nur die mögliche Graͤnze des Zufergehaltes im 
den Rüben an, nicht aber das wirkliche Daſeyn defjelben. 

Die Arbeit im Großen bietet hinreichende Angaben zu dieſen Ur- 
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terfuchungen dar, und Hr. Dubrunfaut raͤth, Mi —* fich derſelben 
bediene. Eine Wurzel guter Art, deren Saft 7° am Araͤometer zeigt, 
muß nach dem Abfchäungn einen Saft liefen, .. ber frei nach: Zufer 
ſchmelt, obſchon er etwas altalifch ifi. Auf. 30%, Kalt; gebracht, darf 
diefer Saft nur auf den 6° feines urfpränglichen Volumens zuruͤkge⸗ 
fuͤhrt worden ſeyn. Beim Kochen muͤſſen die Proben mittelſt des 
Fadens und des Heinen Geblaͤſes (au petit soufflet), welche bei den 
Runfelrüben-Sprupen hinreichen, bei einer Temperatur von ‚A am 
100gradigen Thermometer zum Vorſcheine kommen, und dann wird 
das Volumen des Syrupes, der kalt 300 zeigt, um die Haͤtfte ders 
mindert ſeyn, wodurch alſo das urfprängliche Volumen bis Auf den 
zwölften Theil vermindert feyn wird. Wenn man den Syrup in den 
Keſſel bringt, muß er, wenigftens am Boden und an den Wänden 
reichlich rinden und Förnen. 

Wenn er in Formen gegoſſen wid, muß er noch) an demſelben 
Tage binnen 6—8 Stunden vinden, und der Hut muß dm folgenden 
Morgen ganz feft ſeyn nnd fi ch ohne alle Schwierigkeiten aus der Form 
ſchaffen laffen. Die Reinigung des Syrupes muß ſchnell geſchehen, 
und binnen 12 — 15 Tagen gänzlich vollendet ſeyn. Der Hut maß, 
fo lang er noch loker iſt (forme lochee) einen Syrupkopf haben, der 
hoͤchſtens dem 10ten Theile der Hoͤhe des Hutes gleich iſt. Der ge— 
ringſte Zuker muß auf der Wage 1%, bis 1% Pfund Zufer auf jedes 
Liter Rauminhalt der Form geben. Der ablaufende Syrup diefe Zu: 
lers muß 37 bis 38° hoͤchſtens an Beaumé's Araͤometer anzei gen. 

Wo dieſe Merkmale ſich einſtellen, deuten ſie auf Wurzeln gu⸗ 
ter Art, von welchen man 5bist 62. C. Zuker erwarten kann. Mei— 
ſtens haͤngen dieſe Merkmale unter einander zuſammen; zuweilen 
reicht jedoch eines allein hinz z. B. der Grad der Verminderung des 
Volumens, den Syrup von 30° durd) das Kochen erleidet; ferner, die 
Temperatur, unter welcher obiges Phänomen Statt hat; endlich die 
Dichtigfeit des Ablaufſyrupes. Dieſe Merkmale find ſicher, weil fie 
nicht durch Fehler während ver Arbeit getrübt werden, und vorzüglich 
auf dem Daſeyn des Schleimes in den Syrupen beruhen. Hr. Du⸗ 
brunfaut entwikelt noch einige andere Gruͤnde. 

Unter den Ruͤben verdient die weiße ſchleſiſche GGlanche de Si- 
lesie) den Vorzug; aud) die mit rofenfarbiger Haut gibt gute Refuls 
tate. Ihre fefte dichte. Tertur, fo wie ihre chemifche Befchaffengeit 
fihern ihnen diefen erften Rang. Gie find auch, unter übrigens glei: 
hen Umſtaͤnden, reicher an Zufer und weniger fchleimig. 

Man glaubte auch bemerkt zu haben, daß diejenigen Wurzeln, 
welche gerade und tief in die Erde eindringen, beſſer ſind, als dieje⸗ 
vigen, welche aͤber der Erde wachſen; in biefer Hinfiht müßte tief 
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umgearbeiteter Boden auf die Mefultate bei der Raffinerie vorth 
haft einwirken. 

Wurzeln, bie auf frifchen Dinger wachfen, find immer fc) 
zu bearbeiten, und liefern wenig. Xhierifcher Dünger, wie Menſch 
forh aus Abtritten, iſt vorzüglich machrheifig. Die Rüben mögen 
ſchoͤn ausfallen, der Fabrifant finder fie aber fchlecht. Lezterer b 
wenn er klug iſt, feine Ruͤben nur nach einer anderen geduͤngten Erı 
oder duͤngt wenigftens ſehr ſchwach. 

Die chemiſche Beſchaffenheit des Bodens ſcheint keinen Einf 
auf: Die Runkelruͤbe zu aͤußern: Kreide ſcheint ihr jedoch vielleit 
nach einer Erfahrung des Hrn. Dubrunfaut, zutraͤglich. 

Man muß alfo gute Wurzeln haben, und biefe ir vor 
man Runfelrübenzufer erzeugen will. 


CK. 


Waſchmaſchine zum Waſchen der — fo wie d 
felbe in den Fabriken dev HHrn. A. Hallette, C. Tou 
elle und Comp, zu Arras, nach Angabe des Hrn, N 
noux, Runfelräben : Zuferfabrifanten zu Ballon | 
Rochelle, gebraucht wird, 

Aus dem Industriel, Mai, ı830. 
Mu Abbildungen auf Tab, vui. 


— u 


Die Vortheile bei dieſer Maſchine beſtehen — in Erf) 
sung der Handarbeit und in Zeitgewiun. Es iſt jedoch hierzu no 
wendig, daß die Maſchine gehoͤrig gebaut und fo benuͤzt wird, .t 
fie mit Regelmäßigkfeit und allein arbeiten Fan. Die Lage und 
Verhältniffe eines jeden einzelnen Theiles der Mafchine müffen da 
bei Verfertigung einer, folchen Mafchine genau beobachtet werden: 
nige Nachahmer haben nicht genau hierauf geachtet, und fie würt 
die ganze Mafchine in Mifcredit gebracht haben, wenn Ddiefe ni 
in allen Fabriken, wo gr. Hallette felbft dieſelbe aufftellte, tv 
liche Dienfte geleiſtet haͤtte. 

Die Hauptbediugungen, worauf es bier ankommt, find: 

41) daß das Gehaͤuſe des Apparates dicht iſt, und fein Mai 
durchlaͤßt. 

2) daß der Cylinder ringsum auf feiner Achſe vollkommen 
Gleichgewichte ift, und nirgendwo unnuͤze Reibung erleidet. 

3) daß fein Rumpf fo vorgerichter ift, daß die Runfelrüben r 
gendwo darin ſteken bleiben Fonnen. 

*9 daß der ganze Apparat hinlaͤuglich hoch ſteht, um die 
demſelben hervorlommenden Runfelrüben gleichfam yon felbft auf 


— 
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Hürde oder die gegitterte Tafel gelangen zu laſſen, welche gewoͤhn- 
lich Hinter dem Manne angebracht iſt, der die Rüben gegen ‚die 
Reibe fchiebt. 

ig. 1. ift ein Längendurchfchnitt des Cylinders B und des Ge⸗ 
haͤuſes, welches denſelben fuͤhrt, und in welches er mit einem Theile 
ſeines Durchmeſſers eintaucht. *7 

Das Gehaͤuſe A muß, der groͤßeren Feſtigkeit wegen, aus Eichenhol; 
ſeyn. Es ruht auf Unterlagen von verſchiedener Hoͤhe, wodurch man 
die Neigung reguliren kann, welche man dem Apparate geben will. 
Man muß dieſem Gehaͤuſe eine hinlaͤngliche Tiefe geben, damit die 
Erde, welche von den Wurzeln abfällt und ſich im Boden deflelben 
anhäuft, nie den Eylinder berührt. An dem unteren Theile diefes Ge: 
haͤuſes ift an der tiefften Stelle defjelben eine Art Schliefloch ange: 
bracht, durch welches man täglich allen Schlamm wegfchaffen kann, 


der fich dafelbft angehäuft hat. 


ce find Heine Lager aus Gußeifen, welche auf den Querbalten 
aufgebolzt find, die das Gieftell des Gehäufes bilden. Sie find mit 
Pölftern aus Kupfer verfehen, im welchen ſich die eiferne Ace, D 
— die durch den Cylinder B laͤuft. 

Eoiſt ein Reif aus Gußeiſen, ven vier platte Speichen (Halb: 
mefjer) flüzen, welche auf einer gut audgebohrten Nabe ruhen, bie auf 
ber Achfe D befeftigt ift. 

F ift eine Scheibe oder Platte aus Holz, welche die untere Oeff— 
nung des Cylinders gänzlich flüge, bis anf das Loch k, von welchem 
fogleich die Rede feyn wird. Gie ift in ihrer Mitte mit einer gro 
gen Dille befezt, welche gleichfalld auf der SI fo wie die Nabe 
des Kreifes E, befeftigt ift. 

G iſt ein zweiter Boden, welcher nur die gätfte der Oberfläche 
des Kreiſes F ausfüllt und deffen Deffuung, g, immer der Runfel: 
zübe zugangig ift, welche in dem Cylinder rollt, während die Deff: 
nung, g, die von einem Gitter gefchloffen ift, diefelbe gegen die Au: 
Bere Scheibe führt, am welcher dafelbft das Koch k fich befindet, durch) 


das die Runfelrübe entweicht, und auf die fchiefe Fläche L fällt. 


Die Reife, MM, weldye man um die Achſe des Cylinders in 
der zweiten Figur fieht, find, wie aus der erften Figur erhellt, Her: 


vorragungen einer Art Trommel oder eines Kernes, welche Feinen anderen 


Zwei haben, als die Runfelribe an den Umfang des hohlen Eylin: 
ders, B, zu bringen, welcher aus Stäben oder Heinen hölzernen Dau: 
ben zufammengefezt ift, deren Durchfchnirt Prismen bilder, wovon die 
größere Seite gegen den Reif aus Gußeifen, E, anliegt und, gegeu 
die Scheibe, die Außere Platte F, wo fie zuerſt angefchraubt, und 
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dann durch zwei große eiferhe Reifen befeftige find. Sie find ſtark 
angezogen und gut befefligt. 

Der Zwifchenraum, welcher zwifchen diefen Stäben oder Dauben 
übrig bleibt, beträgt innenwendig im Eylinder nur 3 bis * Linien, 
waͤhrend er außen Einen Zoll weit iſt. 

"Gewöhnlich wird dieſe Waſchmaſchine durch einen Laufriepgen 
getrieben, der die Rolfe N umgibt, welche aus Gußeifen fern muß, 
damit fie fich nicht wirft. Diefe Rolle läßt ſich auf der Achfe des 
Eylinders veiben, und fezt denfelben nur dann in Umlauf, während 
‚fie getrieben wird, wenn man fie am die Sperrbichfe, a, vorfchiebt, 
die. auf diefer Achfe mirtelft zweier Schlüffel befeftigt ift. | 

P ift der Rumpf, im welchen die Runkelruͤben geworfen werden. _ 
Er iſt fo vorgerichtet, daß die Runkelruͤben nicht auf dem Boden. def: 
felben ſtehen bleiben Fonnen: eine Vorrichtung, die am einem neuer 
lich in einen neuen Journale befchriebenen Wäfcher diefer Art fehlt, 
wo man felbft bemerkt, daß die Arbeit IRRE, dadurd) aufgehalten 
wird, daß der Rumpf ſich verftopft. 

Menn diefe Wafchmafchine fich 12 bis 15 Mal in Einer Mi: 
nute dreht, fo kann fie auch die am beften beforgte Reibmafchine hin⸗ 
länglich verfehen, und wenn fie gut gebaut iſt, fo hat wenig Reibung 
und wenig Wafferverbrauch Statt. 7) Ä 
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| CXIV. — 
Waſchmaſchine zum Waſchen der Runkelruͤben (laveur con. 
tinu) von der Erfindung des Hrn. Champonnois. 


Aus vera Agriculteur .Manufacturier, Juin. 1850, ©. 280. im Bulletin.des 
Sciences technol. Juillet. 1830. &. 280.) 





N 

Diefe Mafchine befteht- aus einem Gittercylinder, der ſich um 
feine Achfe dreht, welche auf einem Troge ruht, der bis auf zwei 
Drittel mit Waffer gefüllt ift. Diefer Eylinder nimmt an einem Ende 
die Wurzeln auf, und läßt fie an dem anderen fahren. 

Der Trog ift ein feftes Geftell, das unten und an den Geiten 
mittelft gehörig befeftigter Bretter waflerdicht gemacht wird. Schrau: 
benbolzen mit ihren Nieten verftärfen daſſelbe. 





187) Die Beſchreibung dieſer Maſchine iſt nicht ganz deutlich, ſo gut auch die 
Abbildungen ſind. Offenbar taugt ſie nur fuͤr waſſerarme Gegenden, oder für Ge⸗ 
genden, im welchen die Bäche und Klüffe nur einen ſchwachen Fall haben. Wo 
Boͤche mit. raſchem Falle vorhanden find, ober wo man dem Waſſer aus einem 
Teiche einen bedeutenden Fall geben kann, reicht eine weit einfachere Vorrich⸗ 
tung hin, nämlich diejenige, deren man fich im Salzburgiſchen zur Verfertigung 
dee Marmorkugeln bedient: ein’ Triebſtok mit 8 Fluͤgeln, die ſich horizontal in 
einem Waſſerbehaͤlter drehen, deſſen Wände durchloͤchert ſind, und im welchen ſich 
die Ruͤben ſammt dem durchftrömenden Waller befinden, %dbU, — 
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Der Cylinder befteft aus hölzernen Leiſten, deren Dur ſchnitt 
ein Trapez iſt, und die auf der einen Seite anf deni Umfauge eiriee 
Ringes aus Gußeifen, auf ber anderen auf einer holzernen Scheib 
ruhen. Diefe Leiſten oder Prigmen fü nd fo geftellt,, daß die klein 
Buſis des Trapezes ſich auf det äußeren Umfange des EHlinder: 
befindet: fie werden durch Feine trapezoidale Prismen in der Mitt 
imb am Ende des Cylinders in ‚gehdriger Entfernung. von tinanden 
gehälten. Drei eiferne Reife befeftigen dad Ganze gehörig. 

Dieſer Cylinder iſt dort, wo die Runkelruͤben in denſelben ein 
treten, offen, und am entgegengeſezten Ende geſchloſſen, bis auf ein 
Oeffnung im Biertel des Bakens, der den Cylinder ſchließt. | 

Diefe Oeffnung reicht nicht bis an die Achfe, fondern nur bie 
an einen Meinen Eylinder, deffen Durchmeffer um zwei Drittel klei— 
ner ift, als der größere, und der ſich zwifchen dem Boten und einer 
| Halbfreisformigen Scheidewand eingeſchloſſen befindet. Dleſe Scheide 
wand ſteht von dem Baken um ein Achtel der Länge des großen En: 
Yinders ab. Zwiſchen dem Baken und der Scheidewand befindet ſich 
auch noch ein Gitter aus Holz, welches einen der Ränder der Defie 
Hung mit der Graͤnze der Scheidewand ſelbſt verbindet. Dieſes ganze 
Sbſtem iſt nun auf einer Achſe aus gefchlageneit Eifen aufgezogen, 
welche auf drei Lagern ruht, wovon zwei fich auf den Trog fiözen, 
dad dritte aber auf einen Querbalken ſich ſtuͤzt, der von Verlänge: 
rungen des oberen Rahmens des Troges getragen wird. 

Auf jener Seite, wo bie Deffnung des Cylinders frei iſt, iſt ein 
Rumpf aus Holz, welcher mittelſt zweier Schwe ſſtuͤte befeſtigt iſt, 
die in Einuſchnitte aau Raude des Troges paſſen. Er iſt an jener 
Seite, die dem Cylinder zugewendet iſt, offen, und aus dieſer Seite 
fallen die Wurzeln in denſelben. Der Cylinder wird mittelſt eines 
Laufriemens in Umlauf geſezt, die Wurzelu treiben ſich im Waſſer 
umher, reiben ſich an einander, und ziehen nach und nach gegen die 

Scheidewand mit einer Geſchwindi gleit, die mit jener des Cylinderoẽ 
ſelbſt in Verhaͤltniß ſteht. Wenn während der Bewegung die Schrei: 
dewand über der Achſe iſt, ſo kommen die Wurzeln, welche vorruͤken 
um fü ch gleich hoch zu ſtellen, in der Naͤhe des Bakens au; ba aber 
die Scheidewand hinabſteigt um unter der Achſe durchzugehen, ſo be: 
finden ſich dieſe Wurzeln zwiſchen dem Baken und der Scheidewand, 
und werden von dem Gitter aufgehalten, welches den Rand der Defl- 
ung mit jenem der Scheidewand vereinigt; fie werden erft im den 
oberen Theil binaufgebracht, und dur) die Deffuung binausgeworfen, 
wann der; Roſt vor: dem Rande des Troges vorbei if: Sie fallen 
dann auf ein Gitter, dad geneigt und zwifchen den Verlaͤugerungen 
des Rahmens angebracht fr amd gelangen auf diefe Weiſe auf eint 
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Seite ber Waſchwaſchine, um daſelbſt ndthi en Falles mittelſt des 

ers gereinigt zu werden, obet fögleich = die Reibwalzen zu 
it. Die Rolle, welche Bewegung ertheilt, ſtekt auf dem Ent e Ä 
der Achſe gegen den Austritt der Wurzeln Hin. Man koͤnnte fie noch 
beſſer an der Seite des Rumpfes anbringen und fo die Verlängerum: 
den? die über den Trog herandragen und die Spize der Achſe erſpa⸗ 
ic. In dieſem Falle ſtuͤzt ſi ch das Gitter, welches die Wurzeln 
aufnimmt, wann fie aus dem Eylinder herauskommen, gegen den Trog. 

Mit 10 oder 15 Umdrehungen in Einer Minute erhält diefer 
Apparat eine ſolche Schnelligkeit, daß 15 bis 20,000 Kilogramm in 
12 Stunden mittelft deffelben gewafchen werden Foniten, wenn das 
Waffer ein oder zwei Mal des Taged gewechfelt wird, je nachdem 
minlich die Rüben eht Oder minder unrein waren. "Mait muß dem 
Rimipf niche zu ſchnell bedienen, fondern die Sache fo einrichten, daß 
die Wurzeln, welche eben im der Waͤſche ſtehen, immer nur ungefaͤhr 
bis auf ein Viertel des Durchmeſſers des euimbere reichen. ° 











CXV. 
Ueher Klärung g der Syrupe, Filter, und Anwendung der 
tbierifchen Kohle in Pulver und in. Koͤrnern. . Bon 
Hrn: Dubrunfaut. 


Aus dem Agriculteur - Manufaeturier. Juillet. 1850. S. 161. im, — 
im Bulletin des Seient. technol. Juill. 1330. S. 228. 





Das Klären der Syrupe nach der alten wdaffletemetbode hatte 
feinen anderen Zuef, als Abſcheidung derjeni⸗ gen Stoffe aus deuſel⸗ 
ben, die darin ſchwebend enthalten waren. Hr. Dubrunfaut er: 
innert am die damaligen Verfahrungsweiſen und an die Abaͤnderungen 
derfelben bis zur Anwendung der Kohle. Er zeigt, wie dieſes Mittel 
Anfangs angewendet wurde, und welche Veraͤnderuugen man nach 
und nach an dem Filtern anbrachte, je nachdem man namlich das Fil⸗ 
triren aus einem verſchiedenen Gefichtöpunfte betrachtete, d. h., Schnel⸗ 
ligleit der Arbeit einer guten Entfürbun g, oder gufe Ent faͤrbung der 
Echuelligleit der Arbeit vorzog. Er ſpricht von Taylor's Filter, 
vom Filtriren durch Auffteigen ıc. ; ‚ und bemerkt die hierbei vorwalten: 
den Nachtheile. Nachdem er endlich) auf Dumont’8 Verbefjerun: 
gen im Filtriren Fam, zeige er, worin diefes nene Verfahren beftcht, 
md wie man verfahren muß, um vie beſten Reſultate zu erhalten. 
Da die ſtaͤrkere Eintfürbung, die man durch dieſes Mittel erlangt, eine 
Anomalie zu ſeyn fcheint, nach der Art nämlich, wie die Kohle wirkt; 
jo ftellte Hr. Dubsunfauk verfihiedene Verſuche an, und verzwei⸗ 
felt, daß man ei si Verfahren fen wird, nad) Be man 
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bie gepüfserte Kohle leicht. und mit Vortheil erſchdpfen kann. 
ſchaͤzt daher die gluͤlliche Anwendung der gekoͤrnten thieriſchen 
deſto hoͤher, deren Vortheile er in folgenden Demerlungeh gelte 
macht. 

„Da die gekoͤrnte Kohle kein Hinderniß mehr beim ae 





bietet, und eben dadurch verfpricht, daß man flarfe Lagen _derfi 

im Filtrum anwenden Tann, und daß unbeflimmte Maflen Sy 
durchlaufen Fonuen; fo iſt man in der Menge der anzınvendenden Kohle 
nicht mehr befchränft. Man kann von der Kohle fo viel Entfärbung 
ziehen, ald man dienlich findet, und es handelt fich jezt bloß bei der 
Beftimmung der Dofis der Kohle um dfonomifche Rükfichten. - 

Wenn man diefes Filter anwendet, fo ift der Syrup, der Au 
fangs durchläuft, fehr entfärbt, und dann nimmt die. Entfärbung 
immer mehr und mehr ab, bis der Syrup endlich fo durchläuft „ wie 
er auf dag Filtrum Fam: - dann ift die entfärbende Kraft erfchopft. 
Die höchfte Entfärbung, die ver'Syrup erhält, der die ganze erſte 
Kraft der Kohle aufnahm, Tann im jenem Falle benizt werden, wo 
man höchft entfärbter Syrupe bebarf, z. B. beim Bleichen des Zutere 
mittelft der fogenannten Kläre (clairce), bei Verfertigung von Hüte 
zuker von ber ſchonſten Weiße, bei Bereitung von weißem Zuker⸗ 
kandel ꝛc. ꝛc. 

Wenn man in der Runkelruͤben »Zuferraffinerie Syrup auf Filter 
mit, geförnten Kohlen wirft, fo erhält diefer Syrup von Seite der 
Kohle gemdhnlicy nicht jene Entfärbung, welche man erwarten follte. 
Dieß zührt von dem alkalifchen Zuftaude des Syrupes her. Die Kohle 
entzieht dem Syrupe danı dad Alkali, und wirkt auf _die fchleimigen 
und falzigen Stoffe, fo daß das Auffochen leichter gefchieht, der Sub 
trofener, und die Krpftallifation häufiger und nerviger wird. Man 
barf alfo nicht glauben, daß die Wirkung der Kohle fich bloß auf 
den Färbeftoff befchränft ; ihr Einfluß auf den Schleim und die Salze 
ift, 'abgefehen von jenem auf die Farbe, von hoher Wichtigkeit in 
der Zukerraffinerie. 

Das Waſchen der Filter mit gekoͤrnter Kohle iſt ſehr bequem; 
man darf nur Waſſer in dem Augenblike aufgießen, wo der Syrup 
unter dem Schwarz verſchwindet, und der Syrup wird daun von dem 
Waſſer verdrängt werden, ‚wenn das Filtriren langſam gefchieht, ohue 
daß die Vermifchung fid) auf eine große Menge Syrups erſtrelte, wie 
dieß fonft der Fall ift, wenn man Kohleupulver auf die — 
Weiſe waͤſcht. 

Man kann alſo in der Raffinerie mehrere Tage hinter einander, 
um die Kohle. vollkommen auszuziehen, auf daſſelbe Filter werfen; 
4) die Syrupe von Mohzuler, um fogenannten 4 C. zu machen. 2) 
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ie gedekten und gruͤnen Syrupe zum Lumpen⸗ und Baſtardzuker. 3) 
Syrupe zu den fügenannten Vergeoifes. Auf diefe Meife wiirde 
ein geringerer Syrup auf den anderen folgen, und das Wa- 
en mit bloßem Waffer wilrde erft bei dem allergeminften Syrupe 
ingewender. Man wird allerdings in Naffinerien, in welchen die 

beiter nach Schlendrian zu arbeiten gewohnt find, Schwierigkeiten 

Einführung diefer Methode finden; allein, ed iſt nichts weniger 
6 unmöglic), ein folches Verfahren einzuführen, 


* 












| CXVI. 
Dilfung der Syrupe auf Zufergehalt mittelft des — 
ters. Von Hrn. Dubrunfaut, Zweite Bemerkung. 
Kus denn Power -Manufacturier. Julius. 1850. ©. 178. Im Bulletin 


r es Science. technolog. Yufius. 1850. ©. 232. 





u. Der Hr. Berfaffer, erklärt Hier. feine Methode, den Zufergehalt eis 
Kö Syrupes nach. angeftellten aräometrifchen Beobachtungen durch Be⸗ 
schnung zu finden. Die Dichtigfeit des Syrupes, die man hier durch- 
as. vorläufig Fennen muß, läßt fich durch das zu wenig befaunte Den⸗ 
Imeter des Hrn. Collardeau beftimmen. Als Aushülfe dafuͤr liefert 
m eine Tabelle der fpecififchen Schweren von Sprupaufldfungen, die mit 
din Geraden am Syrupardometer Beaume'ö verglichen find. Diefe 
Tabelle, welche Hr. Franc oe ur im Dictionnaire technologique hers 
ausgab, gibt die Dichtigkeit des Syrupes bei 39° ald 4361 an; eine 
Zahl, die zugleich das Gewicht eines Liters diefes Syrupes in Gram⸗ 
men auödrüft. Ninunt man nun diefen Grad als Beifpiel, fo muß 
man zuerft fuchen in welchen Berhältniffe in diefem Syrupe Waffer und 
reiner Zuker vorfommt, deſſen Dichtigfeit zu 1580 angenommen wird, 
Bean x — der Anzahl Eubifcher Decimeter oder Liter reinen Zukers 
in 100 Liter des zu unterfuchenden Syrupes, fo erhält man filr 


_ (1361 — 1000) X 100 _ _36100 _ _ | 
en — 62 lubiſche Decimes 


ter ER Liter. 


Dieſe Zahl fuͤhrt unmittelbar zu den Verhaͤltniſſen der — 
theile von 100 Liter dem Gewichte und dem Raume nach. Es iſt naͤm⸗ 
ih 400 — 62 = 38 Liter Waſſer. Diefe 38 Liter Waffer wiegen 38 
Klogramm, die, abgezogen von den 136 Kilogramm, welche die 100 
liter wiegen, 98 Kilogramm ald dad Gewicht der 62 Kubikvecimeter 
Iufer geben. Dieſes Gewicht ftimmt in der That mit jenem, welches 
* erhaͤlt, wenn man 62 mit der —— des Zulers, 1580, mul⸗ 

licirt, 


446. E — Bubranfant, VWorndiung 


Menu man, nun dieſe Zahlen in Tabellen bringt, fo hat man fi 
die Verhaͤltniſſe des reinen Zukers und Ba in. 100 Liter Syrup 
die 39° ober 1361 wiegen. 


im ‚Gewichte: u in Volumen: 
gZaker 98 ee 
Waffe 38°. ° er NER ER TE E 

136 Kilogramm, 100 Liter. 


Diefer Syrup kam nün aber aidt bloß aus Waſſer und reinen 
Zufer beſtehen, indem, wenn dieſes der Fall geweſen wäre, feine Dichtig: 
feit nur 36° Baume oder 1324 geibefeh ſeyn wuͤrde. Alles, was hier dieſe 
Dichtigkeit aͤberſteigt, rührt, von fremdartigen Stoffen her, die nichte 
mit dem, Zuler gemein haben. Und diefe Stoffe ſind ein Gemenge auẽ 
fläffigem Zufer und aus Schleime, welche beide Hr. Dubrunfaut 
unter dem gemeinfchafrlichen Namen Schleim (mucilage) begreift; 
und beren Dichtigkeit er jener des reinen Zufers gleich ſtellt, nämlich 
auf 1580: Nach diefen Voraus ſezungen, die ſich gewiß nicht weit von 
der Wahrheit eitfernen, fücht er uun anf das Gewicht de& reinen Zu: 
kers im Syrup zu ſchließen. Diefer Syrup ift auch wirklich, kalt, 
mit Zufer gefaͤttigt; und ein kalt mit Zuker gefärtigter Syrup beſteht 
dus Einem Theile Waſſer und aus zwei Theilen Zuker. Die IE Kile- 
granim Waſſer enthalten folglich 339 x 2 — 76 Kilogramm Zñker. 
Wenn man nun die Zahl 76 von 98 abzieht, (6 bleiben 22 Kilogramm, 

als das Gericht des Schleimes und des fläffigen Zukers. 
Weunn man nun Die Tabelle der Dichtigkeiten — — Daten be⸗ 


rechnet, ſo wird 
im in Volumen: 


— gater Kilogr. .7B — 
Schleim und a ger Zuker — 22 me 125 
| Waffer 9 , . „0. ’ , 58 58 
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Um zu diefen Refultaten zu gelangen, darf man nur für alle Ar: 
ten von Syrup denfelben Gang befolgen , und nur in obiger Formel 
ftatt der Zahl 1361 die Dichtigfeit des Syrupes fezen, den man zu um: 
terfuchen bat. 


—— 


CXVI. 
Worricheing zum Heben des Waſſers, der Be und an⸗ 
derer Flüffigfeiten mittelft des Dampfes, ſtatt mittelſt 
einer Pumpe. Von Hrn. Dubrunfaut. 


Aus dem Agr ieulteur.- Manufaeturier, Mai. 1850... ©. 67. im Bulletin, des 
Science. techno Juill. 1830. LE 282: 








Diefe Vorrichtung beſteht lediglich aus einem — Spliw 
ber, welcher mittelft eines Autoclavdekels gefchloffen, und mit meh: 


ö — 





in "heben des Waſſero ie | DT 
teren Röhren mit Hähnen verſehen iſt. Wenn man u di 

ſchine in Thaͤtigkeit ſezen, und den Runfelräbenfaft in bie Höhe trei- 
ben will, fo öffnet man den n einer erften Nöhre, die mit dem. 
Dampferzenger in Verbindung eht, deſſen Dampf einen Druf von 
1Y, bis 2 -Armofphären Anßert, und die am den Dberen Theil bes Gy. 
linders anftdßt. Man doͤffnet gleichfalls den Hahn einer Zweiten Röhre, 
die and dem unteren Theile des Eylinders hervortritt, der Fluͤſſigkeit 
Durchgang gewähren und fie auf die verlangte Höhe empor heben foll. 
Menn nun der Dampf durch bie erſte Roͤhre in den Cylinder eintritt, 
verjagt er bie Luft durch die zweite, und weun dieſe anfängt mit Ge⸗ 
wolt aus dieſer Röhre auszufahren, fann man Beinahe gewiß ſeyn, baf 
der Apparat von aller Luft gereinigt iſt. Man fehließt ſodann die 
Haͤhne dieſer Roͤhren, und dffner den Hahn einer dritten, die in einen 
lleinen Behälter taucht, welcher vorläufig mit Saft gefüllt wurde, und 
die mit dem oberen Theile des Eylinders i in Verbindung ſteht, in wel: 
den fi e fich mit einem. Braufekuopfe endet. Wenn der Druf im Fur 
neren des Cylinders zu ſtark ift, To fährt der Dampf durch diefelbe Röhre 
heraus und entleert fi ch in den Behälter; das Gleichgewicht wird fi ch 
aber ſehr bald herſtellen, indem der innere Druk kleiner wird, der Saft 
wird in der Röhre aufiteigen und, durch) die Braufe ſich in den Cplinder 
eutleeren. ‚Der Saft wird alſo den Dampf verdiken. Nachdem mau 
nun ungefaͤhr ſo viel als einen Ei imer (seau) Saft übergehen ließ, Ichließt 
man den Hahn diefer dritten Roͤhre, und öffnet jenen einer vierten, die 
an dem oberen heile des Eylinders zur Seite deffelben entfteht, und iu 
den Behälter des Saftes taucht, der nicht über 20 bis 25 Fuß untg 
jenem Puncte fiehen darf, wo dieſe Röhre austritt. Der Saft feige i in 
die Höhe, und füllt den Eylinder, wenn fie voll ift, wovon man ſi ch 
dur das Erkalten der Winde überzeugen kann. Man fchließt danu den 
Hahn der lezteren Roͤhre, und öffnet jenen der erfteren. Der Dampf 
tritt neuerdings ı ein, druͤkt die Fluͤſſi gkeit durch ſeine Exrpanſi okraft, und 
treibt fie in die zweite Röhre, deren Hahn man oͤffnet. Der Saft bvird 
dann in ſchiklichen Apparaten aufgeſammelt, und wenu der Dampf vr 
ausführt, ſchließt man die Haͤhne und faͤngt von vorne an. 


Die Verdichtung des Dampfes, welcher auf den Saft ditt um 
ihm in die Höhe zu treiben, iſt ſehr ſchwach, indem fie nur derjenigen 
gleich Fommt, die den Dampf betrifft, welcher feine Temperatur der 
Winden des Cylinders nitd-der Dberfläche des Saftes mittheilt; dieß 
hetraͤgt nun bei einem fo Meinen Durchmeffer des Apparates wenig. 
Ueberdieß ſchuͤzt eine hölzerne Scheibe innenwendig im Eylinder die en 
figkeit etwas gegen die Berührung des Dampfed:- : 


Diefer Appardt iſt eine Nachahmung desjenigen, welchen * Mar 


/ 


AB Plagne, über Bereitung des Indigos. 


nourp d’Ectot an der. Schlächterei Grenelle zu Paris — um 
daſelbſt Waffer in die Höhe zu heben. 


— —— 





CXVIII. 
Bericht über Hrn. Plagne’s Abhandlung über Eultur der 
Indigoarten und Bereitung des Indigos. 


Aus dem — Manufacturier im Bulletin d. Sciene. techn. 


N Julius. 41850. ©. 254. 





ie Diefet Bericht iſt von dem Berathungsausfchuffe filr Kuͤnſte und 
Gewerbe. Hr. Plagne befchreibt die Eultur der Indigoarten und 
die Fabrikation des Indigo, fo wie beide heute zu Tage in Coromandel 
betrieben werden. Der Indigo wird in gemifchtem oder in fandigen 
Boden, vorzüglich aber in lezterem, gebaut. Man akert ihn zwei Mal 
um, fäet ihn in breitem Wurfe, und bedeft den Samen mit Erde, in: 
dem man entweder ein Bündel Bambos darüber hinzieht, oder eine 
Herde Schafe Über dad Feld treibt. In drei Tagen nad) dem Anbaue 
ift der Same aufgegangen; in einigen Tagen darauf wird gegätet, und 
auf diefes Gärten beſchraͤnkt ſich Bis zur Ernte die ganze Arbeit, die 
‚man beim Judigobaue hat: die, Ernte gefchieht zur Bluͤthezeit, fobald 
nämlich der Indigo anfängt in die Bluͤthe zu treten. Man trofnet 
die abgemähte Pflanze fchnell, indem man an der Kılfte von Coromandel 
mit trofnen Blättern arbeiter. Die trofenen Vlätter werden in Ma: 

jazine gefchafft, und wenn der Augenblif gekommen ift, wo Judig 
- Als denfelben bereitet werden fol, uͤbergießt man die zufammenge 

foßenen Blätter mit kaltem Waſſer, rührt den abgegoffenen Aufguf 
um, fezt Kalkwaſſer zu, laͤßt einen Bodeuſaz fich bilden, feiht das 
Waſſer ab, gießt einen Augenblif über fiedend heißes Waſſer darauf, 
wirft die Maffe auf ein Filter aus Leinen, laͤßt fie abträufeln, 
und fängt dann an zu troknen. Wenn man nad) der gewöhnlichen 
Meife dabei verfährt,, fo zeigt ſich nicht die mindefte Schwierigkeit; 
wenn man aber mehr und befferen Indig erhalten will, iſt viele Sorg: 
falt, Aufmerkfamkeit, und Kenntniß noͤthig; und in diefer Hinficht hat 
Hr. de Plagne Verfuche angeftelle fowohl in Bezug auf Cultur ald 
auf Zabrifation. Er Fam fo weit, baß er bis auf 5maliged Umbre: 
chen des Akers gelangte, und dabei nur 6 — 8 Zoll tief eindrang 
Alſogleich nach dem lezten Umbrechen wurde in weiten Wurfe gefäet, 
mit der Ege des Beauvais Durafeau geegt, zur gewöhnlichen Zeit 
gegätet, und dann noch) ein Mal, wann die Pflanze 9 bis 10 Zoll hoch 
geworden ift, Sie ift dann ſtark genug geworben, um den Boden zu 
befchatten, die Entwifelung_ von neuem. Unkraute zu verhüten, und be 
ſizt Kraft genug den Boden ringsum die Pflanze aufzufrifchen. Beim 
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weiten und dritten Schnitte wird ebenſo gegaͤtet und begoſſen. %) 
luf dieſe Weiſe erhält man ſtaͤrkere Pflanzen, die reicher. an Faͤrbeſtoff 
ind, und reichlich” den größeren Aufwand erfezen, den man dafür 


t. 

Was die Fabrikation ded Indigo betrifft," fo meint Hr. Plagne, 
u man aus trofenen Blättern immer Indigo der beflen Qualität er: 
alten wird, fobald man folgende Bedingungen beobachtet. 

1) Das möglid) reinſte und klarſte Waſſer zum Einweichen und 
um Waſchen. | 

2). Das Blatt nicht, wie gewöhnlich , grob zerftoßen. 

3) Das Blatt vor dem Einweichen ſchwingen. 

4) Das Waſſer, deſſen man ſich zum Einweichen bediente, mit 
ir gebßten Sorgfalt durchlaufen laſſen. 

5) Den Zudigo zwei Mal wachen, ehe man ihn kecht. 

6) Während des Kochens abfchäumen. | 
7) Das Sazmehl, das noch im Wafler ſchwimmt, dur den - 
glich dichteften Muffelin laufen laffen, ohne jedoch die Operation da⸗ 
inch ſehr zu erſchweren. 

8) Maͤßig und langſam ausdruten. 

Die Stellen, auf welchen getrofnet wird, mit friſchem Strohe 
heſen. — 
..10) In großen Maffen trofnen. | 

Der Ausſchuß theilt num die Anfichten des Hrn, Haste, in 
Unfihe auf Cultur, und meint, daß man fehwere, thonige, feuchte 
xinde vermeiden muͤſſe, in welchen ſie auf Koſten des Faͤrbeſtoffes 


nie Refultate „ die Hr. Plagne durch Bearbeitung der — 
in erhielt, fcheinen dem Ausſchuſſe um fo mehr Aufmerkfamfeit 
37 als ſie mit denjenigen geradezu im Widerſpruche ſtehen, 

u feit vielen Jahren in Amerika und in Bengalen erhielt, wo 

in in er nur frifche Blätter brauchte, und auch mit den Theorien 
I Europa. Er ſchreibt diefen Umftand bloß der ſchlechten Verfah— 
ingweife zu, deren fich die Landleute in Coromandel bedienen, wel: 
en an der Verbeſſerung ihres Stoffes nichts gelegen ift. Er ift nicht 
"Meinung des Hrn. Plagne, daß der Reichthum an Färbeftoff im 
nbigo „vermehrt wird, wenn man lezteren mir Mitteln behandelt, 
ehe ihm feine fremdartigen Beftandtheile entziehen. Solcher Indigo 
ürde nur theuerer werden, und in vielen Fallen, im welchen man ihn 
wendet ; namentlich in der QTuchfärberei, Yo gemeine Sorten ſehr 
Ins Blau geben, dann gar nicht a au brauchen ſeyn. 

— 

A8) Von kezterem war bieher keine Rede, A. d, Ur, 
Dinzier 3 polyt. Journ. Bd, XXXVIII. 5; 6. 239 
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Die Mufter, : welche Hra Plag ne einſchikte, ſi ud nicht 

beſſer, als man fie bisher; aus Coromandel erhielt, — 

wie Die beſten Bengal ſchen Sorteu. ) 17 u um 
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Der Bulletin d. Scienc. technol. liefert im Julius hefte 1830. 
©. 240. eine unvollftändige Notiz aus dem L’ Agriculteur-Mahufac. 
turier Juin 1830. p. 154. Über Hın. St. Erienne’s thode, 
Erdaͤpfelſtaͤrkmehl zu gewlnnen Nach den hier aufgefüht Re 
fultaten ſcheint Hr. St. Erienne in der That das bisherige 4 
weilige, muͤhſame und unſichere Verfahren bei der Eroäpfelftärtmehl 
Bereitung lediglich durch Auwendung mechaniſcher Mittel ſehr vervol 
Forhmmet zu haben. Mie dieß aber geſchieht, iſt hier nicht angeg 
ben. Es wird bloß bemerkt, daß man ſtatt der bisherigen 4 
Arbeiter bei diefer Mafchine einen einzigen Sieber brauche, Dap dit 
Mafchine, von erjter Größe, : 2000 Franken Foftet, und, mit ein Kre t 
von 3 Pferden’ getrieben, in Einer Stunde 10 Mezen (Setiers), x 
aͤpfel reibt und ſiebt; daß man eine halb ſo ſtarke Maſchtne 
1500 Franken haben kann; daß dieſe Maſchinen einfach und ſta 
gebaut ſind, 3 —4 Fuß Breite auf 5 Fuß Large haben, und 6 5 
hoch find; daß oben auf derfelben die Neibe und das Mae an 
bracht iſt; der Brei nach" Belieben und von felbft in das Sieb fi 
das 2 bis 3 Eimer (seaux) faßt; daß ein eigener Zeiger die“ M 
Waſfers anzeigt, welche zum Waſchen diefer Menge Breies 
lich iſt; daß Ein Eimer Brei, um gehdrig gewaſchen zu werd 
bis 5 Eimer Waſſer fordert, aber nur 12, weiln man 3 * 
auf ein Mal wäfcht.. Das Mark wird durch eigene — | 
Siebe geſchafft, und kommt im Reihen von Gefäßen (1516) ), toi 
durch Ueberlaͤufe unter einander verbunden ſind. 38 
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139) Was uns auffällt, iſt daß der Ausſchuß auch micht mit ne Sylbe 
Art von Indigofera erwähnt, aus welcher Dr, Plagne feinen, Indigo bein 
tete, Weiß ex dent nicht‘, daß es über 120 verfchiedene Arten don Indig 
gibt, umb daß ‚man vorzügtic über diejenigen Arten, ivelche den — unt 
— Indig geben, noch am wenigſten im Reinen ift? ‚Es iſt ung 
man heute zu Tage überall Botanik vernachlaͤſſigt ſieht, felbft dort, wo J 
Alles auf derfelben beruht. - Man ſchreibt Abhandlungen über Indigo, ohne ® 
Urt und der Sorte ber. Pflanze „ aus welcher der Indigo, gewonnen au 
nur mit einer Sylbe zu erwähnen; gerade als ob man aus ei Beil | 
teö Gompot machen koͤnne, als aus’ ber feinfteh Iſambert. M ver t 
Gott die Verächter und Unterdrüfer der Botanik in unferen Tagen mit 
nodofors Loos beglüfen, damit fi ar was für ein dimmelweit Nr 
zwiſchen „Kraͤutel und Kräutel‘ 
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Ueber WErdaͤpfelſtaͤrkmehl⸗Bereitung. 
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OR, 1 ut SIR 

gut ve einer neuen Einrichtung , auf weldhen Rob. it 

Hutmacher am Strande, und Jak. Rowbotham,“ 

macher in Great Surrey Street, Bladfriars’ Road, 

rey, ſich am 19. Febr. 1824 ein Patent extheilen l 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Auguſt. 1880. ©. =. 
mi Abbildungen auf Tab. VII. 
















Die neue Einrichtung diefer Hüte, welche die ganz nene und e 
zige Erfindung von Lloyd und Rowbotham find, ift. folgender 
1) Der Hut ift entweder bloß aus Haar, Wolle, Seide, Ba 
wolle, Pelz, Leder, Flachs, Hanf, Stroh oder irgend einem ander 
von anderen nicht ald Patent:Recht in Anfpruch genommenem, und ı 
dem Giefeze nicht verbotenen Stoffe, oder aus einem Gemenge t 
‚Stoffe; er Fann auch aus Seide- oder Baumwollenfelbel, und aus 
perfeinem MWollentuche oder aus Leinwand feyn. 
2) Die eigene Einrichtung diefes Hutes, worin derfelbe von | 
anderen bisher verfertigten Huͤten abweicht, ift diefe, daß vie 
_(oberdeutfch Gup f) beweglich ift, fo daß man ihn fleigen und fallen 
fen, hoc) und niedrig machen kann. Die Weife, wie dieß gefchieht, 
fieht darin, daß ein Theil der Krone fih in den anderen zuräßziche 
falten oder {chieben Tann, fo daß der mittlere Theil derfelhen fich < 
li, wie ein Theil eines Sernrohres, zurüffchieben und audziehen 1A 
folglich die Krone (der Gupf) hoc) und niedrig getragen werben ke 
In dem lezteren Falle wird der mittlere, fich falrende, Theil zurifge 
gen, fo daß er gänzlich außer Augen fommt. Diefes Falten und Si 
ben des Hutes, welches ganz neu ift, nehmen die Patent: Träger | 
züglich ale ihre Erfindung in Anfpruch. 2 
3) Obſchon die Materialien, aus welchen diefe Huͤte gemacht 
den, auf die gewöhnliche Weiſe zu Huͤten verarbeitet werben, fo. m 
men die Patent:Träger doc) ein Verfahren in Anfpruch, welches, 
fie glauben, noch von Niemanden befolgt wurde ;: ftatt daß fie 
den ganzen Hut aus Einem Stüfe machen, fhneiden fie, zur Erleic 
rung der Arbeit, zwei oder mehr flache Stüfe Filz, gerwebtes rd 
Pelz, oder was immer für Hutmaterial aus, und nähen ober f 
zufanımen, fo daß fie dann über bie Horm gezogen und gehdrig geft 
werden koͤnnen. 

4) Um nun die Kronen heben oder fenken,: falten — füdzen 
koͤnnen, bedienen fie fich der hier angegebenen Vorrichtungen N. 4, 
3 und 4. 

Fig. 20. ift die Stüze mit dem Demantgeflge: (di 
jointed prop), Sie ift aus Metal, Fifchbein oder Holz. Die Mi 


* 
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sunkte oder Enden: einer jeden Raute drehen ſich um einen Stift, fo 
Mir die Stůze in jeder beliebigen Länge verlängert, und durch Zuſam⸗ 
menfchieben- verkürzt werben kann, die Krone alſo fteigen und. fallen 
Km. Dieſe Stügen werden: innenwendig, zu einer, zwei oder mehre: 
win, im der Krone zur Stüzung derfelben angebracht. jede Stuͤze hat 
rei Rauten; fie kann aber auch. deren mehrere haben: die eine derſelben 
ſt oben an der Krone feft gemacht ; die andere. imten beim Bande. *® 


Fig. 21., das Korkziehere Gefüge (corkscrew joint) tft ein 


Stuͤk Metalldrath, Fifchbein oder Holz; welches fo gebogen ift, daß die 
eiden Enden an einander ftoßen. Zwifchen diefen Enden befinder fich 
ine-Pleine' gezähnte Walze aus Metall oder aus irgend einer’ harten 
Daffe, und ift dafelbft mittelſt eines Stiftes fo befeftigt, daß fie ſich 
eher kann, und daß die Zähne ald Hälter wirfen, die fie im jeder Bes 
kbigen Lage feſthalten. Die ganze Vorrichtung wirkt wie ein Kork: 
leer; an deſſen jedem Ende ein kleines Stuͤk Drath oder anderer harter 
Naſſe befeſtigt iſt: man kann diefe Stuͤke Arme nennen: einer diefer 
Unmenift: oben an der Krone, ‘der andere am. Bande befeftigt. Man 
kann ‚Eines diefer Gefuͤge oder mehrere verfelben an jedem Hute anbrin: 
keins: Das Gefuͤge an der — wird die Krone n ober — Veen, 
nie man w 

Fig. 22. Dei Reif. Er iſt von Metall oder irgend eher * 
Maſſe. An demſelben ſind zwei oder mehrere Metalldrathe angebracht, 
oder ſenkrechte Holz⸗ oder Fiſchbeinſtreifen. Der Reif liegt oben im 
Bipfel der Krone, und Läuft durch) mehrere Ringe oder Augen: die an⸗ 
deren Enden der fenfrechten Streifen find zunächft dem Bande befeftigt. 
An jedem Ende diefer lezteren ift innerhalb der Krone ein Drehegewinde 
(Schweifel), fo daß jeder Streif eine. doppelte und verfchiedene Be: 
wegung. hat. Wenn die Krone niedergebrüäft wird, zwingt fie den. Reif 
fih zum Theile ringsumher durch die Augen zu fchieben, bis fie in die 
verlängte Tiefe fommt, und die Streifen fallen gleichfalls über einan⸗ 
ber.: Wenn die Krone aber in die Höhe gezogen werden foll,.. werben 
bie Streife ſenkrecht, und ein kleiner Bederhälter im Reife ſichert die 
Krone vor dem Niederſinken. | 

Sig. 23.. Das TeleftopsGeflge (telescope Aiding joint). 
Diefes Gefüge wird aus Metall, Bein, Holz oder ans irgend einer Har- 
ten Maffe auf folgende Weife verfertigt.; Zwei oder mehrere, Stuͤke 
werden mit fchiebbaren Furchen verfehen, fo daß ein Stüf oder Gefüge 
aus dem ‚anderen in jeder gegebenen Länge hervorgezogen werden und 
wittelſt einer Feder, eines Faͤngers oder Schneppers feftgehalten wer 
den kann. Wenn Ein folches Stuͤk, oder wenn zwei oder mehrere folche 
Eräte innerhalb der Krome unten und oben befeftigt find, wird bie Krone 
nach Delete gepoben und gefentt werden — | er 
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Es giht noch mehrere Borrichtiiigendzgi die ſem Ende „welch di 
Patent ⸗Tuaͤger in Auſpruch nehmen, z. Bo Eine Spiralfeder oder wiel 
rere Spiralfedern; gerade Spaugen von: Metall; Bei oder Holz: di 
man herausnehmen und ginfegen: kanu, mir; Federn und Gefügen, od 
ohne diefelben. Ste Branchen: zu ıeben-wigfen Zweke auch zwei on 
mehrere Stäfe Drath;. Fiſchbein, Holz. die in einer Querrichtunig au 
gebracht. werden, fo daß Din eine *— — gie andere laͤuft, oder fie 
ee ante Ira u, In 
Be FR 2 * “| 
Bir fehen wär ein; Pi daB — ar —— — DM 
a „Hut nach einer neuen: Einrichtung““ gewähren foll, und finden an 
gar nichts. Gefcheidted in demſelben· Wenn wir⸗ im Wechſel der Mod 
verdammt waͤren Huͤte von der Länge Einer Elle oder von Drei Ellen; 
tragen, und unſer theures Haupt mit ein Baar, Pfund — 





beſchweren, fo koͤnnte dieſe koſtbare Erfindung vielleicht vone ini 
Werthe werden: wahrſcheinlich ließen die. DH Lloyd and Rowbe 
Abe ſich ihr Patent in Erwartung eines ſolchen Ereigniſſes ertheilen 
Wir wuͤrden dieſes Patent nicht bekanut gemacht haben. wenn wi 
* ‚über: die Patente Des: Hr Lloyd' von mehreren Seit en Nach 
frage erhalten haͤtten. Eines .n wir im oe BR 660.mit 





getheilt. ) eh i a ren 
r Da is: — * nf, * — —— 
3 2: ER 11 | 
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Sei der von. ‚30. Keibe $ bie 18. Roebt. 1830 * in 


i eitheilten Patente. 


een Saͤmuet Seth, bon Soͤuth Dorn, Brutam in det Grafſchtft Diven 
* gewiſſe Verbeſſerungen ih var Verfortigung don "Cattelveten und«Gurten, un 
bie a auf Le und ‚anderen Laſtthieren an ihrer Stelle zu schalten 
— [8 20, DSctbr 155 
3% ‚Dim. Sit Thomas € we aim Gewoͤhnlich Kokb Gochrane genauri 
>agr : 195% Ion ar MT IT 1_ 
190) So. aͤcherlich biefe Borrid * ſcheinenz * ſo wird od) manche Fu 
macherinn bei Damenhüten Gebrauch von einer oder Don der andereh biefer Se 
Shoe aachen kotnen? worzuitzlich "getigfieh *— gr Güte „für Be un 
kexaden. Eine „andere wei uͤzli exe A endin — 
ließe ſich von diefer Abe diene ei NR —* * art ve bi 
dh, die’einer Reform gar’ fehr beduͤrfen. Es Mdheint ‚) noch kein Man Pan 
‚üben zivetmaßigfte , Bedelung des Kopfes, Pen ehorig ‚nadıg! 
me a treibt he Same. —D Pup a er gro a 5 di an dr 
Der Heilige‘ he Tr eine jwelmähig er 
* fuͤrrden Krieger, als ein Faß dem 5 —8* dem ae 
Kat f indem, ht „on weder dene en den ven des Reiters, aa 09 — * 
ane ſe mb eime PhD Lich Mile: 
auf di — ſelbſt @ — — — ——z * 


theils 
der tuͤrkiſche Kaiſer d U ‘7 ir dieſelbe nylig 
an ber. Kopfbebekung, ur — Mr FM: AN ei Ben 











Miszelle 466 


Regent Street, in der Grafſchaft Middleſere auf! den von ihm erfundenen Ap⸗ 
rat zum Aushöhlen, Kuspumpen und Miniren, — Dd. 20. Ottbr. 1850." *' 
“ Dem Eimothy Mafon, Buͤrſtermacher, N. 56., Great Porttand Street, in, 
Graſſchaft Middleſer: auf eine Verbeſſeruug ih der Verfertigung don Maler⸗ 
fen’ und anderen 11 hlannigfaltigen 3weken aniyendbaren Bürften. — „Da. 
‚Detbr. 1850. # 

Dem Samüel E (299, Mechaniker, N, 16, Sibmolith Street, Graye Inn 
e,..n der Sraffchaft Mitdlenr: auf‘ einen 'herpeff ettzn Sasmefer. Da. 
, Dctbr, 1850. 

* Dem Henry Galvert, Gentleman in ber Gity von, Lincoln: auf eine Ber: 
erung’ in ber Verfertigung von Saͤtteln, wodurch die Gefahr und Unannehm— 
keit, daB fie vorwärts rutſchen, vermieden wird. —, Dd. 36. Octbr. 1850. 

” Dem Jeffrey Shores, Bothbauer und Echiffoſchmidt, zu Blackwall, in der 
Gtoffchaft. Middlefer: auf Verbefjerungen an. Zafelagehafen und ı anderen. Haken, 
wide cv „the self-relieving Hooks*‘ nennt. — Ded. 1. Rovbr, 1850. 

Dem. John. Golling, Mechaniker zu Lawbeth, ‚in der Grafihaft Surren : 
af Verbefferungen an dem Apparate zum Finhangen, der, Ruder auf Schiffen und 
beren Fahrzeugen. — Did. 1. Novbr. 1830. " 

3 Dem Benjamin»C00#,.Golbgießer in, Birmingham: auf eine verbefjerte. Mes 








e die Dorne für bie hohlen Gylinder zum Drufe- ber Calicos, Muffeline, Tuͤ⸗ 

Seidenwaaren 36, zu verfertigen, die Eylinder mögen aus Kupfer, Meffing 
Mer einem anderen Metalle, gegoſſen fepn. — Dd. .1. Rovbr. 1830. 

Dem Lewis Aubren, Mechaniker im Two Waters, im der Grafſchaft 
bus: auf gerwiffe Verbeffetungen im Papierſchneiden. — Dd. 1. Rov.. 1850. 
Von: Demi Zohn Bomber, Hutfabritant in Gaflle Street, Southwark, in. der 

haft Survey: auf gewiſſe Verbefferungen an ben Apparaten zum Forben 

r Hüte. — Dd. 4. Novbr. 1830. 

Dem Noel Beneditt Nott: Esqq, früher im Schenectady; im Staate New- 
York,ogegenwärtig in Batıy,Street, St. James, im der Grafſchaft Middteſer: auf 
gwiſſe Verbeſſerungen in ber: Einrichtung von Difen zur Erzeugung von Hize, 
und in ber Anwendung von Hize zu mannigfaltigen noͤzlichen Steben... Bon eis 
vom Fremden mitgetheilt. — Ded. 4. Novbr, 1880, 

Dem Thomas Bramtehy, Gentlenman und Robert Parker, Tieutenant auf‘ 
der koͤnigl Marine,’ Beide gu Mousley Priory, in der Grafſchaft Gurten:  atıf‘ 
geroiffe Verbeſſerungen an Dampf» und anderer Magen für Gifenbahnen ımd ans 
dere Straßen: welche Verbefferungen theilweife auch zum Treiben ber Bothe anf 
bem Beſſer und zum Treiben von Mafſchinen aͤnwendbar find. — Dd: 4. Neobr, 
1890 

Dem Alerander Bett, Mechaniker, Chapet Pace‘, int Marktfleken South⸗ 
wart: ‚auf gewiſſe Verbe erudan an den Maſchinen, womit man Wolle und 
Haste von den Häuten abnimmt. —  Dd. A. Novbr, 1850. 

Dem Auguſtus Whiting Gillett, Kaufmann in Birmingham in der Graf⸗ 
ſcaft Rarwid: auf Verbefferungen in der Einrichtung und Anbringung von Raͤ— 
dern für Kutſchen, Laftwogen und Upparate zum Bewegen ſchwerer Körper, Bon 
einem Fremden mitgetheitt. — Did. 1. ei 1850, 

Dem Geprge Givinett Bompas, . M. D. zu Fishponds, kei Briftot: 
auf eine verbeſſerte Methede Kupfer und — Metalle gegen daß Serfreffen oder 
Me ——— zu ſchuͤzen. — Dad. 4. Top, 1850. 

Sofeph , Gibbs, eg. in Crayford in der Grafſchaft Kent: auf Ver: 
eh im Abdampfen non Ztüffigfeiten, dir zu mannigfaltigen Zweken an⸗ 
ea find. — DR 6. Novbr. 1850. 

Dem, Jehn Hall, dem. Züngeren, Mechaniker in Dartford, in ker Graf- 
aft ent: au eine „Mafhine zur Fäpierfatirifation nad) neuer und verbefferter. 
Ei etion, Von’ einem Fremden mitgetheitt.,— , Dd, 9. Rob. 1830. 

Dem George ——— Berfertiger von Rdoleln, Princes Street, Soho, in, 


der aft Middle ‚auf, verbefferte Coyſtruckion und” Verfertigung von 
Eile ce * Mi ; reelining half: dan will‘ — ..Dd, 9, Noohr,. 


— Müller zu, Biiſton ih. "Her. Staffdäft, affo 
en ber Kerfettigung von Piatten (Quarries), die J — 
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Malzbarren und zu mannigfaltigen..andeven Awelen anwendbar find. ——+-Dd. 
414. Novbr. 1850. | | 
: Dem Sir Thomas Cochrane, Ritter (gewoͤhnlich Lord Cochrane genannt) 
in. Regent Street, in der Graffchaft Mibdlefer : auf eine verbefjerte Rotations: 
Mafchine, die durch Dampf getrieben wird und auch zu mannigfaltigen anderen 
Zweken anwendbar gemacht werben kann. — Dd. 41. Nov. 1830. —J— 
Dem Gharles Stuart Cochrane, Esq. in Great George, Street; in der 
Eity von Weftminfter: auf gewiffe Verbefferungen in.. ber Zubereitung unb im 
Spinnen von Kafimirwolle. Bon einem Fremden mitgetheilt. — Dd. 13. Novbr. 
1850. . 
Dem John Tyrrell, Esq. Rechtsanwald, Saint Leonhard's, in der Graf: 
ſchaft Devon: auf einen. Redinungsapparat. — Dd. 45. Novbr. 18530. 
Dem Thomas Sande, Kaufmann zu Liverpool: auf gewiffe Berbefjerungen 
an Spinnmafchinen. Won einem Fremden mitgetheilt. — Dd. 18. Novbr. 1850, 
(Aus dem Repertory of Patent-Inventions, Dec, 1850, ©. 381.) 


Verzeichniß der zu London vom 1. bis 21. Nov. 1816 ertheilten und 
| feitvem verfallenen Patente. Ir 


Des Benjamin Smythe, Schulmeifters zu Liverpool, Lancaſhire: auf eim 
Mafchine oder ein neues Verfahren, Bothe und kleinere Kahrzeuge aller Art, fe 
wie auch andere Mafchinen, wie Mühlenräder und dergl. zu treiben. Dd. 1. Nor. 
4816. (Befchrieben im Repertory Bd, XXX. ©, 331.) 

. Des William Varley, Drathmachers in Hunslet, in der Pfarrei. Leeds, 
Horkfhire, und Robert Hopwoob Burneff, Seifenſieder zu Bublington in ber 
fetben Grafichaft: auf eine Methode Zukerſtoff aus Weizen, Roggen, Hafer und 
Gerfte zu erzeugen, Dd. 4. Novbr. 1816. (Befhrieben im Repertory 2b. 
XXXIII. ©, 110.) 4 

Des Zofepp Gregsſon, Landmeffers in Charles Street, Grosvenor Square, 
Middlefer: auf eine neue Art Kamine ‚einzurichten und: dad Feuer mit Brennma: 
terial zu beſchiken. Dd. 4. Nobbr. 1816. «(Befchrieben im Repertory .'Bb. 
XXXIX. ©. 39.) — 

Des George Washington Dickinſon, Gentleman, Great Queen Street, 
Eincoln’s Inn Fields, Middlefer: auf eine Methode das Rinnen von Gefäßen, bie 
zus Aufbewahrung von Flüffigkeiten gebraucht werden, zu verhüten und. Pakete 
oder Gefäße, deren Inhalt trofen bleiben muß, gegen Feuchtigkeit zu fügen. 
Dd.. 1. Novbr, 1816. | 

Des Simon Hosking, Kunfttifchlers zu St. Pillad, Cornwall: auf eine 
Dampfmafchine nady neuer Gonftruction zum Auspumpen von Waffer aus Berg: 
werten, zum Zreiben von Mafchinen und zu anderen Zweken, wozu Dampfmas 
ſchinen gewöhnlich angewandt werben. Dd. 1. Novbr. 41816. —— 

Des William Day, Koffermachers, am, Strand, Pfarrei St. Martin, 
Middlefer: auf verfchiedene Verbefferungen an Koffern und auf die Anwendung 
gewiffer mechaniſcher Vorrichtungen dazu, wodurch fie ſich nach Belieben ausdeh- 
nen und zufammenzieben laffen. Dd. 1. Rov. 1816. 

Des William Piercy, Schildpadbmaders ‚zu Birmingham, Warwidfhire: 
auf eine Methode Fingerhüte zu machen. Dd. 1. Novbr, 4816. 

Des John Heatheoat, Spizenfabritanten in Loughborough, Leicefterfhire: 
auf Verbefferungen an den Mafchinen, womit die fogenannten Bobbinnet- oder 
Budinghamfhire-Spizen verfertigt werben. Dd. 1, Nov. 1816. . 

Des William Snowden, Schreibers zu Doncafter, Yorkfhire: auf einen 
an Fuhrwerken anzubringenden Apparat, wodurch das Umwerfen derfelben verhuͤtet 
wird. Dd. 1.Rovbr. 1816. | . 

Des Robert Stirling, Schreibers zu Edinburgh: auf Verminderung bei 
Brennmaterial-Verbrauchs und befonders auf eine Maſchine, nad einem ganz 
neuen Prineip, die bei ſolchen Mafchinen angewandt werden kann, welche als Trieb⸗ 
kraft benuz£ werben. Dd. 46. Rovbr. 1816. | 

Des Sohn Day, Lieutenant auf halbem Solde im eilften Infanterie:Regimen! 
zu Brompton, Midblefer: auf VBerbefferungen an Planofortes und anderen muſila— 
liſchen Inftrumenten. Dd. 16. Novbr. 1816. 

Des Robert Rainıs Baines, Beimfabritanten zu Myton, im dev Braffchaft 
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und Gtabtı Kingston „upon » Hull: auf ein beftändiges Log: oder einen. Seeſchritt⸗ 
ee 46. Rovbr. 1816. (Befchrieben im BHepertory Bd, XXXVH. 
8.65. 

. Des William Ruffell, Mechaniters zu Avery Farm Row, Chelfen, Mibdier 
fer: auf eine Verbeſſerung an Hähnen und Krahnen zum allgemeinen‘ Gebraud), 
deſonders für Bräuer, Deftillateurs, Haushaltumgen ze, : Dd. 49, Novbr. 1846: 
(Befchrieben im Repertory Bb. XXXI. ©. 129.) 

Des Zohn Baker, Künftlers zu Cottage Green, Gamberwell, Surrey : auf 
eine Verbefferung in der Methode auf Mafchinen zu wirken. Dd. 49. Novbr. 
1816. | RR 

Des Walter Hall, Kaufmanns, Sergeants Inn, London: auf eine Mehbe - 
weißes Blei aus hartem oder Schlaßenblei zu machen, welche ihm von einem Aus⸗ 
länder mitgetheilt wurde. Dd. 21. Nov. 1816. 

Des James Kewley, Gentleman, Alderögate Street, Lonbon : auf WVerbef- 
ferungen an Thermometern. Dd. 21. Novbr. 1816. (Befchrieben im Repertory 
8b, XKXXVII S. 65.) Zur 

Des Robert Ford, Chemikers, ehemals in Barbican, London, jezt aber in 
Grouch End, in ber Pfarrei Hornfey, Mibdlefer: auf eine Mebicin zum Heilen 
von Huften, Erkältung, Aſthma und Auszehrung, weldhe er „Ford’s Balsam or 
Horehound‘ nennt, Dd. 21.Novbr. 4816. (Befchrieben im Repertory Bb, 
XXI S. 143.) Bine, 

(Aus dem -Repertory of Patent-Inventions, Dec. 1830, &;'378.) 





Ueber die verfchiedenen Dampfiwagen auf ber Mancheſter⸗ und Liver⸗ 
pool⸗Eiſenbahn I * 


find, natuͤrlich, allerlei Streitigkeiten entftanden: Weber den’ Zabel, welchen das 
Mech. Mag. neulih (Polyt. Journ. Bd. XXXIV. S. 405.) über die Mafchinen 
der HHrn. Booth und Stephenfon ausſprach, befinbet fich eine Kritik, welche _ 
ale Aufmerkfamkeit verdient, im Register of Arts, November, &,180. 


An der Manchefter: und Liverpool⸗Eiſenbahn 


führen Anfangs Dctobers täglich zwifchen 800 und 1000 Reiſende. Die Kutfcher 
in biefen beiben Städten find gänzlich zu Grunde gerichtet, was man in England 
überall wuͤnſchen folte, da die Pferde den Leuten buchſtaͤblich das Brot wegfrefl.n. 
(Liverpool Times. Galignani. N. 4860.) ee 


Räder fir fandige Gegenden. 

Im Pamietnik Warszawski, Oct. 1829, Bullet. d. Sc techn.’ Ott. 4850 
8. 275. find folgende Räder für fandige Gegenden (pour les sables de Brande- 
bourg) angegeben. Da mir auch in Bayern (um Rürnberg befonders) noch Sands 
wege haben, in welchen man mit gewöhnlichen Wagen verfinkt, fo. wollen wir biefe 
Rider befchreiben,, die, Unter gehörigen Abanderungen, felbft für Laſtwagen mit 
recht breitem Geleife mit Vortheil, wie es ſcheint, sg werben koͤnnen. 

Auf der Nabe befindet fich eine doppelte Reihe von Speichen. Jede Speiche f 
verläuft von ber Nabe gegen den Umfang , wie gewöhnlich, als Halbmeffer, je- 
do nur auf zwei Drittel ihrer Länge: am Anfange des dritten Drittels theilt ' 
fie fi, und zwei Seitenarme Taufen unter gleichen Winkeln in die Felgen. Dife 
Bılgen (es find zwei Felgenkreiſe, für jede Reihe von Speichen einer) find fo dünn 
als möglich. Der Zwiſchenraum zwiſchen den beiden Kelgenkreifen wird nım mit 
Brettchen belegt, die nicht viel diker find, als Schindel, und bie mittelſt Schrau⸗ 
benbolzen auf denfelben befeftigt werden. Es ift hier das Kantenprincip bei den 
Speichen und bei ben Felgen angewendet, das felbft bei ſehr ſchweren Wagen ſich 
brauchbar zeigen wirb, wenn man Verſuche anftellen will. Unfere Räder find 
verhaͤttnißmaͤßig um eben fo viel zu ſchwer, als’ ed unfere Hausbächer : find, und 
ls es die Schiffe waren. 


! 





Lederne Büchfen an Wagen, en 
Im Pamietnik Warszawski 4829, Ott, 98. Bullet. d. Sc. techn 
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Jmill,. 295: wird als eine Berbeffesiumg im Wagenbaue angeführt; dah ein 
HR Woyfietierbi- die Büchfen-an ‚den ‚Achfen aus Leber, ſtatt aus Eiſen, 
verfertigt. Gr nimmt Sohlenleder, rollt es um die Achfe und näht es feſt. 
Ge. läßt von dem auf diefe Weiſe gebildeten lebernen Eylinder ſo viel vor der 
Rabe vor ſtehen/daß, wenn. das Rad auf die Achfe. überidieferBüchfe. aufgezogen 
wird, der Rand dev lezteren umgeſchlagen, und:/mittelft eiſerner Scheiben 
auf der Nabe befeſtigt werden kann. Dieſe Buͤchſen werden mit einer Schmiere 
dus 4 Theilen Schweinfett und heil Bleiglätte geſchmiert, und ſollen ſehr lang 
dauern. (Es iſt offenbar, daß ſolche Buͤchſen nur inceinemıtande taugen, m» 
Eiſen fo koſtbar iſt, daß man daſelbſt (wie wir mit eigenen Ohren hoͤrten) den 
Bauern predigta „Lebt chriſtlich, damit ihr in den Himmel. kommt; dort iſt alles 
von Gifen, Thuͤre, Seſſel, Tiſch 20. atc. dort koͤnnt ihr dann Eifen ſteh— 
len fo viel ihr wollt.“ Als Gegenſtuk zw dieſen ledernen Büchſen ſahen wir 
in Polen ſtatt der; eiſernen Reife Strike zur Befeſtigung der Felgen verwendet 
das Reſultat⸗ hiervon war, daß der Felgenkreis bei jeder Drehung von einem 
Puncte zum anderen eine Ellipſe wurde, deren längerer Durchmeffer immer parat- 
iel mit: der, Deichſel war.) eo a ——— 


Sicherheitszaum zum Aufhalten der Pferde. 
Das Journal de Paris, 6. Juli 4850, und der Bulletin di Se. techn. 
Juill. 41850, ©.276. erwähnen. eines Sicherheitägaumes: (hride Warrät) dee 
Hrn. Zilges, rue Basse de-Rempart, N. 52., mittelft deffen man ſcheu ge: 
worbene Dfgrbe „mitten. in ihren Laufe mit aller- Sicherheit, halten Fanm 
Man berüft fih auf gelungene erftiche, die vor einer. eigenen Commiſſion Atae: 
flellt wurden. Befchreibung des’ Baumes: ift keine gegeben. Es heißt bloß, das 
er unmittelbar, auf die, Werkzeuge des Athembohlens des. Thiexes wirkt. worzüg: 
Lich auf die, Luftroͤhre, und dadurch dasr-fcheugewordene Roß alſogleich baͤndigt. 
Er ſoll bloß aus zwei ſeidenen Schnuͤren heſtehen, die ſich an jedem gewoͤhnlichen 
Zaume anbringen laſſen, und weder das Spiel; des: Zaumes erſchweren, nech die 
Bezoͤumung verunftalten. u | 

(Man hat bexbitd; mehrexe ſolche Bäume; die durch eind Art von Erſtikung 
das Thier bigens allein fie haben alle mehr oder. minder den Rachtheil, baf, 
wo man: fie, Schnell, und kräftig einwirken laͤßt, fie das, Thier ſammt dem Reiter 
zu Boden ſtuͤrzen. Das ſicherſte Mittet gegen das Scheuwerden und Durchgehen 
der Pferde ift gute, fehulgerechte Erziehungs wenn ein Pferd non feiner Kindheit 
an unter Menfchen und für Menfchen zum Dienfte verfelben gehörig erzogen 
wurde, wirb es nimmermehr fcheu, außer es begegnet ihm, was auch dem Weife- 
ften begegnen kann, daß plözlidj Nartheit (Koller) eintritt. Gute Erziehung ift 
für; Pferde eben fo, nothwendig / als für Menſchen, wenn ſie nicht rebelliſch wer: 


Hi 


den ‚follen, ‚ohne ‚daß fie von Narrheit befallen wurben.), „ 


Neues Londoner Pflafter für die Wagenſtraßen. 
Man, fangt,jezt an London in jewem Theile feiner Strafen, der von Wagen 
befahren wird, mau zu Pflafterm. Der Anfang wurde in dem unteren Theile der 
St. Jamess Street bereits, gemacht. Das Pflafter befteht in Länglichen, 
vollkommen leihen Granitbiöfsn, ‚die fo genau behauen find, daß, wenn man fie 
an einander legt, fie die vollfemmenfie Ebene bilden. Die Zwilchenräume. zroifchen 
denfeiben werben, mit. einem Kitte ausgefüllt, welcher nach ‚dem Erhaͤrten fc-, feit 


vs 


und fo. dauerhaft, wird, wie der Grapit ſelbſt. Die Brote fdjultern ſich unter 
einander ein; fo baß bie Schwere des darüber vollenden Wagens nie auf) einem 
Stein. allein. duubt, - (Times. Galignani. Nr 4860); . its mr. 
4 J re Aa ur 
Ein neues franzbfifches Dampfboth, mit diagonal, gehaͤngten Cy⸗ 
lindern, ——— > 


- welche mit Dampf von hohem Drufe gefuͤllt find, fährt jezt zwiſchen Calais unt 
Dover, (Kentish Gazette. Galignani. Ni’ 4865279. 
8. 5 Ar ’ zZ J J m u rt F—— d nr, 


’ h 
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Die Dampffchifffahrt in O Oſtindien Fee er 


bat, einen‘ nk Verluſt dadurd) erlitten, daß der Mann, * vbihe fo vi? 
für diefelbe geleiftet hat Hr. Taylor), Gergl. die Regifter des Polpt. Kour? 
nales), auf feinem Ruͤkwege nach Europa von den Arabern in der Wüfte ger 


fangen wurbe, (Standard Galiagayi;,! N. 389.) .. 


’ "Das erſte europaͤiſche Dampfberh im China: - 


u ya 8 Aprit 830 ein. Ei iſt der Forbes unter Corumarbe des Capitl 
den Bank 6 ‚Die, binefen waren, fehr erſtaunt über das ————— das ihnen 
0 


tin. Ban? gewährte, (Galignani. N. 4871.) > 


sun l. 


Anfangs Septembers führte Hr. Ereff weit, Fiſch⸗Gtobhaͤndlet, und Hr. Stk 
wis eine Werte durch, die bisher in der Gefdhichte der Ruderkunſt unerhört wars 
Es galt 50° Pfund (600 fl.), in breizehn und einer halben Stunde 96 (engl., 24 
— ma Bi in der Themfe mit und gegen Ebbe und Fluth zu rudern. Bine 
grobe ‚Menge Menſchen war verfommelt, ohſchon das Wetter ſchlecht war, und un⸗ 
endlich viel ward für und gegen (2gegen FI) gemetteli Die beiden Ruderer ru—⸗ 


EEE Wettrudern in der —*88 ME reg 


derten diefe Streke ih 11 Stunden 50, Minuten; gewannen al ſo fogar noch 4 Stunde 


io Minuten. ‚(Chroniele. ‚Galignan: Nabin.) N a Re en 





Bafferoeitheilung in verfchiedenen, Staͤdten —— für jeden eis 
Ä ui, 00° zellen Eimwohner. 


Man Ste ſich bekanutlich vor’einigen Jahren zit Parid mit ber Tor; 
Baffer unter ven’ Einwohnern bieſer Stadt nach engliſcher Art in ihren Wohn? 


haͤufern zu vertheilen, und ſandte in dieſer Abſicht den ruͤhmlich bekannten Mecha⸗ 


niter, Hrn. Ch. Maltet, nach England, um fo fu fagen at Det und Sieue 
die zu ähnlichen Unternehmungen nothwendigen Ginrichtungen und Borrihtungen 
dennen zwrlermeng - Hr Malie ti erffnttet nun im Bullet d. 4, Sog. d’Eapou- 
ragement, Juin, 1850. p. 240, Ber icht uber bag, mir er geſehen hat. ir 
wollen hieraus hier nur bemerken (da wir Manches andere bereits fruͤher aut ‚den 
Irquelfen angegeben Haben), daß man‘ nach Hrn. Maller; 


zu Eondon" 86 Eiter tsi ) — taͤgtich für jeden wienſchen 2 m 
— Maticheftd A — — — * 


—— 


— Urerpool 279— —E > an 
— Glasgow 100 — _ — 
— Greenod —— | — 
— Edinburgh — KG 
im Durchſchnitte alfe in — England 61 Citer RWBoſer Täglich)" tür jedes‘ Ibi⸗ 
vdaum rechnet, Dieſe ungeheuere Menge Waſſers iſt nun nicht bloß zu’ Speiſe 
ud. Trank, ſondern zur Reinigung des Hauſes, ſelbſt def Straße vor beim Safe 
md’ zu vielen anberen Zweken beftimnit. ‚s 
Du Paris rehhet man mm 5 Liter Waffer taͤglich fir ein Znbtoibritm Man 
feht hieraus. den Unterſchied zwiſchen cuglifcher und fraͤnzͤſiſcher Reinlichkeit3 er 
ft wie 61 zu 5, oder etwas mehr ale 12: 153 6. h., man ift in England "zwölf 
Mal veinitcer als zu Paris, (Vergi. Balletin d. Seicne. teeaen —— 
P- 293.) nz: 


— = 


Uber die Menge Waſſers, weiche-ein Brunnen tiefern kann, und über 
die Veränderung des Waeıhandes in bdemſelben woͤbrnd bes 
Schopfens 

bat Hr. Th, Bartois im Heinch des avaux del. —* — u ie 

Lille, 1836 p- 90. "einen intereffante a az geliefert, weicher, ac em 25 

ierbon don Be d. Se. techmol. Jul. 1830, &,277,, für Srunnenmöifter 

Kuffeher, von, afferteitungen lehr lehrreich IR Sn J auf Fee ſe 


— — 
—— 
— 


— 
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191) Ein Liter iſt 0,7068 ienes Dh. — X. dlle 
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nen fand Hr. Barrois, daß die Waſſermengen (dem Umfange nad), welche 
eine Duelle einem Artefifhen Brunnen in aleihen Zeiträumen Jiefert, fich unter 
einander verhalten, wie die Duadratwurzeln ber Höhen, um weldye die urfprüng« 
liche Wafferhöhe (das Niveau) fich fenkte, . 


Vertiefung der Fluͤſſe. _ - 
Man hat feit kurzem drei großer Ballaſtheber auf der Themſe über ber Werft: 
minfter - Brüfe angebracht, um den Fluß, ber hier bei der Ebbe und in fror 
Zenen Jahren oft kaum fahrbar ift, und durchwatet werben fahn, zu verfiefen. 
Drei ftarde Dampfmafcinen treiben diefe Ballaftheber (Ballast-heavers). Atlas 
Galignani. N. 4874. (Möchte es doch ber öfterreichifchen und bayerifchen Rer 
gierung gefällig feyn, fi) Zeichnungen oder Modelle von diefen Klußräumern (denn 
- die Ballaftheber find nichts anderes, als Maſchinen, welche den Schutt aus ben 
Klüffen, Häfen zc.. heraufholen, und diefe dadurch reinigen und vertiefen) kommen 
u laffen, unb zur Reinigung der Flußbette der Donau, bes Leches, der Iſar, des 
n, ber Enns, Murr, Drau, Gau, Way 2c. zu verwenden. Nicht bloß durch 
Durchftiche, fondern auch duch Vertiefung bes Flußbettes, laͤßt fich jenen un. 
geheueren Weberfchwenmungen allein mit Sicherheit fteuern, die jezt jährlich mehr 
und mehr bie gefegneten Fluren an allen biefen Flüffen verheeren. Dan erinnere 
ſich nur an den Eisftoß von 1829 und 30! Ohne Vertiefung der Bette diefer Klüffe 
ift feine Rettung denkbar. Es ift nicht nöthig, dieſe Ballaſtheber bei uns mittelft 
Dampfmafchinen in Thätigkeit zu fegen, wie an der Themfe, die feine Mühte zu 
‚treiben vermag. Alle oben erwähnten Klüffe brauchen nur ein ober das andere 
Wafferrad, um mit fo viel Pferdekraft zu wirken, als bie ſtattlichſte Dampfına- 
fchine auf der Themſe. Bei uns erfegt der rafche Fall der Klüffe die Kraft bes 
Dampfes. Was ſolche Maſchinen und die fogenannten dredging machines ver: 
mögen, fieht man auch am Hafen zu Howth in Irland, wo in kurzer Zeit 41603 Ton: 
nen (alfo 32,060 3tr.) Schutt aus der Tiefe heraufgeholt worben find, und ber Ha— 
fen dadurch gereinigt wurde.) | 


‚Neue Methode, die Vergrdßerungskraft der Teleſkope zu meſſen. 
Bon Hrn. Valz. 2 


"Im Repertory of Patent-Inventions, November 1830. ©. 297. ift 
aus der Biblioth. univ. eine neue Methode des Hrn. Balz angegeben, bie Ber: 
oͤßerungskraft der Teleſkope zu meflen. Diefe Methode ift aber fo umbeutlich 
efchrieben, daß wir einer befferen Befchreibung mit Verlangen entgegen ſehen. 


Ueber die englifchen Gewehre, welche Frankreich neulich kaufte. 


Bir haben in-den Zeitungen fo viel von ben Gewehren gelefen, welche Frank: 
eich, zur allgemeinen Unzufriedenheit feiner Eiſen- und. Gewehrfabrifanten, von 
den Engländern kaufte. Wir fehen jest aus bem Herald, (Galign. N. 4875.) 
daß diefe Gewehre ‚‚von einem Mufter find, das bei ber. englifchen Armee nicht 
mehr gebraudht wird, obſchon fie gang vortrefflich find!!;’" daß das Stük um 
414 — 20 Shiu. (8 fl. 24 bis 4271.) verkauft wird, während urfprünglich ber engl. 
Regierung jedes Stuͤk 35 Shill. koftete, fo daß alſo Frankreich die Hälfte babei 
gewinnt!!! Fistula dulce canit etc. 


Etwas für Bogenfehilzen. 





Die beften Bogenfchügen in Oftindien und Africa bebienen-fich bei ihren Bo: 


gen aus Bambosrohr zugleich aud einer Sehne aus Bambos, die durch Feine 
Näfie leidet, ſich nicht ſtrekt, faſert ꝛt. Sie befeftigen dieſelbe mittelft Schlingen 
von ſtarken Saiten am Bogen. Das Bambosrohr. hat indeffen, wegen, feiner Uns 
ebenheiten, einige Unbequemlichkeiten, welche einen J. N. im Mech. Mag. N. 374- 
8. Det. ©. 4108. veranlaßten, Fiſchbein als, Schne zum Bogen aus Bambos zu 
—— und dieſes mittelſt ſtarken Bindfadens und Leimes daran zu befeſtigen. 
verſichert, daß dieſe Vorrichtung ſehr gute Dienſte thut. | = 
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wird jezt in Bremwfter's Edinb. Journal of Scienc., Jul. 1830. ©. 365. 
ten. Man kannte alfo die Gefährlichkeiten und Naditheile diefer Dachbe- 
dekung in England noch bis zur Stunde nicht! Bei der englifchen ſchlechten Feuer— 


poligei würde Zink fich prächtig auöncehmen, Wie Hr. Brewſter Zink zu Gi- 
fernen und Wafferleitungen empfehlen Kann, fehen wir nicht .ein, * 


\ 
Notiz Über Hrn. Georges’ Mafchine zum Ziegelfchlagen, auch Zur 
Zubereitung des Thones für Töpfer. - 


Der Bulletin d. Scienc. techn. Juillet 4850. ©. 290. gibt aus bem 
Recueil industriel, Mai 4830 folgende Notiz über Hrn, Georges Patent: 
Mafchine zum. Ziegelfchlagen. ’ | | 

Die Maſchine liefert mit Beihülfe von 43 Menſchen in 40 Stunden 18 bis 
20,000 Ziegel; 5 Arbeiter fchaffen den Thon vom Haufen herbei, und bringen ihn 
in die Mafchine, wo er gemengt und geknetet wird; 3 Arbeiter fchaffen bie 
zubereitete Erde in die Kifte dev Mafchine: einer derfelben richtet zugleich die 
Biegel aus einander, fo wie fie unten aus der Mafchine hervortreten; 2 Arbeiter 
drehen eine Kurbel, bie einzige Triebkraft, die hier nothwendig iſt; 2 Kinder 
endlich bringen die Ziegel in Orbhung, fo wie fie aus ber Mafchine kommen. Ein 
Pferd ift einen Theil des Tages über zum Bermalmen des Thones und Anrühren 
beffelben zur Maſſe nöthig. Man kann mittelft diefer Mafchine alle Arten von 
Ziegen, auch Hohlziegel, verfertigens von lezteren jeboch weniger, nur 14,000 
in 10 Stunden, ne 

Die Mafchine ift 7— 8 Fuß breit, 141 — 12 Fuß lang und 10 bis 41 body, 
u we fallen volllommen gleid; aus, indem ein eigener Regulator dazu ange: 
bracht 


Zur Verfertigung einer ſolchen Maſchine ſind 3 Monate erforderlich, und ſie 
wiegt ungefähr vier Milliers. 

Eine Heinere Mafchine zum Schlemmen und Zurichten des Thones für Töpfer 
—— Hr. Georges fuͤr 500 Franken. Hr. Georges's Adreſſe iſt nicht an— 
gegeben. 





Marmor. für Lithographie. 
Ein Lithograph zu Odeſſa will gefunden haben, daß Marmor 


| zur Lithogra⸗ 
pbie fo gut taugt, wie des Solenhofer Stein. (Galignani. N. 4880.) — 


Ueber Hrn. Heyner's Brechmafchine zum Brechen des Hanfes und 
Flachſes 


wird im Bullet. d. 1. Soc. d'Ene. Jun. 1830 ein ſehr günftiger Bericht er⸗ 
flattet, obfchon man biefelbe felbft, wie es heißt, noch fehr wirb verbefiern koͤnnen. 
ör, Heymer wünfdht, und mit Recht, daß man Hanf und Flache etwas vor ber 
delllommenen Reife ausrauft, indem.die Agen (das Holz) dann leichter. von der 
Safer ſich löfen. (Vergl. Bullet. d. Sc. techn. Juill, 1850. S. 239.) 


Ueber Verbefferung in der Seilerei. 


Wir Haben neulich bemerkt; daß Gapitän Harris Geile aus Phormium 
tenax veffertigt. Nach dem Audzuge, welchen das London Journal of- Arts, 


November 1850.. ©. 85. liefert, ließe fich bieß kaum erwarten. Es beißt 


bier bIoß B B 
Der Patent: Träger nimmt zu feinen wafferbichten Seilen und Segeltüchern 
Beidengras (silk grass), weldyes, nachdem es trofen geworben ift, auf ber 
Breche und Hechel wie gewöhnlich bearbeitet wird, Zwifchen die Fafern kommt 
während der Zubereitung derfelben. Erdharz und. Gummi, mit welchem biefelben 
fih fättigen follen, damit Feine Näffe mehr auf diefelben einwirkt. 
Den Gummi bereitet -er aus der Milch von Ficus indica, Aſphabt ober 
Jubenped und Kokos⸗Nuß o hl. Auf 26 Gallons Milch vechnet er Cin c⸗ 


— — 4 
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Ion > und Ein Gallon bie: zwanzig Gallens Erdharz, je nachdem die Umftände 
ed erfordern. . , 
Dieſe Ingredienzien werden üßer einem. kleinen * gemengt / und Hilden 
Bann eine gummiartige Maſſe, in welche die Faſern diefeg Graſes während des He— 
eins eingetaucht werden, und welche während des Spinnens des Geiles aufgetra— 
gen witd. Der Seiler taucht während des Spinnens feine Hände in diefe Maffe, 
und arbeitet fie zwifchen die Kafern und zwifchen das Gewebe bes Seiles ein, 
Wenn die Maffe troten iſt, wiberficht fie dem Waffer ımd allen nachtheili— 
en Ginflüffen. der Feuchtigkeit. (Wenn man nicht anderswoher wüßte, daß Dr. 
arrie Phormiuit tenax nahm, fo würde man es aus diefer Angabe nicht 
errathen.) — 
Das erſte Seil aus Phormium temax. - 
Gapitaͤn Harris, Mitgl. d. Parliam., ließ zu Portsmouth "inter feiner 
Aufſicht ein 19"/, 30ll dikes Seil aus Phorinium tenax verfertigen. Statt 
des Theeres nahm er Aufloͤſung von Kautſchuk.“ Man laͤßt num ein Seit von oaͤhn— 
ticher Dike und gleicher Laͤnge (103/, Faden) ſpimen, um die Stärke beider zu 


‘prüfen, (Portsmouth Herald, Galign. N. 4885.) 


Eines der größten amd am wenigften bemizten Steinfohlenlager im 
2: | * Europa. | | 
Es ift gewiß fonderbar, daß, während die englifche Subuftrie ihre Rielen- 
kraft vorzuͤglich der Wohlfeilheit des Brennmateriales dankt, wir auf dem feſten 
Sande, und vorzüglich im ſuͤdlichen und oͤſtlichen Theile von Europa, fo zu fagen 
natürlichen Abſcheu vor Steinkohlen haben, 

In Italien, zu Gadibona in Piemont, ift ein Steinkohlenlager, welches, nad 
der Schaͤzung eines der achtbarſten Mineralogen, (Hrn. Cordier's) nicht we- 
niger als 50 Millionen Decimal-Zentner (alſo 100 Millionen gemeine Zentner) 
dit und folglich auf ein halbes Jahrtauſend hinzeihen würde, wenn man jähr: 

ih 400,000 fr. ausgeübe. Die Steinkohlen bilden zu Gadibona ein maͤchtiges 
Lager, das an dem Abhange eines Berges binzieht, und nur durch Stollen betric- 
ben zu werben braucht, Feine Schächte nöthig hat; wo alfo fo wohlfeil gebaut 
werden kann, daß der Ztr. (genuef. Gew.) zu Savona, im Hafen, für 24 Genue⸗ 
fer Soldi verkauft wird, d. h. der Decimal-Ztre oder 400 Kilogramm genau für 
2 neue Piemontefer Franken. Zu Paris fommen die Steinfohlen ‚genau auf 6 Fr. 
der DecimialsZtr.; d.« h. beinahe drei Mal fo hoch. Jndeſſen bedient man fid in 
Paris der Steinkohlen, und in Stalien, wo man in einigen Gegenden das Holz 
nach dem Pfunde Kauft, verfcehmäht und verabfiheut man die Steinkohlen, fo wie 
in Bayeın ‚’, wo man fish Ticben am; Holz arn, als an Steinkohlen weid; breinit. 
Woher kommt dieß? Won der Allmacht der Trägheitskraft, die im Menſchen fo 
gut wohnt, als in jedem Blei- oder Erdkloze. Es ift noch, nicht ein halbes Jahr: 
taufend, dad man zu London Steinkohlen brennt (feit d. 3. 1357), bbſchon ganz 
England feit feiner Entftehung in feinen Tiefen fo zu fagen nur Ein Kohlenta er 
ir. Wenn es in England nun von Ehrifti Geburt an-1357 Jahre brauchte, bis 
man in der Hauptftadt zur Steinkohlenheizung gelangte; fo wird man in Stalien, 
und in Bayern, wo Alles zehn Mal länger hergeht, gewiß 13,570 Jahre rechnen 
dürfen, bis die Vortheile der Steinkohtenheizung allgemein anerkannt werben. 
Man hatte in Bayern. feit vielen Jahren „die fchönften Anbrüche von Steinkohlen, 
ferbft dicht an floßbaren Flüffen. Niemand that etwas dafür, als der fel. Baron 
von Eichthal amd ſeit dem Hintritte diofes Vortreffticher ſcheint Alles verloren, 
> er in dieſer Hinſicht für das Vaterland errang. Ueber 4200 Btr. Liegen dor 

Mündung-des Stollens, den Btr..a 43 Er,, fo daß er zu München Höchitens 
20 Fr. koſten koͤnnte, und Niemand benüzt fie. Vergl. Giornale ligustico, 4897. 
5 954. im Bülletin technol. Juillet. 4830. p. 296:, wo zugleich eine wichtige 
. Ö ‘ iur Kr ö 
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tig Über Brunnengraben. 


Eiſenerzeugung und Kohlenverbrauch in Wales. 
‚co Nach Sen. Forſter (vergl, Transactions' of the Natural Histary So- 
oiety of aa Durham and Neweastle: im Edioburgk. New 
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prilds, Sowinalg Jul. a Diet 67.148308“ 394. : wird in ae jaͤhrlich 
370,000 Tonnen Eifen erzeugt (die Tonne zu 20 Ztt.). Died Viertel davon wird 
u Stabeiſen verarbeitet, das Uebrige als Mob - "und Guhefenn Verlaufe Auf 
ide Sonne Eifen rechnet man 5"/, Tonne Kohlen, fo daß alfo ungefähr" 1r/; Mit- 
tionen Tonnen Kohlen verbraucht werden. 950/000 Tonnen Kohlen braucht Wa: 
les noch zum Ausfchmelzen des aus Gornwauis eingefüheten Eiſens. FJ * 





Verkohlung des Holzes bei niedrigen Teinperatüren. 


Hr. Karl May, Chemiker zu Ampthill, ſchikte mir, ſagt Hr. P. im Philos. 
Magaz. November 1830. ©. 385. einige Stüfe Holz, die bei einer fehr nic- 
drigen, aber lang anhaltenden Zemperatur beinahe volllommen verlohlt wurden. 
Dieſe Stuͤke Holzes find aus. dem Boden eines Faſſes von ungefaͤhr 130 Gallons, 
in welchem er in ſeinem Laboratoriuni beinahe vierthaib Jahre lang und ununter⸗ 
wochen fort eine ſchwache Auflöfung von Kochſalz', meiſtens mit einer» öffeneh 
dampfroͤhre, zuweilen, obſchon ſelten/ mittelſt eines Wurmes Statt. Die Tem⸗ 
xratur war · ſelten hoͤher als 216 bis 2200 F. (+ 75 bis 76° Raum.) und das 
Faß wodr! mit gewalzten Finnblättern von */,6'3oll Dite ausgefüttert, “die von in⸗ 
nen muifgenagelt wirren: indefjen waren diefe Zinnblaͤtter nicht fo gut zuſammenge⸗ 
fügt, daß nicht das Waſſer zwiſchen das Zinn und das Holz haͤtte treten koͤnnen. 
Hr: May Tägte ferner: ' er Habe-fchon bov -Tanger Zeit bemerkt," daß - wenh ex 
mittetft Dampfes- von fehr mäßigen Drute Ertracte bereitet,: er alle ſcheinbaren 
Rirkungen des Anbrennens hervorbringen tonnte, daß ihm jedoch wine fo vollkom⸗ 
mene Verkohlung des Holzes, wie-diefe,--ganz unerwartet kam. Das Faß war 
tbeits aus Foͤhren-, theils aus Eſchenholz: erfteres war vollkommen in Holzkohle 
verwandelt. er 

run. He" durch den Bliz verglafet. | J 

In Brewfter’s Edinburgh Journal of Seience N. VI. Zuti 1850. 
wid &. S65. erzählt, Gapitäy, Myomılhn, habe hei MRuHuan dem Btty In et: 
ven Deufchober fahren gefehen, in. wellheih man mach dein Loſchen dom der Mitte 
bis auf den Boden einen eylindriſchen Canal fand, als ob er mit einem fcharfen 
Fnftrumente auögefchhiitten worden waͤre Am Boden felbft fand man eine Menge 
verglafter Maffe, wahrſcheinlich aug der im Heue erhaltenen Kiefelerde. Eſt dieß 
sicht ein Anatogen zu dan Blizrphren auf der Lüneburger eide) 





Warnung vor Ford's Patent⸗ Horehound: Balfam, zur Heilung von 
Huften, Bruſtkrampf amd, Auszehrung⸗ 


Wir haben vor dieſemFor d' fhen Dorchound: Balfam, ‚auf. welchen 
fi der ‚Sharkatan Rob. Foxd ehevor, und jest deſſen Neffe, ber Sherniter (?) 
Ihm: Bord; in ‚Sanonbury = Square, „Selington ıc, am 12.4 4,1850 ein; d- 
tet geben ‚lieh, das, deusfche Publicum, bereits gewarnt, Wir ſehen diefelbe Gift- 
micherei jezt wieder in dem acıtbaren Kepertory of Patent- Inventions, Nov. 
50. &.277.. mit folgenden, unfere ‚frühexen ‚Bemerkungen no mehr rechtfertis " 


genden. Worten ohne alle weitere Bemerkung: m mama. * 
‚„Bolgendes Recept iſt ‚von dieſer Patent⸗ Arzenei in der Patent⸗Erklaͤrung 
geben : —— di; 1. is‘ . 
Nimm. 5%/2. Pfd. Andorn (horehonnd) 19%), y..% au 
2/, ppfd. Süußholzwurzel, ur, ng; Bu 


1/, Pfd. Meerzwiebelmurzel. — Der 
Diefem fege man fo viel Waffer zu, als ſich in einer Blaſe aufgießen vöpt, 
„(welcher Unfinn, wenn es nicht Myſtification ſehn FO 1)" und zwar 6 Wage 








192) Der Patent: Träger fheint nicht zu willen, daß es zweierlei Andorn (Hore- 
hound) in der englifhen Sprade gibt; den weißen oder gemeinen (white ho- 
rehound, Marrubium vulgare), und den fhwarzen ftinfenden (black, 
stinkend horehound, Ballota rigra). Welden von beiden nimmt er 
nun diefer gute Freund, der nicht weiß und nicht ſchwarz ſagt? 

A. d, le, 


J 


* 
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mehr oder weniger; bie Menge Waſſers wird nach der Stärke Eigen: 
ſchaft deö Anbornes- berechnet. * * — Be * 
‚Bon dieſem Aufguſſe oder Auszuge „(Extract)“ nimmt man 46 Pinten, 293) 
und mengt fie ‚mit De 1 5 | 
42 Pinten Weingeift oder ‚gutem ——— | 
2 Loth pfergummi, (gum camphor), 9*) 
‘9ı/, Loth Tuͤrkiſches Opium: Ertract, - 
2 Loth, Gummi Benjamin, . — 
4 Quentchen Mohn-Extract, | 
8 coth Sal-Tartari, 
8 Drachmen Anisöhl, 
3°/, Pfd. gellärtem Honige. Ä 
‚Alles bieß.laffe man 28 Tag lang in einem. gefchloffenen Kaffe digeriren, 
Der Patent: Träger nimmt als feine Zuthat mit Patent = Recht in Anfprud;: 
bie Meerzwiebel, das Weinfteinfalz, das Mohn: Ertract, und erklaͤrt, daß obige 
Angaben von Zeit und Berhältniffen Abänderungen geſtatten.“ 
Nur bei einer fo ſchlechten medicinifchen Polizei, wie in bem conftitutionel: 
len «England, ift ed möglich, daß die Lungenfüchtigen und Bruſtkranken nad Zau- 


ſenden tödten muß, nicht bloß ungeftvaft dahin gehen, ſondern feibft patentifirt 


werben kann. Indeſſen werden wir es hier und da in Deutfchland, namentlich 
in dem. conftitutionellen * *, auch bald dahin gebracht. haben, wohin man in Eng» 
land bereitö gekommen iſt, daß man fidy Patente auf. das keutetodtſchlagen fir 
Geld kann geben laſſen fo oft man will. * 





Große Birke in Irland. 


Zu VYoung⸗grove bei Middleton, einem Gute des Esqu. Coſſenne Fo u l ke, ſteht 
eine Birke} deren unterſte Aeſte nicht weniger als 287 Fuß im Umfange haben. 
Der Stamm bdiefer Birke hat ein Mat zwei Jahre lang ald Hakſtok gedient, hierauf 
als Pfahl, damit das Vieh ſich baran reiden konnte, und als folcher ſchlug er von 
unten aus und trieb obige Aeſte. (Dublin Journal.) “ 


Eine Ananas von 4 Pfund 2 Loth, 
von der Sorte, die man Queen Pine apple nennt, zeigte Hr. Green 
fhields am 7. Sepi. in der Gizung der London Horticultural - Society 
vor, (Phil. Mag. Rovbr, 1850. ©, 383.) 








Großer Kürbis in Decheln erbaut 1830. 
° Sr, Dr. Rublad sen. in Dechein fagt in feiner "Mittheiting: Scho 
vor drei Jahren erbaute ich in meinem Garten einen Kürbis von 3 Ellen 18 Zoll 
Umfang und 182 Pfd. ſchwer. Unter den in diefem Jahr erzeugten ſechs Kürbis 
ift einer von 193 Pfd. Schwere und 3 Ellen 21 Zoll Umfang, der andere 214 Pfb. 
und 4 Ellen 1 Zoll Umfang. Die Form derfelben ift rund, ſtark gerippt von gelber 
Karbe und nezartig wie eine Melone beſtrikt. Die Schafe ift dünn, das Fleiſch 
fehr zart, von angenehmen Geſchmak. — Mehrere gelehrte Raturforſcher die Spa- 
nien, Portugal und Stalien durchreifet haben, verficherten beim Anblik diefer Früchte, 
nie dergleichen von ſolcher Größe gefehen zu haben, Ä 
Hr, Dr. Rublad sen. wünfht zu wiffen, ob irgendwo ähnliche oder au 
größere Kürbife gebaut worden find? 
495) Eine Pinte it 12. Ungen. Be 45° 
4194) Kampfer ift Harz, und es gibt Fein Kampfergummi. A. d. u 
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mwinden bexjelben VII. 254. zes XXXVI. 464 
adding * verb. XXXVII.|Graig, Patent XXXV Ill, 527. 
GSrompton, Berb. in der Papiermacberei 
, Patent XXXVII. 466. XXXVII. 237. 

verſchiedener — und Me⸗ Grosley's Verfahren den Rohzuker zu 
N y ı 95, raffiniren XXXVII. 307. 
tung bad Gewicht einer Crozet, concentrirtes koͤlniſches Waller 
— ae beflimmen XXXVI.| XXXVIII. 325. 
Cupolirbuͤchſen, verb. XXXVUI. 108. 

b, uͤber Anbau der gemeinen Eicho⸗ Eurdy's Verb. an Mühlen und Mühlen: 
ien und die Benuͤzung bes Rinde der| fteinen XXVL 321. 
en Kaftanie zum Färben XAÄX VI. Currie, Methode Korn und anbere vege: 

tabitifche und thierifche Körper und Fluͤſ⸗ 

ws Maſchine zur Prüfung der) figteiten aufzubewahren XXXVI. 72. , 

ber Fiaſchen XXXVI. 75.!Gurtis, Patent XXXVIII. 326. 






















VI. 141. Eutterbud, Verb. au den Scheren zum 
‚üb, einem neuen Heber XXXVIII. Scheren der Tücher und anderer Zeuge 
48. XXXVI. 435. 
—* Papier aus Ulva maring Cycloide, über ihre Anwendung und Zeich⸗ 
VI. 228. nung XXXV. 329, 
— SDatent XXXVI. 311. I. 477. (CEylinder aus Piuter für Modelle zu ver: 
nge, Patent XXXVIII. 495. fertigen XXXVHI. 208. 


mb, über das Färben der Wolle mit) — für Druk der Galicos, Gooks verb, 
Berlinerblau XXXVI. 41. XXXVIII 208, 
Ompofitionen, Berthier’s zum Guß v. Sta: 
ven, Bafen, Basreliefs zc. XXXV IH. D. 


— "Metall, zum Beſchlagen der Schiffe Dachbedekung, Palmer’s leichte Beda— 
XXVII. 207. chung XXXVIII. 376. 


he, für die Kacheln der Wal:| — Garters mit Gifenplatten XXXV. 
bhinen XXXVII. 39. 319. 
uerzeuge, vergl. Luft, — GSteinkohlentheer bazu verwandt 


fir h verb. Pflug XXXVIII. 136. | XXXV. 482. 

a verb, Baummollenmühlen XXXVI. Dakeyne, Patent XXXV. 346. 

490. Dampf, Dubrunfaut’d Vorricht. zum Heben 
ob, Werb. im Bau und in der Ausrüs) von Klüffigkeiten zu benugen XXXVIII. 
fung von Bothen XXXVIII. 102. 440. 








— verb. Berf. von Walzen für den! — Beltimmung der elaftiichen Kraft 
— XXXVIII. 208. des Waſſerdampfes XXXVI. 337. 
zug t XXXVI. 477. XXX\IIL| — Braithmwaite's und Ericsfon's Ver: 
149. A fahren Fluͤſſigkeiten in ſolchen zu ver- 
N A —— mit umdrebender Be:| wandeln XXXV. 47. 
— über Alkohol und Xether, Danıpf 
— xxxv als Triebkraft XXXVII. 470. 
ein quie⸗ Aufloͤſungs⸗ ARTEN: f Mn in fie ſolche 
— Br Kautſchuk XXXV. 5326. | XXX\ 
nr Benvitt’s, für Muſika- — üb, Sefihte berfelben XXXV Al. 
. 595. 409. 
epland, * XXXVI. 478. — üb. mehrere engliſche XXXVI. 387. 
his, über den Widerſtand des Bleies — vergl. Ruderraͤder. 


a bas Zerfletſchen bei verſchiedener Dampfflof, Webbs XXXVIL 5. 
einbeit beffelben XXX\ III. 200. Dampfgefäße, über die zwelmäßigfte Korm 
tereau’s Apparat um Chlorgas ein] derfelben XXXVI. 86. 


uhmen zu laffen XAXV. 314. Dampffanonen, Perkins XXXV. 319. 
u ntfchälung der Seide XXXVI. Panpftnßen zum Auslaugen des Holzes 
XVI. 499. 


DE. verb. zum Ziegel⸗ Dampf über das Springen berfelben 
(lagen XXXVU. 57. I, 318. 
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Dampfkeffel, Berſtung eines ſolchen zujDampfwagen, Befchreib, derjenigen," wei: 
Rouen XXXV, 519. 


— Berſtung eines inAmerika xxxvn 
149. 


— uͤber ungewoͤhnliches Ankleben ber] 


Sicherheitsklappe an einem foldhen, 
XXXVII. 242. 
franz ͤſiſche Ordonnanzen daruͤber 


242. 


che auf ber: Liverpool⸗ und 


Eiſenbahn fuhren XXXV. 1.445. 46. 


590. 391. XXXVIIL 457. 
— Ericsfon’s XXXV. 145- 446: 
— Stephenſon's XXXV. 394. 

— Gurmney's XXXV. 391. XXRVL 


James XXXV. 6. XXX VIE 361. 
Mann's XXXVIN. 10. 
Thorold’8 XXXVI. 260. 
Viney’s verb. XXXVIL 161. 
Tabelle der Laft, welche fie auf 
ebener und ſchiefer Eifenbahn zu gie: 
Dampflochapparat, Rayner’8XXXV.334.| hen ’vermögen und der — —— 
— ſiehe auch Puymaurin und Darcet.| womit fie fahren XXXVI, 66: 
Dampfmafcinen , allgem. Betrachtungen/ — über einen neuen XXXVIH. 408. 
über diejenigen mit umdrchender Bere! — über Verb. der Dampfmafchinen 
gung XXXV. 416. an denfelben XXXVIII. 953. ' 
— (zur —— ihrer Erfindung Dance, Patent XXXVIL. 466. 
XXXVI. Dangers Loͤthrohr XXXVI. 13. 
— Banks — XXXVII. 241. Daniel, Maſchine zum Zurichten der Li 
.— _Braithwaite'd zum Beuerlöfhen her XXXVI. 225. 226. 
XXXVI. 258. — über das Verhüten des Werfen 
— über Braithwaite’s und Ericsfon’s| der Feilen bei dem Härten berfelben 
XXXV. 147° XXXVI. 83. XXXV. 95. 
— Cochrane's XXXVI: 414. — Patent XXXVI. 73. | 
— Browns verb. XXXVL 368. Darcet, Bemerkungen zu feiner Abhand- 
— Galloway’d XXXVIII. 284. lung über Bereitung der Knochengallerte 
—  Bran’s verb. XXXVII. 161. mittelft Dampfes XXXV. 135, 210, 
— Gilman’d XXXV. 230. 390.| 381. XXXVII. 120. 
XXXVI. 74. g — über Bereitung des Natron: Bi: 
— Grifenthwaite8 XXXVIII. 243.| carbonats mittelft der Kohlenfäure der 
— Hermange’d verb. Keſſel XXXVIL] Quellen zu Bichy XXXVIL aat. 
81. Davis, Methode Zufer und andere: Auf: 
— Beſchreibung Löfungen abzudampfen XXXVII: 44. 
XXXVIll. 337: Davy, über Wirkung der Mineralfänren 
‚ihre Werbefferungen in England] auf Kupfer XXXVIL 335. 
AXXVI. 64. Dawes, Patent XXXVI. 74. 
in Cornwallis XXXVI. 402. Dawfon Patent XXXVI. 241. 
Pumphrey's verb. XXXVI. 195.1Daubuiffon, fiehe Aubutiffon. 
Scott's ohne Keffel XXXVI. 189.|Day, Patent XXXVIII. 496. 
ohne Keffel XXXVII. 149. Dayman, Patent XXXVI. 467. 
Zippett’s verb. XXXVIH. 94. Deakin, Patent XXXV. 317. 
Viney's verb. XXXVII. 461. PDebrecziner Sauerteig XXXV. 66. 
BWilliam’s XXXV. 230. XXXVI. 114. 465. 
über parallele Bewegung an einer] Dejarbing [hwimm. Badervanne Xxvi 
XXV. 87. 262. 471. 322. 
Watt'e Indicator dafür NXXVI.|Demant, neue Methode feine Verbren: 
nung zu zeigen XXXVIII. 12. 
"über die abmwechfelnde Bewegung|Demantlinfe, über die fphärifche Aberra 
ihrer beweglichen Theile von Verdanſ tion derfelben XXXVIi. 4. 
XXXVI. 325. Derepas Phosphorzündkerzchen XXXVI. 
— über Berb. berjen. an Dampfwa⸗ 399. 
gen XXXVIII. 93. Derosne, neuer Abbampfungs : Apparat 
Dampfpflug XXXV. 318. XXXVII. 438. 
Dampffchiff United Kingdom, Befdreis] — Arie XXXV. 144. xxxvm 
bung deſſelben XXXVIII. 99. 
Dampf⸗Theekeſſel XXXVI. 367. Defifeirkunf XXXV. 74. 
Dampfmwagen, amerikanlſcher XXXV. ;2.|Descroizilles, Patent XXXVI. 477. 
— Anderfons XXXV. 6. Despreg, über bie Veränderung der Me 


XXXVI. 317. — 
— Hermange's verb. XXXV u. 81. 1 — 
— Gilman's XXXV. 161. — 
—Berſuche mit Braithwaite's und) — 
Ericsſon's XXXVII. 83. — 
— Viney's verb. XXXVII. 161. 


einer tragbaren 


BuBzeRS 


ı21» 
nn 
































le; durd 

XKXXVL 4140. I i 
Se hemifche Bemerkun⸗ 
N XXVI. 7 

— SER. 171. 
Xvil. 260. 

biafe XXXV- 392. 

oge, Mafdine zum Ziegelſchlagen 
XVIl. 461. d 

- Patent XKXVI. 477. 

x, über die Beimifchung mehrerer 


Patent XXXV.I45. AXXVIIL 


496. 
gende Eifenbahn XXXVII. 13. 
U XXXVI. 4 


XXXV. 3953. 

9, Befchreibung feines Inftruments 
Rivelliren und anderem geodäti: 
Gebrauche XXXV. Ai. 
Bpeläeribung feines Reflectors zu 
ſchem und aftronomifchem Ge: 


en Gebrau 


e, 3. G., über ein vortheilhaftes 

Hahren die mit Mordant gedrukten 
cos mit Quercitronrinde zu * 

XXXV. 45. 

ans, Pendel XXXV. 146. 

war, Patent XXX VII. 465. 

Bm verb. Schiffsrinnen XXXVII. 


" Yatent XXXVI. 478. 

6. über ein Inftcument zur Be: 
ung ber ee! des Lauf 
Baffers XXXV. 8 
Potent:KXXVE. 24. 

Patent XXXVIH. 326. 
littled, Verkohlungsofen XXXVII. 


J Patent XXXVII. 465. 

Patent XXXVI. 242. 
Igewebe, Berbefferung: der Kunft: 
zu denfelben XXXVIII. 174. 
4 ei, bei. Paris, von Mignard 

nt, XXXVIL 316. 
k, Flints Methode Werkzeuge 


zuverfertigen XXX VII. 542, 


| Eerefeiben XXXVIl. 262. 
mafcdine, Barney’s XXXV, 58. 
Georges XXXV. 152. 
arte, Todd’s XXXVII. 456. 
; Patent XXXVI. 74. 

hinen für Kattun XXXVi. 96. 


a woßlfeiler zu ... Zu 


ler's polyt. Journ. vr. XXXVIII. 4 
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Ammonium in der Gluͤh⸗ Druk won Gallicos, Cools Verfertigung 


Drukerpreſſe, 
Drukmaſchine für Callicos, Compoſition 


Dubucs Abhandlung 


"von Büchern, Warrens Bemert.|Dumont, über ein Filtrum —* 
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der Walzen —* XXXVL 208. 
— Applegarths Verbeſſerungen im 
Druken der Shawls und Tuͤchl XXXV. 
101. 

Napiers XXXV. 249. 
ie die Racheln derfelben XXXVIII. 


— Woytes verbefferte für ‚Bücher 
druk XXXVI. 241. 


allfalge zum Brote XXXVI. 117.|Deufpumpe, be Ia Hires doppelte, von 


Badbeley XXXVII. 419. 


Dubois, leichtes Verfahren den Weinen 


bas 
202 


Schmer zu nehmen. KXXVI. 


ons, Flinte in * eines Spazier⸗ Dubrunfaut über Abfchaumen bes Saſtes 


der Runkelruͤben XXXVII. 198. 

— über die Eigenſchaft der Runkel⸗ 
ruͤben und den Einfluß des Bodens und 
der Cultur auf dieſelben XXXVIL. 


437. 

—  Äber einige Borfihtsmaßre eln bei 
Beobadhtungen mit dem Aräometer 
XXXVINH. 383. 

— über Prüfung ‚der Gyrupe auf 
Bufergehalt mittelft des Aräometers 
XAXXVIL 445. 

— über Gortfchritte dev Runlelruͤben⸗ 
zuker-Fabrik. in Frankreich Xxxvai. 
200. 

— uͤber Klaͤrung der Sorune, über 
Gilter und Anwendung ber thierifchen 
Kohle XXXVHL: 443. 

— über Reinigung des Oehles aus 
Dehlſamen XXXVI. 4a. 

— uͤber Unterſchied zwiſchen Rohrzu⸗ 
ker und Runkelruͤbenzuker XXXVII. 
194. 

— uͤber Verwandlung des Staͤrkmehls 
in Zuker durch Malz XXXVH. 499, 
— vVorrichtung zum Heben bes Waſ—⸗ 
ſers, der Syrupe und anderer Fluͤſſig— 
keiten mittelſt des Dampfes ſtatt mit⸗ 
telſt der Pumpe XXXVIIL 446. 

uͤber Schlichten 
XXXVII. 53. 


Duff, Maſchine zum Feinſaͤgen XXXVII. 


100. 150, 425. 


ee hohler Schrauben infDuhesme, über einen Stein aus Hybrau- 


liſchem Kalke XXXV. 376. 


9, Savart, über die Gegenwirs|Düngerwagen, Bowmans verb. XXXVII. 
273. 


Duleauı, beweglicher Keil XXXVII. 341. 
1 über Rnallgolb XXXVIH. 155. 


— über Dramid XXXVH. 217. 
— über unmittelbare 2 der 
Eifenerge XXXVHL. 22. fü 


Km 
zeitung ber Kohle zum En elbare &. 
Syrups XXXV. 358. u XXVII. 228€. 
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XXV. 358. 
XM RRB° 


Bode Ira 4 un? a 


r ein Filtrum mum 
Kohle zum 4 mug: 9 


47% Nauen⸗ nnd 


Dupuis)!Wetfahren Kupfer mit‘ Matinna 
zu'plattiten XXXVI. 376. — 146. 390. 391. © ' 
Düttons Maſchine zum Treiben bir Bothe re Bemerk. darüber —X 


und Sachregiſtet 





XXXV. 234. XXXVM. 4332. 
Dyer, Patent XXXVI. 169. pe ” Dias haͤngende xxxv u. as. 
+ J XXXVIII. 1. | 
E. — die Wagen mit Segeln — zu 


u 7 J 


treiben XXXVI. 243. 


| 
| 


auf derfelben «fuhren XXXV. 1. 145 





Edwards Zelegraph XXXVI. 182. | 

Egelſchneken, Mittel’ gegen diefelben bei 
Schafen XXXIV. 414: 

Eicheln, uͤber Brot. 
XXXVI. 247. 

Eichenblaͤtter, uͤber ihren gelben Förde: 
ftoff XXXV. 4a. 

Eichthal, kurze Biographie deſſ. XXXVII. 


in England XXXVII. 67/- - 
nordamerikaniſche XXXV. 2.155. 
XXXVI. 323, | 
— Notizen darüber XXXV. i. 
— oͤſterreichiſche XXXVII. 469. 
Tabelle der Laſt, welche Dampf⸗ 
wagen auf / ebener und ſchiefer zu gie: 
ben vermögen und der Geſchwindigkeit 
womit fie fahren XXXVIl. 66. | 
Thorolds Dampfwagen für frummt 

Bahnen XXXVI. 260. 
in über Wirkung des egar⸗ auf tragbare wie ſie in Schweden bein 
'daffelbe XXXV. 324. Feftungsbaugebrauchtwerben XXXVIL 
Verſuche über das Sprengen def:) 86. 

ſelben mittelft Schießpolver XXXV.| — uͤͤber die vorzuͤglichſten, gegenwät 
349. tig in England beſtehenden XXXV26. 

— — uͤber Garveys Plan XXX VII. 150. 
Verſuche auf norbamerikanifhe 
XXXVIII. 331. | 
. der von felbft barauf loͤuft 


aus DOen 





207. 
eis Säge zum Berfägen deffelben XXXV. 
‚469. 


Verſuche über die Kraft,' womit es] 
„fi ausdehnt XXXV. 357. 

Eifen; Analyſe eines franzöfifchen: Guß:| 
eifens von Berthier XXXVII. 34. 





Analyſe verſchied. Arten XXXVL| XXXV. 
434. — ——— Wagen fuͤr ſolch 
— Anſtreichfarbe dafuͤr XXXVII. XXXV. 472. 
452. 219. —  Bilfons Sicherheitswagen daraul 
—Lamberts Verbeſſ. im Ausfchmel:] ı XXXV. 7. ' 


— Jones hängender Karren für fü 


ee beffelben aus: feinen Erzen und der 


earbeitung deffelben XXXVI. 435. 


— 


handlung. der Eifenerze XXXVII. 
'22. 


— Löcher in Gußeifen gu machen 


XXXVH. 402. 


— Model zum Abformen von Drna: 


menten aus Eifen XXXVIIL 125. 


Dumas: über die unmittelbare Bes] Eifenbahnwagen, 
Eiſenblech 


XXXVIII. 86. 

Winans XXXVI. 8 
XXXVII, 313. 
Morgans Verfahren es zu 
verzinnen XXXV. 394. 


Eiſendrath, Verſuche mit ruſſiſchem zur 


Beſtimmung der Staͤrke deſſelb. xxxv 
394. 


— Palmers Methode Daͤcher damit Eiſenerzeugung, Bericht über diejenig 


zu deten XXXVIII. 376. 
— ..zur Dachbedekung verwandt XKXV. 
319. 


—— XXXVI. 146. 


— Schmelztiegel für daſſelbe gu ver: 


in Frankreich XXXV. 183. 446. 

‚in England XXXV.. 67. 

Eifen Hoͤmmer zum Bearbeiten deſſel 
ken wie fie in: England gebrauchlid 
find XXXVI. 446. 


über Anwendung und Berbefferung — auf Corſi ka XXXVIL 


des Gußeiſens XXXV, 284. 


— uͤhber das Vorkommen von. Kiefel: Gifenplatten zum Verzinnen zujurichten 


erde in demfelben XXXV. 379. 


XXXVI. 442. 


— über die Gegenmwirkung feiner Dres|Eifenfchlafen, Analyfen einiger von Ber: 


hung! von Savart XXXVIII. 262, 


thier XXXVIIL 34. 


— Wirkung des Ammoniums auf daf:|Eifenfch;melze, mit Gebläfen mit warme 


felbe in ber Gluͤhhize XXXVI. 140. 


‚Luft XXXV. 224. 


Eiſenbahn, uͤber die von Liverpool nach Eiſenwerke in England XXXVI. 76. » 
Mancheſter xxxvu. 147. XXXVII. Eiſenoxyd, Bereitung bes ſchwefelſaure 


72. 244. 497. 


— von Eiverpool nach. Mancheſter, Eisgaͤnge, 
Beſchreibung der Dampfwagen, welche 


KL 


XXXVL 41. 
Poftcommunitation dabt 


XXXV. 404. 
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Elaine aus ——— XXXVI. 272 —n Forſtwirthſchaft daſ. XXXVI. 


— Soames Kerzen aus derjenigen 
—— 
Staftisität des Bee XXXVI. 


bes! Kotbosnußoͤhls AXVII. 221. 


537« 


= verfchiebeher bolzarten u Me⸗ 


talle XXXVII. 95. 
England, Semenankalten daf. XXXV. 
753 402. J 

— Auswanderung fe xxxvn. 
158: 475. XXXVIM. 
— — E ———— XXXV. 
:: 
— Baumwolengern Ausfuhr - nach 
Oſtindien XXXV 

— ne zu - Liverpool 
XXXV. 150. . 

—Wergſegen an Steintohi. XXXVIL. 
403. 
Bierbrauereien dafelbſt xxxvi. 
189. 
— Bierpreiſe daſ. xxxviii. 412. 
—  Brandaffecurang = Steuer dafelbft 
"XNKV. 322. 

—  Brantwein’ « Verbrauch daſeldſt 
XXXVIII 119. 

— GEanaͤle daſelbſt XXXV. 60. 

— GCEharakter der Engländer im All: 
gemeinen XXXV. 406. 

— Giderernte bafelbft XXXV. 77. 


* —. Dampfbothe-daf: XXXVII. 448.| 


— deſſen Seehandel XXXVI. 399. 

'— Abnahme feiner Handelsſchifffahrt 
XXXVI. 33t. 

—die Verwendung d. Handelsſchiffe 
it Handel mit verſchiedenen Staaten 
XXXVI. 415. 

— »Einfuhr verſchied. aetilei xxxvi. 
4110. 


— Ginfuhrz. auf mohzuter XXXVII. 
3. 

— 1&ifenergeugung.. daſ. xxxv. 67. 

=‘ Gifenpreife daſelbſt XXXVII. 75. 

— Eifenwerte dafelbfi XXXVI. 76. 

— Elend der ‚Kabritarbeiter dafelbft 

XXXV.403. XXXV 1: 73. XXXVI. 

3. 250. 258. 

— Elend der eandwirthe daf. XXXV j 

403. 73.231. 

— Ertrag der Acciſe in einigen Staͤd⸗ 

tm veſſelben XXXVI. 4410. * 

— Ertrag von Engliſch Eanada 

XKXXVI.-409. 

ze Ballen bew&ifenpreife baf. XXXV. 


— Fallen der Preife roher Materia⸗ 
lien daſelbſt XXXVI. 77. 
= deuerloͤſchanſtaiten daſ. AXXV. 


— Kolgen ber fetten Einfuhr ber Sei: 
denwaaren XXXV, 398. Er 





176. 


in Besfertigung ber 
Dampfmafcdhinen XXX VII. 64. 

Ze Gofmapı des Cord Wayacs XXX V. 
74. 

— gegemwaͤrtiger Zuſtand der: Land⸗ 
wirthe daſelbſt XXXV. 455. 

— Gewinn eines — zu Lon⸗ 
bon XXXV. 74. ' 

— Getreidepreiſe und aueſuhe daſ. 
XXXVI. 329. 350. 

— Glastaxe dafelbft XXXV. 403. 
— Handel ber oſtindiſchen Comwagnie 
XXXV. 155. 

— Handel mit. Reupolland AXKVLE 


Holzeinfuhr XXXVI. 409. 
Hopfenernte daſelbſt XXXV.. 79. 
— Hundeſteuer daſ. XXXVII. 238. 
— Kalendertaxe daſ. XxxV- 403. 
XXXVHI. 415. Ä ' 
— Kerzenſteuer daf. XXXVIL 158. 
— Kohlenwucher daf. XXXV. 327. 
— Korneinfuhr daſ. XXXVIII. 80. 
— Landkutſchen daſelbſt XXXV. 62. 
480. XXXVMI. 67. 

— eederſteuer daſelbſt xxxvi. 249. 
— Leiſtungen der Dampfmofchiggn baf. 
KXXVI. 402. » 

— vLondoner Poft xxxv. 404. 

— Manufacturs, und; Akerhau⸗-Elend 
daſelbſt XXXV. 327. 


— Waſchinenaus fuhr XXXVII. 157. 


—  Meifterftüte engl. — 
xxxvi. 


AMXXV. 149. 


— Mititärlöpnung af 


' 412. 


— Parliamentsbelohnungen für, Er: 


 findungen XAXXVI. 315. 


— Patentproceſſe daſ. XXXV. 405. 


1.2 — daſ. XXXVI. 315. 


414. 


3. daſelbſt xxxvi. 588. 


XXKVIL 149. 150. ı. 
erg — gebeneimittel daf. 
XxxXVi 


er? — * Waſſermenge daſelbſt 


XXXVII. 472. 
— Schnelligk. d. Landkuiſch. XXXVI. 


318. 


— Seidenpreiſe daß, XXXVIE 232. 
— ‚feine Dampfbothe, im, mibtelländis 
fchen Meere XXXVE 387. +: 
— Sinken vo Gabriten,kel, AXXV. 
72.10 - 

— Spiegelgiasfabritat, dal⸗ xxxvi 
328. 

— Staatseinnahme xxxv HE. ‚443. 


— Gteigen ber Preife dem, Lebensbes 
duͤufniffe Val, XXXVL. 250. ;254., 


31 * 
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England, Theeverbrauch baf. ’ XXX Vin England, Seitungaftämpel * KXXVIE: 


233. 


— Zdeneruns d. Thranes xxxvmi 


414. 

— Trantſteuer daſ. XXXVI. 

uͤber Ausfuhr der —E 
zeuge XXXVI. 79. 

— über Bauten daſ. XXXVI. 393. 
— über Brantweinverbrauch daſelbſt 
XXXVII. 153. 

— über das Elend der unteren Gtaffen 
bafelbfit XXXVI. 413.'414. 

— über den gegemwärtigen: Zuſtand 
Londons XXXV. 403. 

über den Zuſtand ber- Bautunf 


— 


daſelbſt XXXV. 147. 


— über den Zuſtand ber gelehrten Ge⸗ 


158. 

Zeifüngswsefen daf. KRKXVIL.230. 
Buterverbrauch XXXVV. 405. 
Zunahme der Bierbratieteien 
xXXXVHR 12. 

— Zunahme d. Dampfbotge Xxxvui | 


Zunapıme ber Hferbeausfuhr daf. 
XKXXV. 

— ſeiner Golonie Reudol: 
land. XXXVIL.:445:; 

— Zuſtand der Güterbefi; iger daſelbſt 
XXXVE:251. 

vergl. auch den Art, Gifenbahnen. 


iz: 


Epicyclöide, über ihre Anwendung und 


Zeihnung XXXV. 329. 


ſellſchaften daſ. von Babbage XXXVIL !Erard, Berb. im Baue ber: Bestie 


380. 


XXXVI. 235. 


— bet ben Zuſtand a. Landwirth⸗ —— fuͤr eine Harfe XXXVIL 


föcft daf. XXXVI. 254. 


— über deſſen Muͤnzſyſtem XXXV. Gebiet, Anbau derſelben in einem Saft 


— „Abe deſſen Schifffahrt XXXVI. 


— *2 deſſen ag XXXV. 77. 
157. 406. XXXVIl. 4 


u über die Polizei Taktik XXXVI. 


251: 
— is. bie Seidenweber daſ. XXXVI. 


79. 
be Getreidegefege baf. RXXVI. 


416. 
Lt. "über Hänferbau daſelbſt xxxvi. 


| — uͤber Schafzucht daſelbſt XV. Erdkugeln, 
25 


247. 


oe über öffentliche Arbeiten daſelbſt Erde unter Waſſer 


XXXV. 351. 


ihre 
Gröäpfelblüthen, über. ihren gelben Bir: 
Erdaͤpfelmehl, nach St. Etiennes Metho⸗ 
Erdb ohrer/ Bailing’s verbeſferier xxxvi | 


XXXVI 252. 
Pabft, über Brennen des Brant: 
weins daraus XXXV. 52. 
— über ihren Gehalt an- Stäutneht 
XXXVIH. 245. | 

Bermehrung XXXV 78. 


beftoff XXV. 48. 





de bereitet XXXVII 490: 


223. 
— Gebert's verb. xxxvn 168. 
audzugraben; Wat: 
fon’s Mafchine dazu XXXVII. 382. 
Docod’d zum Safoiefen 
XXXVII. 352: 


— über freie Korneinfuhr. von einem|Eticöfon’s Dampfkeſſel, Verſuche dam 


engl. Paͤchter XXXVI. 446: 
— uͤber Steuern daſelbſt — 


416. 

über Volksunterricht daſelbſtſ 
XXXVI. 254. 

Verfall der kandwirthſchaft daſelbſt 
XXXVIII. 414. 

— Verhaͤltniß dar akerbauenden Klaſſe 
dgen zur BPWITDLUNDERDEN XXXV. 


XXXVII. 83. 

— Dampfmaſchine AXXV. 47. 
Dampfwagen, Bexfae damit 

XXXV. 145: 146. 


— verbeſſerte Methode Su au hie: 
ben. XXXVIH. 233. 

Verfahren, Fluͤſſi igkeiten in Dam; 
zu verwandeln XXXV. 47; 

va XXXVI. 169. XXXVII. 


— 


— 


465 
Verminderung der Zuferfteuet da: Gelenbtätten, über ihren geiben Bärbeftch 
XXX 


fesft KXXVII 224. 


44. 


Verwaltung der koniglichen Wäl:|Effig, fir Bereitung von Dewmeſn ig 


ber dafelbft XXXV. 401. 


7 Biepgucht: dafelbft XXXV. 483. |Gffigfäure, 


— Wagenſteuer daſ. XXXVII. 238. 
Waiiſiſchfang daſ. XXXV. 79. 


— — 


474. 


—“ 


Jahr erbauten Sie NAXVE 77. 


XXXVI 453. — 
— zu eratten 
XXXVI. 


verg * ga Acibimetrie. 


Wohlthätigteitsan alten daſelbſt / Stienne’s Methode Erdaͤpfelmehl zu ke 
| RT —— 


ahl der daſelbſt in den lezten|Erplofion von era a se Gab 


reiten XXXVIII. 490. 


houn. 
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Ertraete, Dewine: "Abbampfungsapparat Kenn, aber Gtasmanufaltur XNNXV; 297, 


hiezu XXX VIEH 430: derxrario, uͤb. Seidenraupenzuchtxxxv MI. 
wans WVerbefferusg an Dumpfnefhäuh 247. 
XXXVHIl. 4ör >; KFerry, über. die an ben Eiſenwerken in 
ER Fe England gebraͤucht. Haͤmmer XXXVI. 
F a Feftungsbau in Schweben XXXVI. 477. 
firberei, die Algen als Kärbematerial| + tragbare. Eifenbahmen: in Schwe— 
XXXVl. 326. : ben dabei XXX VII. 86. 


—  verbefferte Mafchinen zum Faͤrben Fettfleken aus Papier zubringenXXX VElL. 
der Wollentücher XXXV. 334. 76. 
— Applegarth's Verbeſſerungen im Feuer, Aldini's Apparate ſich gegen daſ⸗ 
Druken der Shamis'. und Tuüchleinſ ſelbe zu ſchͤzen ANXMV. 358. 389, 
XXXV. 101. XXXVI. 429. J 
— betruͤgl. Gewichtsvermehrung bee] — es zu döfchen, wenn es in Schorn⸗ 
Bekifcheothen Garne XXXVIL. 220. | ſteinen brennt XXXV 320. 

über Benügung ber. Rinde der eß⸗ Feuerfeſte Gebäude XMXVI. 173. 
baren Kaſtanien als doͤrdeſtoff XXXVI.IReuergewehre, Bericht uͤber die Knallpul⸗ 


BA. ver, welche als Zuͤndkraut auf benfels 
— uͤber das Faͤrben der Wolle mit] - ben dienen XXXVL 24, 
Berlinerblau XXXVE. #4. ! — über. Miller’s AXXVI. 484. 


Buiſſon's Apparat, Foͤrbeſtoffe |. — fiehe auch Flinten. 
Bärbehölgern — XXXVII. Feuerloͤſchanſtalt, Borſchlag zu einer ſol⸗ 
204. den XXXVIII. ati. 
— über den gelben Färbeftoff der Mar⸗Feuerloͤſchen, Braithwaite's Dampfma⸗ 
toffe lbluͤthen und der Blätter einiger fhine dazu XAÄXVI: 255 
Landbäume XXXV. 44. y Feuerrettungs⸗ Apparat, Mereyweather's 
ſaͤſer, über:marmorne, zur Aufbewahrung] XXXVI. 402. 
des Weins in Ungarn XXXVIHI. 556. Feuetſprize, uͤber Coopers AXXVBäLGI. 
ahrzeuge, kleine, uͤber Fluͤſſe zu fordern — uͤber Schlaͤuche an denſ. XXXVMI. 
XXXVI. 320::390. 
— Poob's verbefferte Mafchinerie zum geuerfteine, Verb, beim —— derſel⸗ 
Treiben derſelben AXXV. 89- ben XXXVI. 76. 
— vergl. auch Bothe. Feuerzeuge, ſiehe Gompreffionsfeuergeuge. 
Falling, verb. Erbbohrer XXX VI. 225. Biltrirapparat, Dubrunfaut’s Bemerkun⸗ 
karaday, Bericht uüͤber Adinis Apparat gen darüber XXX VIH::-445. 
zum Schuz gegen Feuer XXXVI. a29.“ Dumont's fürSyrup XXXV. 558, 
— über bie Graͤnzen der Verdampfung — Bells XXXV. 392. 
XXXVIII. 430. ) Fourville's XMXVI. 275. 
— über Burmand's Verſuche wit — Robiſon's für Dehl XXXVII. 453. 
Sand XXXVMI 494. — Stirling's XXXVI. 324. 
farbe, für Eifen um ed gegen Kofi au — Hawkin's tragb. XXXVII. 456, 
bewahren KNXVEI 219. .. Filz, über VBerfertigung deffelben zur 
— zum Anftreichen des Holzes: und Bekleidung des Bodens ber Schiffe 
Gifens XXXVIE 152. 218. AXXV. 225. 
a SPNER IE EDLER NONE Firniß, Bereitung eines: ſchwarzen Harfı 
XXX. | firnifies XXXVME 247. 
arinas du Gattay (Schminke) i im: Babrador XXXV. 328. 
XXXVilll. 325. ° Kitkin, Patent XXXVI. 241. 242. 
aus, Analyſe der Rinbe des Buchsbaums Flachs, Heyner's Vrechmaſchine XXXVIII. 
XXXVII. 235. 501. 
aderyer's Methode Holz zu fpäneln] | — über Lee's Mafchine ihn ohne R- 
XXXVII. 245 ftung zu bereiten XXXVI. 246. 
aweett, Patent 'XXXVII. 327. Flachsbreche, Medlev’s XXXVI. 489. 
ederball, verbefferte Statete zum. Schla⸗ Flachsſeide, Mittel gegen das ſogenannte 
gen deſſelben XXXV. 150. Unkraut XXXV. 327. 
ederhaken, uͤber einen Sicherheits feder⸗ Flamme, Aldini's Apparate Körper. da: 
baten XKXV.:347. | gegen zu fchägen XXXV. 358.589, 
ebern, Poole's verb. XXXVIE 1090. | ' XXXVI. 429. 
eilen, über’ das: Verhäten ihres men kin. "über Wirkung ver Flamme des ig 
beim: Härten XXXV:.93. . I rohrs auf anbere Shmmau] 













* 
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Flaſchen, Colardeau's Maſchine zur Prüs Fuhrwerke, vergl; auch Wagen. 
Mung ihrer Stätte: XXXVEL- 75, Fulton, Patent XKK VE) 470. 


XXXVH. 141. 10 Bulliv, Patent XXX Vil. 447. 
— Morel's Korkzieher für Chaunyag; Burnaff, Patent XXXVIM. 496. 
.' nerflafchen XXX VI. 220. Fußboden, Wrights Fee un 


— über bas Brechen ber Champagner: Platten dazu XXXVII. 380. 
flaſchen vor Romont XXXVII. 457 Fyler, — an mögen EZEVIN 
— uͤber das Gift — DE! ' Tuer | 

XXXVI. fr rad. 
Flint, . ertzeuge zum tun 097 Sr | 

Schneiden hohler Schrauben in-« der 

 Drehebanfzu verfentigen XXXV 11,343, Gabeln, 1 Apparat um fie zu puge 
Blinten, «a la ‘Pauli, von ®afauceugver:|' : XXXV. 290-7 :- 

beſſert XXXVIL 38324: :. 70 Galläpfelfäure, Verfahren fotche w en 
— “Bericht über die Knallpulver, welz|- ten XXXVIH. 67. - 

ce als Zuͤndkruut auf denſelben die⸗ Galle, Ahalyfe derſelben XXV. 450. 


nen XXXVI. 2a- Galloway, Williams Ruderroͤder 
— Dickſoms in Form eines papier ibmian XKKVAlmapaı. : ° 

ſtoks XKNV598. — Dampfmafcdine SAX yIL. a 
— Shaw's Bemerk? uͤber Percuſ⸗ XXXVIII.BB.. 
ſions flinten XXXVHE:44. Garde, Patent XXXVIE 46% 


— über Miller's verb RNXXVI. 484. Gardner, Maſchine zum Adeternen 
Flintenlaͤufe mit paraboliſchen Patoivkanie Rays XXXVIE 72% 2°; 4 m 


mern XXXVI. 175. 7. — Patent XXXVIl. 465. . 
Fuintenfchloß;, Farreys fuͤr Percuſſ — Garn, betrügl. Gewichtöpermehrung bei 

wehre. XXXVI. 243.7 tuͤrkiſchroth gefuͤrbten XXXVII. 220. 
Mantons ——— BGarneit, Patent XXXVI. 465: . 


Floß, Webbs Dampffloß NXXVIIL %. Gartenbau , Notizen daruͤber· XXXV N 
Fluͤſſe, über gen derf. XXXVIH|. 69. 406: XX 256..257. 295 


8 500. ! HE 475% XXXVHk 504: ° 
Flußſaͤure, Hanns Berfahren damit. auf| — Obſtſorten im; London xxxvn 
Blası zu: gradiren. XXV. 311. 4606. — 


Fowler, — mittelſt kreislaufender Sartengrübe , ; ; Steibante: zur Aufberwap 





. warmer Fluͤſſigkeiten — 16. rung der Gemuͤſe XXVII. 465 

XXXVIII. 242: 0. * Gartenſprize, Steads und — 
Korbe’s Anemometer xxxvi. 323. AXXVII. 166. 07 | 
Fords Votent XXXV IH.| 7 — /Macbougalld yerbeff- XXXVH. 61, 

503. BETTER Gartentopf, Hiltons XXXVIIE 323. 

— — xxxvii. 466. XXXVIII. — uͤber — — 
—— vafiwagen KXXV.. 480. Sasapparat Befdneibung eines trasbare 
Forſtbeſtand in Frankreich XXXVI. 78. XXXVI. 420: mr. $ | 
Fortepiano, ſiehe Klavier. Gosbeleugtuns Erytofionemsak XXXV 
Foulerton, Patent XXXVIl. 147. 450. 596. 

Kourbilles Filtrivapparat XXXVI. 273.) — Gefäichteberfeiben XXX VEELa10 
Brancois uͤber die Urſache des :Schmers| |; — Heards nerbs Apparat: ÄXXYV, 5 R 
der Weine XXXVE. 289. “on, bo — Bruntons Apparat. :XXKVLr45 
Frankreich, Bericht über Gifenergeugung Gay, über Aufbewahrung deu "Pflanzen: 

zo... XXXV. 483.446. 5 fäfte XXXV. 450. 0° — 


- Ein = und ‚Ausfuhr ‚feik ‚1716 — Abaͤnderung deſſelben KXXV, 
XXXV1. 225. 
— ‚indirecte — daf. xxxv III. ee Analyſen won Sußeifen uni 
443: - Stahl XXXVI. 134, ' 
— Kupfereinfuhr xxxvu. 282. — Bericht uͤber Fidinrs Apparate 
Froſch, über die Mundharmonika und:ihre] um Korper gegen die Einwirkung bei 
FF in — AXXVII. ger En — XXXV. 558. 
ber die Knallpulver, welche ala 
ach Waſchmaſchine XKXXVIH. 287. Fündfraut auf deuergewehren mese 
Fuhrwerke, Higgins verb XXXVV. 271.| XXXVI 24. . 
—Nonalds Verbeſſ. zur‘ nn Gaszeri, Schreiben an: denfelben über ken⸗ 
des Umwerfens XXXVII. 349. | Eung ber Luftballone XXVI. 425. 


— 
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Gebäude, über feuerfefte XXXVI. 175." I@illett, Patent NNNVAIE: 4985. 20 
Grbtäfe, Jeffries * ‚Halleys XXXxViiI. Gitman, Dampfkeſſel XXXV. 161. 230. 
1037 X mul « 56-.XXXVL ,.— 
— tragbare gum kothrohrne. XXXVII. —— über“ Holgvertoplung xxxv 
262. 396. 
— Vergleichung der Wirkungen eines, Glaͤſer an Lampen gegen Springen zu 
das. mit alter. und mit warmer euft fhügen XXXVI. 
geht. .KKXV.'224: ° © —— — —— zur Pruͤfung 
Geometrifche - Meſſungen, Dietrich, Nee] der Stärke, verſchledener Xxxxvii. 
fleetor dazu: XXXV. 409. 1m. 
Grorge, Appavat zum Schiemmen des w ſpreugen mit glüpenbem Sifen 
** XXXV. 448. XXXVI. 328. 
Maſchine — ‚Biegelichlagen denn, über @tasfabritation XxXxxvV. 
XXX VII. 504. 207. 
neue‘ Drefchmafchine XXXV. 452] — mittelft Flußſaͤure darauf zu gra⸗ 
Gerard, über deſſen Bereifung des Sut-- viten XXXV. Bil, R- 
i Thales NXXVI. 248. — über Shampagnerflfihen von Nor 
rling, über Verzeichnung parabolifcher mönt XXXVI Ä 
Lehrbögen XXX VIII. 81. — über bie —— der Dre - 


geſchichte ber Erfindungen XXXVI. 246. 
518. 319. . 323! 587: 398. 400. 407. 
‘47% XXXVN. 64. :68. 70. 470. 
'KXXVII 73.74. 249. 534. 409. 410. 


Sfhüchte des Akerbaues und der müzlichen 


Künfte XXXV. 234. 


Scdirre, Pownalls verbefj. zum Weben 


XXXV. 39. 


Gethen, Verbeſſ. im Zurichten der Wol⸗ 


ientücher XXXVI. 135. 


hung des Glaſes von Savart XXXVIH. 
262. 


Glasfärberei ber Alten XXXVIL 402. \ 
Glashaͤuſer, Knowles über Heizen derſ. 


XXXVII. 368. 

— Longs verbeſſ. XXXVII. Mei 
— mit heißem Waffer zu wärmen, 
Weeks Methobe NXXVIL.258. ' 


— temporäre zum Breiben der Bäume | 
XXXVI. 71. 


Gitreide, Mafchine zur Vertilgung der Glasmacherei in Nordamerika und Sranf- 


Kornwürmer XXXVI. 252. 


reich XXXVI. 398, 


— über Urfache des Brandes in dem: * Maſchine zum Schornſteinfegen ge⸗ 


ſelben XXXV. 326. 


prüft XXXVII. 221. 


— und Andere vegetabilifche und thie-| Globus, neuer von Pocod XXXVI. 391. 


tifche Körper aufzubewahren XXXVI. 
72. 


— Warnung vor Nicolets Vegetations⸗ Gloken, uͤber Befeſtigung und Laͤuten der⸗ 


pulver fuͤr daſſelbe XXXV. 388. 


Gmehre aA la Pauli, verbeſſert von Ta: 


ſaucheur XXX VII. 221. 


— eines, das man an ber Yulverkam: 


mer ladet XXXV. 170. 


— Pococks Erb= und Himmelskugeln 


zum Aufblafen XXXVIL 352. \ 
jenigen auf Kirchthuͤrmen XXXV. 95. 

— .über Läuten berfelben mittelft ein⸗ 
fahren Medjanismus XXX VII. 77. 

—  gefprungene außzubefjern XXXV. 
67. 


—Shaws Bemerk. über Percuffionds Gold, über feinen Zuftand i im Purpur deö 


finten XXXVIII. 14. 


— vergl. auch Flinten und energe. 


wehre. 
Gewerbe, zur Geſchichte derſ. XXXV. 228. 


Gihbs, Maſchine zum Schneiden des Mar⸗ 


wors, Holzes u. ſ. w. —* 56. 

— Patent XXXVIII. 495. 
—— Macdougalls verb. xxxvn. 

_ „Sram und Macbougalis XRKVI. 


Mie, Patent XXXVH. 469. 


Gl, parabolifche Pulverfammern in $lin: 


timtäufen XXXVI. 173. 
— über Kleifter, 
XXXVII. 51. 

— über 
XXXVI. 243. 


engliſche Stahfmanufactur 


Gaffius von Buiffon XXXVIL. 296. 
— uber Wirkung des —— 
auf daſſelbe in der Gluͤhhize XXXVI. 


145. 


— Bufammenfezung des Knallgoldes 


XXXVIU. 155. 


Goldſcheiden, über Schlafen, die man das 
bei-erhält XXXVI. a0. 

Good ,. über, Ausgleichung . des Waſſers 
in Brunnen XXXVIH.. 339. 

Goring, Mittheilung von Pritfchards 
Beob. über die fphärifche Aberration 


einer Demantlinfe XXXVII. A. 


Gottlieb verbeff. Schlöffer XXX VIL 275. 
Pappe und Kitt Goulſon, über Bereitung, von Mehl und 
Zuker aus Pflangenprobucten AXKVIL 
289. 

— Patent XXXV. 444, | . 


480 amondunde Sachtegiſter 





Graham, — —* Kehlenaͤure REM 5 Hiltons Vor g um Bein vom 
6. oh itager abzugiahen NXKVEL 559. 
Grangolm, Patent XXX m 327. ne Ben Stockers verbeſſerte XXXVII. 

Gray, verbeſſ. Methode die Kupferpläti].11355. 
ten zum Beſchlagen der Schiffe Azul] — Walkers derbeſſerte XXXVHL 
— Patent XXXVI. 73. Dale, Mafchine um Bafker: zu heben oder 
ı Green, verbeflerte ——— Mafte und zu treiben und dadurch Fahrzeuge vor: 
Bogſpriete XXXV. 456. °° woaͤrts zu treiben XXNVIL. 4104. 
Gregsfon, Patent XXXVIH. a6: ! — Patent: XXXV. 316. 


Griffin, über Verfertigung der Rüfen der[j Ball, Lebertuc für Stiefel und Schuh: 
Senfen, Stroh und Heumeſſer XXXV.]| XXXV. 42. 
289. — Patent XXXVII: ‘495. 497. 
GrifenthwaitesDampfmafchine XXXVIII. Halleys Gebläfe XXXVIH. 423. . - 
‚243. Hämmer, über. die an den Eifenwerten in 
Patent XXXVI. 169: England gebräuhlichen XXXVI. 438. 
Gubbins, Patent XXXVII 466. Hancock, Patent XXXVIE 465. : 
Guernfey, Karren, Befchreibung deſſelben . u Brechmafchine XXXVIH. 
von Thignk XXXVI 41. 


Guillemins Analyfe des Alloppans.. don] — — Lees Maſchine ihn ohne id⸗ 

Firmi XXXV. 398. ſtung zu bereiten XXXVI. 246. 
Guis Knetemaſchine XXXVH. 185. — Medleys rer XXxxv. 
Guitarre, Venturas verbeſſ. XXXVIIA 489. ta, 

374. - Idängebrüfe über hm Xeon bei. Brifio) 
Gummi, elaſtiſches/ gutes Auflöfungsmittell|' XXXVI. 170.. 

‚ für daſſelbe XXXV. 325. Hann, deffen Verfahren mittelſt Ztuf: 
. Guppy, Patent XXXVI 169. : ; fäure auf Glas zu graviren XXXV. 
Gurneys Dampfwagen XXXV. 391.] 311. | 

XXXVI. 242. yHanſon, Patent XXXVHI. 4149... 


Bußeifen, Anatyfe eines franz. von ‚Ber: * Erats Federſtuͤze dazu XXXVI. 
thier XXXVIII. 34. 
— Analyſe —“ Arten XXXVI. ——— Verbeſſerung xxxvn. 


434. 
— \ Löcher in. daſſelbe zu machen 5 Todds Drillharke xxxV. 456. 


XXXVH. 402. Harmonika, Abänberungderfelben XXXVI. 
— über Anwendung und Berbefferung 270. 
deſſelb en XXXV. 284 — ſiehe auch Mundharmonika. 


— über dag. Vorkommen von Kiefel- vn — in der Seilerei XXXVIII. 
erde in demſelben XXXV. 379. 
Gyps, ſeine Wirkung auf geroͤthete Lak: — , uͤber das Scwarzanftreichen 
miustinetur XXXVI. 288. der Gartenmauern für  Obftbäum: 
— — das Brennen deſſelben XXXxV. XXXVII. 295. .. ° 
: — über Läuten der Gloken mittelfi 
— von EN. XXXVI. einfachen MechaniamusXXXVIH.: 77. 
es — über Wartung und Pflege der Mr: 
(onen XXXVII. 293. | 


H. — Patent XXXVI 320. 
Parts — Heizungs ⸗ Apparat 
Haddock, Patent XXXVL 242. ’ XXXVT. 19 
Haden, Berbefferung an der Maſchine zum] Harzfirniß, - — eines — 
Zurichten des Tuchs XXXV. 292. XXXVIII. 2a72.— 
Hague, | im Bulervaffurt: Hasslers Repetitionstheodolit XXXVI. 
ren XXXV. 48 433. 
— rn Zuker zu raffiniern, Hathaway, Ruͤhrkuͤbel zum Butterrůt⸗ 
mit Grosleys Verbeſſerungen XXX VII. ren XXXVI. 464. 
307. 9aubizen, Mafchirte am bie Gohle an 
‚Patent XXXVH. 302. ben eifernen zu bohren XXXVIL. 263. 


J Eompoſition bazu xxv LHaͤuſer, Norths feuerfefte Wände und 
Deken für folhe XXXV. 108. 
_ ” here und Martineaus etc - v. Shieven aufgebenoageen KXXVL 
* XXX VIIL 427. - 





Nine und Sadhregiſter. 
Hawking tragbares Fltrum RXxvu Hinmaels karten⸗ transparente Xxxvu. 


434. 
patent XXVI. 224. 4768. 
paul: Patent XXXVI. 147.‘ 


216. 
Sirmetehlgern, 


cks Au l 
ee — Ace * aſen 


über Benuzung des — Hirſt, 5 Kaxvr. ‚169. 
vers. ats Scharla arbe XXxXVi. 506.|Öobel_mit einer Sohle, 7 PT 


Patent XXX 247 
bearb 
und ra von —— 
XXXV. 
a "Patent RER. 
XXXVUI 496. 


Heaton, Patent. XNXVHI 37; 


XXXVL 431. 


“über Erzeugung von Leucht za — Metalle, Maſchine bezu ðxXxyvvi. 
— fpäne ; Setbftentzändung Ma „mit 


Leinöhl benezten XXXVIII 246. 


* [Borland über. ben Su ‚Pie Indu⸗ 


— XXXVÄL: 295 


ſtrie 
—* Colladon uͤb. einen neuen XXXVII. Hof, —— dafür XXXVIT. 


Air für Schiffe xxxvi. 


8 uͤber patent⸗ Schrotmanufectur 
. KXAVL 354. 
Rah Erdbohrer xxxvi. 


9 der Höufer ie; 

* ügng‘ warmer Bade quellen hiezu 
— der Treibhaͤuſer Rudi Me: 
thode XXXVII. 368. 

— mit warmer Luft XXXVL. ‚346. 
— mit "heißem Waffer‘, ' ‚Weeks Me: 
thobe KXXVI. 258: ° 

‚Darts Seijapparat XXX YJ. 97. 
— Prices verbeſf. 


hung von Savart 





152. 

"enden ——— um— S Iten 
deffelben XXX VI. : * 
— Gibbs warn. zum. ‚Schneiden 
deſſelben XXXVII 
—  Giobert über bie Bortheite ber lang⸗ 


famen Kdeyy üuag deſſelben XxXV. 
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Mallet, Patent XXXVII. 466. 

Malz, über Verwandlung des GStätk: 
— ls in Zuker durch daſſelbe XXXVII. 


* Patent XXXV. 485. 


—— 


XXXVIII. 280. 
— Barneys Oreſchmaſchine XXXV. 


Bayliffes zum Spinnen der Schaf⸗ 
und Lammwolle XXXV. 439 
Bemerkungen über Knetemaſch nn 
XXXVT. 111. 488. 

— Bemvitts zum Gopiren von Mu: 


58. 


ſikalien XXXV. 393- 


— Bernhards zum Heben bed Waſ— 
fers XXXV. 481. 

— Bode zum Stiken verfchiebener 
Zeuge XXXV, 58. 
Brandrethe Methede thierifche 
Kraft an denf. anzubringen XXXVH. 
91. 


Brooks verb. zum Spinnen ber 
Baumwolle XXXVI. 268. 

— Brown Gasmaſchine betreffend 
XXXV1. 401. 

Buchanans und Tinslays zum 
Kardätfchen der Baumwolle und an: 
derer Wolle XXXVIM. 163. 

— Cavalliers Knetemaſchine xXXXVII. 


166. 

— Shamponnois Waſchmaſchine für 
Runkelruͤben XXXVII. 441. 

— Church verbeff. Den Por ber 
Meifer 0. XXXV. 3 


— 


— — 
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’ 


Vaſchine „ı Golarbeaus zur Prüfung der Mafchine, Pools —— zum —— 


Stärke: der Flaſchen XXXVI. 75. 441. 
— Gowdereys zum Biegetichlagen 
XXX VI. 57. 


'6 ‚zum. Spalten bes Hei 


XXX VI. 464 . 


man, fi in den ſchwedi⸗ 


Den Arfenalen bedient, um, die Gohll. 


an ben eifernen „Daubizen zu bohren 
XXXVII 265. 


— Derenoges * Biegelfchlag. xXxxV II. 


461. f 
— Duffs., zum: Beinfägen XXX VII. 
100. 450. 423. 
. Duttons ‚zum Speiben der Bothe 
AXKNE ABI: 
— Vryers Waſchmaſchine xm. 
2 


37. 
— Glaff ee Schornfteinfegen gr 
vröft RAXVIE,224. 
| rdews zum Austernen » Mans 
XXXVI; 72. l 
— Georges Dreſchmaſchine AXRV. 
4152. ;’ 


— Si zum ‚Schneiden des Mar- | 


Mord Holzes uf w. KXXVIL 58: 
— Guis are XXXVII. 
185. 
— — zum Zurichten des Tude 
W290 
— ie um Waffer zu heben „het 
zu treiben und dadurch Fahrzeuge vor⸗ 
värte zu fchaffen XXXVIE. 404. 
Heyners Brechmaſchine für Hanf 
und Flachs XKXVIM. 504. :.: 
— mit eXprimirter Luft zu⸗ treiben 
XXXVL.59 
— neue euftmafgine XXXYV 20. 
— , ‚nen, . Stelnadeln zu verfeauoee 
XXXVL 527 


Lees verbefferte zum: Spinnen, der 


Baumwolle XXXV. 226 
— Leonards zum Nageln der Scqhuhe 
und Stiefel XXXVI. 486 
— Letelliers Sodrankifche - mit. An: 
wendung, BO Norias Kette 'KARY. 
5; ; 
— Reverd aus Berfertig- von Spigen 
XXXVIM. 
— Lewis. > "Schneiden Pr hervor⸗ 
ſtehenden Leiſten an den abgeſtuzt Te: 
gelformigen Rädern. XXXVII. 18% 


‚und Aus ſchneiden runder Ra 


KKXY. 


derer XXXV, 8 

— Rayners be! rte sum Reint- 
gen, Zurichten, Färben und Appretiren 
der. Wollentücher und: zum Gatendeiten 
der Seiden⸗ Baummwollens, eeinen⸗ amd 
Wollenzeuge XXXV. 554. 

— ‚über. Reibung an denſ. vxxn. 
151. 

a Renours Barcmafdine fuͤt Run: 
felrüben XNXVII 459, : 

— Sevills —— und Zurichten 
des Tuchs XAXV 

— — Suftmafchine KXXVHL. 6. 
— Tymndalls zur BVerfertigung “der 


Nägel und Schrauben .XXXW.:25. 


— über Bernhards zum Heben des 


Waſſers XXV. 12. 


— über ging des Bios. Brancn 


"KAXV. 6 2 


— uͤber Georges zum. Bieheiichia⸗ 
gen XXXVHL! 501 


— über Pooles — u. eufeftrui 


Mafchine XXXVL. 318. 

— . ‚Baugbans. zum: Beben des Waſ⸗ 
ſers XXVII ‚550. .. dam 
— Verly über: seine zum —— 
Marmortafeln 


XXXVIII. 580. arri 


— Watſous um ———— Waſ⸗ 


fer auszugraben XXXVMB 
— Waytes EEbeſſerte Oruterpreſſe 
XXXVI 244. \130 


— Whites zt detternguſſe xXxxvm 
24 


5. 
— Bright ® air Verf. von SEdrarben 
XXXVI 
— Ak "Bebsätin xxxv. 424. 


— zum Hebein der Metalle en 


433. 2* 
— zum Arcinen des Paplen auf die 
a ruſſi q. dadrie zu. 53 


— zum Buritander Zürcher ARNVI. 

225.:226.. 

— zur Kppratur leicht. Stoffe xxxv. 

32. Hr 

— zur Kattundrukerei XXXVL 96 
zur Verfertigung der 'Siegeifteine 

475.) ns 

— zur Vertilgung der Kornwormer 

XXXVI. 252. - 


- Lasgorſeirxs Knetemaſchine XXXVI. —— Patent XXXVIII. 149. 195: 


170, 
_ Parreaus zum Behauen ben euer: 
Brine XXXVI. 76 


de Hillmann verb. 
Mauern rein. : zu‘ halten und ihnen vie 


Mafte, Greene verbefierte XXXCV 456. 
XXXV. 269. 


Parrs und. Methode ſolche ſchmuzige Barbe zu benehm. XXXVE 


mit abwechfelnder Bewegung zu trei⸗ 
ben XXXVMV. 94. 

— Pelvies zum Ginfihlagen der Pfaͤhle 
XXX Vi. 340. 


581. 


Maulbeerbaumzucht in Frankr. 'RERY. 


399. 
— Notizen darüber xxxvii. a. 


E24 
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Mays, Gardners Mafdyine zum Ausker⸗ mikrofkop, über Tulleys Aufanichänget‘ 
nen beffelben XXXVII. 72. + 1° Achromatifhes XXXVI. 485. - 
Wollaſtons Doppetuite, XXXVIL. 










ÄXKVI. 282. . I 377. 
—— vanf⸗ u. Fiachsbreche xxxvi. Milch, Braconnots Bemertungen daruͤber 
489. XXXV II: 156. .s 


Met r Goulſon über‘ feine Gewinnung 
aus Pflangenprobucten XXXVII. 289. 
— Henry uͤb. Seizenmeh XXXVIII. 


SRettönuter, fi iehe gZukerraffiairen. 


geronnene zu eine Er ua 
für Hol benuzt XXXVII. 8 
— üuͤber Gerinnen ——— KAXYIL 
221. 
— über ihre Eigeuſchaften und ib 

Melonen, Harriſon über ihre Wartung] BVerfälfhung zu Paris XXX VI. * 

und Pflege XXXVI. 2953..MMMiller/ üb. Kryſtallform des Anmonium 
Mewke⸗ Verbeſſer. in der Siegelfchlägerei Bicarbonatde XXXVIL-43. 

XXXV.: 180. Kr "Herb. Flinien XXxVI. zääa.. 
Merimees Streichriemen * Barbier⸗ — verb. Stiefelhoͤlzer KXXVE eri. 
meſſer XXXVII. 452: — Verb. an Kerzen XXXVIII. 210. 

Derrit, Notiz über dew Belland: Canalſ — Patent XXXVI. 73. 
„KXXVI. 31. |Mitton, "Patent XXXVTL, 74. ' | 
Merrnweathers Beueretinge : Appara Millington, Patent XXXV. 74: 
XXXVII 402. Mineralwaſſer, Sormanis rat zur 
— Patent XXKVLıI SAD. / 4: Bereitung berfelben XXXVIII. 420. 
Meffer,.? ‚Apparat‘; um. „fe ‚gu pugen Mihter, Patent XXXVIEN 495: 
XXXV. 290. Möbeln, Walkers verb. ‚Saufräpchen für 
u Church uͤber Schärfen derfelben]--"dief. XXXVE 294... © | 
und Verf. verb.. Inſtrumente zu die⸗ Model zum Abformen von Drnamenten 
ſem Zwek XXXVII. 347. aus Eiſen und Schwefel —— 
vor Merimees Streihviemen für Na:| 125. 
ſirmeſſer XXXVII. 4ſs2. Modelle Saddeleh uͤber Verf. kleiner Me- 
uͤber Verfert. der Küken der Stroh] talleylinder zu‘ hybraufifchen Modellm 
und: Heumeffer XXXV.289. — XXXVIII. 208. © © 
eye. Apparat zum. Schaͤrfen Molyneux, Patent Xxvm. 326. | 
derfelben XXX VI. 449. 'i Montgolfiev , Patent XXXVI. 244. 
Meſſing, über die Gegenwirkung ſeiner Mordan, über eine fich- ferbft centrirende 
Drehung von Savart XXXVII. 262.| Pfanne XXXVII. 490 "eh, 
— zu lakiren XXXVEL! 487: Mordsworth,- Patent XXXVT 241. 
— zu verdichten, . Varleds Methode Morels —— für Champagner und 





XXXVL 446; Weißbier XXXVII. 220) ° 
Meffungen verfihtebener Gebirgehoͤhen uͤb. Morfit —* Retorten ur. @ylixbereit. 
der Meereöflähe XXXVI. 473. . ' XXXV. 49. 


Metalle , + Mafchine sum. u. berfelb. Morgan, — Verfahren Sifenbted zu 


XXXVI. 433. verzinnen XXXV. 594. »w-iu1 
— über ben Modulus der⸗ Torſion — -Rubetrad XXXVI. 320. 
verſchledener XXXXLI. :95... — Verfahren, Eiſenplatten zum Ber: 


— über ihre Veränderung: durch Am-⸗ finnen zur verfert. XXXVI. a42. 
monium in der Gluͤhehize XXXVI. Moroſeau über: Beſtimmung des ſpec. 
140. Gewichts mittelſt des Araͤometers und 
Metallcompoſition fuͤr die Stacheln der Alkoometers XXXVIIAMaG: 
Walzendrukmaſchinen⸗ RLXVMIII. 59. Mörtel, Benüzung des — *& beim 
zu Pumpenftiefeln und / Haͤhnen Ganalbauc zu Auguſtow XXXVI. 451. 
XXXVI. 175: Polonceaus zum Ausfuͤttern ber 
— — Beſchlag. d. Shit xxxvm. Bafferbefälter 26. KXXV. 378: 
: Ze / ber hydrauliſchen XXXVI. 247. 
—— —— Stoffen a Motterfheads elaftifher Metallkolben ift 
ertheilen, Yates Verf. NXXVHI. 41352.| Albans Erfindung XXXV. SAT. 





VWetealf/ Patent NXXVEHL-A50: - |Moult, Patent XXX VA. a67. | 

Michel, über das trofne Kalkchloruͤr * Mühlen, Curdys Verb. R 521. 
Babrit von Gervais und Komp. SFylers verb KNKVIIE 257. 
Frankreich XXXVIIL 50%. . — Pools verb. Maſchinen J Treiben 


Mierrofko — — xXxvũ. derſelben XXXV. 894%... 
—— — Smiths verb. XAXVEIL. ‚405. 


Nanen⸗ und Sachregſter. 
Bihfeute, Kikine‘ berbefferte xxv II. — 
Fatäclet, — um ihren fe 


foetpunft zu “0 XXXVI. 9. 
u XX 317. 

Bus Abänderung, derf.. XXX VI. 270. 
— über ihre roollfommnung in 
ayern XXXVIL is.. 

fing, —— XXXVI. dal, 


ma 
(aaten XXXVI. 4172. 
ray, . halthare Einte XXV. 71, 
fäum für f ationalinduftrie in Brüf: 
„jet XXXV. 70. 
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‚. feine Gifenbahnen XXXV, 
455. 2. XXVI. ‚322. 
— GStaafdeint. u. Handel XXXVIT. 


75. 
— Theepreiſe XXXVII. 232.. 


— Verſuche auf Eifenbahnen XXXVIIE 


331. 
— Zuſtand ber akeibäuenden Slaffe 
baſ. XXXVII. 475. 


und Einfuhr in den Bereinig-|Norias Kette zu einer hydrauliſchen Ma⸗ 


ſchine benuzt XXXV, 394, ; 


North, über feuerfefte Deken. und Seitens 


wände für Wohn: und Mlansepipyfer 
AXXV. 100. 


Aaftatien Sopirmafch., Benpitts XXXV.|Rott, Patent XXXVIH. 455, 


Nuffell, Patent XXXVIII. 457. 


Kleve verb. Küchen an Wagenräbern Nutts verbeff. Doppelbienenftot XxXVi. 
237. 


XXX VI. 486. 
Nizen , Lowreys Verb. in Verfertigung 
.. xxxvi. 134. 


N. 
‚über eine neue XXXV IL, 409. 
Imacherei, bereichert durd) eine neue 
Mafchine XXXVI, 327. 


tl, Zhndalls in⸗ zur Verfert. 
elben AXYNV, 






O. 


Objectivglaͤſer, die zwei größten befann- 


‚ten achromatifchen XXXVE. 171. 


Hpft, Au bewahrung deffelben XXXVI. 407. 


— über das frühere Reifen deffelben 


an Wänden XXXV. 77. 


— über das Anſtreichen der Waͤnde mit 
—— in Obſtgaͤrten xXXXVII. 


8, — ſchimmliger für Seht "Ye Kokosnuffe, zur Beleuchtung be= 


Menfchen und Thiere XXXV. 326. 
kai, verb. Buchdrukerpreſſe Xxxv. 
* 


— Patent XXXVHL 327. 
Ratherciifts Verb. in der ÜUthographie 
XXXVI. 229. ;, 
Ratron «-Bicarbongt , 
deſſelben mittelft der. Quellen zu Vichy 
XXXVIlI. 441. ,,,, 
Ratron, kohlenſ., fiebe Xeidiretrie. 
ung Patent XXXVII. MT; 
te * deffen egetationd: 
er XX 
ae ie karer” bei ‚hoher Tempe⸗ 
tatur XXXVI. 75. 
— Dietrichs IJnſi rum. NESV. 


Nr Patent XXXVIi. 367, 
— — 85 der Eine 


—— VI. 486. 

deſſen Seehandel XXXVI. 599. 
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| 
Sg über bad Berlin yer-| 


ſchledenen Klafien, 


481. 
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TAB 
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8. 1:44 l ar Ban ut YASYH. A0h: 
Samprttigrei PAR an aus Talg zubereiten XXXV, 373. 


nügt XXXVL 272. 


— Robifons Apparat zum Filtriren 


deſſelben XXXVII. 433. 

— über das fluͤchtige der bittern Manz 
deln "XXXVI. 220. 

— über Reinigung deſſelben XxXVL 


Darcets Bereitung| 44. 


— zum Erhizen von Keſſeln ꝛc.· benüzf, 
Shands Methode XXXVII. 260. 
u Ak Baryetts Koechofen 
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Dperameter, Walters XXXV. 103. Parfon, Berbefl. m DD BNIELAERN 
DOptifche Inftrumente XXXVI. 482.483.] 429. 


— Berfuhe von Sharpe XXXVI. Patente, Anzahl derjenigen, welche dom 
370. 1675 bis 1829 en ertheitt wu 
Drangerien, über Schiefertröge für Waſ⸗ ben XXXV. 
ſerpflanzen XXXVI. 71. — welche feit Gele 14 Dec. 1829 ı 
— franzoͤſ. über Dampfkeſſel London ertheilt wurbden XXXV. 14 
XXXVI. 317. 316. XXXVI. 73. 169. 314. 471 
Orſeille, Analyſe der Lichenen, welche die- XXXVH. 446. 301. 465. XxxxvII 
ſelbe liefern XXXVI. 153. 149. 526. 494. 
Osler, verbeff. gtäferrie und metallene keuch⸗ —  verfallene englifche XXXV. 14 
tee XXXVIM. 191. 316. XXXV1 74.241. 477. XXXVI 
Pen rn ‚, Handel derſelben 147. 502. 166. XXXVIII. 149. 32 
XXXV. 196. 





Oxamid, * pr Stoff XXXVH. 217. Patentwefen in England XXXV1. 5ij 
Ozanam, neues Verfahren gelbe Seidel 414. XXXVI. 478. 
weiß zu machen, ohne fie zu entfchälen Pauly, Patent XXXVI 242. 37: 
'XXXVE. 155. XXXVIE. 467. 
Payen, Befchreibung eines Ofend mit e 


P. ſtoͤndig anhaltender Feuerung xxxv 
129. 

Pabft, gi „Kartofelbrantweinbtennerei — über das Brennen des Supft 
XXXV. XXXV. 148. 

Valmers tie Bedachung XXXVIL. — über Voſſins Verbeff. beim Suf 
370. der Bleiblätter XXXVI. 219. | 
— Patent XXXVII. 147. 466. — über Zeuls Auſtrich für Eifen gi 

Pay, Anftveichfarbe für Holz und Eifen| gen Roft XXX Vin. 219 | 
XXXVII. 452. Pearce, Patent —X 149.” 


Papier aus Ulva marina XXXVT. 228.|9earfe, Patent XXXVIL A466. | 
— Gröfe, in welder es in England Peel, Rob. Furit Biographie‘ deſfelb 


verfertigt wird XXXVII. I.. XXXVII. 2 
— rk ‚zum Troknen  beffelben Peliſſi ier, Knallpulver, welche a 
XXXV Zuͤndkraut auf Feuergewehren dien 
— Ba um Fettfleken aus dem:| XXXVI. 24. | 
felben zu bringen XXXVIII. 76. Pelletan, Patent XXXVL. 249, 
— zum Jlluminiren, über Leimen deſ⸗ Pelouze, über * Chief 
' fetben XXXVI. 219. fenffäure XXXVIIL 157. 
Yapierfabrifation in ben Vereinigten et Maſchine zum’ gitnchagen N 
Staaten XXXV. 481. Hfähle XXXVI. 340, 
— Sords und Wife Verbefferungen|Pendel, Dirons XXXV. — 
darin XXXV. 37. Penot, uͤber — und art 
— Watermanng unb Annie‘ Verbeſſ. XXXVIM. 3 
XXXVI. 297. — über Bektimung de VBerhättni 
— GEromptons und Taylors Verbeſſ. ſes der Laͤnge und Weite der Schon 
darin XXXVIH. 237. fteine XXXV. 320, 
— etäyeten, Gabe verbeff.Berfertigung] — fiber Beustung der Sfesheref 
126. XXXVI. 


—8* Bemerk. daruͤberxXxXVII.SI. Percuſſi — PP Bewmerkung 
Bräter über‘ ihren gelben Faͤrbe⸗ daruͤber XXXVII. 
ftoff XXXV. 44. — Fareys Schloß XXX VE.) 313. 
Pappendekel, Verbeſſer Fa in der Fabri⸗ Dem ong = Kanonen, Bells XXXVI 
kation deſſelben 9*— 
Paraboliſche Lehrboͤge *— zu Fehiim Percuiſſionswurfgeſchuͤz, Tuckers XXX VII 
Gerlings Methode XXXVI 353. 
—— Patent xxxvui. 02. III. Pering, Patent XXXVIII. 3“. 7. 
PR PR k eg ee res XX 4 
An eue Methode Ma ine mit a — über tingeh der — 5* 
Br Beregung “ 3 tteiben RATE, 177 TR — 
—— is de rſpe pa Kat ur * 
auts e zum en, der Pe una mer 
Be Si um, Ben, TER apa, Sf 
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Achel, ‚über die, zwetmaͤßigſte Form der Pococks, Patent XXXVLB. 
und Siedegefahe XXXVI. 86. Poiſſon, über Gieichgewicht und — 
tie, Patent XXXVIA77. gung elaftifcher fefter und, flüffiger Koͤr⸗ 
pfäple, Pelvies Maſchine zum. Einfhlagen] per XXXV. 61. 
derſ. XXXVIL 340. Polonecan, Mörtel. oder Kitt zum Ausz 
anne, Mordan über eine ſich ſelbſt cen⸗fuͤttern der Waſſerbehaͤlter XXXV. 378. 
teirende XXX VII, 420. ° Pomeranzenbäume, über ihre Behandlung 
Merd , . über die Stärke und Kraft deſſ. XXXVT 70, 
von Bewan XXXVII. 451.. Pomera —— Ader's aroma⸗ 
edegeſchirr, uͤber einen Sicherheits: Fe⸗ — he Verſuche daruͤber XXXVII. 
erhaken für ſolches XXXV. 347. 456 
—8 Penot über ihre Veredlung Poot, Verbefferung an der Mafchinerie 
XXXVI 45. 3 ‚zum Zreiben, der Fahrzeuge, —— 
Manzen, uͤber Schieferlroͤge in Orange⸗und anderer Maſchinen XXXV. 89. 
rien für Wafferpflanzen XXXVI 71.]| _XXXVIL 318. .. 
—.,, Borkommen von Kupfer in denſel⸗ — Ruderrad XXXV. 
ven XXXVMI. 333 — ee 
Wamzentäfte, ihre Aufbewahrung XXXV.u. ſ. w. XXXVIE 190. 
— Patent XXXVI. .169. xxxv II. 
8 Ze enberferö, XXXVII. 72. 502. 466. 
Bordens verbefl. XXXVII. 148. Poftcommunication bei Eisgängen XXXV. 
ur. Broatı rights 58 II. 72. 404. 
Gonklins verbefl, XXXVII. 138.|Pöwnall, Verbefferung an ben Geſchirren 
— über Dampfpfluͤge XXXV. 518. | ‚zum Weben XXXV. 50. 
”_ über Rients Pflug XXXV. 327. Pratt, Patent XXXVIH. 795. 
Philips, über ein neues Salz, welches) Preisaufgaben der Geſellſchaft der Wiſ— 
„durch Zerfezung des Quekſi (berfublimate ſenſch. zu Harlem XAXXVIL. 70. = 


‚ arhalten wird XXXVII. 506. — der kaiſ. Akad. der Wiffenfchäften 
\—. über Holzverkohlung bei niebriger zu Petersburg XXXVII. 505. 
Temperatur XXXVIM. 503. — der k. £, allgemeinen Hoflammer 
ormium tenax,. ‚Seile daraus) in Wien \XXVI. 62 

XXXVIII. a61. — ber oͤkonomiſchen Geſellſchaft in 


Mstpporzündtergcien, Derepas' XXXVL| Harlem XXXVIL 376. 
— der. Societt de Pharmaeie 


hi, Patent XXXVIII. 458. XXXVI. 586. 

pe, über das Gift der Bauhötle — der Soeiete ihdustrielle zu 

XXXVI. 78. h Mülhaufen XXXVIH. 527. 

Dinkus, Patent XXXVL 314. — der Acad. royale.des sciences 

Dipen, Gompofition az XXXVI. 473.]| et belles leltres de’ Bruxelles 
— vergl. auch Hähne, XXXV. 588. 

Plagiate XXXV, 406. 407. XXNIL] CO der Societe —— ER sciences 
5355. des lettres et des arts de Nancy 

Pens über Kuttur dei Indigoarten und] XXXVIL 212. ne | 
Bereitung des Indigo's XXXVIII. 448.fI des Ataneon : di Bergamo 

Nianimeter, Zarembas XXXV. 5395. XXXVII. 62. F 

5 mit Kupfer zu platfiven XXXVI. — des Istituto di scienze, lettere 


3 ed arti zu Mayland XXXV II. 70. 
— über‘ Bitfung de8 Ammeniumsfpreffe, Alban's aeromechaniſche XXXV. 
* dieſelbe in der Gluͤhhize XXXxV I. 211. 


115. — Bramap’s von Bald win verbeſſerte 
Platten, Wriaht's zu Fußboden „ac.] XXXVII. 470. 

XXXVIL 5330.7 —Wapier's verb, Buchdrukerpreſſe 
Pimty,' Patent XXXV. 145.  IOXXXV, 249. 
Priffon, über Analyſe organifcher Körper Price,. verb, Apparat um Wärme mittelft 
XXXVIII 44. | Ereislaufender Flüffigkeit mitzutheilen 
Dlumb, über parallele Bewegung an eis] XXXVIIL 110. 

nee Dampfmaſchine XXXV, 81. Prieft, St,, Graf von, über Faͤſſer aus 
Omtmatifches Verfahren Robzuter zu yaf) Marmor zur Aufbewahrung des Un: 
finiren XXX VL. 5307; . gerweins AXXVII 356. 
ee ende Pritfhard, über die fphärifche Aberras 
591. XXXVII. tion einee Demantlinfe XXXVII. * 
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Profjer, Patent, XXXVT. 169. aber, über Nie. AR F i 
ulverkammern, paraboliſche in Flinten. Zaͤhne an denf nfelb ie 5 
läufen XXXVf., 175. ' — über, ‚eine, neue Nabe X 

Pumpe XXXVI. 108. 000 | 
— ‚de lar Hires doppelte Drukpumpe — "Über Reibung ‚an * 
von Baddeley XXXVII. 419. XXxXxXV. as. ——— 
— Dubrunfaut's Vorrichtung Klüf| — Winans? — 

ſigkeiten mittelſt Dampf ſtatt mittelſtſ — ſiehe auch Mubertad. 


einer Pumpe zu heben XXXVII. 346. Raͤderpumpe, Linley's XXXV IN "ka: 
— vSiltoms zum Umpumpen von Wein Raͤderwerke, über, die epicycloibifcen Ä 


XXXVI. 324 denfelben XXXV. 68. 
— Idee zu einer Schiffepumpe XXXX. ſd Radſchuh, Johnſon's verb. A 
168. >43. 
— Linleys Räberpumpe XXXVII| — verb. XXXVIL-4 a 
358. , |Raffiniren des Zufers, fie Zutertäfin 
Para und Bluett’s Art fie zul ten. 
treiben XXXVIL 9, Raffinirung bes ir ai nad) Dubru 
Shaltders XXXViNI. 130. faut XXXVL Mr 
— Baughan’s zum Heben des Waſ—⸗ Rakete, we zum — 
ſers XXXVII. 330. XXXV. 450. 


Pumpenſtiefel, Compoſition dazu XXX LIRamfay, Pateut xx ih 
173. * Ranfome, ‚Patent —B IM. 
Pumphrey 3 de Dampfmäfgi jine| Rafirmeffer, Bring Streic iemen fi 


fotche XXX 2 N 
— — us, Buiſſoun's Abhanbe] - — N apa zum ‚Shärf 
lung bärüber‘ XXX VII. 296. | derſelben XXXYL % 
Puymaurin, über Knochenleim als Nah⸗ Rauch, Thomas dr 9 M n | 


zungsmittel XXxXV. 106. XXXVIL| Schornfteinen nippetzufchlagen) \2 
155. 210. 381. F 222. 
Raucourt'& Gybrotachymeter a 
217. 


Puzzolane, ſiehe Mörtel, 

2 Q —— won, Patent XXXVI. 314. xxxvi 
. 5 392. 

Quelfilber, Bericht über die Anwendung — a, 
des Enallfauren Quekfübers als Zuͤnd⸗ Merb 5 N —— 4 4 
Eraut NXNVE 24. Mayner, Bet eff. —— u, gen a 

Quekſilberjodid zu bereiten XXX VL 506. Mi a ati — pi 

Durkfitberfalg, "ppiltipis uber ein neues a 4 Sıln d zuridht M, 
KNKVINSSS. 00: 1 | gr; * 5— Hi eh von, * ver h 

Quellen ‚, Benüzung warmer Babeguellen Bolen * —— "334 in 
‚zum ad der deeſer ı. xxxv II. Reoddcũ 3 v E XXXVT 78," 

_.. — Palm XXXV 9— 

Quesneville ‚über die Verbindung derl ne ER m 

— mit Kiefelerde XXXVILL. Reed, ‚über die Mafkkirie zum N 











Kt des Papiers ‚auf ber ruſſiſch Faife 

Papiermühle zu Petershof XXXVI 

Reflector, Dietrichs zu geometriſchein u 

aftecnomifchem Gebrauche XXXV. 20 

Negenmenge in England XXXYVU. 47 
Regenmeffer, Adam's KXXVIE. 433. 


Brädchen. un Mobeln XXXVI. 274. 

Räder, für fandige Gegenden XXX) 1. — über kuͤnſtliche Behaͤlter de fett 
497. XXXV. 332. 

— — Flik Wagenraͤder Reibung an Maſchinen XXXVI 15 
XXXVIII. — über diejenige an Wagenr de 
— Bones — xxxvi. xxxv. 106. 

3. u —— — über dieje enige e bei * Wagen. 0 

— Lewis Mafchine zum Schneiden Eifenbahnen 2 1J. 
der hervorſtehenden Leiſten an abgeſtuzt Reilly, ng cn Slcherheitafeberii 
Eegelformigen XXXVIL 189. XXV 

| . Mufey's — in XXXVI. Ru ger auf ee Weiſe geku 
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Pi, PAR, Be in, u. . Röhren, über den Wiberftand, melchen bag 


ben XX 
Mund Balhmaldin für Runtelrüben] 
XXXVI 
meine, Banters XXXYI. 
1 


Molle, 


Waſſer bei feiner Bewegung durch die- 
felben erleidet XXXVII. 417. | 
Chriſties Stellrolle zur Pins 
derung einer yüfgängigen Bewegung 
XXXVII. 7. 


8* vir eſierte zut Shiorehtbihbtng Rompnt, über das Brechen der Shampag- 
137. 


e, Metallcompofi ition zum Beſchla⸗ Ronald, 


"gen der Schiffe ꝛt. XXXVVI. 207, 
„m. ‚patent XXXVL 73: 

‚Riynold's verb. Scalant⸗ Xxxvi. 393. 
— atent XXXV. 346. 
Kichardfo 


nerflafchen XXX-CH. 

SInfteument Be 3eichnen im 
‚ Perfpective XXXV 550. 

— Berb. an vierräd, Fuhrwerk. zut 
rg bed Umwerfens XXXVL. 


ud Dampffitatorium zum Ab: Rofneffeng XXXYII. 404. 


winden a Seidencotons XXXVII. 251. Rotch, Patent XXXVI. 170, 


Patent XXXVL. 478. 


Hidett, Idee zu „einem - Ruderrade anl 


Dampfbothen XXX J. 257. 
Wiegel, Arnoid's ‚für Ehren XXX VII. 


temp?" Pflug RE ar 

Riley, ent-KAX 465. 

"Rinde 3ER Buhsbaums, 
XAX VL 235. & nr 

Eerour’s Walyſe der Weidenrinde 
XXXVIL ab 

'Ridler, , über — zur, Kattundru: 
ferei XXX VI. 9 ; 

Rive, de la, über, Wirkung der verbiünn: 
im, Schwefelſaͤure alf Zink XXX VII. 
4. — 

Keberts Verb. an, Argand'ſchen Lampen 
XXXVII. 288. 
>, Patent XXXVÜL. 465. XXXVII. 


leise teten! mit Waſſerfarb. ſtatt 
DOehlfarben XXXVT. 326, 
Robinfon, Patent XXXVII. 466. 


Anatyſe derfetben] , 


MRowbothams Hut nach ciner-neuen Gin: 

xrichtung XXXVM. 

Rudders derb. Hahn XXXVIM 427. 
vr patent AXAYL ‚469. SXXVI. 
466. 


459. 


Ruder, Lihous verb. „Kegel, a Einhaͤn⸗ 


gen der Steuerruder XX 349. 

— Billiams Methode zwei Ruder 
mit einer Hand zuſtreiben XXXVII. 
320. 


fRüderkaften, Hales XXy LI. 104. 
Nuberrad, Morgans BE 520. 


— Pools KXXV. 3 
— Midetts Ides .. ih — * 
— — 257. 
— Skenes XXXV. 391- 
Toplins, ſenkrechtes XXXVIII. 8. 


— Verſüche mit ſolchen XXXV. 90. 


"Williams XXXVI. 185. 
— fuͤr Dampfbothe XXXV. 


548. 
— gehören . Balloway an 
XKNVIR 212. 


ohiquet,, über. Berlinerblau XXXVL[Rumy, über Bereitung des Satıerteias 


507. 

—_ über das fluͤchtige Oehl der bit: 
teen Mandeln XXXY II. 220. 

— Verſuch einer Analyſe der Liche: 
— ee die Orfeilte Tief. XXXVI. 


— 8 — Apparat sum Filtriren des 
Debles XXXVII. 433. 

Rodgers Anker XXXV 1. 403. 
— Kazenkopfhaͤller zum Lichten und] 
Aufzicehen der Anker XXXVII. 330. 
7, ‚Rothanker. und Heber auf Schif⸗ 
fen XXXVI. 320.. 
— verb. Anker XXXVII. 265. 

Rogers, Patent XKX\ 1. 242. 

Röhren, bleierne zu Wafferleit. XXVI. 
524. 


— iM Wafferleitungen, von der in dene 


felben enthalt. Luft zu beftrien XXX. 
226. 
— ſtein. zu Waſſerleltung. XXXXNI. 


—X 


Runkelruͤben, 
ſchine fuͤr dieſelben XXXVIM. AA. 


59. 
N Huntetrübenzufer, D 


zum Debrecziner Weizchnbrote XXXVI. 
465. 
Champonnois Waſchma— 


— Dubrunfaut uber ’den Einfluß des 
Bodens und dei Kultur auf’ diefelben 
XXXVAIII. 357. 


— ihre Anwendung zu Bier XXXV. 


149. 
— Renouxs Waſchmaſchine fuͤr die— 


ſelben XXXVMI. 439. 


—. uͤber die Kultur derſ. XXXVM. 


Dubrunfaut uͤber Ab⸗ 
ſchaͤumen des Saftes bei ſeiner Berei— 
tung XXXVII. 194. 

— Dumoents Filter u. Kohle xxxv. 
558. 

üb. feine Verſchiedenheit von Roh: 
zuker XXXVIL 199. 


— Fabrikation, ihre Fortſchritte in 


Frankreich XXXVIL 194. 
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Raffinirung des Runkelruͤbenzukers, neuent- Schall, uͤb. feine Fortpflahjling XXXyL 
deftes Mittel in dev XXXVL 76., 


Ruſſels Bohrer XXVIII. 522. , Sq aubrett, paraboliſches an einer, "Kan: 
Ruthven, Patent XXXVI. 465. . el XXXV. 272. 
Rurtor, Patent XXXVI. 478. ,,, Shärfen der eher, Churchs verb.' In⸗ 
— ſtrumente hiezu XXXVII. 347. 
©..: RB der Rafttmeffer, Meriniees Streich: 
— . xiemen XXXVD. 152. 

Sadler, Patent XXXVII. z302. Scharlachfarbe,, Jodquekſilber ats Wiche 
Sägen, Duffs Maſchine dazu xxxvn. benuͤzt XXXVL 306. 

4100. A50. 435. en Scharftahl,. ae Bereitung deſſ. 
Säge für Eis XXXV. 160. XXXV. 


Salmon, Patent. XXXVII 302. 467. Schaufeln, Zantelere Verfahren fie aus 
Salpeter in Aegypten XXXVM. 135, 5 ‚ Eifen mittelſt Schweißens auf Stret: 
Salpeterſaͤure, ſiehe Aeidimetrie. „| werten zu verfertigen XXXVH. 12. 
Salz, Braithidaites und Ericsfons verbe Scheidekunſt, Silber von Kupfer zu 
Methode Salz zu fieden XXXVIL ſcheiden oc ‚235: 
235. Scheren der Tuͤcher xt. Cutterbucks verb. 
— gefaͤhrliches i in Frankreich XXXV. Scheren dazu) —— 433. 
U N Ge — Scherenſtahl, Sanderfon’s Bereitung def: 
_ ‚ Prüfung def. auf. Jod xxxvi. ſelben XXXV. 21.. , 
BE} Echiefertroͤge, Für“ Be epfgen, ‚in 
— über die Zerfezung ſchwefelſaurer Drängerien XXXVI 
durch organiſche Stoffe XXXV. 397. Schießpulver, ſeine Anwendung 5 — 
— über, feine Wirkung auf Eis und] gen * Eiſes XXXV. 319. 
Schnee —n 325: eg aus, Geuergewehre. 
— über Borkommen von Arſenik darin Schiffe, Duttong Methode fie zu freiben 


‚ XXXV. 255: - .NXXUNM, 332. 
— über den Einfluß derfchieb. Sor:]| —  Grays Methode die Kupferplätten 
ten auf das Salzen der Stotfiſche zum Beſchlagen derſelben zuzurichten 
XXXVIL 205. F „ XXXVII.. 338. 


Salzfaure, ſiehe Keibimetrie. Leder taugt nicht zur Betteltung 
Satzfoöten, arteſiſche in China XSXVIL| | derſeiden XZIXVL 171. 

— mit’ comprinfirter Luft zu treiben 
Sant, ein fehr ſchlechter Waͤrmeleiter XXXVI. 39, .. 


.XXXVI. 5325. — Parſons Berk. Im Baue derfelben 

"_ Huber »Burhands Verfuche damit "XXXV. 420., 

XXXVII. 404. — Reveres  Metallcompofition zum 

Sanderſon, über Bereitung des Scher⸗ Befchlagen derfelden XXX VEIT: 207. 

ſtahles XXXV, 21. ar Watfons das nicht untergeb. kann 

Sande, Patent XXXVIII. 496. XKXVL 170. 

Sarub, Patent, XXXVL 74. = — MRilliams über Verfertigung des 

Sarzeau, über das, Vorkommen von Kus|  Filzes zur. Bekleidung def. XXXV. 
pfer in Pflaͤnz. ‚n. im Blut xxxy 111.| 225, 

5332. F Sciffbaukunft, _ Verbefferung im Bau 

Sättel, Lukins verb. XXXV. m. Eünftlicher ° Mafte von un und 

Saubeiran, über Arfenit-Mafferftoffvere] Green XXXV. 250. 256. 

‚bindungen XXXVII. 404. Schiffspumpe B 168. 

Sauerteig, zum Debrecziner Weizenbrotel Schi srinnen, T Dodafing verb. XXXY n. 
XXXV. 66. XXXVI. 114. 465. 102. 


Sauls Windbienenkorb XXXVI. 250%. Schiffswinden, Strakers. verb. XXX. 
Säuren, über Wirkung der Mineralfäuren] 91. XXXVI. 375, 


auf Kupfer XXXVII. 333.. Echildkroͤte, übe Berl. der Kamme aus 
—  fiche Acidimetrie, | ſolcher XXXV. 
Savart, über die Gegenwirkung der Dre- Schimmel, feine & Jäbtichkeit bei Nat: 
bung XXXVIII. 262. runasmitteln für * und Thiere 
Schaͤchte, Vorrichtung zum Einfahren in XXXV, 526. 
diefelben XXXVII. 425. Schlafen, Berthiers Analyfen von Eifen-, 
"Schafe, Mittel gegen die Fgelfchneken] , Kupfer: , — und Silberſchlaken 
bei denfelben, XXXVI 411. XXXVT 


Schafmarkt in Irland XXXV. 72. Peer eier für Thon XXXV, 148. 


Namens, agb 
Schläuche, 
XXXV r 
84 ber Meffer, übe Schoͤrfen und 
er. 
Shlichten, . Abhandlung dariiber 
‘ XXXVL: 
‚Shlitten, m. ** befpanut XXXVL 75-| 
dns Karrenfchlitten XXXVI. ‘424. 
richuhe, Cobbings verb. XXXVIMI. 


eätsh, „Bsdähonis, für Haustgüren 
XXXVI. 270. 


_ ke u. Youngs XXXVIII. 


— are f „für Pereuffions . Flinten 
XXVI 
—* verb. XXVII. 275. 


— Mantons verbeſſertes Für Flinten Schrotverfertigung, Bemerk. 


XXXV. 


393» | 


fer öffnen XXXVI. 192. - 
fumberger Grosjtan’s, Mafchine zum 


393., 
Sicherheteſcht. an Thuͤren xXXxXV. —32— Apparat um ſie zu puzen XXXV. 
wie die Diebe in London die Schloͤſ⸗ 
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über die an „Beueriprizen Scornfteine zu Zehren XXXV. 279. 
. 73. 


fegen m. Glaſſſe Maſchinexx xx II. 


2241, 
Garahar, Flints Methode Werkzeuge 


zum Schneiden hohler in der Drehbant 
zu verfertigen XxXV u. 

Jones Verbeff. im Scheiden der 
mainmden und weiblichen XxxVm. 
544. 

— Zyndalle Maſchine zur Verferti⸗ 

gung derſelben XXXV. 25, 

— Vrights verbeſſ. Maſchine zur 

Verf. derſ. XXXVII. 279. 344. 

Schneide = Apparat ‚von Glark 
XXXVIl, 53: 

Schreibmaterialien⸗ Koſten des Parlaments 
in England XXXVU. 71. 


uͤber die 


in England patent. XXXVIII. 354. 


dei Ledertuch dafür XXXV.2 22. 
Maſchine zum’ Nageln derfelben 
XXXVL. 386. 


Appretiren leichter Stoffe XXXV. 52.|Schultes, J. U. über Ausbefferung der 


"Methode die Eintheilung auf den 
Schnellwagen zur ' Beftimmung . ber 
Nummernder Baumwollengefpinnfte ge: 
nau zu ziehen XXXVI. 5. 

Sch luͤ 4 Gottliebs verbeſſ. xxxvi. 
275». 

Schmelzlampe, Dangers XXXVII. . 

Schmelztiegel für Stahl und Eiſen zu 
verfertigen XXXVI. 146. 

Chmer der Meine , Francois über bie 
uefade deſſelben XXXVI. 289. 

Dubois Verf. es den Weinen zu 
uehmen. XXXVI. 202. 


Alleen und eine neue Art von Befrie- 
digung , oder wie man einen Stunden 
langen Baum ziehen kann XXXVII. 
234. 

Bemerkungen wie Landwirthſchaft 
und Induſtrie zu Gapitalien gelangen 
und Staatsfchulden getilgt werben koͤn⸗ 

“men XXXVI. 296. 

.— Anmerkungen zu, Hin. Peyots Bes 
richt über Veredlung der Pferderaffe 
—8 46. 

uͤber unſere Bazats und fogenahns 
ten Marktbuden XXXVIII. 376. 


uͤber das der Weine von Hrn. Schwarz, über den gelben Färbeftoff in 


Kefler XXXVIl. 4144. 
Chmergelkuchen d. Stahlarbeiter XXXV. 
595. 
Schminke, Zarinds XXXVIM. 325. 


Schnee, über Wirkung des Kochfalges auf 


benfelben XXXV. 324. 


Schnellwagen, die Gintheilung auf den⸗ 
ber] 


jenigen, welde zur Beftimmun 


den Kartofferblüthen und den Blät- 
tern einiger Landbaͤume XXXV. 42. 
Schwefel, Model zum Abformen, yon 
Drnamenten aus Schwefel XXXVOL 
4125. 

— ein ſicheres Mittel das 
Feuer zu Löfchen, wein es bloß ‚im 
Schornfteine brennt, XXXV. 320. 


Nummern ber Baumwollengeſp Anftel Schwefelſaͤure, Buſſy uͤber die Theorie 


dienen, genau zu ziehen XXXVI. 5. 
Schnupftabak neuer XXXVI. 76. 
Schnürleibhefte, neue von Roffelin in Paris 


ihrer Bildung XXXVIU. 58. | 

— uͤber die Wirkung der verhünnten 

auf Zink XXXVIH. 404. 
ſiehe aud) Acidimetrie, 


II. 315. 
Scholefild, verbeff. Weberftühle für alle Scwefelfaure Salze, über ihre Ferſezung 


Pate XXXVIL 160. 


durch organiſche Stoffe XXXV. 397. 


infteine, das euer zu Löfchen, wenn] Schwefelfaures, Fifpmon®. feine“ Berei⸗ 


ed in denfelben brennt XXXV., 390. 
den Rau“ 
älagen XXXVM. 


für Shmofüsihe X) XXXvHM. 8. 


über een ANY, 330, der Länge und mL — 


Biite fe derſelben xxx 


tung XXXVI. 7 


in ——x Hieberzu: — — —& eines zweijährigen 
XXX 
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Shöhänifunf, amerifanifche XXXV Sevill, über Rauhen ünd Zurichten det 
Tuchs XXXV., 296. 
—— Therolds XXXVIII. 92.|Sertant, Reynolds berbeſſerter xXXvI L 
Scott Dampfmafchine oßne — 223. 
489. Ehalders Pumpe xxxvni. 150. 
— Patent —2R 170. Shalws, Applegarthe Berbefferungen im 
Sigel aus Baumwollenzeugen XXXV. Drufen betfelben XXXV. 401, . 
61. Ehand, Deſtillirapparat XXXylI., iz. 
Segelſchlitten XXXVI. 75. — berbeſſ. Methode Deftillirbläfen, 
Segeltuh aus ‚Baumwolle XXXVII. Keſſel ⁊c. zu erhi — II. 260. 
215. — Patent XXXVM. 
Seide, Ozanams Beifahren gelbe, weiß Sharp, Patent, XXXVIM. 
* machen, ohne fie zu entfchälenXXXV1. ** Berfuche uͤber das Er XXXVI. 


_ eine metalfifche Oberfläche zu baue Bemerk. über Percuffionsflinten 
ertheilen, Yatıd Berfahen XXXVIIL| XXXVIL 24. 
132. Shears, Patent‘ XXVI. 314. 
— ‚Scholefi ide verbeſſerter Weberſtuhl Shiels, Patent XXXVIE. A006. 
‚XXX V I. 163. Shores, Patent XXXVII, 495. 
— über Entfchätung derſ. XXXVI. Sicherheitsſchloß an Thuͤren XXXxV. 393. 
404. Sicilien, Zuſtand diefer Infel XXXVI. 
Seidencocons, Richardſons Dampffilato: 78. 
rium zum Abwinden berf. XXXVII. Siedegefaͤße, über die jivefmäßigfte Form 
251. ‚ berfeiben XXXV]. 86. . 
Seidenraupen mit Scorzonere gefüttert Siemers Apparat zum Kartoffelbrautwein 


XXXVII. 4722. em angewendet von Pabft an 
. Seidenraupenzudht, Anwendung von — 
kalk in den Ställen XXXVI. Serien, Patent XXXVL 169. 
— Bemerkungen darüber — Silber, Reduction des fatpeterf. xxxv. 
403. 325. 
— in Frankreich XXXV. 399. — über Knallſilber XXXV. 
in Nord > Amerika ‚XXXVIL]| — vom Kupfer zu ſcheiden X * L 


156. 
—  Mofigen darüber XXXYVIM. 247. Silberſcheiden, über Schlafen die man 
Seidenwaaren, Folgen ihrer freien Ein-| dabei erhält XXXVIII 40- 


fuhr in England XXXV. 398. Silicium, über fein Vorkommen im Stab! 
— derfelben in Frank XXXVI. 245. 
rach KXXVL Sims, Karrenfhlitten XXXV vu 424. 
vberbeſſ — 5 — zum Calendri⸗ Simons, Patent XXXVI. 478. 
ten derſelben XXXV. 234. Simpfons transpat. SternfartenXX XVII. 
Seifenfieden, Sturtevants Verbeſſerung, 216. 
XEXV, 476, Skenes Suderrad XXXV. 391.. 


Bil, Harris Verbefferung XXL 11.|Smith, Methode Tiegel, zum Schmelzen 
des Stables und‘ des Eiſens zu ver: 
Snenafe, Analyfe deffelben XXX VT. . fertigen XXXVT. 145. 
— Berbefl. an ber Mühle, befonders 
| —— g der fetten Baumwolle am Beutel XXXYVIIL 403. 
XXX 21% : Patent XXXVI, 74. xxxvu 
— Bun, \ Rolfstefnwai XXXVHL äöd, XXXVIIL. 149‘ E 
246. Smythe, Patent XXXVTIE 496. 
— von niit Leindhl behezten Hobelſpaͤ⸗ Snowden, Patent XXXVIIL. e 






nen XXXVIL. 246. - |Soames Kerzen a. BT I. 
Senf, über Sufanmenfezüng deffelben) 221. 
KXXVIH. 157. — uͤber Benüzung d —— 
Senfen, —33 — Kerbeff. in, Berfertig. zur Beleuchtung .XX 
„dexſelben xxxx IT. 42, Soda, in Legypten Sry 
— — ehe ihrer, Küfin — Hehe Natron. 
. XX : |Sömmerings ——— ka —* 
gest — — IKKV.,335 Er — — Ar 
— über Prü fung des Satzes, od] Sonnenu , äsichnen 
XXXVII. 218. wi — ———— meh, A 
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Soräb , Verbeſſerungen in der Papierfa: Stead, Patent XXXVI. 241. 
briation XXXV. 37. Stearine, aus Talg zu bereiten XXXV. 

Sorby, Patent xXXVI 212. 373. 

Sormani, Apparat zur Bereitüng der] Stein, neuer .lithographifcher XXXVI. 
Mineralwaffer XXXVIII. 120. 71. 

Späth, Vorrichtung um den Schwerpunkt|Steine, über Dauer derfelben XXXVI. 
d. Müptfteinläufer z. findenXXXVIL. 9.| 391. 

Spiegelglasfabrikat. in England XXXVI.|Steinbahn für ir Beadhtwagen in London 
328. XXXVI. 

Spinnmafchine, Bayliffes für Schaf: und Steindrukerei, ſi —32— Eithographie. 
Lammwolle XXXV. 439. . Steinhaufer, Patent XXXVI. 212. 

Brooks für Baumwolle XXXVT.|Steintohlen, Brunton’s Apparat zur 

968. Gas: und Kohksbereitung damit XXX VL. 
— für Baumwolle von Lee XXXV.| 457. | 

226. — ihre Menge in England XXXVII. 

— Lees verb. fuͤr Baumwolle XXXVI. 403. 

162. Steinkohlenlager, Bemerkungen daruͤber 

Spinnvorrihtung, neue amerikanifche XXXVII. 502. 


XXXVII. 74. Steinkohientheer zur Dachbekleidung 


Spitäler, über Vereitung der Knochen] XXXV. 482. 
feimfuppe für foldye XXXV. 106 435. Steinfchneidemafhine XXXVII. 5% 
210. 381. XXXVII 120. Stellrolle, Chriſtie's XXXVII. 

Spizen, Levers verb. Mafchine zur Ver:| Stenfon, Patent XXXVI. 314 
fertigung von Bobbin » Net: Spizen|Stephenfon’s Dampfwagen XXXV. 591. 


XXXVII 172. — deſſen Belohnung . für den Bell: 

Eprige, Macbougall’s XXXVII. 164. Rock: Leuchtthurm XXXVI. 80. 

Read's XXXVII, 165. — Patent XXXVIIE 450. 
— zum ed Macdougall’s Sternfarten, transparente XXXVII. 216. 
verb. XXX VI. Steurrruder, Lihou's verb. Angelzapfen 

Staatöfchulden, Äber” Tilgung derfelben) zum Einhängen derfelben XXXV 349. 
XXXVIl 296. Stevenfon, Patent XXXVI. 169. 

Stachelbeeren ner fi fehr lange unter Stewart, Verbefferungen an Fortepianos 
der Erde XXXV. 483. XXXVIII. 361. 

Stahl, Analyſe — Arten] . — wohlfeiler Kaſten oder Grube zur 
XXXVI. 134.. Aufbewahrung der Gemüfe XXXVM. 
—  Sanderfon’s Bereitung des Schar; 463. Ä 
ſtahles XXXV. 24. Stiefel, Apparat um fie zu puzen XXXY. 


— Schmelztiegel für folchen zu ver-] 299. 


fertigen XXXVI. für — Compoſition dazu 


— —S der Stahlarbeiter XXXVI. 

XXXV — Hall's auc dafuͤr XXXV. 42. 
_ Tyler, ei das Härten deſſelbenn — Maſchine zum Nageln derſelben 
XXXVII. 29. XXXVT. 486.‘ 

— über Ir Vorkommen von Sili—⸗ Stiefeihölger, Miller’ & verbefferte XXXVI. 
tium in demſ. XXXV. 379. XXXVI. 271. 


-1Stifen, Maſchine — Stiken verſchiede⸗ 


245. 

Stahfmanufactur, über engliſche XXXVT.| ner Zeuge XXXV. 

243. Stirlin ’g ae XXXVL 324. 
Stangeley, Patent XXXVI. 477. — Patent XXXVII. 496. Ä 
Stärfe der Flaſchen, Colardeau's Maſchi— Stoder’s verb. Hahn XKKVII. 355. 

ne zur Prüfung derfelben XXXVI. 75.4 — Patent XXXVI. 73. 

Stärkmiehl,. nad St. Etiennes Methode) Stokfiſche, Verſuche über das Einſalzen 
bereitet XXXVL. 490. ‚ | derfelben mit verfchiedenen Sorten von 
— über ereitung SH deffetben dus Exd-| Galy XXXVIL. 205. - 
äpfeln XXX VII. | Straker, verb. Schiffswinden xxxv. ‚92. 
⸗ — ſeine — ER in Zuler XXXVI. 373. | 
Anh; 3’XXXVIL 194. ,° Straße, Benuzung dis borarfauren Bieies 

ehlgehalt mehrerer Gewaͤchſe dazu in Brankreid) ‚XXX VI. 398, 

XXXVT 402, m Straßenbau für Frachtwagen XXXVI. 
Statuen, Berthier’s Compoſi tionen zum 261. 

Giehen en KXXXVIM: 199, Stratingh, über Berfi ilberung des Ku⸗ 





— 


— 


Streicher, uͤber Auslaugen des Holzes benuͤzt, Shand's 
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pfers —— ein trokenes Amalgam Tellier, uͤber das Gift der Bulfpiige, 
XXXVH. XXXVI. 78. 
Street, Patent 1: KXXVII. 465. Terpenthin, zum Erhi de von Keffeln x. 


ethode XXXVII. 
und feine Wirkung‘ XXXTVI.199. 260. 
Strobhüte, über Florentiner XXXVHL Thacher, Patent XXX VII. 149. 
47. Theekanne, ruffiihe XXXVII. 560, 
— Waller über Verfert. — Stroh⸗Theekeſſel, durch Dampf erhizt XXXVI. 
geflechten dazu XXXV. 478 367. | 
Strohmeffer, über Verfestigung ihrer Ruͤ⸗ Ihrer, von Steinkohlen zur Dachbeklei⸗ 
. 482. 





ten XXXV, 289. dung verwandt XXXV 

Sturtevant, Berbefferung im Seifenſieden Themſewaſſer, Ey, über Reinigung 
XXXV. 476. deffelben XXXVII. 

Summerd, Patent XXXVI. 314. Thenard, über das fit, welches durch 


Suppe, über Bereitung der Knochenleims| Zufammendrüfung der Luft und des 
ſuppe von Darcet XXXV. 155. 210.) Sauerftoffs entftebt XXXVIIL 153: 
5841. XXXVU. 120. Therold's Schwungtrüfe XXXVIII. 92. 
— über Bereitung dev Knochenleim⸗Thierarzeneikunde, zur Geſchichte berfel: 
fuppe von Puymaurin XXXV. 106.]| ben XXXV. 237. 

XXXVII. 455. 216. 381. Thierhäute aufzubewahren XXXVL 252. 
Surman, Patent XXXVII. 302. Thignk, Beſchreibung des Guernfey: Kar: 
Somphonion, Wheatftones XXXVI. 172.] rens XXXVI. 11. 

Syrupe, Dubtunfaut über Klärung dere] Thomas, transpar. Sternkarten XXX VI. 
felben XXX VIII. 445. 216. . 

—  Dubrunfaut’s Vorrichtung iin! — über ein Mittel den Raub in 

mittelft Dampf flatt einer Pumpe zu) Scornfteinen niederzufglagen xXXXVII 

heben XXXVIH. 446. 222. 

— Dumonf’s Filter zum FiltrirenlZpompfon, Patent XXXVI. 169. 

deffelben XXXV. 358. | Thon, Apparat ' zum Schlaͤmmen deſſel⸗ 

— über Prüfung derſelben auf Zu“ ben XXXV. 148: 

kergehalt mittelft des Aräometers von Thrangewinn in Labrador XXXV. 328. 

Dubeunfant: XXXVIII. 435. Thuͤrfeder, ameritanifche XXXVIL 222. 

x Thuͤrſchnalle od. Riegel, Arnold XXXVII. 
— 


349. 
| Thuͤrſchloß, Bradftones XXXVI. 270. 
Saft, Cicherheitöfederhaten XXXV. 347.) — Garpenter’s u, Young’ XXXVIII. 
Takelwerk aus Baumwolle XXXVI. 391.| 124. 
Talg, Lefebure's on ihn auszu: Tiegel , Smith’s Methode ſolche zum 


ſchmelzen XXXV. Schmelzen des Stahles und des Eifens 
Talgkerzen, wohteleihende die wie Wachs- zu verfertigen XXXVI. 146. 

kerzen ausſehen XXXV. 574. Zinslay, verb. Mafchine zum Kardaͤtſchen 
Talglichter, ſiehe Kerzen. der Baumwolle und anderer . Wolle 


Tapeten, Cobb's Verb, in Berfertigung] : XXXVIII. 163. 
der Papiertapeten XXXVIIT. 126. inte, Bo Bemerkungen barüber 


> 8 fentrcchte Ruberräder NXXVII.| XXXXII. 120. 


— Murray’s haltbare XXXV. ni. 
Saflhenubren, Browns verb. XXXVII. Tippett, Verb. au Luft: und Dampfma- 

362. | chinen XXXVIII. 94. 

— MWeftersod’s verbeſſerte XXXVIII. Ziſch, amerikaniſcher XXXVI. 150. 
2140. Tobakbau, Bemerkungen darüber XXXKVL 
Zaubenpoft NXXVII. 469: XAXVIH.| 207. 

78. Todds Drillgarke, XXXVIL 456. 
Taylor, Verbeſſ. in ber Papiermacherei Toen, über die ſchottiſche Manier bie 


XXXVIN. 237. Lachſe einaufalgeh XXXVH. 225. 
— Patent XXXVI. 478. XXXVN. Zonery, | Gerinnen der Mid, 
302.‘ j XIXVIL 221. 

Selegraph, Edward XXXVI. 482° ° IZonfin, Patent , x vl. PIY 


, %e Coat de Kreguen Tag : unb Torf, Hiltons artentopf say. 
Nacht⸗Telegraphü XXXV. 63. 
Sekftog, — Benin * ra Zöpferei ber Alten xxxvi. 402. 
I. 483. > gr als — PART J— 


d ’ 


° mM 


* 
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inrens, Vorrichtung, um Kraft * do Tuckers verbefj. Kanonen XXXVIlL, 265% 
wegung mitzutheilen XXXVII. — zerplagendes WurfgeſchuͤzxxXXXVII. 
wers, Patent XXXVH. 502. 555. 
Imgood, Patent XXXVIL 466. Tuͤrkiſchrothes Garn, betrügerifche Ge: 
hrauben , uber das frühere Reifen derjel:] wichtsvermehrung deffelben XXXVII. 
ken an Wänden XXXV. 77. 220. 
— Longs verbefl. Treibhaus für die: Zulleys zufammengefeztes achromatiſchrs 
ſelben XXXVII. 211. Mikroftop XXXVI. 482. 
Inadgold, Patent XXXVL 477. Turner, Unterf. des Wad XXXVI. 45. 
deadwell, Röhren in Wafferleitungen von] ' — Patent XXXV1544. XXXVII. 302. 
Luft zu befreien XXXV. 426. Zurrell, Patent XXXVI 241. 

ber Anwendung und Verbefferung Zurford, Patent XXXVI. 502. 
des Gußeifend XXXV. 284. — Tyler, über das Härten. des Stahles 
— Treibhaus, Longs verbeſſ.xXXVII. XXXVIII. 29. 
li. Tyndall, Mafchine zur Berfertigung von 
— Knowles, über Heizung berfelben Nägeln und Schrauben XXXV. 25, 
XXXVII. 368. Tyrrell, Patent XXXVIII. 496. 
— mit heißem Waffer zu wärmen, 
Werks Methode XXXVII. 258.: u, 


- ee et — von uhr aus Bergkryſtall XXXV. 68. 
Tee Im Darze — Browus verbeſſerte Taſchenuhren 
hiebfraft, Benuͤzung der comprimitrten TXXvii 369. 


kuft dazu XXXVI. 39. u 
SBrowns Gasmafchine betreffend ee ERW Zeichnen der Son⸗ 


XXXVI. 401. 
We 8 
— für Schiffe, Bothe x. Duttons ee se verbefl. Tafchenuhren 


XXXVM. 352. 
Juhrmacherei, Zurichtung des Meſſings zu 
— Parrs und Bluetts Methode Pum— Unruben XXXVT. 446. 


pen 2c. zu treiben XXXVII. 94. _ 
En Doeia, verbeff. Mafchinerie Hiezu — Boullay s Abhandil.XXXV N. 


XXXT # e [4 * 
_ thierifce an Mafchinen anzubrin: Otcamart ‚But, über kuͤnſtliches 
9 nad) Brandreths Methode XXX VII. Underhills Methode — im Waſſer zu 
heben und zu ſenken XXXVII. 93. 
.Ryxens Vorrichtung um Kraft oder Unkraut, Mittel gegen dasjenige, welches 
Bervegung mitzutpeilen er 1 6. man Flachsſeide nennt XXXV. 527. 
— „über die verhättnißmäßige, oblf. Unfchlitt, Lefebures- Verfahren, ed aus- 
von Waſſer⸗, Aether: und Alkohol: zufcjimelgen XXXV. 371. 


impfen XXXVII. 470. . 
— über Pooles XXXVI. 318. A 2 — — Argand'ſchen kampen 


Stipp, Patent XXXVII. 467. 

Ure, Patent XXXVIII. 327. 

— a für ausgelaugtes Holz Usfchneider, über Errichtung einer land⸗ 
a wirthſchaftlichen Erziehun — und 

Armencolonie in Erching XXXV. 233. 


uzielli, Patent XXXXVV. 302. 


duch, Daniels Maſchine zum Zurichten 
deſſ. XXXVI. 225. —*8 
— Gethens Verbeſſ. im Zurichten der⸗ 


ſelben XXXVIII. 135. V. 

— Hadens Maſchine zum Zurichten 

deſſelben XXXV. 292. Varleys a Meffing zu verdichten 

— Halle Ledertuch für Stiefel und; XXXVIL 

Schuhe XXXV. 22. — Zeichnunge-eleffop XXXVL 483. 

— Scholeſilds verbefferter Webftubl] . Patent XXXVII. 456. 

XXVM. 103. Bafen ‚ Iuftrument um ihre Form zu co⸗ 
Sevill, über Rauhen und Zuridyten] piren XXXV. 358. 

deffeTben XXXV. 206. Baugham, Patent XXXVI 73. 

Iıhfabrikation, Jobbin⸗ verbeſſ. Walker⸗ — Pumpe zum Heben des Waſſers 

ſtoäke XXXVII. 261. XXXVII. 330. 

luchmacher, Walkers Werkmeſſer für Vauguelin, Xnalyfe der Waſſer zu Paris 

ſelche XXXV. 103. XXXVL 273. 


oem Eutterbuds verb. xxxvil. Begetationspulver,. Vorvune vor Nicofete 
XXXV. 555 
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Ventura, Verbeſſ. an der Harfe, Laute umb] Wagen, mit Segeln auf Eiſenb 


-Güuitarre XNX VII. 574. XXXVI 243. 388. 

Verdam, Beftimmung der abwechfeinden] — über die Wirkung der Zugkraft k 
Bewegung mehrerer einzelner Theile] denfelben auf gewöhnlichen Gtra 
der Dampfmafchine XXXVII. 325. XXXVI. 374. 

Verdampfung, Faraday über die Gränzenl — Verbeſſ. an vierräder. zur Be 
derfelben XXXVIL. 450. des Ummwerfens XXXVII. 349. 

— Verſuche darüber XXXVIII 41.| — zum erfahren von Erbe und Ste 

Vergleichung - der Kartoffelbrantweinbren:] nen XXXVI. 183. 
nerei auf gewöhnliche Weife und mit| — Verſuche mit Winans auf Eifenbal 
dem Siemers’fchen Apparate NXXV.] nen XXXVIL 53153. ! 
52. ar — ——— fuͤr Gifenbahng 

Berfilberung ded Kupfers durch ein trokd XXXV, 
nes Amalgam XXXVI. 151. — Binans für Eifenbahnen — 

Verly, Beſchreibung einer Maſchine zum] 86. 

Aushoͤhlen und Ausſchneiden runder) — ſiehe auch Dampfwagen. 
Marmortafeln XXXVIII. 380. — und Kutſchen. 
Verzinnen des Eiſenblechs, Morgans Ver-— vergl. auch Karren. 
fahren XXXV. 594. Wagenachſen, Knowles XXXVI. 266. 


— von Eiſenplatten XXXVI. 442. |Wagenräder, Howards verbeſſ. XXCVI 
Viehzucht, zur Geſchichte derſelben XXXV. 339. 

237. — Muſſey's verbeff. Buͤchſen xxxv 
Vignole's Tabelle der Laſt, welche ein] 486. 

Dampfwagen auf ebener und fchiefer| — über Reibung an denfelben XXXV 

Eifenbahn zu ziehen vermag und ber Ges) - 146- 

ſchwindigkeit, mit welcher er fährt|Wagenfchlitten, Sims XXXVIL 42. 

XXXVII. 56. Wagenfperre, fiehe Radſchuh. 

— Patent XXXVLL 449. Walken, verbeſſ. Maſchinen zum Walfeı 
Viney, Verbeſſ. an Dampfkeſſeln und] - der Wollentuͤcher XXXV. 334. 

Dampfwagen XXXVII. 161. Walkers verbefj. Hahn XXXVIII. 109, 
_ ns gegoffene Wleiblätter XXXVI. — verbeſſ. Laufraͤdchen oder Walzer 
unter Möbeln XXXVI. 224. 
— Werkmeſſer fuͤr Tuchmacher XXXV 


W. 103. 
— Patent XXXVI. 477. XXXVIII 

Wachsleinwand/ Selbſtentzuͤndung derfel:} 326. 
ben XXXVIH. 246. Walkerftöfe, Jobbins verbeff. XXXVII 

j Mad, Zurners chem. Unterſuchung desl 261. 
Wad XXXVIIL 45. Maller, über Verf. von Stroßgeflechten 
ER Berbeff. am ZugftuhleXXXV I.| zu Strohhuͤten und ‘ andern Artikelı 

|. XXXV. 478. 

Bände an Gebäuden, fiehe Mauern. Walzen für Möbeln XXXVI. 224. 
Wärme mittelft Ereislaufender Flüffigkeit| — zum Druf von Gallicos, Cook verb 
mitzutbeilen, fiehe Prices Beizungsap- Berfert. derfelben KXXVIII. 208. 

parat. | Walzendrufmafhinen XXX VI. 96. 
Mage, hydrauliſche XXXV. 170. — Gompofition für die Radeln ber 
Wagen, Befchreibung eines zur Körderung| felben XXXVII. 39. 

jchwerer Laften XXXVI. 11. Wanzen, Mittel gegen dieſe XXXVI 


— Fordhams Luftwagen NXXV. 480.] 253. 
— Higgins verbeff. XXXVII. 271. Waaren, wie Bücherdruf wohlfeiler ge 
— ihre Ladung zu beſtimmen ohne fie] macht werden kann XXXVIMI. 55. 


zu wägen XXXV. 62: MWartburton, Patent XXXVI. 302. 

— Jones hängender Eiſenbahnwagen Waſchmaſchine, Fryers AXXXVIII. 287 
XXXVIII. 86. Waſſer, Analyſe derjenigen zu Paris vo 
— Lacy's Vorr. zum Aufhängen bed ng XXXVI. 273. 

Kaftens an denfelben XXXVI. 425, | .— Bells Filter zur Reinigung beffel 
— lederne Büchfen an benfelben]| ben XXXV. 392. 

XXXVII. 497. — Boſtock über Den bes Them 
— Manns Luftwagen XXXVHIL. 10. ſewaſſers XXXVII. 

— mit comprimirter Luft zu treiben —  Grozetö concentr. "ein. xxxvmi 


XXXVI. 39. 325. 
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ben dur 
aughan XKXVI. 550. 
Zi zu Seiy {zen zu benuzen 
2 ode X) EXVIl. 238. 





Er er Sen 


Schne Ei feines Lauf XXXV. 34. 
Sormani's Apparat zur Bereitung 
ber Minsralwaffer XXXVII. 120, 
— über den Wibderfland, welchen es 


w 
-— 


et XXXVII. 417. 


7, Dübru faube Vorrichtung, es mit: 
eiſt DE att iaküng umpe zu 
‚heben "XXX YHN. 446. 


" eine verbeſſerte 


ument zur Beltimmung der 


— 


lengeſpinnſte genau einzutheilenXX 

Ir 

—  Verbeff. am Zuͤgſtuhle von Wad⸗ 
deley XXXVII 


Weberſtuhl, verbeff, XXXVII. 


105. 
—  verbefferte zu Drath und andern 
By: XXVII. 174. | 
Weeks Verbeſſ. im ‚Heben und 
ten heißer Ftüffigteiten KXX 


Ber: 
HI. 258. 


| fei feiner Bewegung durch Röhren er⸗ Weidenrinde, Analyfe derſelben von Fetour 
id X A 


XXVI. 236. 


— uͤber die Menge deff., welche ein Weight, Patent XXXVI. 13. 
Brunnen liefern ann XXXVIII. 499.|Weine, Dubois Verfahten, ihnen das 


— wird bei hoher Tem mperalue zerſezt 
durch Zink, Zinn, Nikel XXXVI. 75. 

— Wirkung kalde und gypshaltiger 
auf geröthetes Lakmus XXXVI. 288. 
bau am Niagara: Falle XXXV„61. 
erbehälter , uber Anlage Eünftlicer 











ferbampf, Beftimmung feiner elafti: 
en Kraft durd) itgl. der franz. 
tab. XXXVI. 337. 
erhebemafchine , über Bernhards 
V. 43 

fferhizer, ruſſiſcher XXXVII. 360. 

afferheigung , Fowlers Methode 
"XXXVIN. 212. 
Bafferleitungen, 
XXXVI. 324. 

—  fteinerne Röhren dazu XXXVI. 


323. 


bleierne Roͤhren dazu 


Schmer zu gehmen XXXVL._ 202. 
Frangois über bie —3 des 

Schmers ber. XXXVI kei 

— Siltons Berrictüng Meih von 

feinem Saget abzuziehen XXX VII. 359. 

—, marmotne Ri 

beffelben in Ungarn XXX 

— über Bereitung des Champagners 

von Keßler XXXVII. 445. 

— tiber das Schmer derferben bon 

Hrn. Keßler XXXVIL 144. 

— über dfterreichifche XXXVI 

—  Merbeff., derf. duch Zu 

Syrup XXXVII. 223. 

— don Gibeben zu bereiten XXXVI. 

299. 

von einem Kaffe ind andere zu uͤber⸗ 

füllen NXXVI. 324. 


.159. 
er ind 


Weineffig zu bereiten XXXVM. 4535. 


—; . Röhren in benfelben von Luft zuj Weingeiſt, fiche Brantweir. 


befreien XXXV. 426. 


Meinfteinfäure, fiehe Acibimetrie. 


ermenge in England XXXVII, 472.|Weintrauben, fiche Trauben, 
erpflanzen in Orangerien, Anwendung Weinverbefferung, Soͤmmerings XXX VI. 


Schiefertroͤgen dazu XXXVI. 71. 
— in verſchiedcnen Städ: 
Sten Europals XXXVIII. 409. 


HXXXVL 227. 

Batfons Schiff, das nicht untergehen 
fann XXXVI. 170. 

— ſchwimmender Ausgraber ober Ma: 
fchine, um ‚die Erde, unter Waffer aus: 
zugvaben XXXVII. 352. 

— , über: die Kultur der Runkelruͤbe 
XXXVV. 69. 

Dattebleds Mafchine zur Berttiglm des 
Kornwurms XXXVI. 





76. 


Weizenmehl, Henrys Bemerkungen dar⸗ 
„über XXXVIII. 347. 


Baterman, Verb. in der Papiermadjerei Welch, Patent XXXVII. 
——— Sanal XXXVI. 81. 


367. 
Weit, Patent XXXVI. 24. 


Weftbys Apparat zum Wezen ——— 
Federmeſſer und anderer 
XXXVL 419. 


erkzeuge 


Patent AXNN, 


Wefterhoff, über Anbau 4 Winer— Kohl⸗ 
ſaats im Fruͤhjahre XXXV..397. 
— tiber Brand im Getreide XXXV. 


Watts Indicator für — —— Wemosh, verbeff. Jaſchenuhren und Chro: 


XXXVI. 387,, 


nometer XXXVI. 310. 


— Schrotverfertigung. xxxx jU.5: 554.1 Werterfteh 81 NLLAN um ſtark 


Web Druterpreſſe XXXVII. 


Bu ‚ Dampffloß xXx 
e: —** 8 ln, — “u fe * San 


XXV. 
Dinlers en Joum. Bd XxxYlll. 6. 


und waſſerdi 


t zu machen XXX .V1. 328. 
Seven fer 2. . 


Km 


We * N Ra T0 


ein XXXVT. 
39 


di 
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Wheatſtones Symphonion XXXVI. 172. Wollentuͤcher, verb. Maſchine z. Reinigen 
—— Maſchine z. ketternguſſe xXXXVIII. Faͤrben u, Appretiren —* ——ã 
243. a 334. , 

Whitlams Mittel gegen Egelſchneken beilWoodhoufe, Patent XXXVI. 314. 
Schafen AXXV I. a1. - Wright, verb. Krahne XXXVIN. 25 
Wiefen, über ihre Wichtigkeit u. f. w.) — verb. Maſchine zur Verfertigun 

von Jonnes XXXV. 58. : metallner Schrauben XXXVIH. 279 

Wille, Patent XXXVI. 477.XXXVIL| 344. 

150. i | — Bergierungsziegel und Platten 21 

Williams Methode, {wei Ruder mit eis]. Fußboden n. anderen weten XXXVITI 
ner en au 5* XXXVI. 329.| 380. | 
—  Nuderrad für Dampfbothe XXXV.|Würmer, Kohle aus foldhen vu 

+ 348. XXXVI 183. 221. , henx xx 
— deſſen Ruderräder gehören Gallo⸗ Wulſtpilze, über das Gift derſ. XXXVI 
way an XXXVU. 214. 77. | 
— über Verfertigung des Filzes oder Wyatt, Weberficht ber Anzahl Patente 
ähnliher Waaren zur Bekleidung des welche zu London vom 9. 41675 bi 

Bodens der Schiffe XXXV. 225. 


—  VBerbefferungen an Dampfmaſchi⸗ 
nenxXXXV. 230. 

— Berbefferung an Kunftftühlen zu 
Drathgeweben XXXVII. 174. 

— Patent XXXVI. 75. XXXVIH. 


149. 
Wilſon, Analyfen von Gußeifen und, Stahl 
XXXVI 434. 


4829 ertbheilt wurden XXXV. 228. 


D. 


tes, Verfahren um Baummolle, Seide 
Leinen und anderen Fabrifaten ein 
metallifhe Oberflähe zu ertheile 
XXXVIN. 152. 

Patent XXXVI. 73. 


— deſſen Sicherheitswagen auf Ei:]Young, verb. Thürfchlöffer XXXVIII 
24 


fenbahnen XXXV. 7. 
— Berbeſſ. in der Reinigung des ro: 


ben Reißes XXXVIIL 69. 


124. | 
— Patent XXXV. 4144. XXXVI 
2. ,. 


Patent XXXVI. 75. 478. 
MWinan, deffen Rab XXXV, 318. 
— deſſen Eifenbahnwagen XXXVI, 
83. XXXVII, 513. 


. ; Zähne, über die epicycloidifchen an Raͤ 
Winden, Strakers verb. Schiffswinden) berwerten XXXV. 68. 

XXXV, 91. XXXVL 373. — über die zwelmäßigfte Korm ber 
Windmühle die fich felbft fteitt XXX van.| ‚felben an den Rädern XXX VII. 73 
150. * Zaremba, Planimeter XXXV. 393. 
Wife, Verbefferungen in der Papierfabri-]3aum, Zihges Sicherheits zaum zum Auf 
fation XXXV. 37. halten der Pferde XXXVIIL 458. 
Mollaftond Camera lucida XXXVI.|3eichnen, Inftrument zum Zeichnen be 

433. | Sonmnenuhren XXXV. 392. 
— , Doppelmitroftop XXXVIL 277.|3eichnungen, Benüzung der- Camera Iv 
Wolle, Bayliffes Mafchine zum Spinnen 


der Schaf» und Lammwolle XXXV. 

439. -» : 

— Buchanans u. Tinslays Mafchine 

zum Kardätfchen derſelben XXXVIIL 

163. 

—  Gelbftentzünbung ber fetten Baum: 

wolle XXXV. 215. 

— Scholefilds‘ verbeffert. Weberſtuhl 

XXXVII. 103. 

— über bas Berfahren, fie mit Ber: 

linerblau zu. färben XXXVI. 41. 

— vergl, den Artikel Tuch. 

—- Walkers Werkmeffer für Wollen: 
—— XXXV. 103. 

Wollenhandel in Irland XXXV. 72. 

Wollentuͤcher, 

ten derſelben X . 435. 


cida zu folhen XXXV. 519. 

— Inſtrument für perfpect. XXX\ 
174. 

— Snftrument um das Profil vo 
jedem Körper zu copiren XXXV. 358 
—  parabolifche . Lehrbögen zu zeid 
nen, Gerlings Methode XXXVIH. 81 
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giterätfttfhe'tingeigen. * 
Stuttgart und Tüblngen. Mer © Esotka'ſchen 
handlung ift erfehlenen: 


Tehnologifche Eneyklopaͤdi 
oder ee 
. alphabetifhes Handbud 
Bi 
Technologie, der technifchen Shemie und des. Maſchinenweſt == 


—J Zum * 
Gebrauche für Kameraliſten, Oekonomen, Kuͤnſtler, Fabrikante 
Gewerbetreibende jeder Art. | 
Herausgegeben 
von 


. Joh. Joſ. Prechtl, — 
k. t. n. d. wirkl. Regierungsrathe und Direktor des f. 4 polhtechniſche 
tutes in Wien, x, je 
gue tet BER 

Beil — DBouillome. 
Mit den Kupfertafeln 20 bie 38, z | 
gr.8. Stuttgart und Wien. Subfe, Preis afl. a8 fr. Ladenpreis] — 
Die Aufnahme, welche ber erite Band des vorliegenden Werkes 
den hat, begeugt binlänglih das Beduͤrfulß deffeiben und bie Zwet 
keit der Ausarbeitung. Dem gegenwärtigen Bande, welher unter, de 
tifein Beil bi Boptllons die Abhandlung vieler fehr Ausgel 
und wichtiger een nde (3. B. Belnfhwarz, ie ‚iin 
Bewegende Kräfte, Bewegung, Xierbrauerei,. Bildgieferei, ‚BE 1) 
Blaufärben, Bleh, Blecharbelten, Blei, Bletarbeiten, Bleldkanfr, 
ftifte, Bleiwelß, Blumen, Bobinnet oder Tülle anglais, Bohren 
Bohrmafhinen, Bortenweberei ıc.), fo wic auf 19 Kupfertafeln. 
bildungen zablreiher Mafhinen, Apparate und Werkzeuge enthe t 
der dritte in möglichft kurzer Friſt folgen. So mird un te 
Erſchelneus, verbunden mit ftets gleiher Sorgfalt In der, Beark 
des Inhaltes und der Ausführung der Kupfertafeln, bie Bendizım 
Wertes nah Möglichkeit erleichtern. 
Der erfte Band, ebenfalls mit 19 Kupfertafeln, foftet 5 fl.15 Fk, 
Für die öftreihifche Monarchie beforgt die Karı Gerold'ſch 
handlung in Wien die Verfendung. — 


In der litterariſch-artiſtiſchen Anſtalt in Münden find erfd 
Eſcherichs, ausführlide Bergleihungs = Tabellen der Mi 

Maafe und Gewichte ıc. ıc. in 4. 2fl. rh. 

Ein Werk, weldhes in mäfigem Raum alles auf bag Münzwefen 
Maaße und Gewichte In Bayern, Würtemberg, Preußen, Heſſendar 
Bezügliche, vereinigte, und dur leicht uͤberſichtliche tabellarifhe Fort 
Beamten, den Gefchäftsmann und den Neifenden in den Stand feste, 
weitläuftige Berechnung zu erfehen, mie die ihm geldufigen Muͤnzſorte 
u anderen, weniger befannten, wie feine heimathlihen Maape und Ge 
die zu fremden verhalten, mit: denen er im Augenblife zu thun bat 
fett: dem Abſchluß der Handelsvereintgungen zwiſchen den angeführten 
ten unentbehrlich, und wir glauben daher nur die Verfiherung wie 
zu müffen, daß die vorliegenden Vergleihungstabeilen, fo wie die Be 
derfelben, durchaus nach authentifhen offiziellen Quellen ausgearb 
um jede anderweitige Empfehlung entbehren zu fünnen, Der Umftant 
mit Ausnahme der Holzmaafe die rheinbaverlfhen Maaße und. Gewichte 
kommen den neuen franzdfifchen entfprehen, dehnt die Braschbarkeit 
Tabellen aud für den Verkehr mit Frankreich aus, und der Aahang, 
ein Verzeichniß der an den verfchiedenen Handelsplaͤzen refidirenden Ke 
die üblihen Wechfel- Ufo, Nefpelttage u. a. Wechfelvorfhriiten, fo 
vorzüglichften Meffen und Märkte, nebit andern merkantiiifchen Notiz 
haͤlt, wird für den Handelsftand eine angenehme Beigabe ſeyn. 
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